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Baierifchen Geſchichten 


Dritteg und vierten Bu. 





Son 


Heinrich Zfdotte 


> 
zwcirie dann, 


Aarau 1816 
bei Seinrich Kemigins Sauerlander. 


Borrede 





Invia eirtuti-nulla est vin. 





LMub einem Ereiben deb Werfafterd *) an Herrn Seheimenrath 
Infenh von Irtner, efandten bei Grobheriog von 
Daden bei der ſchweireriſchen Gidsgenoffenicaft.) 


Aarau, 2. Danner 1815, 








— & sieh eint mir's, theurer 


Freund, cige, ggeBig@geife, den Lebenden dag 





mweh wie ſich daffelde in 
eigenthumlicher⸗ art ve Er zaͤhlers lebendig 
wieder geſtaltet, odrr iniered die. ungefärbte Wirk⸗ 
lichkeit dem Gedaͤchtnis überträgt. In jener Art 
. And die erfien Sagen der Voͤller, in diefer die 


Vergangene iu ma 


m) Berantaßt durch einen freundſchaftiͤchen Streit über den 
Vorzug der Alten und Neuen in der Geſchichtſchreibung. 


>, 


\ 


vw: Peer EEE EEE BEE ER 


trodnen Jahrbücher der Moͤnche des Mittelalters 
entfprungen, beides rohe Anfänge gefchichtlicher 
Kunf. Dort ſtebt der Erzähler von den Schick⸗ 


falen der Sterblichen und eignen Urbildern bewegt, j 


felöfitgätiger; bier in kalter Befhanung. 


Zu der erften Weife haben die mehrfien von den 
alten Geſchichtſchreibern, in der andern die Neuern 
berichtet. Denn jene ſchoͤpften das Meiſte aus 
mündlichen Weberlieferungen , und noch Tonnten 
micht zablloſe Aufzeichner ſie geſchichtlicher Irr⸗ 


thuͤmer zeihen/ während die Neuern für Treue der. 


Darfeiing durd eine unuͤberſehbare Reife auf⸗ 
berhäßttet urkunden verantwortlich wurden. So 
find die Geſchichten des Serodot wie de. gott⸗ 


lichen Tacitus zur. Vollendung gefleigerte Sagen; 


Ahnen tar der Menfch und fein Inneres, und die 
geheime Verknüpfung der Schieffalsfüden wichtiger, 


als deren tobte Umgebung. Dazu half in freien _ 


Staaten die Deffentlichleit der bürgerlichen Ver⸗ 
Handlungen, So find die Gefchichten des Hume 
odar Johaunes Müller die Gipfel vollendeter 


. 


v 
Deitbeſchreibung, treue Vilder ber Wirklichkeit, 
ihrer. Menſchen und Verhaͤngniſe. Deswegen 
ergreifen die Gemaͤhlde der großen Alten ſo ſehr 
unfer Gemuͤth, da ſie aus hohen Gemuͤthern hervor⸗ 
traten; inzwiſchen die Erzaͤhlungen der Neuern nur 
durch ſtrenge Ordnung und Ueberzeugung des Ver⸗ 
ſtandes bekriedigen. Deswegen haben die Verſucht 
derer mißfallen, welche in juͤngern Zeiten den 
Muſtern der Alten nachahmen wollten. Nur in 
Dentfchriften von zeitgendſiſchen Dingen wird ver⸗ 
nehn, wenn Davon in der Weife des Alterthums 
geredet wird. Denn was: der einzelne Mann, 
feiner Eigenthümlichfeit nach, von der Welt foricht, 
bie ihn umgibt, iſt ſelbſt nur Sage, 


Mit unzufriednem Erſtaunen betrachtete einſt 
Johannes Müller feine eidsgendſiſchen Ge⸗ 
ſchichten, die er, begeiſtert von den Edelſten der 
Alten, in ihrem Geiſt zu ſchreiben vorhatte. Cr 

ab fie, wider fein Berhofen, in ein Jeitbuch vers 
wandelt, beffen Inhalt treu und wahr, nur dem 
Berfland” entſprach, ohn' ein andres Gemuͤth 
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erwarnien zu kdunen, als das Herz der Enkel, von 
deren Vätern er geredet. Aehnlich war mieine 
GSelbſttaͤuſchung, als ich die Gefchichten der. Baiern 
anhub, und meine Entzauberung, wie eine andere 
Geftalt hervorging, als ich zu Bilden gemeint hatten 
Gegneſen vom allzureizenden Irrthum, anerfännt 
ich die Ehrwuͤrdigkeit jener engern Schranken, 
welche ſelbſt der maͤchtige Gibbon mist Kuna 

su verlegen wagte. 


\ 


So Habe ich das einfache Bild baieriſcher Alter⸗ 
thümer, der Menfchen, ihrer Denkarten, Verrich⸗ 
‚tungen, Gebräuche, ihres häuslichen und öffentlichen 
Lebens und der almähligen Auseinanderfaltung ihrer 
Bürgerlichen Ordnung gegeben. Vieleicht nur ſchlaͤgt 
das vaterlandsliebende Herz des Eingebornen vor 
dieſem Bildnis hoͤher, wenn er die Tugenden und 
Schwächen feiner Altvordern uͤberzaͤllt. Doch ganz 
ungeruͤhrt, ich hoff es, fol kein Deutſcher es 
betrachten; denn er begegnet überall geſchlechtsver⸗ 
wandten Geſichtszuͤgen ſeiner eignen Ahnen. 


. ' ym 
nn» Wie man zu Florenz und Rom narte Gemälde 
ans zabllofen bunten Steinchen zuſammenſetzt und 
Schleift: fo iſt die Kunſt heutiger Geſchichtſchreibung; 
Ashchk der Jrrthum in der Wahl taufendfacher An⸗ 
gaben. ; Keiner Schwäde gekändig ſeyn wollen, 
iſ die größte. Ich Habe nicht um Lob gefchrieben , 
darum ſchuuerzt mich der Tadel nicht. Daß aber 
meine Bücher: von Vaiern auch in den. Händen des 
ungelehrten Bürgers , des Kriegsmannes, ſelbſi 
vaterländifcher Frauen an den Ufern der. Ifar und 
des Lech gefunden werden; daß mir dadurch das ' 
Herz vieler weifen und edeln Baiern zugewandt 
wurde: dies iſt mein Stolz und meine Luft. 


Mög un beiden bald die Gunſt des Schicſals 
‚jene Einfanteiten uchlgeben, Theurer, da 
wir auf den Vorhügeln am Jura in Betrachtung 
des Erdbals und des Auf» und Untergangs der 
Boͤlker, und über dem Vergaͤnglichen in der Liebe 
des Unvergänglichen vereinigten. Das iſt zuletzt 
"aller Befeicte edelſte Feucht; nicht die gefchärftere 
Staatst lugheit/ ud verfeinerte verrſcheru. Ber 


vın 
fie den Mähenötit lebt, geht mit dem Augenblic 
Ainter’; nur das Gerechte Teuchtet und Wirkt ewig, 
Darum And "auch, nicht die. Fürflen der Länder, 
fondern die Furſten der 'Geiker:, -die-Großen? dieſer 

Welt.“ und alles Reben’ der Menſchheit iſt /dei 
den taufend Verterungen unwuͤrdiger Beöierben / in 
Schlachlfeldern, auf Scheiterhaufen oder Foltern, 
ein einiiges/ niehes Boswinden det Gotuichen vom 
Sehifam:- FREE 
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4. Wie die jungen Herzoge Ludwig IL, und Heine 
ti XL ihr väterliches Erbe theilen. 
3. 9. 1253 1355, 


As in der landshutiſchen Fürſtenburg Pfalzgraf und 
Herzog Otto, der erlauchte Here, die Augen fchloß , 
war von feinen Söhnen nur der Erfigeborne, Ludwig, 
am väterlichen Sterbelager; der Flingere, genannt Hein⸗ 
rich, noch im Land Ungarn an feines Schwähers Bela 
Zöniglichem Hofe, Weit umher in Ebnen und Gebirgen 
Baierns Tag vom Tangen Kriegen das Land erſchöpft; 
der Klöfter und Burgen, Städte und Dörfer, eine große 
Zapr in Afche und Schutt oder menfchenarm; Alles in 
des römischen Pabſtes oder der Biſchöfe Bann, 

Dies bewegte Ludwigs Gemüth , und er entfchloß ſich 
noch vor des Bruders Heimkunft vollen Landes. und 
Kirchenfrieden herzuſtellen. Er Ind daher die klaghaften 
Feinde feines Vaters zu einem Tag nah Straubing. 
Sie erſchienen; von Regensburg Bifchof Albert; won 
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Paſſau Otto; auch Philippus, der freitbare ſalz⸗ 
burgiſche Erzhirt. Desgleichen kam von Bamberg Bi⸗ 
ſchof Heinrich, als Vermittler, dieſes Amtes würdig 
durch den Ruhm der Klugheit, den er in ſtürmiſchen Tagen 
behauptete. 

Es ward ſchnell verglichen. Die Kirchenhäupter 
kannten aus den letzten Feldzügen wohl des fünf und 
zwanzigiährigen Herzogs Glücksſtern und unerſchrocknen 
Geiſt: fie hatten ſchwere Wunden davon getragen. Da- 
zum fehien ihnen Uebung chriſtlicher Sanftmuth fo räth- 
lich, als feine Mäßigung preiswürdig. Er verſprach der 
Fürſt die böfen Landshuter Pfennige feines Vaters ab⸗ 
zuthun; die hohe Prieſterſchaft, den Bannfluch abzulöſen. 
Seid Biſchof Konrad von Freiſing, obwohl am Tage 
des Vertrages abweſend Y, pflichtete,, doch fchweren Her- 
zens, bei. Keiner Kirche harte weiland Otto's Kriegs⸗ 
zorn größern Schaden gebracht, als der von Sreiug, 
Noch Tange forderte darum der Bifchof für de heiligen 
Eorbinian fruchtlos Entfchädigungen 2. 

Bald nach diefem kam Herzog Seinrig- vom 
angarifchen Hoflager zu feinem Bruder. Beide über 
nahmen gemeinſam das Herzogthum. Erſtgeburt gab 
zur Herrſchaft noch keinen Vorzug. Allein des Brüder 
gleiches Recht bei ungleichem Gemüth entzweite fie in. 
wenigen Tagen. Ludwig, wie ein Krieggmann, rauh 


4) Kirchliche Geſchäfte in Kärntben, darauf König Ottokars 

> 2 von Böbeim Hochzeit mit Margarethen von Deflerreich , 

bielten ibn zurüd. Er begleitete nachber den Herzog 

Heinrich auf der Heimreife von Ungarn nach Randsbut, 
Hanfiz germ. sacra, 2, 349, 


2) Endlich empfahl ihm Vabſt Innocenz IV. verträgliche Kluge 
beit pro evitando ipsius ecelesie periculo. Meichelbek, 
hist. Frising. 2, 40 
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und bieder, "son großem Verſtand, ward allzuoft ein 
Naub feines: Jaͤhrorus; Heinrich hatte, neben der 
Eiferfucht des jüngern Bruders , das reisbare Mißtrauen, 
welches gehn’ dem Gefühl der Schwäche anpängt. Cie 
verſtauden · ſich icht. Sogar was vom dem einen zu 
Straubing abgeredet worden, verwarf der andere; denn 
es war ohne ihn gethan. So kamen Tage bittern Haders, 
bis beide Rothes qurden, von einander zu fheiden, nach⸗ 
dei jeglicher" zuvor aus der Erbfchaft des Vaters feinen 
Tpeil u eianer Notznuießung und Verwaltung erhalten habe, 
Sie zogen die Markung. An Heinrich fiel die väterliche 
Burg Landshut; ihr ſüdwärts der Erding- und Iſengau, 
worin Detsing und Burghauſen, Nordwärts Tief feine 
Gränzung binab bis Regensburg , wo er der Herzoge 
Höf und Rechtſame behielt; weiter, jenfeits der Donau, 
über Kelheim und Sulzbach. Was von diefem Strich, 
und von den Marten Böheims wie Oeſterreichs umfan⸗ 
ger wurde, der fchönfte Theil von Baierns getraidereichen 
Ebnen, gehörte ihm, und hies fortan das niedre - 
Baiern, Alles andre, diefem abendwärts im obern 
Lande, ward Ludwigs Gut; dazu empfieng derfelbe 
in Regensburg die Burggrafenrechtfame ); desgleichen, 
Kinfs der Donau, Fugolftadt , Regenfrauf, Lengenfeld ,. 
und uieh-andre Herrfchaften; und am Rhein das zer⸗ 
ſtreut liegende Pfalsgebiet. . 


Yo theilten fie Gewalt und Nupen des Landes, 
Doch gegen die Fremde fol, fprachen fie: Baiern ewig⸗ 
lich ein ungetheiltes Ganzes, jeder von den Brüdern Herzog 
zu ſehn, und die altbojoariſchen blau und weis 
wechſelnden Rauten in. Banner, Schild und Sieger füh⸗ 


3) Friedgericht daſelbſt, Kammer⸗ und Schultbeißenamt, 
ſammt Brauſchaft und Rechten an Münztlatt und Zöllen. 
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ven; daneben Ludwig noch den güldenen Leu im ſchwar⸗ 
‚zen Feld, der rheinifchen Pfalz wegen‘). 

Um Oftern des Jahres zwoͤlfhundert fünf und fünfe 
sig gogen die Süpne Dito’s des Erlauchten von einander, 
Ludwig veifete hinauf gen München. Hier bante er 

fi und feinen Nachfömmlingen einen neuen Fürfienfiks). 
J Münden Ing noch gering und dürftig in erſtem 
Umfang an der far, Durch die Ningmauer Teiteten 
vier überthürmte Pforten‘) zu ungepflafterten engen Cafe 
fen und hölzernen Häuſerreihen. Mit der großen Hofe 
haltung kehrte aber vegered Leben ein. Die Menge des 
Volkes wuchs. Bald ward ihr die einzig vorhandene 
Veterskirche zu Hein, Bon Freifing mußte Biſchof Kon⸗ 
rad fommen und ein Bethaus, der Mutter Gottes heilig, 
zur neuen Pfarre verwandeln‘, Die große Salzſtraße 
von Reichenhall, die Geleitsſtraße von Augsburg, der 
italiäniſche Handelsweg über Insbruck und Rofenheim, 
führten dazu fortwährend viel Kauflente an die ar 
brüde, Darum ward, obufern dem Gtädtlein, auf 
Gaſteig, das Sonderfiechenhaus gebaut, Ausſaz und böfe 
Seuchen zu bannen, . Eine Krantenherberg zum heiligen 
Geiſt beſtand ſchon durch des erlauchten Otto Stiftung. 





4) Den Inhalt des vermuthlich verlornen Theilungsbriefes Ich 
zen defien Wirkungen. Uebrigens unterfchied man fchon 
im 8. 1037 ein Ober» und Niederbaiern in örtlicher Hinficht. 
Mon. boic, 14, 373. 


3) Wahefcheinlich in der heutigen Fürfienfelder Straße zu 
München, Finauer Ueipr. der Stadt München. (Abb. 
bair. 4. 7, 246.) 

6) Der Wilbrechts⸗ und doth · der Blauenten · oder Rufinuse 
und der fhöne Thurm. 

7) Daraus im 8. 1271 die Pfarrkirche zum bei, Geiſt ward, 
Meichelbek, 2, 77. 
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2. Sinrichtung Marias von Brabant. Kloſter 

B Fürſtenfeld. Landstrone, 

3.3. 1256 — 1258. 

a diefer Zeit, da die herzoglichen Brüder ihre 
getrennten Haushaltungen einrichteten,, ftellte das deutfche 
Reich, aufgelößt unter den Schwächen des Kaifertpums, 
das Schaufpiel eines ungeheuren Leichnams dar, deſſen 
Verweſung neues Leben gebar und geſtaltete. Selbherr⸗ 
lich ſchalteten Fürſten in allen Landen; ſelbherrlich 
Grafen und Baronen am Rhein, wie zu Franken und 
Schwaben, wo fein Mächtigerer fie verfchlang. Jechlicher 
hielt Areitfames Volk; ritt and zu Febd und Beute; 
legte Mauthen und Zolle an, und ſchuf fich Recht und 
Gut nach Wilführ und Vermögen. Nirgends ſah man 
Strom und Straße vor Rändern gehener , die aus Berg 
ſchlöſſern Wandersieuten auflauerten. 

In dieſem Krieg aller mit allen ſtand eine vorher 
unbekannte Macht auf in den unabhängigen Städten des 
Reichs. Die Bürger derfeiben, ihrer Waffen gewohnt, 
lernten folche nun zum Schuß der Kaufahrtei wider den 

- ritttelichen Freibenter mit Glüd tragen. Im Bunde 
fühlten fie fich auch Mächtigern gemachten. Umſonſt 
ſprach ihnen ein Reichstag der Fürſten?) ab, unter ſich 
Bündniß zu halten. Durch Reichthum ſtark, und um 
gleiche Sache in gleicher Gefahr, thaten fie, was jene 
nicht wehren fonnten. Im Norden ward der Name der 
deutſchen Hanfa berühmt, bei weicher bald achtzig " 
Gemeinden, von London bis Nowgorod blüheten. Und 
Balpode, der flüge Vorſteher mainzifcher Bürgerfchaft, 
Tnüpfte am Rhein einen zweiten Waffenverein, zu mel - 
chem fehnen nicht nur die großen Orte von der Mündung 
des Nains traten bis zum Fuß der helverifchen Alpen, 


5) Der Tag zu. Worms ſchon im 9. 1231. 
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‚fondern ſelbſt Fürften und Grafen, Auch Herzog Lud⸗ 
wig in München, Pfalsgraf des heiligen Reichs, ward 
ihm zugethan. Ihn rief der Bund, daß er zur Wahrung 
des -Landfriedens widerſpenftige Gewaltsherrn sähe, 
zechtlofe Zölle, wider des Reiches Gutheißgn getiftst⸗ 
vernichte und Raubburgen niederbreche. 

Der Pfaligraf begab. ſich von München zum Rheli. 
Seine junge Gemahlin, Maria, des Herzogg von Binz, 
Bant Toter), ihn Tadım feitiinel Fahren" vermähle, 
führte, er zuvor in die Sicherheit der Befg-Domatinı 
wörsh. Die war ihr Leibgeding. Dort blieb, auch, 
daß fie sicht einfam wohne, Elifnber Hy" den-prhrz ' 
grafen Schweſter, die Königin von. Jeruſalem, ‚nu 
Witwe, feit König Konrad in Behauptung welſcher 
Erblande geſtorben war. 

Im Gefolge Ludwigs reiſete zum Rhein Sen. 
rich von Hirfchan!), fein Feldpauptmann, ein edler 
Bild. und Raugraf. Dem glichen in Topferkeit, Lei 
bestraft und gefehiger Anmuth wenige Männer, Der 

Pfalzgraf hielt ihn werth; deögleichen die Fürfin, mie“ 
der er zur Kurzweil manchmal den Schachzabel zog. Es 
wird erzählt, daß er beim Spiel-eink die holdſelige Frau 
gebeten, ibn als ihren eignen Ritter zu duzen, wie fie 
auch wohl andern hoben unterthanen gepflegt; aber fie 
bab es ‚gemieden, + “ Pa 

Das Jahr verftrich , der inter tam. Die Yale : 
gräfin fehnte fih nach dem allzulang entfernten Gemahl. 





9) Heineichs des Großmütbigen , und mütterlicher Seit‘ Ente 
lin König Bhtlivps des Schwaben. Gie ward mit Ludwig 
im 8. 1254 vermält. Tollneri hist. pal. 418. 

30) So.Aventin, Das Heine Fabrbuch des Elias Wipa⸗ 
er (abgedruckt in Weſtenrieders Beitr. 2, 102 nach einey 
Handſchu des XVI. Fabthunderts) Sagt, er ſei ein: Dtte ⸗ 
linger geweſen. 
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In haetlichen Zeiten ſlete. he um feine Heimtebre Auch 
dem Raugrafen ſchrieb fie, wenn er den Herrn bewege, 


wolle fit ipm das gewaͤhren, was er einſt vom ihr gebeten. 
Sie fgelte deln Herzoge mit rothem Wachs; ſchwarz dem 
Ritter, damit die Schreiben nicht vermechfelt würden. 

" Denn der Bote war des Lefens unkundig. Dennoch ge 
vierh Der Falfche Brief in Ludwigs Hand. 

*Mit Nengier erbrach der Herzog den Brief an den 
Raugrafen; min Betürzung Ind u Die. zweideutigen 
Worte, mit ſchrecklichem Argwohn deutete er ihren Sinn. 
Vom Wabnſinn der Eiferſucht jaͤhlings rerwirrt, gab cr 
Dem Weberbringer / ſtatt Botenlohns, mit eigner Fauſt 


den Tod. Und im ſNhen Born jagt er auf ſchnellen Rof ⸗ 
fen gen Dogaunatab. . Dort. train ehrerbietig aus · den · 


Pforten der. hoben Burg der Schloßygat; den, rannte er 
mir göfhtktem Dolch zu Boden, als flechten Hüter fürſt⸗ 
licher Ehre; ſtieg hinauf wo Helika von Brennberg, 
der Pfalieraiſig geistig, ihn auf den Stufen begrüßte, 


Der Gegengruß ward ihr Tod aus feiner. Hand. Vier 


andre Jungfrauen ließ er von den Binnen des Schlofes 
Fürgenir-Okfehret"ded Tntfegens füllte’ die Hallen der 
Burg. Er hatte noch nicht vollendet. Einem Knechte 


geſchah Befeht,. die Pfakgräfin hinauszufübren und zu . 


enthaupten. Umſonſt der fumme Jammer der reinen 

Furſtin; umſonſt Eliſabeths Verzweifeln. Es ſiel 

Maris Haupt ii = ö 
Nun, von der Raferei genefend, vernahm er durch 


underwerfliche Zeugen die unbefleckte Treue der Gemah⸗ 


Hirt ertannte ſie aus ihren Briefen und aus des Raus 


grafen:Tantere Anklage vor dem Reichsfürften. Er gieng, 


"zu fpät, in Schmerz und Rene, unter. Es ſprach das 


nd” 
41) Am“ "48, Sinner 1256, Sie mar im cloſier —SE 
begraben. 
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Volt, Sram hab in einer Macht fein Haar entfärbt. 
Seite Seele fand Feine Rube, bis er die. Tpränen des 
Büßers geweint, und Pabſt Alexander ihn vonder Blut⸗ 
ſchuld Tosgefprochen. Doch ward ihm aufgelegt, zur 
Sühne von Maria’s Schasten ein Kiofker für Karthäuſet 
au bauen, deren fromme Selbſtmärter der Himmel ihm 
zum Buswerf anrechnen könne!2a). So that er, und 
ſtiftete mit gerfnirfchtem Herzen Brüdern von Cifierg 
(denn in Baiern mangelten Söhne von Bruno’s harter 
Zucht) ein Klöfterlein im Dorfe Taal!2b), Dies, bald 
nachher gen Fürſten feld verſetzt, hat lange Zeit ge⸗ 

blüht!). Die Kirche war verſöhnt; aber die Nachwelt 
darf der Fürften Verbrechen nicht vergefien, uf daß fie 
Nichter finden. 

In Tagen fo großer Gefeglofigkeit und Bintähe floß 
das Blur der Tochter von Brabant ohne Rächer. Europa 
hatte feit dem Tode des zweiten Friedrich feinen Kaifer, 
Germanien Feinen König, dem Gewalt oder Friſt geblie⸗ 
ben wäre, die Zucht des Reiches au erneuern. Erobe⸗ 
rungsfucht großer , Notwehr kleiner Herrn, oder Heber- 
muth unabhängiger , im Wobhlſtand aufftechender Städte 
führten in ununterbrochener Reihe Fehden, Aufrühre und 
Kriege herbei, welche für alles Edlere die Luft fchwäch- 
ten, und auch. ein Quell mannigfaltiger Zerſtreuungen 
für das Gemüth des Herzogs Ludwig wurden. 


122) Mit 1000 Rittermäßigen zu Hulf des beil. Landes‘ über 
Meer zu ziehn, wie ihm gu allererſt aufgelegt war, verbat 
er, als zuviel befchwerlich. Urk. v. 1266. bei Hetten« 

kbover. n. 15. 


126) ums 8. 1258. Mon. boic. 9, 86. 


43) Der volle Stiftungsbrief iv. 8. 1166. (Mon. boic. 9 90.) 
Doch findet man darin jedes Andenken des Verbrechens, 
ſelbſt Mariens Namen, gemieden. 
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Zgwei jener Städte des Reichs, durch Volkszabl, 
Verfaſſung, Handel and Bündniſſe ſchon Die angeſebenſten 
in obern deutſchen Landen erhoben ſich hart an den Grän⸗ 
sen feines Gebiets: nordwärts Regensburg, weſtwärts 
Augsburg. Ihrer Bürgerſchaften trotzige Freibeitsliebe 
verſagte bald Bifchöfen, die inner ihren Mauern wohnten, 
bald benachbarten Fürften alt gewohnte Eprfurcht. Größe 
feren Küpnpeiten wollte Pfaligraf Ludwig Schranfen 
fielen. Darum lies er, den Augsburgern gegenüber, auf 
der Höhe, welche von Morgen ber die Ebnen des Rech ber 
herrſcht, Friedberg, den offnen Ort und die Burg dane⸗ 
ben ?4) mit neuenMauern undStreitthürmen von gebrannten 
Steinen umgürten; und den Regensburgern zum Gchrek- 
Ten, am linken Donauufer, auf dem Rüden des Geyers⸗ 
heut Dreifaltigfeits-) Berges, von dem man ihre Stadt 
zu Füßen fieht, eine Bee, Landstrone, bauen. Auf 
Dem rechten Ufer bemächtigre er fich des Schlößleins Höf- 
Ting, ohnweit der Stadtmauer. Go ward er Meifter 
der regensburgiſchen Straßen und aller Aus. und Ein. 
fuhr. Als Rath und Gemeinde die Gefahr erkannten, 
ruheten fie nicht , bis Geldfpenden und gute Verheißun⸗ 
gen den Pfalsgrafen bewogen, den bedroblichen Bau 
wieder abzumerfen‘5), Dazu half ihnen nicht wenig das 
vermittelnde Wort feines Bruders Heinrich, welchen 
au eben der Zeit an der Freundſchaft von. Regensburg 
ſehr gelegen war, 





44) ums 8. 12585 er neulih von Konradin von Schwaben 
erworben. Achillis Pirminii Gasseri Annales civitatis 
augstburgensis 3. 9. 1258. Ich bediente mich der Dand · 
ſchrift, die vermuthlich Gaſſer felbR dem Rath von Auge 
burg zum Geſchenk gemacht. 

45) Der Vergleich im Marz 1259. Karl Theodor Gemeb 
ners vegensburgifche Chronit 1, 382 f. das Muſter Akte 
tiſcher Zabrbücher. 
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5 vbeinrie gerdzage gegen eine datorg und 
Saliburg. J 
Ps ri de25E — 1267. [2 x 
Es hatte Heinrich, der Herzog von Niederbaiern, 
durch Elsbeths, {einer fingen Gemahlin, Rath und Gebt⸗ 
geleitet, feit der Trennung vom. Bruder, weislich den 
Frieden gehütet; auch, Fängft ſchon die böfen Landshuter 
Pfennige , der Bfafen "großes Aergerniß / in feigem Ger 
biet abgerufet'*9.” Nun aber war uneriwärtche Befabr 
über ihn gefommen. . - - 


Prizemysl' Ottokar, der junge ruhmbegierige“* 

König von Böheim, im Vertrauen auf Kriegsmacht , 
glaubte ih de der gläyzendſten Unternehmungen gleich fähig a 
und würdig. Mehr eitehn, als großen Gemüchs, tapfer 
doch unbeſtandig, ſann er Entwürfen nach, ein fürchte 
bares Reich um feinen Thron bin zu gründen, Schon : 


gehörte ihm Deferreich; um die Stenermarf haderte er Du 


mit Ungarns König; vom Eidam deſſelben, Herzog Heia⸗ 
rich, den er ſchon dieſer Verwandtfchaft willen haßte i7), 
foderte er Neuberg am Inn und Schärding zurück, mit 
denen nach der Kebechfr Tode das Haus Wittelsbach 
belehnt worben a em Könige , der mit einem Heer 
von fechsiigtaufend Mann einen Kreuzzug in das ungläu. 
bige Preußen gethan, und an der Spitze von hundert 


taufend, die Madſcharon erſchreckt hatte, fchien Teichtes 


Spiel, einen Seriog von Baiern gu unterjochen. er 
ſaudte ihm die Telndsriefe, 
pi Sauber" er An der Sig aöteider > 


Ba eatinai u ». die “ 
sat 373, . 





47) Diefen Grund äußert des incerti autoris Chron, bav. 
Cin Petzens script. rer. ausır. 2,78). 
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Schlachthaufen hervor 1), Mit Salzburg und Paſſäu 
mar er einverftanden. Seine Völfer durchichwärmten , 
verheerend den fruchtbaren Vilsgau. Schärding, Neu⸗ 
Burg und’andre Orte, Übek bewacht, wurden genammen 
oder ausgebrannt. PBalern fchien ohne Widerſtand zu 
fallen. Der König, mit jugendlicher Brahlerei; verhieg 
feinen Feldhauptleuten nach wenigen Tagen die Erfäre 
mung_ Laudöhuts. 
Aber er vergaß, daß unbarmherzigkeit des grrberere 
Den Natten bewaffnet, und ein Bolt, in welchem Glaube 
am fich ſelbſt lebt, nicht unter Schwerdfreichen feindfeli- 
gen Uebermutbs ſtirbt. Es gingen die Sturmgloden is 
Spätern zuad Höhen... Wer Waffen tragen konnte, rannte 
"am des Herzogs Bannern. Wenige Tage warben dieſem 
win ſtardes Heer.Auch Pfatzgeaf Lubß wig/ von Hein⸗ 
reichs Noth belehrt, flog mit verſuchten Schaaren zu 
feiner 9 . Allzs Ri ſo eilig , „daß Ouotgr, der über⸗ 
IA le der Ueberro ſchte ward, Denn als er, 
noch wenige Stunden von Landeßitt, auf dei Berghöhe 
des Schlofies Fraunbofen erſchien, erblickt er vor 
ch die vereinte Macht der Brüder, hinter fich den. 
rücheriſchen Aufſtand aller Baiern. Scheu zwiſchen fo 
großen Gefahren beſchloß er den Rückzucg. Diefen zu 
verheimlichen , fandte er am Vorabend des Bartholomäus⸗ 
feftes in das Lager der Herzoge, Heeresſtille für den hei⸗ 
ligen Tag zu fordern, Des Nachts zog er ab, 
Die Baiern, vom berrätherifchen - Getöfe geweckt, 
foigten den Böbmen auf den Serien ; und vermandekten- 
in ſtürmiſchen Angriffen den Rückzug der Feinde zur 
verworsenen Flucht gen Mühldorf. Hier über die 
hölzernen Brücke retteten ſich zuerſt jenfeits des Inne 
—_— . 
8) Im 9.1258. Das Chron, august. erzählt dieſen Krieg am 
umftandlichſten. 
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Dttofar und feine Edelſten; ihnen nach drängten die 
dichten Schwärme ihrer Streithaufen, daß unter der Laſt 
die Ballen der Brücke wankten, die Pfeiler wichen, und 
zablloſe in den Strom flürzten. Die zum Ufer ſchwam⸗ 
men, wurden mit vorgehaltenen Spießen in die Fluten 
zurückgeſtoßen oder vom Pfeil der Aeusbrüfte erlegt; die 
Gebäude der. Vorſtadt, angefüllt von ihnen, umzingelt 
and verbrannt; Mühldorf ſelbſt belagert, Wie die 
Hergoge hörten, Ottokar fei der großen Niederlag” 
entkommen, ‚geflatteten am neunten Tage auch den Ueber⸗ 
bleibſeln feiner Macht freien Abzug. Go tief war den 
Uebermuth des Königs gedemüthigt, daß er nicht nur 
die flüchtigen Eroberungen vergas, ſandern Niederbaiern. 
zu entſchädigen, auch Neumarkt abtrat und die Stade 
Schüttenhofen im böhmifchen Waldthal, befannt 
durch ihre Goldwäſchen am Fluß Wottawa. 

Herzog Heinrich, von Dttofars unrubigem Geifk 
fchwer gewarnt, benugte den Frieden, die Gränzen gegen 
Defterreich durch eine ſtarke Veſte au ſichern. Dazu erfor 
er Braunau, die alte Burg aus erfien Ungarkriegen, 
vorzeiten eigner Heren Sitz ). Sie erhob fich auf Heiler 
Höhe, deren Felſen abendwärts aus dem Jun fleigen: 
Gegen Mittag debnte ſich daneben unüberfehbar dien 
Bald, reich an Wildpret.. Hier führte der Herzog neue 
Mauern und Werke auf, deögleichen unten am Berg um 
das Städtlein, welches er durch eine Brücke über den 
Strom wichtig machte, und mit begüterten Landienten 
ans der Nachbarfchaft bevölferte, Solche Vorforge ward 
ihm bald zu heilſam. 

Denn zw derfelben Zeit war auch die Kirche von 
Salzburg vol Zwieſpalt. Es Hatte der ſtreitbare 





49) Defele 1, 679. Hunds Stammenbuch 1,363. Man. 
boic. 3, 216. u. a. O. 
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Erzbiſchof Philippus feit zehn Jahren Hrodberts 
Stuhl, ohne prieſterliche Weihe je empfangen noch be⸗ 
gehrt zu haben. Als Rom darüber erzürnt ſchien, glaub⸗ 
sten Stiftsherrn und mächtige Dienſtmannen, der ſtreugen 
Herrſchaft ihres Hauptes entfagen zu können, und wähl- 
sen flatt feiner Weich, den Bifchof von Seccow. Phi» 
lippus, ein flarfmüthiger kühner Dann, der Feinem wich, 
von feinem Bruder, Herzog Weich in Räenthen, und vom 
König Ottofar. unterflügt, behauptete jedoch feine Würde 
mit Gewalt und Glück. Es fanden die Erzbifchöfe lange 
wider einander in Waffen. Endlich fiegte Philippus über 
den Nebenbubler. 

Dieſer ſuchte und fand Zuflucht bei Herzog Hein“ 
rich, dem wohl gefiel, daß ihm des Seccowers Anhänger 
die Schlöffer überantworteten, welche fie als Vaſallen des 
Erzſtiftes inne hatten, Zu ihrer Schirmung bot er un⸗ 
gefäumt Kriegsvolk auf; machte Deren Wysbek, einen 
der Erſten des falzburgifchen Adels zum Feldoberſten, 
und rückte zur Eroberung von Salzburg aus. Eribiſchof 
uUlr ich ritt vor dem Heer der Baiern. Was von der 
Stadt am Tinten GSalza-Ufer fand, ward Raub und 
Flamme; dann gieng das Kriegsvolk über den Waldftrom 
gegen die Ringmauern. Hier begab ſich, daß am heitern 
Tag himmliſches Feuer niederfuhr. Aberglänbiges Ent 
fegen raubte den Baiern Muth und Glück, als firitte 
St. Hrodbert felber für feine heilige Stätte, 

Obgleich fich der Herzog von Niederbaiern dadurch 
gezwungen fab, die Belagerung anfjubeben , fepte er 
doch folgenden Jahres den Krieg fort und mit größer 
Glück. Er eroberte Sahburg und führte feinen Schli 
ling auf Hrodberts Stuhl. Der nene Erzbiſchof aber, 
beſſerer Beter, als Fürſt, mußte der errungenen Ueber⸗ 
Tegenbeit feine Daner zu fchaffen. Seine Schwäche 
flößte den Feinden Muth, den Anhängern Verachtung 
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ein. Niemand mogte bald für ihn weiter wagen. Da er 
endlich fogar die Gelder nicht auftrsiben konnte, welche 
Rom für ſeine Erhöhung begehrte, ward er vom Boten 
des heil. Stuhles, dem Biſchof von Squillaee, in Banu 
gethan. Nach wenigen Monden legte Erzbiſchof Ulrich, 
verlaſſen von allen, ſeine Würde nieder⸗ und zog ſich in 
Dunfelbeit zurück 29: 

Solcher Ausgang des Pfaffenhandels entriß dem 
Baiern nicht nur alle Feucht der Anfrengungen , ſon⸗ 
dern brachte auch neues Verderben. Salzburg athmete 
Rache, ohne in ſeiner Erſchöpfung furchtbar zu ſeyn. 
Deſto bereitwilliger war König Ottokar, Der die 
Schmach noch nicht vergeffen, dem Zorn des Philippus 
zu dienen, Paſſau trat ebenfalls hinzu , und Regens⸗ 
burg ging gehnjährigen Schurbund mit ihm ‚gegen Baleent 

Fürſten ein?). 
Inm Sommer des Zapres 1266 seit e demnach 
Baiern "gleichzeitig auf entgegengefegten Geiten an. 
Bon Oeſterreich ans ließ er die Berguefte Ried berene 
nen; aus dem böhmifchen Waldgebirg it verwüſtender 
Fauſt die Städte und DOrtfchaften des Nordgautss. Der 
Burgſtall von Re genfkanf ward zertrümmert; Nie 
tenan verbrannt , ſechszig Dienfchen farben in den 
Flammen; weit herum · ward alles öde; Weiting, dad 
Gtädtlein und manches reiche „Dorf ward auf immer 
vertilgt. So kam er bis Regensburg. Da ruhete eg 
von feinen Thaten. Aber fo grauſam hatte fein Volk 
gewüthet, daß es aulegt vom Mangel der Lebensmittel 
nach Böheim zurückgetrieben ward. Dahin verfolgte 


20) Diefe Unruhen, welche vom 9. 1262— 1964 dauerten. 
> befehrieben das Chron. salisb. (in Canisit lect, antig, 
6,485) und Hanftz ausführlich, 


21) Im 8: 1266. Gemeiyeg,1, 388, 
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Heinrich von Landshut die Fliehenden mit vergelten⸗ 
dem Zorn; die Flammen der Stadt Eger bezeugten es. 
Daun · richtete derfelbe fein Schwerdt abwärts gegen die 

, Mündung des Inn, wa der böhmifche, Feldhauptmann 
Vreuſel mit achtzig Rittern von Paſſau hinweg die ganze 
Landfchaft bis. Braunau verödet hatte. Ramshofen, 
das Klofter, war durch ihn niedergebraunt, der Weilbard 
zur Einöde geworden, daß vieler Orte Spuren und Nas 
men auf ewig erlofchen find. 

Noch im Winter erfchien der Herzog vor Baffan, 
Mit Nachſchlüſſeln, die ibm ein Bürger der Stadt gege⸗ 
ben, wurde nächtlicher Weil’ eine der Stadtpforten aufs 
gethan. Das Kriegsvolt drängte hinein, durch den neuen 
Markt, bis zur alten Römerwehr. Begieriger zu Raub 
als Eroberung zerfireuten ſich die Gieger fengend und 
brennend in den Häufern. - Darüber wurden die Böhmi⸗ 
ſchen rüſtig; Viele der zerfireuten Baiern einzeln erſchla⸗ 
gen; die übrigen mit Tagesanbruch zur Flucht gendthige22), 

"Bon Paflan fandte der Herzog feinen tapfern Getreuen, 
Albrecht von Hals, deſſen Stammburg im rauhen 
Waldthal an der Ilz Ing, hinüber in die öfterreichifchen 
Gebiete. Während derſelbe dort das Stäbtlein Bed’ 
and andre Drte plündern oder auflodern lies, mußt 
eine andere Rotte den Flecken Neumarkt zerſtöhren, der 
des Böhmen Gut war. 

. Die gegenfeitige Rachſucht Heinrichs and Ottofar’$ 
ſchien mit fo fchredfichen Opfern gefättigt. Sie fchlofen 
einen Frieden, welchem auch die Bifchöfe von Paſſau 

: und Regensburg beitraten 2). Doc fein Inhalt ift, 
wie meiſtens von ben zahlloſen Fehden jener Zeiten, 





22) Hermanni altah. abb. annales (bei Defele 4, 682.) Auch 
Hanfis 1,409. 
33) Im $. 1267 die Ann, Steronis, 


ge 
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Anlaß oder Ansgäng‘, vergeffen worden, fo wie von jenem 
Kriege welchen faft in gleichen Jahren Herzog Ludwig 

von München mitden Bappenheimern24) führte. Ihrem 

Geſchlechte, dem die Grafen von Rechberg entſprungen 

find, gehörte an der Donau um Neuburg und im Nordgau 

großes Gut. Damals wurde Weiffenburg, die den: 

Bappenheimern holde Stadt, damals das Stift der Bene⸗ 

Dietiner zu Wül zburg verbrannt, gefchleift, ausge⸗ 

raubtꝰ) ohne daß ir, von den uUrſachen?) ſolcher Härte 

wißfen. 


4. Fönsadine voA Eanaien Tod und Sereroan, 
T 23.1268 — 1269. 

Noch lebte nach Mariens Tode an cudnig⸗ Hofe 
feine Schweſter Eliſabeth, König Konrads Wittwe, 
ſeit acht Jahren Meinharden vermählt?), dem reichen 
Grafen von Görtz. Mit ſorgſamer Pflege erzog ſie ihren 
einzigen Sohn erſter Ehe, Konradin, des hohenſtaufi⸗ 
fchen Stammes Testen Sproffen , den Erben beider Kro- 
hen von Neapel nnd Sicilien. Freilich diefe Kronen 
toaren ungewiffes Gut. Erſt hatte Manfred, Kaifer 
Friedrichs Baſtard, der fie dem edein Kinde bewahren 
ſollte, fich ihrer treulos bemächtigt; diefem fie dann wie- 
der, ſamt dem Leben, auf des Pabſtes Anfiften, Kart 


2A) Es mar im 8. 1262. 


2) Falkenſtein meldet diefe Umflände (Baier. Geſch. 3, 
479) aus einem Chron. Weissenburgensi. 
26) Was Erufius (ann. svev. P. 3. L. 2. c. 6.) muthmaßt/ 
es fel noch Vache geweſen wegen des Marſchalken Heinrich 
Kalatin That, welcher vor mehr denn 50 Yabren Otten 
. von Wiltelsbach , den Königemörder erſchlagen, if nicht 
genügend, 


7) Die Hochzeit war im 8. 1259 in München begangen, 
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. Graf von Anjon entriffen, des Königs von Frankreich 
Bruder. Aber die Bibelingen in allen welſchen Landes 
daßten deu zweiten Aumaſer, wie fie das Andenken. des 
erſten verfluchten ; und mehrmals hatten fie ſchon, jedoch 
vergebens y:deu zarten Konradim von der Mutter der 
gebrt / ihn urft gewaffneter Fauft anf feinen Thron zu beben, 

Num er das fochspehnte. Fahr angetreten, Fame 
neue Botſchafter über die Alpen, Galvano und Feder 
rigo Lancia, Konrado und Marino Cape, 
Die forderten fohnfuchtöveit ihren König.und Herrn. Im 
Namen Sieiliens und Neapela trauerten fie nor Pfalzgraf 
Ludwig und Elifaberh. Am rübrendften fprachen 
fie vor Konradin ſelber, vom verbrecheriſchen nebermuth 
der Franzeſen/ denen Altar und Richterſtuhl, Mannes⸗ 
wort und weibliche Sittſamleit Spott ſei; von der Länder 
großen Begier, den rechtmäßigen Throurrben zu begrüßen 
and für ihn, alles Partheihaſſes vergeſſen, das Theuerſte 
zu wagen. Es kamen Boten von vielen lombardiſchen 
Herrn und Städten, mit jenen vereint zu bitten. Piſa 
und. Siena fchoffen hunderttaufend Gulden dar, die erften 
Kriegswerbungen zum Sturz Karls von Anjou zu ber 
treiben. des Unterdrückers von Italien. Da glühte Kon 
radins Fönigliches Gemüth auf; und Mutter und Oheim 
widerflanden nicht Länger, den Füngling ziehn zu laflen, 

wohin Schiekfal und Ehre riefen. 

Bevor er vom deutſchen Vaterlande fchied, fliftete 
er ein Denkmahl feiner Dankbarkeit gegen beide Brüder 
feiner Mutter?6). Er fegte dieſelben, ſollt' er ohne Nach« 


25) Quod nos fideliter educarunt et adhuc quasi patris nni« 
cum filium ulnis benevolentie favoraliter amplectuntur, 
Die Urkunde iſt zu Augsburg Kal. novembris 1266 .ausger 
ſtellt; eine ahnliche andre Hatte er fchon im Z. 1263 im 
Klofter Valentin (Wiltau) erlaſſen, zu Gunſten Ludwigs 

. Mein. Kari Lechrain · Geſchichte 2, 5 f, 
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kommen ſterben, gu Erben all feines Eigens und Lehens 
in lateiniſchen wie deutſchen Landen. Schofi ſieben Mo⸗ 
nate früher hatt’ er Herzog Ludwigen viel Guts am Lech 
und in Schwaben verpfänder , Laugingen, Hochkett , 
Möringen, Bietengan, Schongau , Schwabek, Ammer- 
gan und Füfen; auch. ſchwäbiſch Wörth2%), die uralge 
Stadt anf der Halbinfel der Donau und Wernig, fchon 
in Agilolfingen-Tagen ein Weiler, unter den Karlingen 
ein Städtlein, von dillingiſchen Grafen erfi verwaltet ; 
Dann befefen?Y. Desgleihen, was er als Truchſes 
vom Hochſtift Bamberg zum Lehn trug ), gab er as 
Baiern ©), 

Alles vollendet, trat er den Weg über die Ayın 
an. Obeim Ludwig und der. Stiefonter Meinhard 
von Görg begleiteten ihn mit Friegerifchem Gepränge bie 
Verona. An der Spige von-fünf und dreißig hundert 
Wohlbemafneten reifete er von da durch die Lombardei, 
feinen Jugendſpiel Friedrich von Baden an der 

Seite, dem Przemysl Ottofar das Herzogthum Defier- 
reich entwandt hatte. Alle Gibelingen vergaffen beim 





29) Um 2000 Mark reinen Silbers. Augsburg 1266, Kork 
Lehr. Geſch. 2, 9. 

80) Job. v. Sartori Geſch. der Stadt Donaumdrth aus 
Reiche» und Kreishandlungen. ©. 1. ff. 

31) Nebn der Burg Hobenflein die Wogtfchaft über Heersbruck, 
Zand und Reute von Bilfek, Erbendorf, Auerbach, Bageny 
und Velden. 


82) Pfandweis um 2200 Mark Silbers; nach Konradins Tode 
empfing fie Herzog Ludwig fämmtlich durch Bifchof Werte 
hold von Bamberg zum Reben; (Hrk.v. 1269 in 8.4. Yet 
tenkbovers Gefch. der Herzoge von Baiern. Beil. n. 16) 
Nur Vilſek behielt der Bifchof zum Nuten der Kische zus 
rück, dagegen verlich er, nach Abflerben der Grafen von 
KHohendurg, Amberg und die Vogtrechte von Nitenau. 


— 21 


uUnblick des Enkels Kaiſer Friedrichs die Furcht und 
folgten ihm freudigen Angeſichts. Sicillen erbob für ihn 
die Fahne des Aufruhrs; die Stadt Rom ſchloß mit ihm 
Bündniß, während Pabſt Clemens IV. vergebens fei- 
nen Bannſtrahl gegen ihn fchlewderte. Als der Zug an 
Biterbo's Mauern vorüber kam, wohin Clemens geflüchtet 
war ; entfaltete Konradin vor ihm prangend feine Heeres⸗ 
macht. „Nur Opferthiere!“ rief der heilige Water 
feinen erfchrodnen Häftlingen us „fie wandern zur 
Schlachtbank! 


Die böſe Weiſſagung ward in der Ebne von Taglia⸗ 
cozzo am Tage vor St. Bartholomäi erfünt 3). Mehr 
durch Lift, ald Tapferkeit, gieng nach blutiger Schlacht 
dies muthige Heer zu Grunde. Konradin ſelbſt emrann 
mit Noth zum Meer. Da, nach Gieilien überfahrend , 
ereilte ihn ein feindliches Schiff. Gefangen ſtand er. vor 
Karl von Anjon. Diefer, zitternd vor des Volkes Glau- 
ben an den rechtmäßigen Thronerben, befchloß defien Tod, 
und ſtiftete ein eignes Gericht, die. Mordiuft mit dem 
Schein der Gerechtigkeit zu bemänteln, Nur ein einziger 
Nichter hatte die. Frechheit, den Tod auszufprechen ; die 
übrigen hofften ihr Verbrechen durch feiges Verſtummen 
zu mildern. Konradin vernahm fein Loos unbetroffen 
beim Schachfpiel. ' Auf dem Marktplag Neapels an der 
Meeresküſte beftieg er das Blutgerüſt; Karl mit feinem 
ganzen Hofe waren Zuſchauer. Derſelbe Richter, welcher 
den Tod geftimmt, las das Urtheil. Und aus der ganzen 
Verfammlung nur Einer, Robert von Flandern, Karls 
eigner Eidam, richtete fich vol Wehmurh und Unwillens 
auf; ſties dem feilen Richter das kurze Schwerdt durchs 
Herz, zu den Füßen feines Königs und ſchrie: „Elenden, 


33) Den 23, Auguſt 1268, 


dir ſteht nicht au, ſolch edelm Herrn den Teb * 
au ſprechen!“ 

Konradin auf der Blutbühne warf den Mantet 
ab; rief nach vollendetem Geber: „Mutter, Mutter! 
welch ein Schmerz durchbohrt dir die Bruft, 
wenn du deines Sohnes Schidfal hörſt!“ 
ſchleuderte feinen Handſchuh unter das weinende Volk 
und legte fein Haupt auf den Todesblod, Wie er, farben 
fein Jugendfreund Friedr ich und viel andre treue 
Herend), 

So gingen die Hohenfaufen unter , die über hun ⸗ 
dert Fahr der Deutfchen Kronen getragen.” 

In Baiern ward Konradins letzter Win’ über fein 
Gut vollzogen. Als Ludwig und Heinrich um dad. 
felbe nicht eind werden mogten, nannten fie acht Sprecher 
aus den edelfien Männern ihres Landes , das fie ſchlich⸗ 
teten. So war der alten Fürſten von Deutſchland Sitte, 
nicht jeden Streit vor Kaifer nnd Reich zu tragen, ſon⸗ 
dern durch erforne Schiedsrichter aus ihren oder benach- 
Barten Landen beilegen zu laffen®), An Ludwig ward, 
nebft bem bambergifchen Truchfesanıt und damit verfnüpf« 
ten Lehen3s) alles gegeben, was vom fonradinifchen Gut 





34) Nah Simonde-Sismondis Geſch. der ital. Frei⸗ 
Raaten Tb. 3. Kap. 21., der die beiten Quellen benubte, 
Vierzebn Zabre fpäter ward die ſieilianiſche Beyer ſchreck⸗ 
liche Vergelterin des Mordes. 

35) Daraus dag ſogenannte Aufitegalrecht entſſand. Darauf 
bezog ſich auch der Breibrief, welchen Kaifer Sigmund 
Mittw. nach St. Georg 1417 an Baiern gab, davon die 
ſpatern ähnlichen nyr Beſtätigungen find. Neh. Gottfr. 
p. Krenner Abb, v. bair, Staaterecht. Handfchr. 

36) Auf offnem Felde zwiſchen Keilenburg und Neufladt buldigtg 
er, als Truchfes, dem Biſchoſ Berthold von Wamberg, 
Ivdwig script, rer: bamb« 175. 
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awifchen Donau, Wertach und Gebirg lag): Heinrich 
empfing das Mebriged®). Der ſchwäbiſchen Herzoge Recht 
fame in den Städten Augsburg?) , Nürnberg‘) , Nörd- 
lingen und Lauingen blieben anfangs ungetheilt, zulet 
verſäumt and todter Auſpruch. 


5. Herzog Heinrich und König Dttofar gegen 
Zudmwig und König Rudolf. 
3. 3. 1270 — 1278. 
 Valgraf Ludwig in München mar einer der tu⸗ 
gendlichften unter Deutfchlands Fürften, nachdem ſchmerz⸗ 
bafte Erfahrung oder veiferes Alter den natürlichen In» 
geftüm feines Blutes gemäßige hatten. Seine Völter 
Hüter’ er in Recht, und Frieden; feinem furchtbar, als 
den Feinden ihrer Ruhe. Zunfsig Raubritter ſamt ihren 
Knechten lied er, wie erzählt wird, an einem einzigen 
" Tag enthaupten. Es bied ihn jeder den Strengen; 
der Gerechte hätt’ er u beißen yerdient. Weltliche Herrn, 
wie geiftfiche, foderten und ehrten vertrauensvoll feinen, 
Schiedsſpruch in ihren Händen‘). Als Pfaligraf am, 





37) Url. v. Aufbauſen. 1269. in Lori Lechrain Geſch. 2, 11. 

38) Bloß, Barfkein, Weiden, Adeladurg u. f. w. 

39). Schon Im.8.'1370: bat Bfalgraf Ludwig mis Biſchof Harte 
mann v. Augsburg dafelbf Vertrag wegen Vogtsrechte über 
Bisthum und Stadt gefchloffen. Ann.augsb. in Mentens 
script, ‚rer. germ. 4, 1456. 


40) Belonders weil fie bier die Burgarafen aus dem Haus 
Hobenzollern ſeit 80 Jahren zum Lehen gehabt, und nach⸗ 
bee 1278 K. Nudolf v. Habsburg den Burggraf Friedrich 
erblich damit zu Aachen belebnte, oingen die Rechte für 
Baiern verloren. 

41) So erbaten denſelben die Biſchöfe von Feeling und Ne⸗ 
gensburg, nachdem fie ſich durch lange Fehden geſchadet. 
Meihelbek2, 75. .. 
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Rhein führer er Jahre lang, da in Deutfchland kein 
König war!?) , ruhmreich. die Verwaltung , bis die Kur⸗ 
fürften zufammentraten, einen neuen gu wählen. Es 
geſchab zu Frankfurt im Jahr 1273, 

Sie blieben Tange uneins, wen das Reich zu geben 
fei? Sie-fürchteten des Schwachen Ohnmacht, des 
Mächtigen Stärke, Mancher ward empfohlen, mancher 
warb für ſich; König Ottokars von Böheim Ehrgeiz 

„nährte die ſtolzeſte Hoffnung, Keiner gefiel allen genug, 

fogar Rudolf nicht, Graf zu Habsburg und Kyburg, 
feiner Zeit mannlichfier Held, Diefen ſcheuete auch Pfalz- 
graf Ludwig beimlich, Denn das unfchuldige Blut Ma⸗ 
rias von Brabant foderte noch zum Gericht. 

Unter den Fürften zu Frankfurt war auch Burggraf 
Sriedrich von Nürnberg, Rudolf naber Better; in 
Gtaatsgeſchaͤften wohlgewandt. Diefer gieng zum Pfalz⸗ 
graf, forfchend, warum er dem Herrn von Habsburg 
zuwider ſei? vedere ihm alle Furcht aus, und ſprach: 
„Rudolf iſt von fechs Töchtern Vater; fo Ihe 
mwoller, empfanget ihr derſelben eine zur 
Gemahlin“), Das gewann des Pfalzgrafen Herz“). 
Als ihm die unvereinbaren Kurfürften Vollmacht gaben; 
den Würdigſten zur Krone zu nennen, nanne. er den 
Grafen von Habsburg. So mard diefer zum Oberhaupt 
gewählt, 

Rudolf von Habsburg kam. Alle huldigten 
dem biederben Mann, der bei geringer Hansmacht, dureh 
— 

42) Seit König Richards Tod im 8. 1271, 
8) Schon im 9. 1260. hatte fich Herzog Ludwig wieder mit 

Annen, der Zochter des Herzogs von Glogau vermäblt z 

die aber im 9. 1271 gefiorken war. Aettenkhover 31, 
44) M. Alberti argentinensis Chranicon. (in Urstisis germ. 
histor. 2, 100) meldet diefe Untetredung. 
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feines Gemürhes Kraft gewaltiger war, denn die Mach⸗ 
tigften. In feiner hohen Geſtalt, im Ernft des blaſſen 
Antlitzes, weichen jene Freundlichkeit milderte, die den 
Scherz vertraulicher Kreife belebt; in der Nüchternpeit 
and Cinfalt feines häuslichen , in der Raſtloſigkeit feines 
Öffentlichen Lebens, in der Klarheit und Größe feiner 
Anfichten und Entwürfe fchien der meltgebieterifche Geiſt 
Karls des Großen wieder zu kommen. Er gab, wie der 
Burggraf von Nürnberg verheißen , feine älteſte Tochter, 
Mechtildis, dem Pfahgraf Ludwig zur Ehe, Mit 
feiner- Krönung in Aachen ward zugleich die Vermählung 
gefeiert 45). Auch beftätigte er dem Eidam durch Brief 
and Siegel allen Beſitz ans konradiniſchem Nachlaß wider 
fremde Anfprüche , woher fie fommen mögten 49). 

Nur Ottokar von Boheim, welcher ſich der 
deutfchen Krone felber würdig gehalten , verſchmähte die 
Anerkennung Rudolfs von Habsburg , und nm fo mehr, 
weil bei defien Ermählung feine Geſandte nicht einmahl 
ſtimmfühig gehalten worden waren. Ihm, ber jetzt au 
Böpeim und Mähren die Lande von Oeſterreich, Steyer⸗ 
mark und Kärnthen vereinigt hatte, ſchien ein Geringes, 
des Habsburgerd Wahl wieder zu vernichten. Cr fühnte 
fich alsbald mit feinem alten Feinde, dem Herzog Hein 
rich in Landshut aus, den Zweck Teichter zu erreichen. 

Heinrich, mißgünſtig gegen feines Bruders Anſehn 
im Reich, unzufrieden mit der Theilung des Fonradinifchen 

« 





45) Zur Morgengab’ empfing Mechtildis Die Schläfter Wolfse \ 
perch und Winzingen, desgleichen Neufladt mic Zubehör. 
Auf Abſchlag des Zugeldes gab der König dem Ebevaar 
die von den Heren von Weinsberg um 1100 Mark Silber 
erkaufte Burg Wachenheim. Urk. v. 9.1274 (in Abb. bair. 
at. 3, 115 abgedeudt.) . 


46) Die Url. in Falkenſteins bair. Geſch. 3, 188. 
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Erbes #7), lies ſich leicht dutch Ottokars Reden gewinnen: 
Schon lebte Elsbeth, Bela's Tochter, nicht mehr, die 
fromme, kluge Fran, welche manche Uebereilung zu ver 
hindern gewußt hatte ). Es ſchworen ſich Heinrich und 
Dttofar wechſelſeitigen Beiſtand. Der bohmiſche König 
entſagte allen Anſprüchen auf Schärding, und ſchickte 
Bagen vol Geldes nach Balcın 49), feinem Bundes 
genoffen den früher geſtifteten Schaden gu vergüten, oder 
gemeinfchaftliche Kriegsrüftuugen zu erleichtern. — Kei⸗ 
ner von beiden erfchien, fo oft auch geboten war zum 
Reichstag, um mad er vom Reich zum Lchen trug , alter 
Vebung gemäß , aus des Königs Hand zu empfahn. 
Dttofar vielmehr begehrte Ungültigkeit von Rudolfs 
Wahl, und Anerkennung des böhmifchen Kurrechts; der 
‚Herzog von Niederbaiern gleichermaßen, auch daß Lud- 
wig, fein Bruder, binfort aufden Namen eines Herzogs 
zu Baiern und das Stimmrecht bei Königswahlen vers 
zichte 59, Ihm möge, fprach er , Pfalzgrafenwürde ges 
aügen. Weder Glimpf noch Ernft mäßigen den Trog 
der beiden Fürfen. So ward die Neichsacht über fie 
ausgerufen. "König Rudolf felber, an der Spige eines 


7) Daber’ohne Zweifel, daß Ach Ludwig fein Erbtbeil aus 
Konradins. Gut befonders beftätigen ließ; und iene Febden / 
von deren Schlichtung die ek. in Fiſchers Erbfolgegelch. 
v. Baiern S. 239. 249. reden. 

48) Sie ſtarb ım 9.1274, Femina virtuosa et omni bonitate 
praechara. (Ann, Steron. ad a 1271.) von da an auch 
beginnen Heigrichs Unbeſonnenbeiten. 

49) Der Verf. des Chron. de gestis principum Oetele 2, 
531) fah felbil onustum plaustrum cum argento nach Strau- 
bing fahren. - " 

50) Chron. salisb. ad a. 1275. (in Beh script. rer. Anstr. 4 
34). boy E 
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Harten Heers, vollſtreckte fie; auch Pfalzgraf Tudwig 
ſtieß mir feinen Bannern zu ihms). Niederbaiern ward 
zuerſt und mit ſolcher Uebermacht angefallen, daß Heinz 
rich bald , von Ottokar ſchlecht unterſtützt, Gnade foderte. 
Sein Bruder Half verföhnen. Der Hersog von Baiern 
entſchlug fich des Bundes mit Ottofar und aller Begehren, 
die er gethan; auch ſtreckt' er dem Könige 46,000, Gold» 
güfden vor 52). Diefer dagegen gab feine Tochter Kat ha⸗ 
rina an Otto, Heinrichs älteften Sohn, die aufrich⸗ 
tige Verſöhnung mit. Banden des Bluts zu befefligen. 
Folgenden Jahrs, gieng das Reichöheer gegen Ot⸗ 
tofar ins Feld; Graf Meinhard von Görg über Kärn- 
then und Steiermark durchs Gebirg; König Rudolf, an 
feiner--Seite der treue Pfalzgraf, durch Baiern nach 
Oeſterreich; vor ihren Schnaren ber Franziöfaner und 
Dominikaner, den Kirchendann über alle verkündigend 
weiche Widerſtand wagten. Ensburg, Tulln und andre 
Städte öffneten dem Könige die Thore. Nur Neuburg, 
vertheidigt vom böhmifchen Kriegsvolk unter Befehl des 
Biſchofs von Ollmüg , widerſtand allein, . 
In der Stile zog Pfalzgraf Ludwig mit dreihun⸗ 
dert Tapfern feines" Nheingebletes vor diefe Stadt, und 
barg ſich in nahen Wäldern, Cr hoffte den Ollmützer 
Sifchof aufsufangen, wenn er abreifen würde; doch ent⸗ 
Fam derfelbe gewarnt und glüdtich auf Abwegen. Dans 
befam er nach Rath eines feiner Ritter, die Stadt durch 
Liſt. Zween Kriegöfnechte wanderten gegen Nenburg, 
mit heller Stimme fingend; denen folgten vier andere im 





51) Im 8. 1276, 


53) Vermuthlich empfing er dafür unterpfändlich mebrere Städte 
jenfeits des Inn, mie King, Wels u. f. w. von denen das 
Chron. salisb. (Canisil lect. antiq. 6,487) beim Bahr 1278 
ſpricht. 
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mäßiger Entfernung; dieſen zehn andere; ihnen wieder 
vierzig; zuletzt der ganze Gewaltshaufe. Die erfien gaben 
ſch für treue Leute König Ottofars an. Die getänfchten 
Böhmen ließen ihre Fallbrücke nieder und öffneten das - 
Thor. Noch tbaten fie fo den vieren; die zehn wurden. 
verdächtig, doch eingelaſſen. Biel Fragens und Streits 
gab es unter der Stadtpforte , bis die vierzig nahe waren, 

Alsbald zudten die Pfälzer das Schwerdt, fließen die 
Wachten nieder, und Herzog Ludwig kam herbei, Seine 
Herolde verfündeten auf den Gaflen Sicherheit an- Leib 
amd Gut; nur die Böhmen murden in Gefangenſchaft 
abgeführt *. 

Das königliche Heer erreichte Wien. Die Stadt 
widerſtand fünf und dreißig Tage lang. Am linken 
Donayufer Ing Ottofars Macht. Im Reichsheer erhob 
ſich Meuterei. Rudolf war ohne Geld und konnte den 
Kriegern nicht zahlen. Einen Augenblid wantte des 
Königs Glück; flieg Ottokars Trotz. Wie aber die 
Bifchöfe von Salzburg, Bamberg, Trient, Regensburg, 
und Freifing von ihren Gütern in diefen Landen Gelder 

" aufbrachen, das Kriegsvolf befriedigten, und Wien fh 
ergab, ward Ottofar kleinmüthig. Er gab Oeſterreich, 
Kärnthen, Steyermarf und Krain an das Reich zurück, 
amd verhies wegen Böheim den Lehengeid, Er kam über 
die Donau in Föniglicher Pracht, von Go and Purpur 
leuchtend, zu Rudolfs Gezelt. Da ſchwor er auf feinen 
Knieen vor dem Thron, im Angeficht des ganzen Heers, 
Unterwerfung. 

Diefe Demüthigung aber und feiner Gemahlin Holzer _ 
unwillen, daß Boheim, das ſelbherrliche Königreich , 
zum Lehen niedergefunfen, empörten ihn fo tief, daß er 
des Eides vergefiend , bald wieder größere Macht, ald 


53) Nach den ann, colmar. crzäblt. Mrhif. 2,8, 
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er vorher gehabt, rüftere, Auch Heinrich in Lands⸗ 
but gab heimliche Hülfe dazu. Noch einmahl drangen. 
die Böhmen bis Wien Doch in verzweiflungsvoller 
Schlacht, ohmmeit der Stadt, auf dem Gansfeld, verlor ' 
Dttofar Sieg, Krone und Leben 54). Cs mollte König 
Rudolf daranf die Untreue des Herzogs von Niederbaiern 
frafen , der wider gegebenes Wort dem Feinde beiges 
fanden, Aber auch dieſesmahl gieng Sühne vor Gewalt: 
Heinrich gelobte, dem Reiche fortan in allen böhmifchen 
Kriegen Beiſtand, und entfagte dem Land zwiſchen Donau 
und Ens, welches er, für fein Darlehn, vom Könige 
zum Pfand hatte”). Much mit feinem Bruder Ludwig 
vertrug er ſich auf einen Tag zu Vilshofen: Zwei uud 
wmanzig Fahre lang ſollte über Hergogenwürde und kur⸗ 
fürſtliche Rechtfame Fein Streit mehr erhoben werdensg, 
Dagegen verzichtete feinerfeits der König zu Gunfen . 
Niederbaierns auf Neuburg, Schärding, Freiſtadt in 
Deftreich,, Ried und die Schlöffer und Güter der Nachbar⸗ 
ſchaft bis Linzꝰ). Alles gab er zur Ausſtattung feiner 
Tochter Katharina, die an Otto, den Sohn dein 
richs vermält war, 


6. Beide Herjoge vermehren ihre Hauslande, 


Sowohl Heinrich, als Ludwig erwarteten, nach 
Erfedigung der Lande Oeſterreich, den Heimfall dieſes 


54) Den 26, Aug. 1278. Unter den Todten fand man feinen 
Reichnam balbnakt mit achtzehn Wunden. 

85) Chron. salisb. 5. 8. 1278, (Canisius 6,487), 

56) Der Vertrag vom 9, 1278 (urk. in Fifchers Erbfolges 
geſchichte S. 261.) ward zu Vilshofen gefchloffen; die 
kaiſerl. Belätigung iſt vom 29. Brachm. 1281. 

57) Aventins ann. L.7. Dazu gehörten Muthufen, Klin 
genberg in der oſterr. Graffchaft. Machland u. f. w. 
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araltbateriichen Guts an ihr Herzogthum. "Deram begaben 
fie ſich, begleitet von ihren Söhnen , im Herbfimend 
des Jahres 1282 auf den zu Augsburg verfammeltes 
Reichstag. König Rudolf aber, den Stamm Habsburg 
in Deutfchland mächtiger zu machen , fprach für feine 
Söhne die Lehen an, welche er dem Reiche nicht ohne 
viel Blut und Schweiß zurückgenommen; und der Reicht» 
tag gewährte. Pfalsgraf Ludwig, ohne Recht, ohne 
Macht , ohne Mißgunſt gegen den Füniglichen Schwäher, 
trat von allen Anfprüchen zurüd 5%), 

Ein Jahr nach diefem geſchah, da Herzog Heinrichs 
Schnur, Katharina, kinderlos ſtarb. Alsbald begehrte 
auch der neue Herr von Oeſterreich, Herzog Albrecht 
König. Rudolfs Sohn, die Morgengabe zurück, die ihr 
der König ertheilt hatte. Weil Heinrich weigerte, griff 
jener, mit Beiſtand des Ersbifchofs von Salzburg zu Wafe 
fen. Albrecht zog mit Heeresmacht vor die Burg Ried; 
Heinrich Tagerte ihm hei Zelle gegenüber , während Otte 
fein Sohn, von Schärding aus , dir Landfchaften jenſeits 
der End mit Feuer und Schwerdt heimfuchte. Zu guter 
Stunde erfchien Graf Meinhard non Görtz, .beiden 
verwandt, und beredete fie, mit Hülfe der. Bifchöfe von 
Paſſau und Regensburg, Frieden zu halten’), Das Land 





* 58) Er unterfchrieb nicht nur den Belchnungsbrief; als Zeuge, 
ſondern ellte eine befondere Einwilligungsurfunde (gegeben 
zu Boppard X Kal. Octobris 1282) aus, (abgedrudt in 
Falkenſteins bair. Geſch. 3,199.) 

59) Adlgreiter 1, 656 und Hanfis 1,426. Mer zuerfi den 
Frieden bräche, folle 1000 Pf. Pfennige Strafe zahlen. 
Die urk. v. Starchenberg XIV. Kal. Oct. 1283 entfchied, 
Daß Herz. Heinrich auf die, als Katbarinens Heuratbsgut 
empfangenen Güter verzichte, wofür er 3000 Wiener Marf 
Silbers erhielt. (Handſchriftliche Mittbeilung des königl. 
Reichsarchivars Karl Heinrich Lancy.) 
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Bon Niederbaiern ‚durch unglückliche Feldzüge, unfrucht⸗ 
bare Fahre 6), und durch fenchenhafte Krankheiten ge» 
ſchlagen, war der Erholung fehr bedürftig. Nur Hein, 
Fi, mit allen Nachbarn hadernd, fand ſelten Ruhe. 
Bald nach dem fah man ihn wieder mit den Salzburgern in 
zweitäpriger Fehde 6%), die chen fo mörderifch geführt, al$ 
gewinnlos geendet ward‘) Er mar in Eroberungen nie 
glücklich, weil er fie felten mit Gerechtigkeit unternahm 
Geſichertere Mebrung feiner Lande ward ibm, als 
Konrad der Iegte Graf von Mosburg und Rotten« 
burg mit Helm und Schild begraben wurde, Dar empfing 
er durch Freifing zum Lehen, mas von Mosburg Gut dee 
Kirche wars); von den Erben erfauft’ er Rottenburg und 
Raning dazu 4), Auch Vilshofen, famt dem Rotthale, 





« 60) Gumardas dabr 1209 ein Aotbiabr. Am 48. Bl. ſih 
2 pe Breifing Schnee. Der Vodes blich-Jange gefroten 
: Bilde Menſchen wanderten zur Stillung ibres Hungers 
Agch Ungarn aus; viele Rachen an ſchlechter Nahrung, 
“Aolgreiter 1, 658, 

61) Äventin und Adlgreiter mutbmaßen, er babe durch 
Ergbifchof Rudolf die Vogtei über Salzburg empfangen und 
misbraucht. 

62) Durch Vermittlung des Vfalzoraf Andwig im Zabr 1286. 
Heinrich batte ſich der Stade Mühldorf bemächtigt, und 
mußte fe wieder zurückgeben. Erſt folgenden Jahrs bob 
der Reichstag zu Augeburg den Zwiſt vollfommen auf, 
Sanfi; 2, 397. 

63) Mosburg war zum Theil feeifingifches,, zum Theil Reichs⸗ 
lebn. Den freifingifchen Xebenfchein führt Meichelbet 
4,9% an. Adlzreiter beruft fih auf einen kaiſerlichen 
Brief von Nürnberg 10 Kal. Oct. 1282, durch welchen 
. Rudolf die Graffchaft, als ein dem Reich verfaline 

. Rchen, an Ludwig gegeben. 

64) Nämlich von Hrn. Ulrich zu Stein und wiburg. Hunde 
Stammend, 1, 114, 
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Marquartſtein und Kraiburg gewann er durch Kauf vo 
den Erben Pfalsgrafs Rabolo von Baiern, der " 
ohne männliche Nachkommen verfchieden war. Die alte 
Würd' und Ehre eines Pfalzgrafen in Baiera war zu 
diefen Zeiten ein gar nichtiges Gut; denn die Kaiſer 
harten in Batern kaum noch Einkünfte. Doch Heinrichs 
Eitelfeit ließ die todte Würde wicht fallen, fondern nahm 
fie , gleichwie in das Wappen von Niederbaiern deswegen 
den Panther, auf). Erkleflicher ward es, als Gebiete 
and Rechte der Heren von Landau, der Grafen vom 
Biburg an der größern Bild SO, und fpäterhin derer 
von Wald an der Alpa 67) erbfchaftlich zum nieder 
Baiern geriethen. 

Weit bedeutender erweitete Herzog Ludwig feinen 
Känderfchag im obern Baiern. Hier ſtarben die Herren 
iu Landsberg aus, deren Schloß, ſechs Meiten von 
Augsburg, auf Infiger Höhe das Lechfeld überfchaute; 
die von Krandsberg an der Amber; die reichen 
Grafen von Falkenſte ine“ und andre. Ihre Eigen 
und Lehen famen ap ihn. Andre Faufte er hinzu, wie 


65) Hunds Stammenduch 2, 23 F. 
66) Köblers Münzbelufiigungen 15, 43. 


67) Orilieb von Wald überlebte den Herzog bis zum 9. 1309. 
Hunds Stammenb. 1, 347. 


68) Feßmaier Geſch. v. Baiern 634, bier Aventinen und 
andere berichtigend. 


69) Als Sigbot von Falkenſtein, feines Namens der fünfte, 
ohne Xebenserben ſtarb, empfing der Herzog durch Biſchof 
Eaino von Trient Die Graffchaft Hardemarsberg im 8. 1263 
zum Reben ; fo wie vom Biſchof zu Freiſing das alte Fal⸗ 
kenſtein am Inn mit der Voeiſhat at über Aibling. Hund 
und Meichelbet. 
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die Grafſchaft Rotenet, Train und Räsbofen?Y, 
oder wie die Güter der Grafen von Ortenburg, 
deren Schloß Murach, den Markt Viechtach, alles was 
zwiſchen den Städten Amberg, Hirfchau, Nabhurg und 
Lengfeld, auch mas zwifchen der Nabe, Vils und dent - 
Ebrenbach, oder gwifchen Donau und Böhmerwald von 
ihrem Eigenthum Tag 7°), Den Landgrafen von Lech 
tenburg 72), welche ihre Wohnfige zwifchen der Nabe 
und Pfreimtfch hatten, Faufte er die Graffchaft Bruggen 
ab, fammt Gericht und Geleit 73) und viel andre Dörfer, 
Güter und Vogteien ihrer Gebiete 74), 

So mit mancherlei Erbe, Ankauf, Lehen und Nuj- 
aung 75), die ich Die nicht alle nenne, mehrte Ludwig 
fein angeftammtes Hausgut im obern Baiern. Doch mag 
auch vieles, was erbſchafteweiſe an das Herzogthum fick, 
_— on 

20) Im 9. 1277. Der Herzog kaufte fe von Heinrich von 

x Notenel , Biſchofen von Regensburg; wegen Geldmangels 
verfepte der Käufer dem- Biſchof damals feine Rechtſame 
in Regensburg. Maus. Emm. 1,314, , 

71) Der Kauf gefchab immer theilweis von den drei Brafen 
Gebhard, Radpot und Diepold in den Jabren 1268. 1274 
und 1272, Die urk. bei Hettentbover n. 15. 18,19. 

72) Damals Leukenberg gebeißen. Feßmaier Geſch. von 
Baiern 436 ff. verfuchte ihre verworrene Stammerdnung 
au berichtigen. 

73) Um 190 Bf. Regensb. Pfennig, Hettenfhover. m. 2%, 

74) Sclöf die Landarafſchaft von Reuchtenberg mit allen Recke 

‚ten, Ebren und Würden um 1200 Bf. Regeneb. Pfennig, 

im 8.1283, Mettenfbovern. 3, Do diefer Kauf 
- vieng nachmals wieder zurück. 

275) Bon E. Rudolf 5. B. Lmyſing er 1277 die Lehen der Sem, 
von Sakaur. Hettentbovern. 20, Von Regensburg 
ſeit 1281 in jahrliches Schiemgeld von 120 Pf. Silbers. 
Maus, Emm. 1, 317, . 
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nutznieslich zwiſchen den Brüdern getheilt worden ſeyn 79; 
was oft neue Zwiſte nachzog. Deswegen übergab Ludwig 
feine Befigungen dem Kaifer Rudolf alfe dag er fie 
als Lehen. von demfelben zurück empfing , Nam feines 
Eigenthums geborgener zu bleiben 77), 

Gleichzeitig hat er mit weifer Haushaltung fein Gut 
in den Pfalzlanden am Rhein bereichert; durch Kauf 
Schloß, Ort, Güter und Leute von Merkelingen 7% 
an fich gebracht; Wifenloch im Ladenburger Gau 7%), 
Lindenfels im Odenwald, ein uralter Burgſtall 39; 
Bretten, welches aus einer Klausnerei im Graichgau 
zur Grafſchaft geworden 3); Mus loch im Graichgan 32); 
Reutlingen, Hekenheim, Werfhan 3) auch das 
Städtlein Chaub N) umd viel anderes Gut, wozu er 
er noch der Grafen von Altzeiv weiland Erbtruchſeſſen 
der Pfalz, fruchtbares Gebiet erbete, 
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7. Wie die Herzoge ibre Landesverwaltung einrichteten. 


Zu diefen neuen und alten Ländern allen bewahrten 
die Fürſten treulich berfommliche Rechte, Gebräuche, 


76) Daber oft einem zugefchrieben wird, mas dem andern. 
77) Die Ur, von Nürnberg 1281 bei Defele 2, 104, 
78) Im 9. 1276 um 300 Mark reinen Silbers vom Graf Simon 
von Eberflein u. Zweibrücken. Die Het. bei Tollner 
hist. Palat. cod: dipl. ©. 74. 
279) Im 8. 1277 von den Hrn. von Minsberg. Zollner A, 
- 80) Hm 5030 Mark Silbers vom Markgrafen m Baden. 
* 81) Ebenfalls von Baden angefauft. 
. 82) Bon dem Grafen v. Lichtenau im 8. 1256; fie hatten es 
ibm vorher ſchon verpfändet. \ 
83) Um 600 Bf. Heller vom Biſchof zu Speier im 8. 1256. 
24) Im 9, 1289 vom Graf Werner von Münzenberg um 2100 
' Mat Silbers. Tollner. 
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Verwaltungen und Gerichte der Vorwelt. Nur die Roth, 
felten gewaltthätiger Eigennug brachte Neuerungen. Sie 
felber reifeten jeweilen umher von Burg zu Burg, Recht 
zu. ſprechen, oder die Treue ihrer Amtleute zu wür⸗ 
digen, 


"Das obere Baiern, von der Donau in zwei faſt 
gleiche Hälften gefchieden , ward in eben fo viel Vizthum⸗ 
ämter getheilt. Der Vizthum des rechten Donauufers 
faß zu München; doch waren ihm auch Kelpeim und 
Ingolſtadt zugegeben. Der vom linken wohnte auf der 
Burg zu Lengenfeld). Gleicherweiſe war auch 
Niederbaiern in zwei Vizthumſchaften getpeiltz 
Straubing und Rotthal3d), 


Ein Vizthum oder Statthalter der Herzoge, allen 
zeit aus vornehmen Gefchlecht, der Fürſten Rath und 
Feldhauptmann; oft Vonmächtiger in auswärtigen Hän⸗ 
dein, war immer der oberſte Richter feines Amtstkreiſes. 
Unter ihm ftanden im Lande die Pfleger der Gerechtigkeit, 
Die richteten des Herrn Willen aus, oder nach dem Ge⸗ 
feb. Sie wurden vom Herzog aus den Vortrefflichſten feines 
Adels erkoren; in vielen Dingen der Vizthume Stellvertre⸗ 
ter. Ihnen war gefattet untergeordnete &andrichter?) 


85) Feßmaier (dipl. Skine v. d. Viztbhumamt Lengenfeld, 
©. 7) fand den erſten urkundlich genannten Vizthum im 
Habre 1272 


86) Die Bitbumämter München und Rottbal bießen auch die 
obern; hingegen Lengenfeld und Straubing die niedern. 


87)'€8 tam ſchon im 14. Yabrbundert auf, daß Die vornehmen 
Hfleger ſich die Würde bepielten, aber die Würde erleich- 
teren. Bierngiebls Geh. d. Probſtei Hainfpacd. 
©. 37. 44, 100, 
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oder Pflegverweſer anzuſtellen 83) ; deren Befehle die 
Schergen®) vollzogen. 

Pfleger oder Landrichter , Tamen fie am offnen 
Schrannen zu Gericht, den Gewaltsſtab in der Hand, 
waren nach löblicher Weife der Alten von fechs bis zwölf 
achtbaren Männern umgeben, die der Landichaft Salun- 
gen, Geſetze und Bräuche kannten, und bei ihrem Eide 
fprachen. Es erfchienen Klagende und. Beklagte, oder 
deren Anwälde und Zeugen, von den Frohnboten beru- 
fen. Das verfammelte Bolt hörte, und lernte von den 
Sprechern, was Zucht, Ordnung und Recht, Doch 
Teiner durfte in Waffen kommen, weder mit Speer, noch 
Armbruſt, noch Pelelhaube. Wer da Schwerd oder 
Meſſer zufte, verlor die Hand; wer verwundete, das 
Lehen ?). Den Nichterg war große Gewalt 91). Doch 
Verurtheilten blieb unverwehrt, in wichtigen Dingen 
auch des Herzogs Hof anzurufen). Diefe Landfchran- 
ven haben fich in Baiern erhalten bis zu unfern Tagan); 


85) „Ich Landrichter zu Klingberg , da ih ſaß anflatt des een 
und firengen Nitters, Heren Wolfgang von Breyfing, der 
Zeit Pfleger zu Klingberg, an offner Schrannen. Mon. 
boic, 1, 245, u 

89) Sceriones, fchon in einer Urf. v. 1172. Mon. boic, 12,346, 


%) So ein Vertrag der Herzoge Ludwig und Heinrich vom 
8.1285; (Scheide bibl. hist. goettingensis. 1, 214.) 
eigentlich nur Erneuerung der Farlingifchen Ordnung. 

91) Sie konnten feldfi Achten, „daß folche niemand fol buſen, 
noch bofen, zu eſſend, noch zu trinfend geben fol.“ Mon. 
boic. 6, 625. . 

92) Wie zu allen Zeiten. Das bies ein Hetheil „gen Hof 
gewertigen.“ Mon. boic. 4, 499, 

93) In einigen Randgerichten noch bis zum 3.1803. Der Lande 

richter von Wolfrathaufen mußte z. 8. alle fieben Wochen 
nach Perlach und dafelbii Landſchranne halten. Fefmaier 
GBeſch. v. Baiern. ©. 633, 
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Daneben wurden alljährlich mit Sorgfalt Ehe 
baftsgerichte ’4) gepflogen, wo, was von alten Recht» 
ſamen auf Grund und Boden, Gebäuden oder Leuten 
baftete, zwiſchen Eigenthümern oder Grundheren und 
deren Pflichtſchuldigen oder Grundholden Erörterung 
Fand 9). Denn in Tagen, da Höfe, Schwaigen, Sölden, 
noch felten in Gemeinheiten oder Dörfern beifammen ?), 
ſondern zerſtreut Tagen, auch nicht alle Verträge fogleich 
in Schrift gebracht wurden, war nothwendig, daß jech⸗ 
- Ficher von den Rechtſamen und Laften des Bodens hörte, 
den er anbante oder zu bauen auslieh 9%). Geringern 
Streit um Mein und Dein in des Dorfes Ettern ?%) 
ſchlichteten, mie vor Alters, Schultheiße, auch 
Dorfrichter 9), 





94) Bon Ae, im Angelfächfifchen: Gefes, Berferift Necht⸗ 
ſame; daher Acht. Die Ehe, Bündniß. 


95) Schon in einer St. Mangifchen Urkunde von 1156 geſchiebt 
der Epehaften Erwähnung. 


96) Worin wohl vornämlich des alten Baierns reicherer Anbau 
und größere Bevolkerung beruhen mogte. Zu einem Hof 
rechnete man wenighens zwei Huben Landes, jede zu 12 
Suchart Mon. boio. 12,33; Schwaige bies ein Vieb⸗ 
bof oder die Sennerei, wo Kübe und Bereitung der Käfe 
Hauptgefchäft waren; Sölde Haus und Boden folcher, 
die, obne Grundeigenthum, fremdes bauten. 


9) Diele geundherrlichen ebungsgerichte wurden nachher mei⸗ 
ſtens in die Hofmarts⸗ und Dorfgerichte aufgenommen ; 
aber viele auch, noch bis zum XVIII. Sabrbundert befon» 
ders gehalten. Karl v. Vacebieri Mede über die 
Ebebaften und Ehehaftsgerichte in Baiern, 

98) Etter, d. i. Baun, Umfang. 

99) Auch Klöfter und Evelleute befaßen ſchon bin umd wieder 
eigne Dorfgerichte , die fie befehten. Defele 2, 119, 

‚Man, boie. 5, 426, 
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Des Herzogs Amtleute und deren Schreiber, fo wie 
die Befehlshaber der Wachten in Schlöffern und Städten, 
die Yurghüter , die Zöllner, die Kaſtner oder Einnehmer 
von Kloſtergefällen, die Umgeltner, welche die mittelbaren 
Abgaben erhoben, befonders vom Wein, der in öffent« 
lichen Trinkhäufern 100). ausgefchenft ward, empfingen 
zum Lohn feine feſte Vefoldung , oder Geld aus der 
fürftfichen Kammer 191), fondern beftimmten Antheil vom 
erhobenen Gefällen, oder Anweiſung auf Feldfrüchte und 
andre Nugungen. Bei Saumfeligfeit in Pflichten, wur⸗ 
den fie, wenn nicht um Amt und Ehren, um baares 
Geld geſtraft 102). 

Noch ganz, wie zu ihrer Väter Zeiten, genoſſen 
die Fürſten keine andre Einkünfte, als welche fie vom 
Ertrag ihrer eigenthümlichen Höfe, oder den altüblichen 
Mai. und Herbfifteuern der Freien und eignen Leute, 
von Bußen, Münzen 1%), Mauthen oder Ausfuhrabga- 





400) AIbr ältefier Name in Urkunden Immer Zafern , oder 
Zabernen, Dies einer fremden Sprache abgeborgte Wort 
ſcheint zu bezeugen, daß die Sache ſelbſt durch die Klöfee 
zuerſt eingeführt ward. 

401) Selbſt die Viztbume nicht. 8. B. dee Bisthum vom 
Straubing bezog vom Klofier Nieberaltaich von der Maien» 
feuer 8 Pfund und von. der Gemerbfieuer ( Herdfiur ) 
eben fo vielz hingegen der ihm zugegednete Schreiber vom 
jeder Steuer 2 Pf, Mon. bolc, 11, 285, 


402) Wie 5.8. im einer urk. v. 1295 (Mon. boie. 3 , 180) 
geſagt wird, wenn Richter oder Schergen das Gotteshaus 
Naitenbaslach beſchweren, „fol uns der Richter geben je 

„ Purzge zeben Pfand, der Scherg fünfen.“ 


403) Es waren damals in Baiern vier Mänzftätte. Denn weil 
die Bürgerfchaft von Regensburg ihrer Münze Feinbeit und 
Güte verfchlechterte, umd die Warnung der Fürſten nicht 
achtete , lies Herzog Kudiwig in München-prägen, Heinrich 
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Gen, Zöllen oder Eingangsgebühren, Bergwerken und 
andern mwohlbergebrachten Rechten bezogen; dazu Todfall 
von Leibeignen, auch Vogtgilten oder Dienſtleiſtungen 
von Klöftern und Schirmleuten aller Art. Davon wur- 
den alle Öffentlichen Ausgaben beſtritten. Auf Reifen 
and Tagen fanden die Fürften und ihre Beamten, iz 
Schlöffern, noch öfter in Klöfern unentgeldliche Herberg 
und Koſt. 1%) 

Die rheiniſche Bfalz hatte ähnliche Einrichtungen. 
Heidelberg, das Schloß, zu deſſen Füßen das Städt» 
Fein mit Mauern und Pforten umfchloffen ruhete, war 
des Landes Hauptort. Da Famen des Pfaligrafen Dienft 
mannen 105), wenn er erfchien , zuſammen, ihre Erb- 
Ämter auf der Pfalz zu verwalten. Da wohnte der Burg- 
Hauptmann 906), der die Befagung befehligte, gleichwie 
andre, auf andern Burgen in des Pfalgrafen Treuen 
lebten 17), Sein Stellvertreter war. auch bier über alle 


in Straubing , der Bifchof von Megensburg zu Werde, 
. bie Bürgerfchaft aber in ihrer Stadt, Lori baier. Münp 
recht die Urt. ©. 12.14. 

404) Die Klöfler litten durch diefe Pflicht oft ſebr. Daher 
mar es großer Gewinn, vom Serbergrecht (jus albergariae) 
befreit zu werden, wenigfens daß fie nicht fhuldig waren, 
Die Beamten,Bäger u. f. m. der Herzoge zu bewirthen. 
Auch in den Vefreiungen dee Klöſter machten dennoch die ® 
Fürfen gern für ich Ausnahme; „Wenn wir mit unfers 
felbers Zeiben dabin chömen.“ . Mon. boie. 3, 371. 

405) Es waren die Nitter von Hirzborn Erbtruchſeſſe, wie 
vormals die Heren von Alzei gemefen , die Hrn. von Erbach 
Erbmundſchenken; die Rbeingrafen Erbmarfchälle. Mar- 
quardi Freberi origg. palat. 1, 82 f. 

106) Die Heren von Dürn Burghauptleute. Freber. 

407) 3u Weinheim an der Bergfiraße machte Ludwig im}. 1283 
den-Heinr. v. Reichenbach zum Burgvogt; zu Buttenberg 
im 8.1287 den Graf Adolf v. Naſſau. Tollner. cod. dip: 76. 
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ein Vizthum 108), Das Gebiet in Vogteien getheilt 109), 

Unter Landvögten fanden Schultheißen zu Stadt und 


Kam 19), 


©. Monchsweſen. Geißler Auden. 


Die Herzoge walteten über idr Eigenthum wie Grund⸗ 
herrn, frei; nicht von Ständen, nur durch die Heilige 
Feit des Eigenthums, der Uebungen und Befugniffe ihrer 
uUnterthanen und Schirmleute befchränft. Das fortwäh⸗ 
sende Erxlöfchen jener alten Grafengefchlechter,, von denen 
ein großer Theil der. Klöher gegründet morden, mehrere 
daneben auch der Landesfürften Vogtherrlichkeit über die 
Gotteshäuſer; ihren Einfluß auf Beſenung und Haushalt 
her Abteien, welche in weltlichen Dingen nicht nur vor 
Randrichtern, fondern ſelbſt vor dem Dorfgericht Recht 
nehmen mußten 11), 

Die goldnen Zeiten ber Klöſter gingen ſchon mr 
Neige. Dan fiftere ſeltner; befehenkte Färglicher. Sie 
waren’ den Herzogen zinsbar; zinsbar dem römifchen 
Stuhl , welcher. die Abgaben geiftlicher Stifter durch 





408) „Gottfried der Benler, unfer Vizthum zu Bevern und an 
dem Pin.“ urt, v. 1313. Tollner 52, 

‚J09) Prefseturaez wie Stromberg, Simmen, Stalet, geh 
u. a. m. 

410) In den Ausſchreiben der Pfalzgrafen wird ihrer oft gedacht; 
ꝓuniversĩs advogatis, scultetis et aliis officiatis nostris.“ 
Selbſt su Heidelberg mar , außer dem Vogt noch ein Schult« 
beiß, Dan. Pareus in feiner hist, bavarico-palatina (Aus-- 

„gabe des Joannis S. 352) zeigt ſchon in einer Urk. v. 1262 
einen Vogt von Heidelberg nach, 

441) Befreiung von der Pflicht, vor Dorfgerichten zu leben, 

z.. war bloße Gunffache, wie man 4. B. aus einer Urk. v. 
2. 1333 (Maus. Emm, lib. prob. S. 464) zum Vortheil des 
Abts zu Et. Heimeran fieht, 


% 
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BWifchöfe oder eigne Boten einſammelte 112). Pabſt 
Alexander W./ immerdar verſchwenderiſch und arın , 
lies durch ſeinen Geſandten Johannes de Cera in 
Deutſchland und Ungarn den oft vergeſſenen Römerzins 
herſtellen, und durch befonders ernannte Eintreiber be⸗ 
ziehn 11), Auch mangelt’ es den Kirchen fonft nicht an 
außerordentlichen Steuern 119 , die unter mancherlei 
Namen 115) nach Rom floffen. Danchen mußten Abteien 
and Pfarreien ihren eigenen Bifchöfen ſteuern; wenig« 
ſtens einmahl jedem zur Löfung des römischen Beftätie 
gungsbriefes 11%) feiner Wahl. 

‚Doch haben fie es wohl vermogt. Viele ſchwelgten 
im Ueberfluß, welchen fie der Bottesfurcht einer freige- 
bigern Borwelt dankten. Die Strenge der Gelübde war 
ſchon bänfig neben vollen Bechern erfchlafft, und die 
Prediger der Keuſchheit lauerten nicht felten , als gefähr⸗ 
Fiche Verſucher, der Unſchuld auf. Schon hies es ein 
Schweres Werk, entartete Stiftungen zur urfprünglichen 
Einfatt heimguführen. Da dies der fromme Abt Bolt. 
mar-in Nisderaktaich verſuchte, fab man fein ganzes 





412) Wegen Schirm / Rechtſame und Breibeiten von Babken 

bewilligt, wofür dem Klöflern in den Urfunden immer die’ 
jäbrliche Sablung. nady Rom einbedungen ward; wie j. B. 
‘dem Klofer Rot im 9. 1142. Mon. boic. 1, 357. 

413) Johannes de Gera machte im 8. 1260 den Abt Konrad 
von Kot zum Collector Census romani im Freifinger Spren⸗ 
‚gel. Mon. boic. 1, 394, 

414) Die ordentlichen betrugen gewöhnlich 10— 20 Brzantinen 
oder Goldgulden. - 

415) 8.8. In subsidium terrae sanctae im 9. 1282 wo Klofler 
Ransböfen zahlte 5 Pfund Regensburger und 6 Bi. Sal 
burger Pfennige. Mon. boic. 3, 345. 

446) Die nachher unter dem Namen „Onfulßeuer“ bekannte 
Keifung. Mon. boic. 1, 85, 
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Kloſter in Aufruhr. Die Pfaffen erbrachen des Abtes 
Speicher und Keller, verkauften der Kirche Kleinodien, 
ſelbſt die Glocken von den Thürmen, und ließen Volke 
marn, ald er an einem Maitag über die Donaubrüde 
gen Werd ritt, mit Pfeilen tödten und in den Strom 
werfen !!7), , 

Die Auchlofigkeit einzelner Priefter Tonnte jedoch nie 
den Glauben der Menſchen an die überirrdifche Hobeit 
der Kirche ſchwächen. Einer Obrfeige willen, die ein 
der Diener des Grafen von Hartenberg einem freifingi- 
ſchen Gotteshäusler gab, gelobte der Herr alle feine Lehen 
dem Hochfift verfallen, follte je einer der Seinigen wie⸗ 
der folche Mishandlung wagen 1), . 

Neuen Eifer firenger Zucht brachten fpäter errichtete 
Mönchöverbrüderungen um diefe Zeiten in die chriſtlichen 
Länder. Allein denfelben fchien angelegener , die Macht 
des heiligen Stuhls, denn des heiligen Sinnes zu ver- 
breiten. So die ſchnell aufwuchernden Schwärme der 
Bettelmönche, welche Almofen von Haus zu Haus ſam⸗ 
melten. Kaum.hatte Alexander IV. Augufins klöſter⸗ 
liche Ordnung erneut, ward ſolchen Einfiediern fchon zu. 
Regensburg eine uenerbaute Kirche geöffnet 119); und der 
Erzhelfer Seemann daſelbſt, ritterlichen Herfommens, 
baute ihnen in Niederbaiern ein eignes Klofter. 129, Bon 
der gleichen Stadt Famen fie nah München, wo ihnen 


117) Es geſchab im J. 1281. Herzog Heinrich Lies fechs Mörder, 
dee Pfaffen Verwandte , verbaften; zwei derfelben erhenken, 
zwei enthaupten, zwei rädern. Henr. Stero (Canis. lect. 
ant. 7, 206.) 

418) Die Genugtbuungskunde wegen einer Obrfeige vom 9.1270 
bat Meichelbef. 2, 73 aufbehalten. " 

4119) Im 8. 1269. Maus. Emm. 1, 307 ff. 

4120) Die Stiftung des Kloſters Seemannshaufen FAN ins Jahr 
4251. Hunds metrop. salisb. 3, 235, 
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außer den Ringmanern auf dem Haberfeld Raum gege« 
ben ward 124); und wenige Fahre daranf fangen auch 
Augufinernonnen an der Iſar zu Viehb ach, wo ihnen 
Graf Berengar von Leonsberg fein Jagdhaus anf der 
Anhöhe zum Bethaus einräumte 122), 

x Früher noch, als fie, hatten die Fünger des glau- 
benseifrigen Spanier, Dominik de Gusman, blei⸗ 
bende Stätten zu Baiern. In ewiger Armuth, allem 
Eigenthum abſchwörend, gelobten dieſelben ihr Leben, 
nach dem Veifpiel des Lehrers, der Ausrottung falfchen 
Glaubens. Der Truchfes von Ekmühl war es, der ihnen 
auerft in Regensburg eine heilige Wohnung gebant 123), 
Hier hielten fie zur Reinhaltung des Glaubens , für Got- 
tesgelahrtheit und Weltweisheit, eine Schule 129), Diefe 
frommen Predigermönche zur Austilgung der Kebereien. 
Eräftiglich zu unterſtühen, war allen Amtleuten in Baiern 
ſchon vom erlauchten Fürft Otto geboten worden; und 
Herzog Heinrich, defien Sohn, fand nicht an, Ihnen 
gu Landshut ein eignes Kloſter aufzurichten 125), 

Faſt gleichzeitig mit den Dominifanern Hatte fich 
nebenbuhleriſch die Gefelfchaft der Minderbrüder 
aufgethan. Schon im Todesiahr ihres Urheber, Franz 
von Aſſiſſi, beſaß fie im kloſterreichen Regensburg 
Heimath und Kirche 29. Als aber einer der Ihrigen 


421) Im 9. 1291. Maus. Emm. 1, 318. 

122) Im 9. 1296, Hunds metrop. 3, 285, 

123) Im 9. 1216. Biſchof Siegfried erweiterte nachmals das 
Klofer und gab ihnen die St. Blafenticche auf dem Jalobs⸗ 
bofe ein. " B 

424) Im 9. 1230. Maus. Emm. 1, 299. Bifchof Albertus 
Magnus jelbſt fand bier zwei Bahr dem Unterricht vor. 

435) Im.Q. 1271. 

126) Sm 2. 1226 durch Biſchof Konrad. 


» 
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von da, Berthold genannt, beredt und Fühn, gleich 
einem begeifterten Seher , Zeichen und Wunder vor vic- 
len taufend entzückten Zuhörern predigte, umgab weit 
böherer Glanz die ſeraphiſche Brüderſchaft in Baiern. 
Zahlloſes Volt, felbft aus Böheim und Ungarn, wall 
fahrtete, zu feinem Grabe 127), und es erhoben fich fei- 
nen Brüdern mı » Schweftern , dyn befcheidenen Seel 
nonnen 20), Woonſtätten zu Ingolftadt 129), Lands« 
but) und Münden 1), 

Diefe mannigfaltigen , mönchifchen Verbindungen 
won ſchwärmeriſcher Inbrunſt gefiftet, durch frommen 
Ehrgeig erweitert, von des Pabſtes Staatsklugheit gelei- 
tet, wurden ſchnell eben fo viele Kämpfer für Gewalt 
und Herrlichkeit des römifchen Stuhls. Denn Jeſu Reich 
war nicht mehr des Pabſtes Reich; des Urchriſtentbumes 
Einfalt verlernt ; der Glaube Gegenſtand fpipfindiger | 
Streitſucht; des Glaubens Frucht kalte Werkſeligkeit oder 
Ausbruch andächtigwilder Gefühle, die fich in ſchauder⸗ 
baften Büßungen verloren. Don folcher Art ift die 
Raferei der Geißler geweſen, die zuerſt aus Italien 
gekommen find , wo heißeres Blut die Leidenſchaften 
leichter entflammte. 





127) Et farb im 8. 1272 gu Regensburg, als Wunderthäter 
verehrt. Maus. Emm. 1, 297 ff. 

425) Sie trugen weltliche Tracht von afchgrauer Farbe; erwar⸗ 
ben ihr Brod mit Arbeiten; pflegten der Kranken und Ster⸗ 
‚benden; konnten auch ihr Haus verlaſſen, erben, vererben 
und heurathen. 

129) Im 8.1275. 5 

130) Im 9. 1280, ‘ 

"131) Im $. 1284 am Anger in München von dem Sendlingerm 

geniftet; das Buttricher Schweſternhaus im gleichen Jahr 

vom Geſchlecht der Büttriche; und im J. 1295 das Riedler« 
baus von Heinrich Wieder, einem Münchner Bürger. 
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Zu hundert und tanfenden erfchienen Männer und 
Weiber , fahrend von Land zu Land, ohne Eigenthum, 
ohne Raſt; in Ställen, Wäldern und Höhlen übernach- 

tend. Sie zogen durch Dörfer, Märkte, Städte; in 
Feiner Pfarrei über einen Tag weilend; alle paarweis, 
mit brennenden Kerzen und Krenjirdern. Auf Scheide 
wegen oder Hffentlichen Plägen, wo des Volls viel zu⸗ 
ſammenrannte, ſtellten fie fich in weitem Kreis, nakt 
bis zum Nabe), das Angeficht mit ſchwarzem Tuch ver⸗ 
hüllt, daß es Feiner kenne. Dann, unter Busgeſängen, 
ſchlugen fie mit Geißeln voller Knoten und Nägel Rüden 
und Rippen, bis fie ohnmächtig zur Erde fielen. Richter 
sen fie fich wieder empor , firedten fie heulend auf 
den Knieen ihre zerfleifchte Arme gen Himmel, oder 
ſchlugen mit blutigen Fänften die Bruf, Micht Regen, _ 
nicht Sonnenbige, nicht des Winters Schnee und Froſt 
unterbrach die gräßlichen Busthaten 12%), Arme und 
Reiche, von eignem Triebe, oder dem Beiſpiel der Geiß⸗ 
ler, gerührt, mehrsen deren Zahl, Jeder Hinzufome 
mende mußte deei und dreißig und einen halben Tag lang 
bluten 133), den Richter der Sünden zu verfühnen, Kei⸗ 
wer nahm Almoſen für fich, fondern für das Bedürfniß 
des gefammten Hanfens, welcher, beſtändig ab- und zu⸗ 
nehmend, täglich von anderer Gehalt war 134), Aber. 
unter dem Abbüßen alter Seelenfchulden wurden, im 


432) Erat modus ipsios poenitentine ad patiendum durue 

horribilis et miserabilis ad videndum, fagt der zeitgenöfe 
fſiſche Verfaffer Des Chron. augustensis, beim 3. 1260. 

133) Weil Ehriflus 3334 Dabr auf Erden gemandelt, — 

434) Die Schilderung zum Theil nach dem Chron. aug. zum 
heil nach Alberti chron. argent. (Hrfiif? 2, 149 .) 
Die Ehmärmerei währte ein Jabrbundert; und die Ges 
bräuche waren bei den Geißlern mohl via überal ganz 
Diefelben. 
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Tangen und allzuvertraulichen Beifammenfenn beiderGe- 
ſchlechter, wohl manche neue geftiftet, und die Ahdacht 
Vieh auch bier ‚der Liebe den Schleier. Es eiferten, 
wiewohl Fange vergebens , die Päbſte wider den heiligen 
Unfug, und in Baiern wies das hergogliche Gebrüder die 
Geißler Über die Landesgränzen zurüd 1). Ihr Erſchei- 
nen ward befonders aller Orten den Juden 89 ein 
Schrecken, die ohnehin durch ihren Glauben und Geld» 
wucher feit alter Zeit der Chriften Abfchen waren. Die 
erbitterten Völker gegen fie aufzuregen, war kaum die 
blutige Feierlichfeit der Geißfer- vonnöthen; jedes bös⸗ 
* willige Gerücht vermogt’ es. Wüthende Hungersnoth im 
Lande, tödliche Seuch’ in den Städten, führte der Wind 
Heuſchreckenſchwärme in die Felder — alles ward der 
- Hebräer Verbrechen. 

Es ersäpten die Jahrbücher diefer Tage von fchauder- 
haften Greueln, welche der Aberglaube des Pobels, bes 
fonders in fränkiſchen Städten , den Israeliten andichtete 
und rächte. So groß war oft die Verzweiflung der Ver⸗ 
folgten, daß fie in Schlöffer und feſte Gebäude geflüchtet, 
nach hartnäfiger Gegenwehr , mit eigner Fauft ihre Kinder 
erwürgten, und fih fammt.ihren Schägen Lieber freis 
willigem Flammentode, als den Chriften gaben. Auch 
zu Regensburg wohnten von den älteften Zeiten ber 
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435) So das Chron. aug. zum 9. 1260. Nach Aven tin 
(ann. boj. L. 7.) waren fie bis in den Sreifinget Sprengel 
gefommen. 

136) Henr. Rebdorf in f. Ann. beim 9. 1349 (Frebers 
germ. rer. script. 1, 440) erzäblt, als eine Schaar Geißler 
in ein bambergifhes Gtädtlein gelommen hätten bie 
dafelbit zablreich wohnenden Zuden in der Verzweiflung 
Vie Waffen gegen fie ergriffen, einige Bürger getödtet, 
welche die Geißler in Schub nahmen, endlich den Ort 
angezündet. 
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viel Israeliten. Sie hatten daſelbſt ſtattliche Häufer, 
großen Reichthum, eigne Schule, und beim Dörflein 
Saler am Regen ihre und der Väter Grabſtätten. 
Sn der allgemeinen Verfolgung ward ihrer doch bier 
gefchont. Rath und Bürgerfchaft von Regensburg men⸗ 
Schenfreundlicher , als ihre Nachbarn, unterfagten will 
kührliche Mißhandlung der Befenner Mofes: Fein Sterb⸗ 
licher folle dem Rathſchluß Gottes vorgreifen 1), Mün- 
hen’ hingegen brachte ihnen ein entfegliches Loos. Hier 
Jief eines Tages das Gerücht, ſie hätten einem alten 
Weib ein Chriftenfind abgefauft, und im unterirrdifchen 
Keilern mit Nadelftichen in Tangfamer Quaal getödtet. 
Genug, des Pöbeld Wuth zu entflammen. Man fchleppte 
Die Alte zu Folter und Tod; plünderte und fchleifte die 
israelitiſchen Wohnungen, Umſonſt eilte Pfalzgraf Lud- 
wig felbft herbei mit feinen Beamten, die Verfolgten zu 
retten, welche alle in ihre Schule geflüchtet waren 13%), 
Die Chriſten warfen Feuerbrände hinein; das Heiligehum 
mit allem Lebendigen darin ward Mfche 13). Anderthalb 
Hundert Israeliten jedes Alters und Gefchlechts find , 
als Opfer der frommen Wuth, umgekommen 149, 


9. Seinrichs XII. Tod, Beine Söhne Dtto IL, 
&ubmwig IIL und Stephan. 
3. 3. 1279 — 1290, 
Der gefirenge Pfalzgraf, immer von der Geite feines 
dein Schwähers und Freundes, Kaifer Rudolfs, genoß 


437) Mur vor Gerichten feien fie im Recht zu belangen. . Henr. 
‚Stero. ann. 5 

438) Aventin fagt (ann. boj. L. 7) auf Ludwigs Rath hätten 
fie fich dabin begeben. Es gefchab im 2. 1282, 

439) Die Stätte bies nachber die Gruft; da mard der heil, 
Jungfrau eine Kirche gebaut. Meichelbek, 2,94 

a40) Noch im XVIII. Zabrhundert erzählten der Jeſuit Rader 

j (in ſ. Bavaria sancta) und ſelbſt Falfenfein dieſe Er⸗ 

mordungen mit frommem Woblbehagen. 
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großer Ehren im Reich, auf den Tagen wie in den Krie⸗ 
gen deſſelben. Nur fein Bruder zu Landshut hatte be⸗ 
Händig wider ihn Sache. Um Grängen, um Gericht 
barkeit, um Geleite, um viel nichtigere Dinge bob der. 
ſelbe Händel geggn ihn an, und mas ihm nicht zu Willen 
geſchab, erpocht' er mit Trotz. Da Fam es oft zu Mord ', 
und Brand zwiſchen beider Leuten 14), Heinrich, 
von ſtolzer Eiferfucht verzehrt, blieb gehaͤſig bis an das 
Ende feiner Tage, . 

Im Anfang jenes fruchtbaren Wunderjahres 1290, 
da Getraid' und Wein in Ueberfluß waren 142), und der 
Sänner Gelder und Gärten mit Blumen ſchmückte, 
wohnte Heinrich auffeinem Bergfchloffe Burghauſen 
an der vorüberraufchenden Salzach. Da erkrankte er zum 
Sterben. Unser den Gcheten der Prieſter warb er, durch 
reiche Spenden , bei Kirchen und Klöfter um des Him⸗ 
mels Gunſt; doch Tiefet man nicht, daß er feines Bruders 
freundlicher gedacht habe, So ſchied er and der Welt 4), 

Er hatte drei Söhn' am Leben. Der ältefte derfel- 
ben, Dtto, feines Namens der Dritte unter dem 
baierifchen Herzogen, war ein Herr von dreißig Fahren; 
an Gemüthsart feinem Vater nicht unähnlich; großer 
Dinge allzeit begierig, doch groß nur im Kleinen, Ihm 
auch harte Heinrich im legten Willen übertragen, vier 
Zapre die öffentlichen Gefchäft” allein zu führen; ſei es, 
weil er den Leichtfinn der Jüngern fürchtete,, oder die 





441) Mudolf von Habsburg ſab fich endlich genöthigt , diefe 
Gezanke zu ſchlichten im 8.1287. Die Darüber ansgeflellte 
Handvefte und der fchledsrichterliche Spruch find beide fele 
2, 105 ff. abgedruckt. 

442) Doch folgte der wohlfeilen Zeit bald Theurung. Bemeis 
ner 1, 427. 

143) Den 4. Hornung 1290. Sein Leichnam ward nach Landee 
hut geführt; in der Gruft von Geligenthal beigefeht. 


' 4 
Brüder an Eintracht gewöhnen wollte, deren Glück ihm 
im Leben gemangelt. Der andere Sohn, Ludwig, hatte 
ein und zwanzig Jahr, und Stephan, der jüngfe, 
neunzehn. Den letzten hätte der Vater gern noch auf 
dem Stuhl des Erzſtifts zu Salzburg gefehen , ald dieſer 
ein Fahr vor feinem Tode lecr geworden, Der Adel 
von Salzburg , ihm willfahrend, hatte auch die geiftlichen 
Heren des Stiftes aufgefordert, den jungen Fürken zu 
wählen, um Baierns flarfen Schug gegen Defterreich 
au babeh. Allein die Stiftsherrn tadelten Stephans un. 
reifes Alter; und daß er ohne Wiffenfchaft und Laie 
wäre. Streit zu meiden, ward die Sache dem Pabſt 
heimgeſtellt. Diefer lies, wie erzählt wird, Kundſchafter 
gen Landshut reifen, den Füngling zu prüfen, der aller- 
dings in Jagd, Spiel und ritterlichen Werken erfahrner, 
als in der Schrift war. Als fie ihn das erſtemal fabenz 
fanden fie ihn im Linnenfittel wohlgemuth zwifchen feinen 
muntern Gefellen mit dem Armbruſt nach der Scheibe 
nelend. Bedächtlich verfagte der heilige Vater die Be⸗ 
ſtätigung der Wahl, und gab Hrodberts Stuhl an den 
Bifchof von Layant 1), 


„ 1% Otto's II. Händel mit Oberbaiern und Oeſterreich. 
3. J. 1290 — 1293. 

Der feindfefige Geiſt, welcher die Söhne des erlauch⸗ 
ten Otto feit fieben und dreißig Fahren entzweit gehalten, 
mar nach und nach felbft in die Gemüther des Volks ge 
drungen. Die Baiern der hoben und niedern Lande fchie- 
nen zu vergeffen, daß fie Zweige gleiches Stammes wären, 
Vüthume und Pfleger redeten gegenfeitig die trogige 








144) Eherdorfer von Hafelbach, der im XV. Zabıb. 
Namens der hohen Schule Wiens der Eonflanzer Kirchen ⸗ 
verfammlung beimohnte, in feinem Chron, austr. (bei 
Peg script. 2, 772.) und Hanfiz 2, 240, 
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Sprache ihrer Herren; begünfigten die Selbſtrache der 
unterthanen; nahmen geringer Urſach wegen von einander 
Gefangne und Geifeln ; oder gaben Landflüchtigen Schirm. 


Zu Kelheim, wie gu Reuſtadt an der Donau erſchwerte 


man den Verkehr. mit unbilligen Zöllen. Baiern war vol 
unnügen Kriegsgefindels , welches ſtehlend umherzog, 
weil es feinem Herrn diente und ohne Sol war 14). 
Das alles bewog, gleich nach Heinrichs Tode, den 
geſtrengen Ludwig zu des Landes Troft Ansgleichung 
mit feinem Neffen Otto zu verfuchen. Biſchof Hen- 
rich von Regensburg ward zum Richten und Schlichten 
erbeten. Diefer war ein finnreicher , mwohldenfender 
Dann , welchem Liebe zu Wiffenfchaft und Kunft ein 
fanftes Gemüth gegeben 14%). Cr richtete auch, vereint 
mit beider Herzoge Räthen, zu Freifing alles nach Minne 
und Recht aus; wußt' alle Spänn’ und Anſtöße zu heben, 
und wo Blutrache fehrie, fühnt er fie wohl an Braut 
altären aus, wie bei den Starzhauſern und Leutenbefen 
geſchah. Dies waren zwei große Gefchlechter , reich an 
Eigen und Lehen, jenes im obern, dieſes im niedern 
Baiern. Sie lebten in bitterer Todfeindfchaft. Ein 
Leutenbek harte Herrn Ulrich von Starzenhau— 
fen erfchlagen; der Pfalzgraf Genugthuung für den Mord 
feines Getreuen begehrt. Der Vifchef: aber ſchlichtete 





4145) Aus den verfchiedenen Nichtbriefen von 1290— 1293 im 
specimine diplomatarü ‚bojeariei bei Defele 2, 111 ff. 
u Der gleiche, welcher zur Löfchung der Bisthumsfchulden 
feine Graffchaft Rotenek an Ludwig verkauft hatte. Er 
vollendete den Bau des Domes in Regensburg, welchen 
fein Vorfabr Leo begonnen; führte auch zuerſt mit Hülfe 
zweier gelehrten Sänger von Heilbrunn, den rechten Chor⸗ 
gelang ein, welcher bisher funflos nur nach dem Gebör 
verrichtet worden, und lies Noten zu den Worten fchen. 

Freher (rer. germ. seript. 4, 400.) 
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folgendermaßen: Herzog Otto ſoll des Leutenbeken alteſten 
Sohn dem Pfalzgraf zu einen geben; und anf daß alle 
Feindfchaft ende, müſſe diefer Jüngling die Tochter des 
Erfchlagenen zum Altar führen ; des Starzenhauſers 
Sohn aber die jüngſte Tochter des Leutenbefen. Kinder 
biefer Chen follten dann zwiſchen beiden Herzogen getheilt 
feyn 47, 

So wacker der alte Biſchof gethaidigt hatte, war 
doch Otto in feinem Herzen dem Haufe zu München 
mishold , wie es fein Vater geweſen. Das offenbarte er 
früh. 

Es mar, bald. nach diefem, Rudolf von Habd« 
burg , Deutſchlands edler König, zu Germersheim im. 
feines Freundes Ludwig Armen gefiorben 143), Der 
Bfalsgraf, um den Gefchäften des Neichs freier obzu— 
liegen, batte darauf die Verwaltung Oberbaierns in 
die Hand ſeines fiebenzehnjäprigen Sohnes 149) gegeben , 
welcher , gleich dem Faiferlichen Grosvater, Rudolf 
hies 59, Der junge Herzog that alsbald den Willen 
feines Waters , des Pfalzgrafen, allen-fund , denen es 
nöthig zu wiſſen; auch der Stadt Augsburg, um der 
Schirmherrn⸗Rechte willen, die Baiern daſelbſt wo nicht 
übte, doch anfprach 15%), Deflen wurden aber die Augs⸗ 


147) Im specimen dipl, Defele 2, 111. Die urt. in u. 9, . 
1290, 

448) Im Sommer. 1291. 

149) Er war den 4. Weinmonds1274 geboren. Aettenkhover. 

* 450) Einen ältern Sohn aus der Ehe mit Anna von Glogau 

batte Ludwig im 8. 1289 beim Thnrnieren zu Nürnberg 
verloren. Er bies Ludwig. Ein Hr. Crato von Hobenloh 
rannt' ihm den Speer durch die Kehle. Andreas Presb, 
Chron. (Pe Thes. anecdot. 4, 546.) . 

451) Nämlich Konradin von Schwaben batte die „advacatiam 
eivitatis nostrae in Augusta® ſchon zu Verona d. 10, Jänner ‚ 
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burger unwillig, denn fie mogten, als Freie des Reichs, 
tem mächtigen Nachbar fein Recht über fich zuge ſtehn. 
Sie riefen firafs den Markgraf Heinrich von Burgan 
berbei, der den Baiern allezeit abgeneigt, daneben ein 
kluger, tapfrer Nitter war. Den machten fie zu ihrem 
Hauptmann. Weil das Reich ohne König war, glaubten 
fie, fei es an der Zeit, ihrer Freiheit bas zu pflegen. 
Ihr Stadtmefen hatte fchon gute, feſte Gewalt unter 
Leitung eines Raths von Zwölfen aus älteften Gefchlech- 
tern, deren Befchlüffe zwei Stadtpfleger vollſtrecken muß⸗ 
ten 15), An Geld mangelte es nicht, Sie bewaffneten 
eigne Bürger 15%), und warben Söldner. 

- Der junge Fürft, eingedenf wie fein Vater einſt 
das ſtolze Regensburg mit der Veſte Landskrone geſchreckt 
hatte, fpottete der kriegsluſtigen Kaufleur und befahl 
ſtrals eine Veſte am Lechftrom aufgurichten 154), damit 
ohne feine Gunf fein Schiff zu ihnen abwärts könne. 
Kaum begonnen , erfchienen aber die Augsburger davor, 
eroberten und fchleiften den Bau. Im hohen Zorn rüftete 
der junge Here ein Heer, und verfprach Plünderung der 





4267 an Herzog Ludwig verpfändet gehabt. Die urk. bei 
Aettenkbover S. 181. Daher feinen mir Baffer 
und nach ihm Paul v. Stetten (Geſch. der Stadt 
Augsburg. ©. 82) im Bertbum, wenn fie glaubten, daß 
Nudolf begehrt babe , Re follten feinem Vater, als Neicy s⸗ 
ſtellvertreter für ihren Schubheren anfehen. 

452) Gaffer z. ©. 1248. 

. 453) Man fing jeht fchon an fparfamer in Aufnahme neuer 
Bürger zu werden. Das Bürgerbuch, worin die Namen 
der Bürger eingetragen wurden, begann im Bahr 1288, 
GBaffer. 

454) Einige fagen bei Füſſen; nennen die Burg Beisberg, Kaz⸗ 
zenberg; andre feben Re nach Haltenberg, oder nach Kal 
tenderg, ohnweit der Paarquellen, 

X 
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reichen Stadt jedem, der mitzöge. Eb' er jedoch die 
Rüftung vollendete, kamen unerwartet Boten von Lande» 
but herauf, in Herzog Otto's Namen, welcher ebenfalls 
die Zeiten des Zwiſchenreichs zu benugen gedachte. Sie 
foderten, Rudolf und fein Vater müſſe fich baieriſcher 
Herzogenwürd’ entfchlagen , und genügen laſſen am Pfalz⸗ 
thum. So wäre billig. Wo nicht, Krieg. 

. Rudolf überrafeht, und von zwei Seiten bedroht, 
meldete eilfertig dem Vater am Rheine dad Geſchehene; 
verbarg in gütlichen Unterhandlungen den Augsburgern 
feinen Verdruß, während er zur Vertheidigung gegen 
Niederbaiern rüftete. Der geſtrenge Pfalzgraf Ludwig 
kam fchnel nach München. Er fprach zu den Neffen in 
Landshut: „Als ich mit euerm Vater theilte,, haben wir 
den Genuß des Wittelöbachifchen Erbes, nicht die Würde, 
nicht das Herzogtbum getheilt. Noch beſteht der Spruch 
von Vilshofen , daß zwei und und zwanzig Fahre darum 
micht gehadert werde. Wollet ihr ihn brechen, will ich 
ihn mit Waffen decken kräftiglich 155).% 

Da die Neffen num verſtummten, knüpfte der Herzog 
auch mit den Augsburgern wieder friedfiche Nachbarfchaft 
an; verhies, es folle ihnen Feine Burg zum Schaden am 
Lech ſtehn; fie dagegen erkannten feine Nechtfame als 
Schirmvogt über Bisthum und Stadt 159), Go kehrt' 
er an den Rhein zurück, und gieng wieder den Gefchäften 
der Königswahl nad. Was noch zwifchen dem obern 
‚and 'niedern Baiern abzuthun war, richtete abermals 
der wadere Bischof Henrich von Regensburg dem Lande 
zu Frommen und Frieden ans; daß die Pfaffheit ihr 


155) Nah Abentins ann. boj. L. 7. 

4156) Denique ipsus Ludwichus Palatinus advocati immo Inter- 
regis munis per totam wugustanam dioecesin ac per civi- 
tatem Augstburgensem jure suo perfungeretur, Gaſſer. 
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Recht behielt; die Landſtraße Sicherheit; hingegen Strol⸗ 
chen und Brennern Herberg 157) ,.und jedem heimliches 
Gewehr 159) verſagt ward 15%), 

Herzog Otto zu Landshut, nun er ed gegen den 
Oheim nicht wagen fonnte, wollte mit dem geworbenen 
Volk gegen Herzog Albrecht von Defterreich, den 
er wegen Verluſtes der Enslande haßte. Die Belenen- 
beit fchien hold, Albrecht Tag im Felde gegen Ungarn, 
Viele von defieiben Dienfimannen in der Steyermark, 
unzufrieden mit feiner Strenge, wünfchten Veränderung 
der Herrſchaft. Erzbiſchof Konrad von Salzburg, gleich“ 
falls mit Habsburg zerfallen , entbor dem Herzog von Nie» 
derbaiern, nicht lange zu ſäumen; der erfie Schrittin die 
Steyermark merd’ ihm allen Adel dort zuführen. Nun 
Boten her und bin, Wirklich begann Aufruhr an der 
Steyer, Die Fahnberger, die Stubenberger , am meiſten 
der mächtige Hartnid zu Wildan an der Mur, riefen 
Otto's Schuß; boten ihm ihre Schlöffer 19, 





157) „MDard' ein Bauer oder andrer armer Mann von ſolchem 
Brenner geswungen bei Nacht, daß er ihn unter Dach 
nebmen müßte , fol er im Dorf Hülfe rufen, oder morgens 
feinen. Nachbarn and dem Richter melden.“ 


458) „Befelbauben , gefoist Schwerdt, Vurdaun und Alle ver- 
borgene Harnaſch.“ 
439) Der Sonderfabungsenticheid vom 8. 1293 bei Defele 
2, 117. Die Herjoge verbanden ſich, ihn wenigfens ein 
Dahr zu halten ; wenn Ludwig dagegen fehlen würde, 
follten feine Sabne mit 4 ibrer gefchwornen Käthe nach 
Dachau fahren und da leiften und feine Nacht von dan. 
nen fein; wenn Herzog Otto, fo follten feine beiden Brü- 
der, und ihres geſchwornen Raths mit ihnen vier nad 
Mosburg und daſelbſi Einlager halten, bis der Fehl ver⸗ 
beſſert wäre. 


160) Dies alles gefchab noch im Babr 1290, 
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Alſo brach Otto, reicher Beute lüſtern, mit allen 
Heerſchaaren auf an die Steyer. Zu ihm fies aus Salz⸗ 
burg der Erzbifchof mit feinem Banner. Rotenman, 
die Stadt im Baltenthal, fiel zuerfi, vergebens von 
Admonter Abt vertheidigt; deffen eignes Kloſter der Baiern 
Raub 161), Des fteyerifchen Adels größter Theil über- 
Tieferte Städte und Burgen. Nur Bruk an der Mur 
leiſtete längern Widerftand durch treuen Muth des tapfern 
Landenberg. Als der Winter Fam, mar Otto Herr 
der Steyermarl. Er vertheilte fein Kriegsvolt in die 
Thäler, ohne Furcht vor Albrecht von Deftreich , von 
welchem ihn die hohen, tiefverfchneiten Taurn trennten, 

Diefer aber hatte, da er den Abfall der Steger vers 
nommen, in Eil mit den Ungarn Frieden gefchloffen. 
Er zog mitten im Winter gegen den hohen Semering , 
deffen Gipfel die Gränzen Oeſterreichs und der Steyer- 
mart ſcheidet. Einige taufend Bauern mit Werkzeugen 

‚aller Art mußten ihm Bahn durch den Schnee des Ge⸗ 
birgs brechen. So drang er in großer Macht herüber, 
unerwartet, ein großes Schreden aller. Die Baiern 
Hohn; es floh der Erzbiſchof, und jeder der Albrechts 
Rache verfchuldet hatte. Otto, verlaffen, rettete ſich 
mit Verdruß und Schmach über die obern Tauern hin⸗ 
aus. Er rubete nicht, bis er durch die Schlünde des 
Lueg wieder varerländifchen Boden ſah. 

So fchimpflich endete das Unternehmen. Schlim- 
mere Folgen verhütete Pfalzgraf Ludwig, der, immer 
wach für Wittelsbach, zu Linz Ansföhnung herſtellte 162). 


4161) Wo fie über 1000 große Kaͤſe aus den Kellern entführten. 
Hanfiz 2, 430 der den Feldzug umfländlicher erzählt. 


462) Der Friede ward noch im 8. 1293, abgefchlofien.. So die 
Historia australis (Freher. rer. germ. script, 1, 337.) 
der ich in vielem nachgieng. 


56 — 


Die Urkunde der Freundſchaft ward geſchrieben; aber Haß 
blieb in allen. 


41, Des geßrengen Ludwig Tod. 
3. 3. 1290, 


Der Herzog von Deftreich befaß Muth, Herrfcher- 
wig und Güte, aber nicht feines Waters Lentfeligkeit, 
welche Herzen bezwingt. Dies hatte ibm den Adel der 
ſteyeriſchen Mark, dies das Gemüth der Reichsfürſten 
entfremdet, Daber bei der Königswabl ward nicht ihm, 
fondern dem Graf Adolf von Naffan der Deutſchen 
Thron gegeben. Nur allein. Pfalzgraf Ludwig hatte, 
in alter Liebe zum Haufe Habsburg , das er gehoben, 
für Albrecht auf dem Tag zu Frankfurt geſtimmt; 
war auch nicht bei den Feierlichkeiten von Adolfs Krö⸗ 
aung; fondern unterdefien zu Linz Mittler zwifchen Oener. 
reich und ſeinem Neffen geweſen. 

Solches deutete ihm der neue König ansünfig; dar 
zu traf ein anderer Unfall, Wie Adolf fammt den 
Kurfürften zur Krönung gen Köln auf dem Rhein hinab 
gereifet, waren fie am pfalzgräflichen Schloß Fürſtenberg 
vorbeigefommen , wo die Schiffe immer zu Tanden pfleg- 
ten, den Zoll zu entrichten. Aber das Königsfchiff hatte 
nicht angehalten, obwohl von den Zöllnern gerufen worden, 
Bon den Wachten war deswegen mit Armbrüften berab- 
gefchoffen , unmiflend , wer auf dem Schiffe fei, und - 
ein Mann an des Königes Seite verwundet, 

Der Pfalzgraf entſchuldigte das Gefchehene, und er- 
wies feine Unſchuld; Doch rottete ce in Adolfs Gemüth 
den böfen Verdacht wicht aus, Der fchlaue Erzbiſchof 
von Mainz, Gerhard, fleigerte den Zufall fogar geflif« 
fentlich zum Verbrechen, vielleicht in Hoffnung, ein gutes 
Stüd der Pfalzlande zu erbeuten, wenn Ludwig in die 
Acht ſiele. Diefer aber, wohl aufder Hut, ſchloß im Stillen 
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mit Oeſtreich, Straßburg und andern Bündniß, und 

bemannte forgfältig feine Städt’ und Burgen längs dem 

Rhein. Die Achtung, welche man feiner Unſchuld ge» 

weigert, mußte. man feiner Entfchloffenheit und GStärfe 

sollen. Wer feine Furcht kennt, erregt fie. Der neue 

König war milder, bot ihm freundliche Hand; durch ihn 

auch den Habsburgern; und Ind ihn zu ſich ein. Gern 

reiſete der Pfalzgraf zu ihn, von München an den Rhein. 

Unterwegs aber, in der Burg auf Heidelberg, er⸗ 

Trank’ er plöglich. Eine Geſchwulſt der Schaamtheile, 

zu lange verheimlicht, ward ihm tödlich. Da wandt' 

er alle Gedanken auf das Ewige; erſetzte Kirchen und 

Klöftern erlittnen Schaden; that andern wohl, daß ihre 

Dankbarkeit inbrünfiger für feine Seele bete, und, wo“ 

fein Gewiſſen forgte, er habe zu fireng gerichtet, ertheilr 

er Gnade, Dieſen letzten Willen 165) und feinen Trau- 
ring 1°4) ſandt' er an Mechtilden, feine Gemahlin, 
ihr anheimftellend , welches Seelgeräth fie für ihn be 
fimmen werde, - 

Am Blafiustag 165) des zwöffhundert vier und neun. 
zigſten Jahres ſchloß er nach zwei und vierzigiähriger 

Herrfchaft die Augen; man fagt, in demfelben Kämmer- 

lein, wo er fie vor ſechs und ſechszig Fahren, dem Licht 

der Belt zum erftenmal geöffnet. Aus den Rheinlanden 
nahm ein Trauerzug den Leichnam gen Baiern. Das 

Kloſter Fürftenfeld empfing ihn, das er zum immer 

wäprenden Begräbniß der Fürſten feines Stammes ger 

fiftet hatte. 

63) Unterfährieben von feinem Arzt, Meier Friedrich und 
feinem Beichtvater Bertbold Eyzelingen ; in Scheids 
bibl, goetting. ©. 219 ff. 

164) Nah Aventin. (ann. boj.) 


165) Das ift den 3. Hornungs, wie G. C. Crollius (Abb. 
bair. AR, 3,49) ausmittelte. 





Zweiter Abſchnitt. 
Jugend Ludwigs des Baiern, 


4. Herzog Nudolf I.; feine Fehde gegen Augsburg. Der 
Wildenrotbe und Robrbeke Streit, 
3.3.1294 — 12964 


Rudolkf, der älteſte von den Söhnen des Geflren- 
gen, übernahm alsbald das Herzogthum im obern Baiern 
und die Pfalz am Rhein; denn fein jüngerer Sohn, 
Ludwig genannt, war kaum dreisehnjährig ). Die 
Erziehung defielben blieb der Mutter Mechtildig. Ihr 
ward zu Genuß und freier Verwaltung manche Burg 
and Stadt an den Donanufern wie am Lech eingegeben). 
Frei aber wollte Rudolf im Uebrigen fchalten. Gein 
berrifches Gemüth ertrug ungern Widerſpruch. Auch 
fchien er deswegen die Nähe der Mutter zu meiden, in 
welcher. der thätige Seit der Habsburger lebte. Sie 
wählte fih Ingolſtadt zum Gig. 

Darauf ging er und warb um König Adolfs Tochter, 
Mathilden von Naffan, die ganze Huld des Reichs 
beren zu feſſeln, welche fein Vater verloren, Noch im 


4) Eroklins bat aus-angefübrten Urkunden (Abh. bair. Ak. 
3,52.) wohlerwiefen, daß Ludwig der Baier fehon im 
8. 1282 geboren war, 

2) Angolftadt, Lengenfeld, Niedenburg, Neuſtadt an der Donau, 
Vohburg, Aicha, Landsberg u. ſ. w. Als eine wirkliche 
Theilung zwiſchen den Brüdern kann dies zum anfländigen 
unterbalt der herzoglichen Wittwe und des jüngern Bruders 
ausgeſetzte Gebiet nicht angeſehen werden, 
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Todesjahte des Waters 3) feiert’ er die Hochzeit mit 
großer Pracht zu Nürnberg. 

Des erften, weſſen fich der zwanzigjährige Herrfcher 
erinnerte d, mar jener Hohn, mit welchem die Augsburger 
vor wenigen Jahren die Burg am Lech zerfiört hatten, 
die er gegen fie gebaut: Es war ihm viel zu füß, die 
ſtolze Stadt zu züchtigen und zu zähmen, 

An der Spitze eines muthigen Haufens ſchickte er 
feinen Feldbauptmann Konrad von Haltenberg, 
vor der Augsburger Schlößlein Mergentban, ob dem 
Lechfeld an der Paar. Es ward mit nächtlichem Ueber⸗ 
fall erſtiegen 5). Als die Nachricht gen Augsburg ſcholl, 
lief alles mit großem Geſchrei zu den Waffen. Die Bür- 
gerfchaft berannte das verlorene Schloß vergebens. Da- 
ranf fengte und brennte fie weit und breit baierifches Gut. 
Rudolf vergalt. Es entitand viel Ungemachs , bis König 
Adolf Waffenſtille gebot, und bei ihm Recht zu nehmen. 
Der junge Pfalsgraf fürchtere aber , es könne der König 
den reichen Augsburgern zu lieb das genommene Schloß 
zurück verlangen, und befahl fogleich die Mauern deſſelben 
umzumerfen, bis alles davon dem Erdboden gleiche, Defto 
erbitterter fielen, nach verfloffenem Stilltand, die Bürger 
ang der Stadt hervor. Heinrich von Burgan, ihr 
Hauptmann, desgleichen ein Graf von Zollern, in ihrem 
Sol, plünderten Oberthafen; nahmen den herzog⸗ 
Tichen Pfleger Kumerger gefangen, und ließen von 
dem Orte, welchen der Herzog erſt gefanft hatte, nichts 
ats die Afche, Sie ſtürmten auch gegen die Veſte Fried⸗ 
berg , die fie nicht zwangen, und richteten an vielen Orten 
großes Unglüd an, mit Mord und Brand. Rudolf 





3) Den 4; Weinmonds 1290, 
4) Seine Medereien mit Augsburg boben ſchon im J. 1200 an. 
5) Im Frübſommer des Bahıs 1295, 
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dagegen foderte feinen Vetter Stephan aus Niederbaiern 
zu Hülfe und machte der Stadt einen blutigen Krieg. 
Zum andernmahl gebot der König Waffenrube 9. 
Kaum war auch diefe verfirichen , famen die Augs⸗ 
Burger wieder und legten ben Flekken Buchelen?) in 
Aſche. Er gehörte Heren Kurt von Wildenroth, 
welcher des gehrengen Ludwig Marfchalk und getreuer 
Rath geweſen, und in feiner Burg an der Amber ®) über 
viel Gut Gewalt hatte. Die Wildenrothe aber argwöhn⸗ 
ten, ihnen wäre folches Unglüc durch die reichen Herrn von 
Rohrbek, ihre Rebenbuhler und Erbfeinde, angerichtet, 
deren Schloß , ohnweit Pfaffenhofen, an der Km prangte, 
Die Nobrbefe hatten damals großes Anfeben , und fußen 
in wichtigen Aemtern 9). Alle Wildenrothe fchnoben 
Nahe; Konrad von Haltenberg, des Herzogs 
Feldhauptmann, ihr Verwandter, dachte mie fie. 
Eines Tages, da fie in Landsberg, wegen des Augs⸗ 
Burger - Krieges, zur Unterredung beifammen ſaßen, war 
ah Wynhard von Nohrbek, Herzog Nudolfs 
Rath 19) zugegen. Der Haltenberger nebſt feinen Geſellen 
mäßigte fich länger nicht. Er ging gezudten Schwerdts 
auf Wynharden zu, und tödtete ihm nach vielen Streichen. 
Kurt von Wildenroth hatte die Greuelthat misra⸗ 
then und vergeblich abgewehrt. Sobald Herzog Rudolf 
davon hörte, forderte er die Mörder feines Rathes vor 





6) Dies und folgendes nach Aventin. Der Waffenſtilland 
endete im Zänner 1291. 


T) Vieleicht Buchloe? 

8) Castrum in Wildenrod. Defele 1, 741. Von Kurts 
Aemtern, Defele 2, 104. 113. 121. 

9 Sie werden in den Urkunden auch Rohrbache gebeißen. 
Vbre Güter lagen an deu Zim. 

10) Defele 7, 104, 
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Gericht. Die Wildenrotbe flüchteten voll böfen Gewiſſens 
Über die Alpen nach Verona. Nur Kurt, feiner Un- 
ſchuld bewußt, blieb; doch fihen vor Rudolfs Zorn, 
wor er nicht gen München , ald der Tag erfchien. 
Hingegen die Rohrbeke famen, begleitet von ihren zahl⸗ 
reichen Freunden. Sie breiteten das blutige Gewand 
Wynhards vor den Nichtern aus, und flehten deren 
Rache an. Die Wildenrothe wurden daranf alles ihres 
Hab’s verluſtig gefprochen; Kurt Landes verwiefen 11), 
Und die ihnen angehangen, find noch viele Fahre nad» 
ber durch der mächtigen Rohrbeke Anftiften von dem 
Beamten geplagt worden, daß fie theils auswandern , 
theils Bürgerrecht in Städten nehmen mußten, ficher 
au ſeyn. 

So entfand unter den achtbaren Gefchlechtern des 
Landes langes Unheil und Verderben, welches der Fehde 
mit Augsburg ganz fremd war. Diefe hat König Adolf 
endlich mit Ernft abgethan, 


2. Mechtildis und Otto Krondorfer. Fehde mis 
Regensburg. 
9. 3. 1256 — 1258, 


Frau Mechtildis, die Herzogin Witte, wohnte 
unterdeſſen an der Donau, bald zu Neuburg, bald zu 
Ingolſtadt. Die Hoffnung und den Stolz ihres Lebens, 
Zudwig, ihren jüngern Sohn, harte fie an Herzog 
Aldrechts, ihres Bruders Hof gegeben. Zu Wien war 
durch Gunſt weifer Fürften unter allen Stürmen des deit⸗ 
alters Künſten undWiſſenſchaften eineFreiſtatt geblieben 12). 





44) Kaltenberg , 22 Brand jaͤhrl. Bollgeldes und Lechsberg 
welches er pfandsweife befeffen, mußt’ ex dem Herzog geben. 


" 42) Schon feit dem 8. 1237 war bier dusch K. Friedrich IL 
eine berüpmte Schule. 
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Am Hofe der Habsburger berefchten Auſtand und adeliche 
Sitte. Da, in Gefelfchaft mit feinen jungen Vettern, 
war Ludwig ihrer Spiele und Unterwerfungen wetteifern⸗ 
der Theilnehmer; da fchloß er befonders mit Friedrich, 
Albrechts Sohn, einem Lieblichen Knaben, jene Freund» 
ſchaft, welche feinem Leben den größten Ruhm und Schmerz 
gebracht. Mechtildis verwaltete unterdeffen in der Hei⸗ 
math die ihr und ihrem Kinde zum Genuß angemwieienen 
Lande mit männlich - weitem Geiſt; fchirmte dag Recht; 
und ehrte frommen Sinned die Kirche in Freigebigkeit, 
oder Wachfamfeit über deren oft anwürdige Diener. Als 
Probſt Friedrich das reiche Klofter zu. Dieffen dur 
ameijährige Verfchwendungen zu Grunde gerichtet hatte 
— immer lebten bei funfzig Ritter mit ihm in Saus und 
Braus — reifete fie felbft dahin, rettete es durch tluge 
Einrichtungen vom Abgrund 1), und gab die Verwaltung 
dem redlichſten Manne des alten Stiftes, dem Schul 
meifter Berthold, deffen Treue fie nachher würdig zu 
belohnen mußte 14), ” 
B Gern hätte fe in der ganzen Haushaltung Baierns 
gleiche Ordnung, Sparfamfeit und Liche des Gerechten 
gefehn. Doc) wagte fie kaum ihren Sohn Rudolf an das, 
‚was Noth fei, zu mahnen. Den Fürften, wie das Land, 
beherrſchte damals die Selbſtſucht eines Günftlings. Der 
war Otto Krondorfer, des Herzogs vertrauter und 
erſter Rath, von niedriger Herkunft, aber feinem Ber- 
Rande. In verworrenen Gefchäften gewandt und heil, 





13) Der Prob, Verantwortung fürchtend, Rob Nachts davon 
und gieng nad Schamhaupten zurück, mo er vorher Chor⸗ 
here geweſen. Mon. Diessensia (bei Defele 2,650.) 

44) Sie macht’ ihn erſt zum Probſt von Dieffen, dann nabm fie 
den Eugen und wackern Mann an ihren Hof, wo er ihr 
Oberkaplan und Gebeimfchreiber, endlich oberſter Hofmeiſter 
ward. Er Rarb 1316. (Die Mon. diessensia.) , 
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amd ins fchmeichelnden Einflang zu jeder Stimmung feines 
Herrn, wußt' er denfelben unmerklich zu lenken. Er hatte 
fein Zieh, als in Willkühr u gebieten, oder in Fülle zu 
praſſen; Edleres nichts. Liebe des Guten und, Gerechten 
vertritt in vielen Dingen den Mangel großer Einficht, 
aber die glänzendſte Geiftesgabe niemahls den Mangel 
redlichen Gemüths. Krondorfer, die Feigen durch 
Furcht, die Feilen durch Gaben unterjochend , konnte 
Mechtilden weder gewinnen noch fchreden. Darum 
mußt' er fie fürchten und verbannen, Er ftreute Zwietracht 
zwiſchen Söhn’ und Mutter. Lange trennt’ er fie beide; 
bis die kluge Fürftin den Höfling überliſtete und feine Ver⸗ 
brechen an den Tag brachte. Da lies der enttäufchte Pfalz⸗ 
graf den falfchen Diener ergreifen, gen Dachau fchleppen, 
und die Befehle des Zorns an ihm vollſtrecken. Ihm wurden 
Die Augen durchbohrt, die Zung’ ausgefchnitten 15). 
Die Graufamfeit diefer Strafe , welche Genugthuung 
für die befeidigte Fürftin und Mutter zu ſeyn fehien, war 
vieleicht mehr noch wilder Ausbruch eines Gemüthes, 
deſſen argmöhnifcher Stolz nichts heftiger , als fremde 
Ueberlegenpeit und Leitung ſcheute. Rudolf, Naſſau's 
Eidam , Fiebte ohnehin die Muster und ihr Haus nicht, 
Wie er, haßten auch feine Vettern in Landshut das aufe 
blühende Habsburg. Nur deswegen hielten fie freund» 
Ticher mit ihm, und dem König Adolf, deffen Tugenden 
es nicht verdienten. Adolf ift der Erfie geweſen, welcher 
deutſches Blut um englifche Hülfsgelder gegen Frankreich 
verkaufte. Auch von den Baiern miethete er dafür Kriegs⸗ 
volt 1%), und machte den Herzogen beträchtliche Zahlung 





45) Nad) Aventin. 

46) Für 100 verdachete Pferde mit 60 Speerfnappen und eben 
fo vielen Schüten zablt' er 2000 Marf Silbers baar und 
Anweiſungen auf die Reichsſteuer von Memmingen. Bibl, 
‚hist, goetting. S. 221. 


64 — 


in Glaubbriefen auf die Indenfchaft zu Regensburg; denn 
Geldes waren fie immer bedürftig 1). Daraus entftand 
aber den Heren zu Landshut großer Verdruß. 

Denn als fie ihre Räthe 1%) zur reichen Stadt ſchick⸗ 
ten, die Summen zu heben , erhoben fih Zweifel, Weir 
gerung und Streit. Das Volk vergas der altgewohnten 
Eprerbierung 1?) gegen die Herzoge , und mißhandelte 
deren Diener, die nur mit Noth entkamen. Deshalb 
unterfagten die beleidigen Fürften allen Handel und 
Wandel mit Regensburg und fperrten fogar die Zufuhr 
der Lebensmittel, Die Bürgerfchaft duldete es nicht ge- 
laſſen. Sie zogen in bewaffneter Menge aus, und plün- 
derten und verbrannten den Flekken Abach und anderes 
benachbartes Gut der Fürſten. So begann offner Krieg, 
Ein baierifches Heer umlagerte die Stadt, Diefelbe 
war jest fefter denn jemahls; auch größern Umfangs, 
feit die Vorſtadt worin die Klöſter zum heil, Kreuz und 
St. Jakob Ingen, in die Ringmauern aufgenommen 
waren 2), Viel übels gefchab; noch mehr drohte, hätte 


a) Noch im Sabre 1293 waren die Herzoge Ludwig und Stephan 
Schuldenhalber im Einlager zu Regensburg. 


18) Gebbard von Hirſchberg und Ulrich von Abensberg; im 
8. 1296. 


19) Wohnten die Fürſten von Batern in ihrem Hergogenbofe 
(am Kornmarkt zu Regensburg), ward vor demfelben ein 
Wochenmarkt gehalten. Der Burggraf (fchon übte dies 
Amt ein bergoglicher Beamter) durchritt die Straßen, den 
rechtgemeſſenen Speer vor fich tiber den Sattelbogen gelegt. 
So weitder Speer reichte, mußte links und rechts die Straße 
dem Herzoge frei feyn. Gemeiner 1,335, 


20) Seit dem 8. 1293. Zwiſchen Geiflichkeit und Bürgerſchaft 
darum viel Etreits, weil jene nicht zu den Kofien des 
Baues helfen woßte. Maus. Emm. 1,319, 
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wicht Biſchef Konrad zu Negensburg verntittelt, Negende 
burg mußte ben. Frieden mit vielem Gelde löſen 2°), 


% Rudolf gegen Albrecht von Deflerreih und wieculden 
3.9. 1298 — 1307. 

. Bald darauf verwickelte Raffau's und Habsburgd 
gegenfeitiger Haß die Baiern in weit gefährlichern Handel, 
König Adolf, ohne angeerbten Reichthum, trachtete , 
nicht immer auf billige Weife, fein Hausgus groß zu 
machen. Darüber büßt er die Zuneigung der Städte 
mie der Fürſten ein, Als von letztern viele zu Prag n 
beim Krönungsfet des Königs Wenzeslaud von Böheim, 
beifammen. waren, beredeten fie die Entthronung Adolfs. 
Albrecht yon Deflerreich war an ihrer Spitze; auch 
er der erne zegen Mdolf ind Feld, Der bedrohte König 
tief feine Freunde, die Baiern. Und Herzog Otto in 
Landshut harte zwar für ihm gerüftet; dennoch gefattete 
erden, Oeſterreichern ungehemmten Durchzug 22), weil er 
fich durch Uebermacht ſchrecken, oder mit Geid beſchwich⸗ 
tigen fies 2. Albrtecht rückte aus Niederbalern gegen, 

Münden. Herzog Rudolf Hier fuchte zu vermitteln, 
Nach, eitfer Muhe fprach er: „fo beuret zum Beſten/ 
wenn nd Eidam den Schwäher in ‚der‘ No th nicht ver⸗ 

fiiedertes 






ein Die guden müßten den 
. Quittbriefe Pfund die Regensburger, 100038. sablen 
"als Enifghäbigurig und fich fon noch wegen weitern Schas 
2° penerfäpes Hhirlonen anfrdeh Dagegen verdiehen Die Here 
zoge, in Sufunft keinen Krieg gegen die Stadt zubeginnen / 
Abe Kurbindntigdes Fchedens.14 Tage vorber. Warielnes 
1, ©. d4b, 
22) Cum favore Ottonis auaia transivit Bavarlam. Stero zum 
8. 1297; 
23) Aventin fagt, um 16000 Gulden rhein. 
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„Thut, was euch gut dünkt, mein Sender; ich bin ſtart 
genug gegen ihn und euch!“ „Aber wahrer emchl* ſetzte 
der Graf von Haigerloch, Albrechts Mutterbruder, 
hinzu: „wenn Ihr in Schwaben über mein Feld zieht, 
wagt ihr einen barten Strauß “241 Albrecht zog ab 
Dann ihm nach brachen auch die Herzoge von Baiern 
auf, dem König Hülfe zu bringen, Otto von Landshut 
voran. Graf Albrecht von Haigerloch hielt Wort. Mit 
überlegener Stärke verlagert’ er bei Oberndorf in Schwa- 
ben den Weg. Das Glück mar mit Otto. Beim eriten 
Angriff 25) mard der Graf felbft erlegt, nebſt vielen huü⸗ 
derten von den Seinigen. Frohlockend empfing König 
Adolf, eben das Städtlein Ruffach belagernd, Die Baiern. 
Auch waren fie es, welche am entfcheldenden Tag 
in den Gefilden von Gelheim die Schlacht gegen den 
übermächtigen Feind eröffneten 2. Ibren wanfenden 
Fahnen kam König Adolf in Hülfe. Er war ein uner- 
ſchrokner Mann. Mit abgeworfenem Helm ſtürzt' er ins 
Gefecht, Albrecht fuchend. Da fand er einen Tod, ehren. 
ieicher⸗ als fein Leben. Das Heer erſchrocken wich; auch 
Herzog Dtto mit drei Wunden und Pfalzgraf Rudolf 
gen Worms. Zn diefer Stadt war mit Adolfs Glück 
die Treue der Bürger am Ende. Der Herzoge Gefolge 
ward entwaffnet. Sie ſelbſt entrannen unter großer Ge⸗ 
fahr nach Heidelberg. . Ihres Adels blieb viel erſchlagen?). 
Rudol f, gleich andern Ueberwundnen, beugte fich 
ann dor dem’ Sieger, der fein Haupt mit der königlichen 
Krone von ‚Deutfchland bedeckte, und begleitete ipn zu 
— 0. * vom . 
: 24) ‚Det Befyeäch im Chron. Colmar. (UxRif. % 55) 

25) In primo congressu occisus est. Hent. Rebdarf. Das 
retfen geſchab im April 1298, 

26) Am 12. Heumonat 1298. 

27) Wenig kam nach Baicın beim. Defele 2, 587. 
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Hof⸗ und Reichstagen, den Grimm tief im Herzen ver⸗ 
bergend. Albrecht liebtoſete die Jürſten, fo lang er 
ihrer nötkig hatte; befeſtigt auf feinem Thron, führt: 
er andre Sprache; fragte den Dütern des Reiche, den 
ſchonen ‚Burgen, den einträglichen Zöllen am Rhein 2) 
nach ».weiche durch König Adolfs Armuth oder Schlaff⸗ 
heit im fremde Hand gekommen waren, Er foderte fie, 
als. dem Reich entwandt, mit Güte und Derhen zurüdt2?),; 
Das machte faſt die ganze Fürſtenſchaft aufſädig. Es 
ward Mede,. man follendas Neich einem andern geben; 
der Pfalzgraf fein Amt über den Herzog von Oeſterreich 
verwalten, der: mit eigner Hand feinen Herrn and König 
erfchlagen habe 3), Sir. rüfeen, und Nudeif:feop mit 
ihnen. Doch Albrecht, früher auf, als alle, überrafcht” 
und überwand fig einzel; am erfien den Pfalzgrafen. 


Dem nahm er die Veſte · Schwabet, bie Stadt Schon. 


san, und Donauworeh, welches er dem heiligen 
Neiche einnerfeibte:31).:: Aud olß, aach dartauͤckigent 
Kampfe befrgt ,. ſah ſich bald von allen Bundesgenoſſfen 
getrenut. Sogar feine Vettern in Landshut, mit dem 
onige ausgeſobat / ſahen feinem Verderben · dleichgunig 
zu: und ftierten wohlgemuthnin ihrer Stadt prächtige 
Thurniere and Freudeuſpirle 32) „Smäßrend:er in großer 
Noth vergieng. Es bliob aihm leine Rettung als:in bittrer 
Selb ſwerlaͤugnung Mechtildens /ſeiner Mutter, Fürſprache. 
So erhielt er Frieden, einen theuren. Denn außer großer 





28) Ihre Ergiebigkeit ward zum Sprüchwort: Het’ ich de Bol 
. ma ſthein!“ Anentim aan. boj. 7,489. Gloſſe. 
29) So da6 Chron. Colmar. (Urſliſ. 2 ‚@ und “ gestis pein« 
eixum (bei Defele 2,.538.) . 
80) So Henr. Rebdorf. j. 8. 1300; 
31) Aventins ann. boj. L. 7. 
32) Beinah 200 Mister ihres Randes maren dabei, 
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Menge Geldes, die er dem König zu zahlen übernahin, 
mußt er noch an feiner Herrſchaft in Saiten von nun an 
dem jüngeen Bruder Ludwig wirklichen Theil geben. J 
Diefer war jetzt kaum zwanzigzährig; aber. ein wohl 
gebildeter Fängling, von wittelöbachifcher Glut, verwogen 
auf der Jagd und: im Treffen. Keiner leitete fo.gemandt: 
und ket Schiffe, Roſſe, "Wagen, wie er 23 Keiner. 
feiner Altersgenoſſen übertraf ihn in. Aünſten, die den 
Nittern wohl ziemen ). Er hatte keinen Ohein den 
peuen König in den Wakenzügen san: Nhein und in Erdbe⸗ 
rung mancher; Stadrigediene:. Numibhick er bei feiner 
Muster, welche durch ihn auf das zerrüttete Baiern. 
wohlehätigen Einfluß zu üben grdachte ; - : 
„Aber sben dieſen Einfinh:haßte ſeit gab 
ren gewobut / aleiw- u.gebietens.. Nie zartlich gegen eine: 
Muster *), deren Hohrit er Jümgi eutwachſen ſeyn wollte, 
ward ibm · ibrer überlegene Kngheiti bald, wieder habs⸗ 
burgiſcha Stoltz/ unetträglicho mit dem fie. ſiche weiblich ⸗ 
eitel, in offentlichen Briefen wanntt des weitand groß⸗ 
mächtigen Kailexz und Könige Mudolf Tochter „und 
—— — ramſchen Wöniset d.h war, 
in ‚feinem Heraen beſchloſſen/ ‚ba ec Bene ent⸗ 
laden; nur der Augenblick ermapaetu 6. nimm. 
Wenn ein Fürſt Boſts cheet/ bat velfer rheiter 
weblnit. Bien er ihnn uabillige Wanſche preis, Krüten: 


Era ER a 
















33) Johannes Vitoduranus (Eccardi corp. historicü 


1,3867.) m Can 
34) Ue'tuper alios kosetaness si exoeiluf, bet Bere 
HER). Sun al 





35) Das bewies er, als ex gerät einſt mn lbrer — 
die Marftfreiheit verrichtete, melhe fie den aunu “Din 
gegeben. Mon, boic. 8, Defele ar. 61.. 

36) So A ventin. BR 
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fie Verbrechen heraus. Fran Mechtildis wohnte im 
Sommer des Johrs 1303 auf dem Schlofe Schiltberg 
bei Micha. Sie hatte ihren vertrauten Rath, Herru 
Konrad von. Dettlinger, bei fih, Burghauptmann 
von Mühlhaufen, einen klugen, erfahrenen Dann ; auch 
ihren Sohn den jungen Herzog Ludwig. 

Da trat zum Pfalzgraf einer feiner Pfleger und 
Räthe, Kurt Schluder, welcher ſich in des Heren 
Sunft auffchwingen wollte, und rieth, die gefammte 
Hofpaltung von Schiltberg gefänglich nach München zu 
führen; hier mit der Herzogin Wittwe zu rechten ; den 
Oettliuger aber, als einen gefährlichen Dann aus dem 
Wege zu räumen. Der Pfalgaraf lied eg gefchehn. Der 
den Rath gegeben, vollzog ihn Enechtifch-rop und herzlos. 
Se brachte die. mishandelte Fürftin und Mutter dem ge» 
fühllofen Sogn 7), Die Gewaltthat zu befchänigen, 
wurden Gerüchte ausgeſtreut; wie die Herzogin mit fraf- 
baren Anfchlägen umgegangen 3%) , oder wie die betagte 
Frau mit ihrem Rathe unerlaubte Vertraulichkeit gepflo⸗ 
gen 39). Der Oettinger ward enthauptet 40), 

Biſchof Enich von Freifing und Herzog Otto von 
Randapus wurden alsbald nach München eingeladen, zwi. 
ſchen Sohn und Muster zu thaidigen. Schon. von jenem 


" 37) Schluder gab Schiltberg feinen Kriegsknechten zum Plün⸗ 
dern preis. Er ſelbſt ward nachher von Mechtildens oder 
Herzog Ludwigs Leuten erfhlagen, da er, angeflagt vor 
Dem König ,'zu demfelben reiſete. Aventin. 

35) So die annales autr. des Gerard von Ron. 

39) Die meiten Zeitbeſchreiber. \ 

40) Das Necrologium Diessence (bei Defele 2, 664) fagt 
unterm Monat Bulius: Chuonradus de Oetlingen 4 Idus. 
1302, (den 12. Heumonds.) Einige fehen die Enthauptung 
dor, andere mach Abfchluß des folgenden Vergleichs, als 
Mechtildis denfelben wieder verworfen hatte. 
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detwönnen , oder größerm Unglück zu' wehren, riethen fie 
dieſer, alle Schlöffer und Gebiete zurück zu geben, welche 
fie bisher zur eignen Haushaltung gehabt, und fich mit 
jährlich taufend Pfand Münchner Pfennigen nebft anſehn⸗ 
licher Einnahme von Wein und Käfen gu begnügen. Die 
ſchlaue Fürftin, welche vergagter fchien , ald war , willigte- 
in alles. Sogar erbot fie fich , ihren königlichen Bruder 
ſelbſt zu bewegen, den Vertrag zu genehmigen. Jeden 
täufchte ihre gelaſene Ergebung. Der Pfalzgraf Lies fie 
frei nach Nördlingen reifen , wo König Albrecht Hof hielt: 
Kaum aber hatte fie den baterifchen Boden verlaſſen, 
ſtellte fie öffentliche Klage wegen widerfahrner Gewalt an, 
und widerrief den erzwungenen Vertrag. Der König gab 
feiner Schweſter zurück, mas ihr hatte entriffen werden 
folten 41); den Pfalzgrafen nöthigt’ er, mit ihm in dem 
Krieg nad) Böheim zu ziehen. Inzwiſchen wurden , mit 
Einfimmung beider Herzoge von Oberbaiern 42) , die 
Öffentlichen Einnahmen des Landes, zur Tilgung der an, 
gefchwollenen Schulden, befonderer Verwaltung über. 
geben 43), and an die Spige des Rathes zur Verweſung 
des Herzogthums jener vom Pfahgraf verbannte, vom 
König aber aus dem Elend zurückgerufene Kurt vom 


41) Sie überlebte indefien die Mißbandlung ihrer Ehre nicht 
Lange. Sie flarb, vom Gram genommen, im Sommer 
1304; wie Zirngibl in der. „Rebensbefchreibung Ludwig 
des Baiern“ ©. 26 ausfindig macht, nach dem 29. Day 
und vor dem 22. Hrumonds. Zhre Mfche ruht neben der 
ibres Gemabls zu Fürfienfeld. 

22) Bon nun an fieht man auch zumeilen den Namen Ludwigs 
vor Rudolfs Namen in Urkunden, wie Faltenkein 
(baier. Geſch. 3, 215) Beifpiel giebt. 

43) Uventin nennt das Haupt der Verwaltung Wiglein von 
Sraus. 
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Wildenroth -eſeti ·d, welchen die Nehrdete vor (echt 
Jahren vertrieben hatten. 


4. Staateſchulden. Das Erbe von Hirfberg. 
3 3. 1303 — 1305. 

Obne Zweifel war diefe fönigliche Verfügung über 
Dberbaiern Mechtildens Werk, da fie den durch Rus 
dolfs Verſchwendungen zerrütteten Vermögensſtand dee 
Herzoge am meiſten kannte, oder betlagte. Albrecht zeigte 
fich ihrem Wunſch um fo geneigter, da ihm der Vfalz⸗ 
graf fogar die Zahlungen nicht Teiften konnte, zu welchen 
denfelben der neuliche Friedensvertrag verpflichtet hatte, 

Schon vom gefirengen Ludwig waren anfehnliche 
Schulden hinterlaffen, und dafür viele Einkünfte ver- 
pfänder worden. Rudolf hatte jene vermehrt, und fich 
auf ähnliche Weife geholfen 4). Das Webel wuchs, mit 
der Menge der, Zinfen 49) , neben fieigendem Aufwand. 
Der alten Fürſten geheime Kunſt, die Schagkammers 
au füllen: Sparſamkeit am einfachen Hofe, war verloren, 
An Kriegen konnt' es, an Wohlleben ſollt' es nie man⸗ 
geln. Kaum berechnet mogte feyn, was des Fürſten, 
mas des Landes Haushalt bedürfe. Die Feldzüge , feit 
Abgang des Heerbanns, koſtſpieliger, nicht. menfchlicher, 


44) Nach Aventins Beugniß. Der fleißige Sammler 8 ir n⸗ 
gibl (Rebensgefhh. Ludwig d. Baiern) der in den von 
ibm aufgefuchten Öffentlichen Urkunden der. Zeit Mudolfs 
und feines Bruders Namen gewöbnlich freundlich gevart ſab / 
folgerte daraus ihr fall umunterbrochenes Einverſtandniß 
dis zum 26. Wintermonde 1308, 

45) Rudolf verpfändete 4.8. bie Steuern des eihast, um 
jabrlich 100 Bf. Münchner Bfennige Mon. boic, 1, 417. 
fo wie die Einkünfte des Landgerichts Klingenberg Mon. 
boie. 1,419. m, a. m. 

46) Dan zahlte.anch 10 vom Hundert. Mon. boic. 11, PR 
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machten durch Raub und Morbbrand weite Landftriche 
Jabre Yang unfähig, altübliche Gaben gu entrichten, 
Die Einnahmen von Zölen minderten ſich mit dem ver« 
fchüchterten Handel, Auch Miswachs zumeilen und Theu⸗ 
rung zwangen, den Städten 47), Klöſtern, Dörfern die 
ſchuldigen Leitungen nachzulaſſen. 

In dieſer Verlegenheit ward an anferordentliche 
Beſteurung des Landes gedacht 49), Weil aber ein Fürſt 
zu Baiern, nur in fo fern er Grundherr war, von Gütern 
und Landen berfömmliche Abgaben Bezichen konnte; die 
echte andrer grundberslichen Eigenthümer nicht minder 

"Heilig, als die eines Herzogs warens lies fich Feine Be⸗ 
feurung derfelben denten, fie mußte denn ein Darlehn 
oder Geſchent, oder eine abfchlägige Zabfung fenn. Im⸗ 
mer gehörte dazu Einwilligung derer, welche geben follten, 
So geſchah jegt, Es finder fih Spur 49, daß Grafen, 
Edle und Städte zufammengetreten find, und den Herze⸗ 
gen eine Abgabe vom Wich gewährten, doch unter Be⸗ 
dingung , daß Rudolf und Ludwig nie wieder dergleichen 
verlangen follten, Denn es fei nicht an den Fürſten, 
nach Willtühr vom Eigenthum der Unterthanen au neh⸗ 
men, als wär’ es Öffentliches Gut. 

Indeſſen ward der Noch damit Fein Ziel geſetzt. 
Dafür zeugt, daß die Hergoge wenige Jahre nachher 





47) Bu:den Etadtkenern trugen jährlich die Eigenthümer von 
@ebäuden und Grundflüden bei. Amberg z. B. zablte zur 
Mayr und Herbfifteuer jedesmahl 90 Bf. Negensburger 
Pfennige. Defele 2,141. Kesmaier (in ſ. divlomar, 
Skine) giebt fie auch von Mabburg und Sulzach, Berg 
mann-Cin f, Geſch. v. Münden S. 9.) im J. 1294 von 

.. Münden an, 

. MB) Es war im 8. 1302. 

49) Eine Urkunde gegeben Schnaitach , ohnweit Aicha, im S. 
4302. (beiBergmann, Hk. ©, 37.) 


— [N 


abermabls eine Biehitener 59) begehven mußten / wogegen 
fie aber ihre Müngätten gu Jugolſtadt und München au 
die vereinten Praͤlaten, Grafen, Freie, Dienſtmanne, 
rittermäßige Bürger und Banleute gaben 5). 

Defto fchmerzlicher mogt’ ihnen fallen, daß fie zu 
berfelben Zeit eines großen Erbes verluftig giengen, auf 
meiches fie gerechte Hoffnung batten. Es farb nämlich 
Graf Gebhard von Hirſchberg 5), der Lebte feine 
nralten Geſchlechtes, welches ſchon in den, Tagen der 
Agitolfingen geblüht. Seine weitläüftigen BSefigunges 
lagen an beiden Ufern der Altmühl, ausgedehnt über 
Greding, Dolenfein und Dietfurt die Stadt; dazu ge⸗ 
hörte die feſte Sulsburg und Kreglingen, die Graffchaft 
an der Glau. Das Bischum zu Eichktätt, die uralte Stif- 
tung des Ahnherru Guitgar, das Bredigerflofer dafelöß 
und Plonftärten fanden unter der Grafen vögtlichem 
Schirm. Bon jeher waren fie bei den baierifchen Herzo⸗ 
gen zu Lehen gegangen. "Aber Gebhard, der Legte, 
des uneingedenf, vergab all fein Gut 53 on das Bisthum. 
Nichts als dig hisfchbergifchen Lehen, mit der. Vogtei 
über das Kloſter zu Bergen, dem Landgericht der Graf 
ſchaft Siehe ), der Brafiacf Snudı Ammerthal 
50) In den Hefunden „Risen. —æe vebeißen. 
51) Die urtkunde bat Bergmanıd Esr. Die Siadi Minden 

gab ans ihrem Bermögen 1000 $} "ol. 

55) gm 9. dos. „Sein Bid mit, umgerjandeem Happenfaitd 
jeigte noch irn Xvui. Sabrsundert die Kicche der Chorheren 

dohann in Rkhyoff, " 

.Meue Bu: Ü boie; Mt. 1,465.) 

3) datagi Müllbach juxtg, opPiduni nostrup Dieifurt. 1304, 

. 64) Mlpnten ſvaterbin venfäunmte Ste Landfchranne u Sammer 
beün nud Weilngrics jacbejeben, sing Auch bier Baierus 

Kandesbehek verloren «Feßmazer, * 















Steins Abb. v. Geb⸗ 
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und anderm·) kam durch ſchiedsrichterliches Urtheil 5) an 
zurück. 


6. Wie Herzog Otto TIL. die Krone von Ungarn empfängt: 
und verliert. 
3 3 1305 — 41308, 

Der Fürſten zu Niederbaiern Staatshaushalt war 
nicht minder zerrüttet; der Aufwand im Krieg und Frie⸗ 
den über alle Einkünfte. Wie Herzog Heinrich ihr Vater 
ehmals 57) , halfen auch fie ſich nur mit Verkäufen und 
Verpfändungen 39. Beſonders aber fchöpfte Ot to's 
Teichtfinniger Ehrgeiz alle Hülfsquellen fo tief ans, daß 
er, eitler Entwürfe willen, fogar einen Theil der herzog⸗ 
Tichen Gewalt an das Volk veräußern, und mit eigner 
Hand die Freiheiten des Landes begründen mußte, Dies 
wichtige Ereigniß, welches die ganze Geftalt der alten 
baieriſchen Staatsordnung verwandelte, ward vorbereitet, 
da Otto die Hand nach ber ungariſchen Konigskrone 
ſtrekte. 

Es hatte ſich nämlich begeben, daß im erſten Jahr 
des vierzehnten Jahrhunderts der Stamm Arpad’s in 
Ungarn mit König Andreas IL ausgegangen war. Nun 


55) Pfaffenhofen, Werdenkein, bie Burg Rofenderg bel Sulzad, 
sehn Reicheleba/ u. lm. 

56) Sitben Sciederichter nn beiten xdelen ſorachen zu Untere 
fol bei Gammersbein, 

57) Der unter andern auch die reichen Einfänfke der Bogtei vor 
Miederaltaich verpfändete. Mon. boic. 11, 255. 

55) Der of zu Regendburg wurde um 1400 vf. au vier dortige 

Bürger exlafien. Die Brafibaft Baflein, Ion im 8. 1241 

an das Erzſuft Salyburg um 184 Mark Silders verpfändet, 

ward nun 1297 um do Want Silbers ſalid. Gewichts und 

1." 600 Negensburger Bfennige. ganz; an das Stiſt vertauift. 
. Juvavia. S. 368. ‚SeisuchiBogtei und Gericht in Velden, 

Teisbach u. f. m: Hunde metrop. salisb. 24196, 





gerfiel das Reich der Madfcharen in Zwietracht. Bremde 
Hänfer warben um die ungarifche Krone; am dringendſten 
König Albrecht für feinen Schweherfohn Kart Robert 
aus dem zu Neapel berrfchenden Haufe Aujon. Kür die- 
fen fprach ſelbſt der Pabſt. Doch viele von den Großen 
des Landes, auf freie Uebung ihres Wahlrechts ſtolz, 
riefen den dreigchnjäprigen Wenseslam berbei, Sohn 
des Königs von Böbenn. Bier Fahr lang war derſelbe 
anf dem Thron ohnmächtiger Augenzeuge der bürgerlichen 
Unruhen; dann nahm ihn fein Vater zurück nach Böbeim. 
Neue Spaltungen. Karl Roberts Anhang war ſchon 
ihrem Siege nah; als unerwartet eine Gegenparthei dem 
Herzog Otto von Niederbaiern foderte, deſſen 
Haß gegen Oeſterreich fie kaunte 5%), Man bot ihm Thron 
und Reich, fobald er das Kleinod Ungarns , die Krone 
des heiligen Stephan ,‚_bringen würde, welche Wenzeslaw 
nach Prag entführt hatte, 

Des Herzogs Eitelleit, beranfcht von der Hoffnung, 
in Ungarn glänzenden: Erſaz für das zu finden, was ihm 
vor dreischn Fahren in der Steyermart mislungen war, 
reifere gen Prag. „Die Krone ward ibm von Wenzeslaw 
gegeben. Damit zog er hinab in das berühmte Land, 
begleitet von einigen getreuen Räthen 6), Die Geſchäfte 
Niederbaierns überlies er feinem Bruder Stephan zu 
Landshut 91), 

Dtto zog unter Glückwünſchen zu Stublwweiſeuburt 
ein, der Hauptſtadt ſeines künftigen Königreichs. Die 
Biſchöfe von Tſchanad und Vesprun 62) Frönten ihn, 


59) Auch war er-ein Enfel König Bela's IV., defien Tochter 
Eisbeth feine Mutter geweſen. . 

60) Albert Grafen von Ba dem jüngern und Gottlieb von 
Vuechberg. 

61) Schon im 3. 1296 war ist audrer Bruder Ludwig gefforben. 

62) Im 9. 1305. 
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Nun aber.plöglich ans der Stile des Meinen vaterländi⸗ 
ſchen Staates in den-Sturm eines meitläuftigen fremden 
Reiches verſetzt, verlor er Ruhe, Haltung und Glück. 
Dem weder Hark genug das zwieträchtige Volk unteg 
feines Zepters Gewalt zu vereinen, noch ſchlau genug, 
in der Trennung eiferfüchtiger Großen feine Hoheit zu 
gründen, ward er das Spiel aller Partheien, welche er 
beherrſchen ſollte. Man. zwang, ihn, die ans Baiern 
mitgebrachten Räthe au entfernen °), weil Einfluß der 
SFtemden gebaßt ward. Er geborchte und verlor in den- 
ſelben die letzten Stützen. Schwankend, mißtrauifch in 
ſich und andre, großer Entſchließungen unfäbig, ſucht 
er in kleinlichen Mitteln Rettung *). Cr reiſete durch 
die vornehmſten Städte des Reichs mit prächtiger Begleis 
tung, die Krone Stephans allezeit.auf dem Haupt. Er 
mwähnte durch glanzvolle Umgebungen eine Ehrfurcht zu 
erwecken, welche nur innerm Verdienfte freiwillig au folgen 
pflegt, Es war vergebens. Die Ungarn fanden ihn bald 
weder ihrer Furcht nochXiche würdig. Für Karl Robert 
von Anjou wurden die Stimmen zahlreicher; für dieſen 
ſchleuderte der Pabſt den Bann gegen Otto, als wär cr 
nur Anmaaßer. Der zagbafte Fürſt, in großer Verl 
genheit, wandte dag Auge zu den Töchtern des Landes, 
um fich durch. Bermälung neuen Anhang zu bilden. Cr 
reifete in das waldige Bergland Erdely %), wo der 
miange Woicewode Ladislam herrſchte, welcher bis⸗ 


9 Sie kebrten unter großen Befabren, unfätt abentbenernd, 
duch Kärnthen nach Baiern zurüd. Henrici Praepositi 
. Oetting. Chron. bav. 5.9. 1307 (bei Defele 1, 694). 
64) Kurz, doch etwas leidenſchaftlich, bezeichnet ibn Bonfinius 
(rer. bungar, dec. 2 L. IX) als virum utquequaquam 
gloriosum, futilem et consilii param campotem. 
65) Der alte, ungariſche Mame des heutigen Siebenbürgens. 
Die Reife dahin geſchab im 8. 1307. 
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her den Händeld der Ungarn feru gebtirben. Um deffen 
Tochter warb er. Badislam uber, nis er Die Krone 
Stephans erblickte, welche der König wie ein wunder⸗ 
baftes Schugbilt feiner Würde bes ſich Führe; - war 
nach dem’ Beſit derſelben Täflerner , als nach der Ehre⸗ 
feine Tochter auf .eiben ſchwankeuden Thron zue beten] 
Er nahm den Btaumerber gefaugen und thm kan 
Krone. BE Be? TR re 
Kaum ward Oitob unglück euchbar,, flogen eur 
boten nach Wendland ‚" den Neberbuhler Robert au 
rufen. Auch König Albrecht im Deutſchland freute ſich 
des Ereigniſſet weil er, unbeſorgtet · vor ven “Ungarn , 
mu Dtto’s Bruder ſtrafen rtonntsj del Wit’ Hehnrich doR 
Kärnthen ihn gehindert, feiner Geſchlecht das filßek- 
reiche Bbheim zu gewinnen ). Ueder Neuburg am Inii 
weiches Die Oeſterreicher befegt hielten, Drang Albrechto 
Heer in Riederbalern.: Herzog: Stephan Idg Kräntiäh 
Randsput. Die Seinigen leiſteten amfonſt den tapferften 
Widerſtand. Das Land ward ·nicht "won Feinden Ken; 
dis es weit veriväflet war. * En} 
Mittlerweile hatte Otto: Ann Ghebenbärgen durch 
Beiſtand des Grafen Emmerich Ser ey, nach Tanger 
Gefangenfchaft die Freiheit wieder erhalten e); Kron’ 
and Reich aber auf immer verloren. Mit Lebensgefahr 
Rahler fich verkletdet aus dem .Land;, in weichen ser 
menge. Jahre gegläingt hatte. Duch weite ummwege, 


6) Nach dem Tode Wenzeflans um. von "Böbeim, mit dem 
"der alte flavifche Verrlcherſtamm dafelbf ausflacb ; bätte 
"Stepban von Niederbaiern den Herzog Heinri von Kärn- 
then mit Kriegsoolt zur Erlangung ber böpmifchen Krone 
gegen Mibrechten unterfläht. : °; 


“en Ea adjecta lege ut Hungaria Alligo, excederet, ſagt Pat. 
Eomzanus (in Matth, Belii sctipt, rer. hung. 4, 375.) 
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in Hägficher Geſtalt 69 , gelangt er nach Breslau; xiuct 

Stadt an der Ober, mo der glogauiſche Herzog Heim 

eich III. herrſchte. Diefer, vielleicht den Ungarn lieb 

au’ werden, hielt abermahls deren flüchtigen König fehi 

Ouo neuer Schmach gemärtig, rettete fich durch Mite 

leiden oder Liche der herzoglichen Tochter Ag nes. Alq 

Braut führt er. ſie nach Baiern), mo das feſtliche 

Beilager auf der Burg zu Straubing gehalten ward?c). 

2.00. Dita Rabe an Oeſterreich. 

. 3. 3. 1308 — 1311. R 

Nici war ibm von dem fchmähligen Abentpenere 

418 der Fönigliche Name 71), geblieben, um fich Über den 
Verluſt einer Krone zu sröften, die Karl Robert würdigen 
zu tragen verſtand. Sein ganzer Zora wandte ſich nur 
gegen den deutſchen König, der den: Robert am meißen 
Anterkügt hatte, ‚Dies. flolge Haupt. Habsburas haßten 
Herzog Stephanr. und Pfahgraf Rudolf zu München 
eben-fo fehr. In allen Baiern war Rache gegen Oeſter⸗ 
reich, welches das Land mit- Sraufankeit, die beriese 
mit Uebermuth behandelt batete. 

Als nun Albrecht in dieſen Tagen Durch die pn 
feines eigenen Keen Zobaun, bei Windiſch im heſve 
[nn 55) 
68) Durch vere Land Walachey, Reiſſen und Polen- als aiu 

armer Frevbart. So Ebram v. Wildenberg Chroas 
bav. (bei Defele 41, 307.) 
—9 Im Sommer 1308. ,, , 
70) Andr. Bresboter Chrom. ratisb. zum. 9 13095 dien 
” fo das Chron. salisb. zum 3.1309 (in Benengscript, 
"rer. auste. ) 

t 74) Im Siegel batte er die Gewoßnbcit der alten ungerifen 
„Könige behalten, feine Abkunft von denfelben zu begeugen , 
in der umſchriſt: 8. peimi Ottonis regis Ungariäe; ı 'nepotis 

*  quarti Belac. 
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riſchen Aargau, ermordet worden, tenten ſie acte dem 
Haufe Luremburg zu, daß ans dieſem Deutſchlands 
Abnig genommen ; Habsburg gedemüthigt werde. Hein· 
rich VIL von Buxemburg ward erkoren, ein tapfrer 
Ritter, aus den Thurnieren vieler Länder berühmt. 
Gleich den Tag nach feiner "Wahl verlobte Pfarzgräf 
Ru dolf mit defien vierjäprigem Töchterlein Maria flo 
nen Erſtgebornen 72), damit Blnsbande eind: ewige 
reundfehaft kuüpfeten. Ihn freute, wie eigner Ge⸗ 
winn, das Wachsrhum luyemburgiſcher Macht, zuinal 
als die Bohmen dem Sohn des Febenten Heiaricht Dis 
Krome auch ihres Landes ‚boten, welche Friedrich: von 
Defberreich nicht erringen;, der :fchwache: Heinrich Tanıs 
Kärnthen ‚nicht. behaupten konnter⸗ Nudolf ſelbſr führe 
da mit Waffen den jungen Jotzannes von Eugen 
burg gen Prag, und leitete ihn durch dae Gerimmit 
der Partheien zum. Thron. : ii 
Dieſer Augenbli fehlen. den erogen vw Sandanır 
der bequemſte, eine läͤngſtgewünſchte Rache genen Oeſterꝰ 
reich zu vollziehn ; und Habsburg ganz zu beugen. Wah⸗ 
rend Griedrichz ‚der Sohn des erniordeten Albrecht 
am Rhein lebte / wo der Rönig laugenzauderte, deuſelben 
mit des Vaters Land: zu belehnen,vüſteten fie." Di 
Baiern ſtanden willig auf. Herzog Ot to führte! ſie, 
nugeachtet eines ſchneereichen Winters 72), gegen‘ A 
Veſte Neuburg am Inn. Sie war mit ſtarken Maneru, 
hohen Thürmen, tiefen Graben verſehen, and Friebricht 
Zeidpauptmann-Lamberg darin in tanfrer Mani 
73) Matia emffing 16080 Mark lothigen Sibbers zur Morgen 
gabe, wogegen der Bhalzäraf- ein. Aehnliches Durch Güter 
‚un Rhein für feinen Sohn tbun, oder. „die Morgengab 
" oideslegen« ſollte, wie es damals hies. Specimen il 
bojarici. (Defele 2, 425,) 
73) Ende dabrs 1309. 
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Zu feiger Hütfe fammelte ſich um andern Ufer des Stroms 
eine öferreichifhe Macht. Otto ſebte üher, und rzer ſtteute 
dieſe. Aber Lamberg hielt denaoch neumebn Wochen 
hang, bis. die Mauern, unterwühlt don des Herzogs 
Berglenten 79, zufammenbrarpen. "Da zündetr der Tapferc 
die Burg an, und ſloh mit mehr denn ſechszig der Seini 
gen anf das. Schi? Die baieriſchen Schlachtſchühen 
bedrehten das. Faprammıy. Den Flichenden blich nur noch 
Wahl des Todes durch Weile ober Wfeil, In dieſer 
Gefahr erblidten fie den Herzog, der: zam Mer vis 
und breiteten ihre. Arme gegen ihn: aus amd fchrien une: 
Bde: Qtuto ſprach zu: ſeinem Bellı:4Laffet wow. 
die ſen Männernyndie ibram Heaunn ſontrau⸗ 
bich gedient. „Treue. ik. auch am rad roh rie u⸗ 
merth 0)1 Gie. zoten ftei in ihri Laund.n Nach dieſenn 
vermittelte Das Ershiftivon Vaſſau Wafturubt rbee 





Herzog Friedrich vom Rhein komann würde X. = 14 


Dieſer Ta, nicht aber zum Frieden, ſondern sung 
llatigen Vergelten. Er bracht' ein Heer auf, funfzehn⸗ 
tauſend Mann Hark; ‚nich Ungaxu dabei; auch die Banner, 
des. Erzbifehofs -Koured ‚von Saliburg. Herrn Miri.ch: 
vron Wealſee, dem-beben feiner Kringeeherften, über⸗ 
gah er die Führung: Schuch; ward: Bird beranntz 
weiches , wenn ſchon nur von Holz gebau7?), vierzehs 
Tagen widerſtand dans Schärding. hai mar im derta⸗ 
ind des Jabes 1340... : en 
in Oktp and Steyhan.mit allen Srafaaafıyem mu 
Beiſunftebnbendart Meifige_ bildaren den Kern Ihre 
5 Ber fosgores arpantanie. Gentach⸗ pDetting Chan. 
bar. 3. 9,.1310, (Defelet, A 7... 
;15) So ein zeitgenoſſiſches Chran. de dueibos Bayarla. (bel 
! Defele.1,40.): 

76) Hent. v. Detting zum 8.1310. 

77) Ried, ligneum tigurinum. Kent. v. Dering. 
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Macht; da hatten die Grafen von Truheding und 
Hohenloh viele aus Franken und Schwaben gebracht. 
Das baierifche Landvolk fand in Menge da, mit mannig⸗ 
falriger Waffe, aber furchtbarer noch durch den Geiſt fürs 
Baterland. Als Oeſterreichs Feldherr bie unerwartete 
Größe feiner Feinde, Ihrer bei ſechszigtauſend, fah, 
erſchrat er gewaltig; um fo mehr, weil Froſt, Hunger 
und todliche Seuche fein Kriegsvolt fehr gefchwächt hat 
ten 79).Oen beften Schutz gab ihm der teiffende Inn, 
Dinter welchem. er gelagert war. Doch Hartlieh von 
Buechberg, mit dem Vortrab der Baiern , lies nächt⸗ 
Hicher Weil eine Brücke werfen. Bor Tages Anbruch 7%) 
ſtand er drüben. Die Oeſterreicher, in ſtürmiſchem 
Schweden. fliehend, ließen den Siegern das ganze Lager 
zur Beute. Da ward großer Raub gemacht; allerlei 
Rüſtzeug und Gezelt, Kleider, Wein, Tifche noch mit 
den Speifen beladen. Viel ward zerſtöhrt , verbrannt, 
nin Spottgeld feilgebotenz das köſtliche Zelt des Erz⸗ 
biſchefs don Salzburg ; zwanzig Mark Silbers werth, 
am ‚vier Negensburger Pfund verfauft 2%," 

Das Sterben aber , welches den Defterreichern ſchreck⸗ 
ner, als das’ baierifche Schwerdt geivefen, verbreitete 
ſich nun peſtartig über ganz Deutfchland 8), Selbſt 
Herzog Stepban wurde davon hinweggerafft 2, Die 





73) Mus auf dem Kirchbof von Titmaning wurden vom Martinc⸗ 
tag bis Maria Rriaigung Aber 1300 Menſchen begraben. 

ı  Chran,'salisb. (Canisius 6,190) ” 

79) Aven.tin (ann boj.) ‘IX calendas Januarli 1814; hingegen 
Hent. v. Detting JAl.-Non. Novembris'1310, 

20) Henr. v. Detting. B 

81),,Und in den folgenden Yabren durch ganz Denefchland und 
"Holland , Frankreich, Htalıen. Santors Geſch. der merk⸗ 
würdigſten Naturbegebenheiten. 2,219 ff. 

22) Am 12. Chrim. 1810. 
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Allgemeinheit der Trauer amd des Unglücks mäßiste die 
Luft am Sieg, wie den Durſt nach Rache, Niemand 
weigerte die Hand zum Frieden. Erifaberh von Oeſter⸗ 
reich, Friedrichs Mutter, Teitete ihn ein. Sie ſelbſt mit 
ihrem Sohn, und Herzog Heinrich von Kätnthen, reifdte 
wach Palau , wohin auch Herzog Otto, Pfalzaraf 
Rudolf, und’ defien Bruder Herzog Ludwig, nebft 
vielen baierifchen Heren , und den Bifchöfen. von Sal» 
burg, Gurt und Brigen gefommen waren. Herzog. Lu d« 
wig von München aber ward Schiedsmann zwiſchen 
Friedrich feinem Oheim und, Otto feinem Vetter; Nen- 
burg ‚ das fehe Haus auf dem Berge, den Oeßerreichern 
mit allen Rechten wiedergegeben; und aller Gränskreis 

‚ binnen Mondesfriß durch achtzehn ehrbare annen neun 
von. jedem Theil, berichtigt ®), 


7. Ein Blick auf Landbau und Leibelgenfchaft dieler Seiten, ” 


Die Baiern waren des Friedens bedürftig ; . doch, 
dem Sräftigen Volk auch .eine Fleine Ruhe genug zu 
friſchem Aufleben. Denn ſein Reichthum, wenn schon 
vom Krieg vertilgt, ſtieg immerdar bald. und verjünge 
Aus den wohlgebauten Feldern wieder hervor. ‚Betriebe 
fame Hand im feuchtbarem Boden it nicht zu verderben. 

In. den volkreichen Fluren beider Donauufer big 
zum Alpenfuß, und vom Fun herauf zum Lech, blühete 
der Landhau in üppiger Fülle. Des Ackergeräthes Mängel 
erſetzten hinlänglich Fleis und Zahl: der Arbeiter. Hülfen- 
frucht, Rüben, Gemüs und Getraid aller Art ward im 
Urberfluß gebaut; beſonders Haber, fongfältig'mir Sicheln 
geſchnitten“ ). Die wachſende Ausdehnung urbat gemachter 


83) Den Fe März 1311. Die urk. In Falkenfeins baier. Geſch. 
3,4 2 


84) Onte Nachrichten zur Befchichte damaliger Randwisthfhart 
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Gründe feigerte anderfeits, zumahl im Aachen Land , 
den Werth der Waldungen, daß man dieſelben fchonend 
in Bann legte und gegen Frevler 35) durch befoldete För⸗ 
ſter 36) hütete, Außer Fagd, Holz und Waidgang, brach⸗ 
ten fie Honiggelb ein 7), welches die Zeidier vom Aus⸗ 
beuten wilder Bienenſtöcke zahlten: 

Längs der Donau , an den Hügeln ihres Linken Ufers, 
don Niederaltaich 9) bis über Regensburg 39) hinweg , 
on der Altmühl, Abend und Nabe, auch im JInnern 
des Landes ꝰ), ward Weinbau ‚noch ämfig betrieben, 
Man trug gutes Erdreich in Körben auf die. Felfen . 





Hefern die Kloflerrechnangen, welcheung Weſtenrieder 
Geitr. 8. 118 ff.) aufbewabrte, und Langs Bruchſtuch 
einer bair. Handelsgeſchichte. 

5) Ein Beifpiel davon in der Urk. vom 9. 1318 (Mon. boigy 
157 547) der Fredler zahlte 2 Bf. Regensb. Pfennige, Buße. 

86) Kloſter Heimeran gab ſeineni Förſter außer ben Gehalt noch 
einen Rod) 36 Pfennige wertb; im 3. 1245. 

87) Aus gtohen Forſten war es oft vedeutend. Kaiſet Ratl wi 
vervfandete z. B. das Homiggeld vom Keichsrorfi bei Nürns 
berg im 9. 1355 um 200 Mark lötbigen Silbers. Falke n⸗ 

"= Wein’ liefett'die Mekufide (in d. Mordg, Mterth: A, 152), 
80u Negensbutg u: aeichendau befanden Ach Honigfledereien 
im Großen: 

5%) Mon. bofe: 14, 277, eine Hrfande vom $. 520. Am 
ESvis dli Wierniflein hatte die Ahtei befonders vorjägliche 
Veingärten. Mon. böic. 8, 213. 

is0) Bee Ueboetiluß des Baterweines drachte in 8: 4345 zu Yen 
"2 gensbwg:den Werth des Eimers anf 30 dis 32 Pfund hinab, 
Ein Eimer bielt 17 Kannen (crateres) ; 32 Eimer tiachten 
+ ein Fuer (karrada). Weſtenrieders Beitr. 8,1485 

:90)'8.8. dei Landshut. Mon. boie; 15,489 f. Eine Mel! ud 
Ende des XIV. Dabrh. Auch zu Eugenbach, Altdoriz im 
unterland · zu Griesbach, St. Zörgen ım Detttiger. Gericht, 

8: 9. v: Lang Bruchlüd' einer bair. Sandeldg 18; 
91) Wellenzieder. Bew. 5, 136; 
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Daneben wurden Dbft- und Hopfengärten nicht vergef- 
fen, die ſchon das Alterthum geliebt hatte; nicht die 
Viehzucht 9, zu deren Gunften die Koppelweide, als 
wohlbergebrachtes Recht beibehalten , und auch da oft 
eingeführt ward, wo fie vorzeiten von Ort zu Ort nicht 
befanden 9. 

Die Lebensbedürfniſſe waren daher gewöhnlich wohl⸗ 
feil, und der Handel machte ſelbſt Nahrungsmittel ferner 
Weltgegenden, Heringe aus der Ofifee ), Baumöhlund 
Feigen, Rofinlein und Safran , der alten Baiern Lieb⸗ 
lingswürze, die feinen Pelzwerke des Norden, die Seiden- 
waaren und Gewürze Indiens, fehr gemein. Weber 
Kiow/ dem alten Sig der rufifchen Czaren am Dnepr, 
Über Breslau und Prag kamen die Föftlichen Waaredes 
Morgenlandes gen Regensburg, und vertheilten fich bier 
in das füdliche Deufchland. Oeſterreich und Italien, 
Rhein und Nedar fandten ihre Weine, Vöheim Wolle 
ad Erz, Ungarn Häute, Flandern feine Tücher, Tirol 
fein Obſt. Mit Getraide, Salz, Holz, Eifen und Lein- - 
ivand bezahlte Baiern die Fremde 9%). Hungerjahre wur⸗ 


3) Ein guter Zugochs Foflete im 3. 1333 aur 90 Pfennige, 
ein gemeines Pferd „1Y Pfund Pfennige, bingegen ein 
ungarifches 6 Pfund regensb. Pfennige. .. 

n 9) So gab udwig der Geſtreuge im 8. 1266 den Rollingifchen 
Klofterienten zu Anpetten Waldgangsrecht mit ‚denen von 
“ Afchiringen. Mon. boic. 10, 56. 

HI); Bis zum XIII. Jabrhundert nabmen fie ihren Bug gegen bie 
vommerſchen, nachher gegen die ſchooniſchen Küken. Dort 
. „verkaufte man ums 8. 1124 ein Fuder feifcher Hreinge um 1 
Pfennig. Fiſchers Geſch. d. deutfchen Handels 1,-404. 
MN) Beitpiele davon in den beimeranifchen Kloflerrehnungen ; 

die Handelsheaßen, Böle, Brüden, Maaße und Gewichte 
damaliger Zeit lehrt ung ‚der fcharffinnige Alterthums- 

. former $. 9.0. Rang in fe Bruchftück einer baix. Han 
delsgeſch. kennen. 





den allmählig fektner, wenn auch Brand im Walzen 9%), 
oder Heuſchreckenſchwärme 97) , oder ungewöhnliche Wit 
terungen eintraten , wie im Jahre 1280, da im fchnee- 
loſen Winter um Neujahr die Bäume grünten, im Hor- 
nung die Erdbeeren reiften, Vögel brüteten, im April 
Trauben blüheten, bis der May mit fpätem Schnee das 
voreilige Pflanzenleben tödtete 9%), 
Der Menfchen leichte Mühe fich su nähren, beför- 
derte die Ehen; mehrte das Wolf, Weitlänftige Grund» 
fücte der Vorfahren zerfielen in kleinere Höfe und wurden 
darum fleißiger genutzt, der Pächter mogte fie von der 
Herrfchaft in Erbpacht, oder auf Lebenszeit, oder auf 
anbeftimmte Reihe von Fahren nach freier Gunft des 
Eigenthümers haben, oder den Pacht neu fiften mit 
Antritt nener Grundheren. Gern verlich man die Güter 
befonders Teibeignen Leuten in Erbpacht, um diefelben 
durch eignen Vortheil ftärfer an die Scholle zu binden 99); 
erleichterte ihnen auch Frohnen und Schaarwerke. Denn 
feit die Städt in Aufnahme gefommen, rettete ſich 
mancher Hörige aus dem Zwang feines Herrn in die 





96) 8war fand ich die erfle fichre Nachricht vom Brand im 
Getraid erſt beim 8. 1451, (Maus. Emm. 1,360 ) doch 
herrſchte dies Webel gewiß ſchon früher, und zur Beit jener 
Frankfurter Kirchenverfammlung im 3. 794. (Diefer Ger 
ſchichten erſtes Buch Abfchn. 3, 49.) , 

97) Wie noch im 9. 1238, der von Ofen fam und in Baiern 
großen Schaden Biftete. 

98) Dennoch. blieben die Preife der Lebensmittel mäßig. Der 
Scheffel Roggen galt im gleichen Jahr In Schwaben 12 
Pfennig, Koen 10, Haber 8 Pfennig, ein Eimer Weine 
5 Schiling; ein Taglöhner im Feld 4 Pfennig, gab man 
ibm zu eſſen, nur 2 Pfennige. Steinbhofers würtem- 
berg. Chronik. &. 31. 

99) 3.8. Mon. boic. 8, 560 , wo Ludwig der Baier den Leuten 

"zu Oberammergau dies Erbrecht verlieh. 
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Freiheit von jenen und fand dort freundliche Aufnabme 109: 
pder lies fich unter die Fahnen Friegender Fürften werben, 
Ang dieſer Urfach verpflichteten Heren und Kiöfter ihre 
Rente, ſich ibnen nicht in Städte, Bannmarkte, noch 
binter gewaltige Herrfchaft zu eutfremden 101) , nahmen, 
fichrer zu feyn, deren Eigenthum zum Unterpfand, oder 
ließen fie dem Burgrecht abſchwören. In Städten aber 
Bewerb zu treiben, oder ſonſt manches Fahr in der 
Fremde zu verweilen, wehren fie ihnen nicht, wenn fie 
ſich nach Friſt des Urlaubes wieder fiellten 102), 
Weberbaupt, in dem Maas fich die Herefchaft des 
römifchen Rechts verbreitete, welches altleibeigne Knechte 
wie mehr oder freie Dienf - und Zinsmanten, Hin⸗ 
terfaffen 1%), Gotteshausleute und andre Unterthanen im 
die große Zahl der Angehörigen warf, war die Llibeigen- 
fchaft yon ihrer erſten, fchrefhaften Geſtalt fehr gewichen. 
Und wenn auch börige Leute noch immer , fie megten edler 
oder unedler Abkunft ſeyn, als Waare betrachtet, vom 
ihren Eigenthümern verſchenkt 1%) oder verkauft 105) und 
gezwungen wurden, wollten ſie ihren Wohnort ändern, 
oder ſich auch nur verheurathen 19% , der Herrſchaft Ge⸗ 


400) &o entflobn dem Kloſter Schefftlaren Botteshausleuts nach 
Mündyen. Mon. bofc. 8, 552. Zuletzt, wie im 9. 13984 
mußten die Herzoge den Städten endlich aufs Arenglie vere 
bieten; Leibtigne aufzunehmen. Mon, holc, 18, 253, 

401) Man. beic, 2, 10, 

402) „Als ander nigen Zente." Man. baic. 2, 28, 

403) Dies waren Tagwerker obne But und Rand. Sie hatten 
nur Hauſer. Ibre Zahl war auf den Höfen befchränft, 

404) 3. 8, im 9. 1313 eine Edeltgchter aus dem Haufe Kepnde 
berg. Mon. baic, 5, 251, 

\ 405) 8.8. im 8. 1311 einen Eigen, ſammt Weib und Kine 
dern qm 300 Pfennige Regensb. Mon, hoic, 57 250. 
306) Mon. boic. 8, 560. 
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nehmigung angufleben , genoſſen fie doch in allen übrigen 
Verhältniſſen des bürgerlichen Lebens Freiheit und Fähig⸗ 
keit, Würden, Ehren und Reichthümer zu ſammeln. 

Dienfibarfeit erniedrigte far, weniger , ald Armuth, 
Der Edle und Freigebohrne verband fich mit der Hörigen, 
ohne durch die Ungleichheit des Standes feiner eignen 
Freiheit, oder feiner Ehre Gefahr zu bringen. Doch 
blieben die Kinder der Leibeignen ihrer Herrfchaft eigen 107), 
und wurden, wie vorzeiten, getheilt, wenn ihre Eltern 
verfchiedenen Herrn gehörten 19, 

Mogte immerhin der edle Knecht, gleich dem unedeln, 
in fremden Dienst geliehen, verkauft oder verfchenkt wer» 
den können; ohne feines Gebieters Willen nicht das Land 
verlaſſen, noch Heurath ſchließen dürfen: dies hinderte 
ihn wicht, zu Richter - Raths⸗ und Vizthumsſtellen, oder‘ 
Seldhanptmannswürden emporzufteigen , und den Vor⸗ 
nehmften des Landes in Anſehn und Vermögen gleich zu 
werden. Und diefe Net Leibeigenfchaft iſt den Untertha- 
nen vieler Fürften Europens bis zu unfern Tagen geblie- 
ben, wenn gleich unter milderm Namen, 

Als Fürſten und Könige anfingen Krieger in beſtän⸗ 
digen Sold, und bfeibende, Steuern ohne Unterfchted von 
allen Bewohnern ihres Landes zu nehmen , wurden Alle 
die Leibeignen des Staates, Nur Einer blieb frei au 
Leib und Eigenthum, der auf dem Thron. Allgemein 
heit der Dienſtbarkeit verwifchte die fcharfgesognen Gränz⸗ 
linien des Alterthums zwifchen Freien und Knechten. 
Schon im dreiscehnten Jahrhundert war zu Baiern der 
Anterfchieh von Barſchallen und gemeinen Angehörigen 
oder eignen Knechten , bis auf matte Spur, der Name 
ganz verſchwunden 19), 


407) Urt. v. 9. 1354 in Mon. boic. 2, 7. 
408) Meichelbet T. 2. pars 2,60. Mon. bole. 7, 125, 
409) Der Barſchallen Name erſcheint zum letztenmabl in einen 
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„5 Ditos Sandvehe, Sein Tod. 
% J. 1311 — 1312. . 
Erdrückt von der Laft großer Schulden, fann Herzog 
Ot to zu Landshut, Geld zu gewinnen 19, Viehſteuern 
genügten nicht mehr, fein in verfchwenderifchen Unter 
nehmungen zerrüttetes Vermögen herzuſtellen. Er ver. 
fammelte daher die großen Gutsherrn feines Landes, um 
von Klöftern, Burgen und Städten, Kath zu begehren, 
wie ihm zu helfen? 
Schon harten einige Bisthümer und Abteien durch 
Gunſt der Könige.umd Herzoge niedre Gerichtsbarkeit 
‚ über ihre Leute, Nun bot Otto diefelbe und Steuer⸗ 
befreiung allen Biſchöfen, Chorherrn, Klöftern und an- 
bern Pfaffen, Grafen, Freiberrn, Rittern, Knechten 
und Städten feil, für eine cinsige reiche Abgabe 41) 
von ihrem Hab und Gut, 
j Um fo koſtbaren Preis dünkte viele auch das Schwerſte 
leicht, Es traten ſiebenzig adeliche Gefchlechter 119), des⸗ 


Urkunde, ums X. 1200 ausgeſtellt in Mon. boic. 2, 367, 
Karl Kloker in feiner Abb. v. d. Barſchalken (N. hiſt. 
Abd. bair Ak. 5, 499 ff.) machte fehr einleuchtend, daß 
noch im XVIII. Zahrhundert unter den baierifchen Rande 
leuten die fogenannten „Erbrechter, Freibauern, Freimäns 
ner“ u, f. w. die alten Barfchalfsverhäftniffe trugen, 

410) Einige Geſchichtſchreiber glaubten , doch ohne Grund, 
er babe noch gegen Ungarn einen Krieg machen wollen. 

411) Vom Scheffel Waizen SO Pfenning , nom Noggen 60, 
vom Gerften 40, vom Haber 30, alles Geld zur Frohnkoſt 
für die Schweine, allen Zins vom ausgerodeten Land , vom 
allen Schwargen die Hälfte des Ertrags. fen follten 
nur die Grundfläde der Kirche (den Widurp verſteuern j 
Grunduntertbanen (Bauleute) den achten Theil iprer Erndte 
zablen, nach Abzug deflen, was fie für ihr eignes Haus 
brauchten, - 

_ 442) Darunter waren duch die Grafen von Hals, und Orten⸗ 

berg, die, edeln Adensberger, Torringer, Degenberger, 
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gleichen neunzebn Stadt' und Mächte 115) fogteich Hinzu 
und ertauften das Necht, in ihren Höfen und Marken 
über alles zu richten , was nicht Todesverbrechen war 119, 
oder Eigen und Lehen anging. Mile fahen den. unzwei⸗ 
deutigen Gewinn vorher , welcher ihrem Anſehn, wie 
äprem Vermögen aus folher Gewalt entfproß. 

Am Veitstag des dreischnhundert eilften Jahres, 
da im Landshut Herzog Otto den beſchwornen Kaufe 
brief der niedern Gerichte als emige Handveſte, über 
reichte , ahnete ihm nicht, daß er, mit Veräußerung 
diefes Theiles fürflicher Hoheit , den Grundftein bishe⸗ 
riger Verfaſſung binwegriß. Denn die Buchfaben der 
Handveſte wurden Keime neuer Ordnungen, neuer Freie 
heiten, neuer Stände. Die großen Grundeigenthümer 
felber erkannten anfangs den Umfang der ihnen gegebnen 
Macht nicht. Exit allmählig fchloß fich der Kreis aller 
Einzelnen zur Verwahrung ihrer Rechte, Frei von Steuer⸗ 
anflagen, und fogar im Genuß vormahls herzoglicher 
Geldquellen , befchräntte ihre Eintwacht die Gelbberrlich- 
keit des Landesherrn; dad Mans ihrer Freigebigfeit das 
Maas feiner Unternehmungen. So entfprangen die Stände 
der Landfchaft , in deren Kammern die Wünfche des Vol⸗ 
tes eine Sprache fanden, und die Einfälle fürflicher 
Willtühr Gebundenheit. Wohl Tangfam entfalteten fich 
diefe Keime, doch ſicher; aber neben dem Guten auch das 


Reichtenbede, Ebrane, Falkenſteiner, Granſen, Sattel⸗ 
bogner / Closner u. a. m, 

413) Landshut, Straubing, Cham, Dingolfing, Landau, 
Deggendorf, Kelheim, Bilshofen, Erding, Detting, 
Vurgbaufen , Braunau, Reitbenhall, Traunfein, Mos⸗ 
barg, Dorfen, Bivurg, Bfarrlicchen, Dttenfelden. So 
Aventin. 

- 414) Nämlich Todſchlag⸗ Notbzucht, Gtraßenraub, großer 
— Diebilapl, 


sa — 


Verderbliche. Leicht verkehrten böſwillige Ontsheren, 
kraft ihres Gerichtsſtabes, ſich fortan in Zwingherrn der 
Grundholden, welche vormals bei Vizthumen und Be- 
gern, oder im Spruch unpartheiifcher Nachbaren Schirm 
batten gegen des Mächtigern hartes Gemüth. Fropndienk 
und mancherlei Zwangſal armer Leute konnte firaflos 
vermehrt, der Leibeigenfchaft letztes Weberbleibfel feſter 
gehalten, und ſelbſt das freie Eigenthumsrecht der Ge⸗ 
richtsunterthanen durch Selbfifucht der Herrn Gefahr 
leiden 115), Die Stände der Landfchaft, ſchon durch 
ihren Urſprung, nicht ald des Volkes, fondern eigner 
Vorrechte Wortführer, dem Thron gegenüber , verthei⸗ 
digten ober vergaßen jenes, mie dieſe bedroht oder ger 
fchmeichelt waren. Nur Herrlichkeit eigner Rechtfame , 
nicht des Fürſten, nicht des Volkes Vortheil, foberte und 
leitete ihre Stimmen in der Öffentlichen Gefeggebung; 
und die weiſen Entwürfe edler Fürſten, wie die Wohl- 
fahrt von Millionen der Mitunterthanen wurden gleich 
abhängig von dem, maß einer geringen Zahl bevorrech⸗ 
teter Grundberrn erſprieslich kam. 

Dies alles lag, als Herzog Otto die große Frei⸗ 
beitsurkunde in Niederbaiern ausgab, dem Blick der 
Zeitgenoſſen verborgen. Dennoch erregte ſein Verkaufen 
der untern Gerichte und Steuerbefreiungen großen Un⸗ 
willen im Lande, zumabl den hohen Geiſtlichen. Viele 
derſelben fürchteten wohl, daß nad Entlafung der 
reichen Eigenthümer von Abgaben ,.diefe auf Gotteshaus. 
Teure drücender laften, ober weltliche Heren und Ge⸗ 
meinden bei Händen mit Klöſtern Richter in eigner 


415) So bewirkte z. B. die Abtei Chiemſee im 9. 1337 , daß 
feiner ihrer Leute fein freies Grunduück einem Fremden 
verkaufen dürfe, wenn ihr jenes nicht vorber angeboten 
worden, oder diefer ihr nicht anfändig wäre. Mon, beic, 
2, 454, 
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Bache werden, oder bie neuen Rechtfame Tandesverderb« 
liche Fehden neue Quellen öffnen dürften, Much dem 
Siolze mogte verdrießen, daß geringen Abteien, Eden 
and Bürgerfamen gemein morden fei, was vorher nue 
großer Grafengefchlechter,, Hochkifte und ausgezeichneter 
Klöſter Vorzug geweſen. Des Erabifchofs von Salzburg 
Unwille drohere fogar mit dem Strahl bes heiligen 
Bann, \ 

Noch gleichen Jahres trat deswillen der Herzog zu 
Niederbaiern in Regensburg mit den Unzufriedenen zu⸗ 
ſammen und befchwichtigte ihre Sorgen. Den Erwerb 
des Vorrechts lied er auch denen offen, welche anfangs, 
daran ohne Theil. geblieben. Der Bifchof von Regens⸗ 
burg ſtellte fich bald felbft in die Reihe der Käufer 119), 

Otto aber freute fich der Erfindung nicht lange, 
die ihn der Geldverlegenheit entheben follte, Er erfranfte 
nach wenigen Monaten tödtlich. Eine Sage ging 117), 
man hab’ ihm Gift beigebracht, 


9 Herzog Zudwig IV. wider feinen Bruder Rudolf. 
3.93 1311 — 1313. 

Als er fein Ende herannahen ſah, ward er betrübt 
um den Säugling, den ihm feine Gemahlin, die glogau- 
ſche Fürkentochter vor einigen Tagen geboren hatte, 
Das Kindlein hies Heinrich, nachmals von dem 
Schloſſe, wo es erzogen ward, der Natternberger, 
beigenannt. Auch die Söhne feines verfiorhenen Bruders 
Stephan waren noch unmündig; ein älterer Heinrich, 





4116) Otto's Wert wurde von fpätern Fürſten ſowobl im niedern 

als obern Baiern nachgeahmt. So erſchienen nach der 
ottoniſchen Handyehle noch 63 andre Freiungs- oder Beßde 
tigungsbriefe, B 

417) Aus einer alten weihenftephanſchen a gedentt 
Äprer Meich elbet 2, 118, 
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jetzt erſt achtjährig, und ein Otto, kaum fünfjährig. 
Er Fanntenur zu wohl die chrgeisige Richtung der Pfaf- 
fenfchaft , wie des Adels im Lande, und ward befümmert, 
daß diefe , während Unmündigfeit der jungen Fürften ; 
ungebührender Gewalt erſtreben, oder das ihm verhaßte 
Oeſterreich dur Vogtſchaft über die Seinigen rufen mögten. 

Dem vorzubeugen und die Rechte der Erben Nieder- 
baierns kräftig zu haften, berief er im Stillen von den 
Städten Landshut und Straubing die achtbarfien 
Bürger vor fein Sterbebett. Diefe mußten theuren Eides 
geloben , die drei fürflichen Waifen und die Pflege des 
Herzogthums keinem zu überantworten, ald Herrn Lud- 
wig, dem Herzog zu Oberbaiern, welcher um diefe Zeit 
feiner Gemahlin füngere Schweſter, Beatricen von 
Glogau geehlicht hatte 119), Sie ſchworen. 

Herzog Ludwig verdiente dies Vertrauen des Ster⸗ 
benden ſowohl wegen der nahen Verwandſchaft, als feiner 
Tugenden. Er war ein ſchöner, Teutfeeliger Here, von 
feinen Sitten, großem Verſtande und unüberwindlicher 
Nechtlichkeit in allen Dingen, dabei tapfer und jugend-- 
Hch-reisbar, Neben folcher Gemüthsart fand das 
verfchloffene Weſen und die mürrifche Selbſtſucht fei- 
nes Bruders, des Pfalzgraf Rudolf, Übel, mit dem 
semeinfhaftlich er ſchon einige Jahre die Regierung 
führte. Die Brüder liebten fih nicht, In Ludwigs 
Gedãächtniß lebte noch immer, wie Rudolf feine Fugend, 
und die letzten Tage einer verehrten Mutter verbittert 
hatte. Er war Zeuge von Rudolfs flillem Hafe gegen 
die Habsburger, bei denen Ludwig erzogen, und mit 
denen er in traulicher Freundfchaft erwachſen war, Geit, 


4118) Diefe erfcheint ſchon in einer Urkunde v. 21.Brachm. 1313 
(bei Faltenfein Geſch. v. Vaietn 3, 223) als Ludwigs " 
Gemablin. 
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ah König Albrechts Ermordung durch Johann nen 
Schwaben, Heinrich von Luxemburg Oberfungs 
des Reicht geworden, bieng Rudolf nur an dieſem, und 
ſchien unter deſſen Schuge feldft gegen Ludwig mehr 
wagen zu dürfen 119), ö 
Das alles erteng der. feurige Jüngling nicht Länger, 
Er begehrte , weil laut Herfommen und väterlicher Stiſa 
tung 120) jeder von. ihnen gleiches Recht geerbt, daß fie 
durch Nutztheilung des Landes vollkommen gefchieden wür⸗ 
den, wie fich ihr Vater eink von feinem Bruder Heinrich 
gefondert hatte, und ſchon die Bande jenfeits.der Douem ‘ 
geihelfe waren. » Et wurden Schiedsrichter berufen, und 
die beiden Iſarufer zur Gränze zwiſchen ihren Beſihungen 
in Oberbaiern gemacht 121). München bebiekt Radalfıa 
aber Ingolſtadt nebſt allem Lande tinks der Far faua 
an Ludwig. Ungetheilt blieh beiden die Pfalz am Rhein 
gemein, Sei as, daß Unkunde Dder Schledarichter über 
Lage, Rechtfame und Einkünfte der verſchiedenen tz 
ſchaften, Ungleichheit des Vortheils, Hader brachte, 
oder wenn Vprgmänner und Landſaſſen vor verſchiedne 
Echrannen gezogen wurden: Ludwig griff zum Schwerdt, 
da gr feinen. Bruder zu Feiner Nachgiebigfeit geneigt 
fand, Er verbeerte mit unbaͤndiger Wildbeit deſſen 
Bis... Es wird erzůhlt, er habe mit eiguer Fauf in 
eines von :Nudeifä. Dörfern: dan Feuerbrand geſchleu⸗ 


ee Ze 2 





119) So wies Rudolf, ohne Einteiligung und Vorwiſſen feines 
‚Bruders, Städte und Güte am Ahein an zur Widerlee 
vung der Morgengabe für feine Hinftige Schnur, König 
Heinrichs VIL. Tochter, der er feinen Sohn verlodt hatte, 


420) urk. v. 9.1281 (in der Befch. des Hausvertrags von Bavia, 
Brkundenbuch, n.3.) , > 

AM) Der Theilungsbeief in Scheide cod. dipl. Bav. Cbibl, 
goetting. 233; fi... 


l 
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dere 122), Zwel Jahre Tang wütheten die Brüder gegen 
einander. Mancher blühende Ort, manches reiche Kloſter 
ward arm 123). Aber Ludwig gewann dabei nicht, ſo 
shätig ihn auch der Biſchof von Eichſtätt mit Geld und 
Renten half 129. Bald fühle er ſich ſo erſchöpft, daß 

er ſeine beſten Kofbarfeiten den Augsburgern verpfänden 
mußte, 

In diefer Lage und durch den Anblick der fruchtloſen 
Verwüſtung gerührt, ging er in ſich. Er trug feinem 
Bruder Verſohnung an umd Aufhebung des unglüdlichen 
Theilungsvertrags. Dan ſchloß Waffenſtillſtand 3257; 
Zu ſolchem bot Rudolf um ſo lieber die Hand, da er 
den König auf feinem Zuge nach Rom zu begleiten 
sohnfchte , um fich: in deſſelben Huld flir jede Zukunft zu 
befefiigen. Auch Ludwig war zur Mitreife eingeladen; ging 
aber. nicht 12%) ; er Hatte gegen diefen König von jeher 
Widerwillen. Rudolf aber zog wirklich. mit vielch- Rit» 
tern and Mannen Über.das Hochaebieg dem König iu 2; 








132) Das Chron. de gestis principum Oeteit 4 510) Tcht 

 8a8 fertur binzu. - 

423) Im Klorier Fürkenfeld wurden alle Erwin und Crane 

u Teer, alle, Vorräthegeraubt.: Obiges Chron, “ni 

124) Daher ward diefem, beim nachmaligen Frieden der Ventet / 

gan; befonders Wüdokfs'Verzribufig aucuetungen. Mur 

125) Die Fehde begann 1311, und war im Anfang. am beftigfien; 
due: Awei Jahr CEöcfele 2, 540); folglich fiel die 

affenrube in das, Ende. des dabrs 1312. 
Er quodam aegra voluntate sibi servire welch, (Ehron. 
de, gest. princ,) 

127) Zu diefem Bebuf verpffndete vermutbtic Nudolf Be Burg 
Stromberg mit allen dazu debörigen Bütern in der Pfalz 
am 2000 Pf. Heller an Graf Sütion von Spanheim zu 
Ereunach. Die urk. u: 217 Weinnonds 1314 zu Heldelbero 
in den Abh. bair. HE. 3, 119 abgedrudt, 5 
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fübrte ibn ſiegend durch die Pfeile der Apuller und Welfen 
auf dem Ponte Mollo über die Tiber in das unruhige Rom 
ein 12%) und ſah ihm in der Kirche zum heil. Johann von 
Lateran die Kaiferfron’ empfahn. Doch bald kehrt' er 
nach Baiern , und ohne Einwilligung des Kaiſers, zurück. 
Denn diefer war ohne Geld. Der Pfalzgraf hatte Hufe 
opferungen gethan, opne Erfag gu ſehen; zudem war ſein 
ältefter Sohn geftorben, der , des Kaiſers Eidam zu wer⸗ 
den, beſtimmt geweſen. 

SGleich nach der. Heimkunft ward auch zwiſchen ten 
entwweiten Brüdern in der Nähe von Mänchen, anf dem 
Tagdhaufe zu Aloch, ‚verglichen; die Gemeinherrfchaft 
wieher hergeſtellt in allen Landen gu Batern, zu Oeſter⸗ 
weich, Schwabenund am. Rhein; Rudolfen lebenslänglich 
die Wahl bei der Kur des Reichs griaſſen, die aach beider 
Brüder Tode jederzeit an den Amen won Ihrer: deine 
Sim tommen fohte 12). van 









udwig Areitet für sie unmdadigen 7 
yon Nicherbaienn., Sieg bei Bamelsdor 
93.9. 1313. | — 
och während, der Dauer diefer Unterbandfungen Kuss 
gen München die. Bothſchaft vom Abſterben Otto's 19, 
wweiland Königes von Ungarn. Mit Vertrauen und Furcht 
tichteten die niederbaierifchen Städte ihren Blick auf Here 
Ludwig. ‚Der Adel des Landes, ausgeſchloſſen von ag 
und Vfiege der fürſtlichen Waiſen, war durch das Mis- 
trauen des Petigenen, vielleicht auch die Berl 











408) Dis Chron. de gest Principum um) andere gleihgeiige 
Schriftſteller bezeugen Nudolfs vorzüglichen Antbeil be 
den dort ftattgefundenen Gefechten. 

4129) Die urt. v. 21. Bram. 1313 in der Geſch. ds Halte 
vertr. v. Pabia. n. 13, 

430) &x mar den 9. Herbſimonat 1812 gellorben. 
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Bittwe, beleidigt; und bis zum Aufftänd, durch jenen 
nie erhörten Vorzug empört, welcher niedrigen Bürger⸗ 
famen eingeräumt worden, 

Seit dem, nach Erlöfchung der mächtigen Grafen 
gefchlechter der Vorzeit, Söhne des jüngern und niedern 
Adels zu Vizthumen, Pflegern und Kriegesämtern erho⸗ 
ben worden waren, hatten diefe den Stolz der unters 
gegangenen angenommen." Sie ſuchten den Pfad wieder, 
der jene im Alterthum zur Größe gefüher haste; hielten 
of adeliches Geblüt und zogen hervor, wer ihres Namens 
und Helms war. Bon den hoben Ländlichen Burgen 
berad warfen fie verächtliche Blicke auf die Menfchen 
in den Volfäburgen, und deren Gewerbe, fonft nur leib⸗ 
eigner Knechte Beruf, Sie glänzten. gern an Höfen der 
Sürften und. bei Thurnieren ; oder führten daheim wildes 
Wohlleben; zogen zu Fehden aus, oder umringt von 
Hunden, Jägern und Weidknechten zu Jagd der Buren 
und Wildſchweine 31), gingen allzeit prächtig einher in 
Bangerfleideen, oder in golddutchwirkten Wänfern und 
Hofen, mit Federhut, goldien Güter und Sporhen, 
goldnen Ringen an den Händen und Föftlich ausgelegten 
Dolchen im Gürtel 19), Der Aufwand "welchen fie ihrer 
Herkunft ſchuldig glaubten, brachte viele in Dürftigfeie: 
Daher ſah man ihre erb- oder lehnbaren Schäffer häufig 
datch Kauf und Verkauf wechfeln 133), ihte Töchter im 
Röfien, ihre Söpmauf fernen Schlachrfefvern.- 
Das Otto ſeinen legten Willen ‘den Bürgern von 
Landehut und Straubing vertraut, ſchien allem Adel 
des Niederlandes ein Bruch feiner Rechte. Man trat 








431) Siveingayayd / Perngeiayd. Mon. bei, 8, 563,. 
.. 1432) Mon. boic, 7, 239. 

433) Geſch. d. Probliei Hainfvah ©. 9; wo Zieatidi den 
Wechſel der Vogtherrn ‚bemerkt, 
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naannen. Un der Sothe der Unzufriednen erboben ſich 
die reichen Herrn von Hals, Albrecht und Adelram,/ 
deren Burgſtall ob Paſſau am Fuß einer der waldigen Berg⸗ 
wände ‚Ingy welche tief den Ilzſtrom umfaſſen. Kaiſer 
Nudolf, der HSoböbnrger, hatt’ ihrem Vater wegen. feinen 
Ranishaftigfeit die Grafenwürde gegeben 1°)... JZu aihnen 
thaten ſich Der Vizthum Ebran von Deoggenbergi 
deſſen Schloß und Herrſchaft im. holzreichen Vergthat 
dem Kloſter Windberg gegen den Baterwald ausge⸗ 
hreitet lag; Hartlieb Puechberger, der in der Burg 
Winzer hauſete, aledwärts Aitaich an der Donau; Albert 
von. Schänftein, deſſen Gefchlecht fchon ſeit einen 
VFahrhundert in. der: Winzerer Nachbarfchaft:'blühere x 
and andere Freiherrn, Ritter und Dienfimannen, . Ste 
wurden eins, die Herzöge von Oeſterreich Friedrich 
and Leopold aufzumahnen, als Schwäher des älteſten 
son den Unmundigen 135) deren Pflegſchaft zu überneh⸗ 
an. . Zu Linz traten fie mir denſelben auſamman, und 
ſchloſſen Bund, 
Sobaldn Herzog Lud wig bie umtriebe der minten⸗ 
ſchaft vernahm, eilt' er, in Landshut die fürſtlichen 
Kinder zu warnen 139 5 und gen Landau, um Herzog 
Friedrich von Oeſterreich, den Freund ſeiner Jugend, 
in freundlicher Beredung von den Entwürfen der Miß⸗ 
vergnügten zu trennen, Der ſchöne Friedrich aber 
— 
134) ums 9.120 Befete 1, 363. 655. 2,39.) 
485) urt. v. 13, Winter, 1312 zu Sin; (Hugufin Külners 
; Antiggs 1,223), Vermuthlich war er Bier vom nieder 
Tändifchen Adel mit den Herzogen v. Deflerteich eine Bere 
lobung Heinrichs/ des altern Sobns Herzog Stephans, 
mit. einer Schweſter der Herzoge beredet worden, 

436) &o das Chron. de gest. princip. nach welchem, und dem 
zeitgens ſiſchen Chron. de ducibüs (beide bei Defele) 
ich vorzuglich diefen.@rseis mis Oeſterreich ſchildere. 
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befand, Vogtſchaft und Pflege Riederbeierns zu be ⸗ 
haupten, mie fie ihm von den Erſten des Landes gegeben 
worden. Des Todten letzten Willen achtet' er nicht: 
Darüber gerieben die Fürſten zu harten Worten. Lud⸗ 
wig vergaß, im Gefühl fo großer Unbilligkeit, der alten 
diebe, und fuhr mit der Hand zum Deich, Die Anwe⸗ 
fenden traten dazwifchen. Friedrich wandt ihm den 
Rüden, und murmelte zwiſchen den Zähnen, daß er ihn 
wohl von Haus und Land treiben, und ch vor feinen 
Augen befigen wolle, Damit verkied er die Burg zu 
Randan, ritt hinauf gen Schwabenland , und erzählte 
feinem Bruder Leopold, wie Ludwig ihm gethan. Leo⸗ 
pold, ein Eriegerifcher Jüngling, ſchwor in erſter Glut / 
die Schmach mit des Baiern Untergang zu tilgen. 

Nun rannten Eilboten. Volls ward in Oeſterreich 
und Schwaben gerüſtet; von den Ungarn und Slaven 
geworben. Es brachen beuteluſtig die nicherbaicrifchen 
Ritter aus ihren Schlöffern hervor und plünderten den, 
Städte Gut. Diefe vergalten ihnen durch wohlbewaffnete 
Sürgerfchaaren, und riefen der Herzoge von Oberbaiern 
gelobten Schirm au!). en 

Ludwig füumte nicht. In dem Feldern am Zeidel⸗ 
bach 138) ſammelt er feine getreuen Ritter und Mannenz” 
"dazıs ſtießen die muthigen Banner der Städte, und die 
Heere aus Franken und Schwabenland, mit freundnach⸗ 
Barlicher Hülfe, Der ganze Sommer verging über das 
Rüſten. 

Durch das Vilsthal berauf Fam endlich Oeſterreichs 
Herr. Ulrich von Walſee, ein wohlerfahrner Kriegs 





137) Richter, Ratb und Gemeinde von Landshut hakte ſich 
ſchon Anfang des Yabrs 1318 in den Schuß beider Herzoge 
begeben. Eben fo Straubing. Die Urk. bei Defele 2, 127 f. 


138) Aventin fagt, bei Manchen. 
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danptmann, defien Eidam, Ulrich der Pfannberger 
und Leopold von Haunberg führten die Macht, 
Dazu kamen die Ritter von Nicderbaiern mit ihren 
Knechten. Bei Moosburg gingen fie über die Klar und 
Amber. Auf den grünen Höhen zwifchen Iſarek und 
Gamelsdorf Tagerten fie, und fchlugen auf einer 
alten überrafeten Römerfchanze die Wagenburg 19). Hier 
gedachten fie aus Schwaben den Zuzug der Herzoge Frie⸗ 
drich und Leopold zu erwarten, und durch Zögern 
Ludwigs Heer zu ermüden. Denn der Winter war vor 
der Thür, 


Ludwig verfammelte feine Tapferſten um ſich; 
Herrn Berthold von Graisbach, Berthold von 
Neyffen; Wiganden von Trausnitz, die Hügel⸗ 
berger, die Schensen von Biberach, die Schlüfs 
felberger und andere. Sie follten enıfcheiden, ob 
ausharren oder angreifen, che Winterfteenge das mühſam 
geworbene Kriegsvolt wieder zerſtreue? Alle für den Are 
griff, brach er in großer Heimlichkeit mit vierhundert; 
feiner kühnſten Degen auf. Das Übrige Heer lies er im 
Rager , ‚die üfterreichifchen Herzoge jenſeits des Lech zu 
beobachten, oder zu täuſchen. Niemand vernahm , wobin 
er mit den Nitteen gesogen. Sie famen gen Moshurg. 
Da harrte fchönes Fußvolt der Bürgerfchaften von Dos 
burg, Landshut, Ingolfadt und Straubing. 
Gtill gings bis Gamelsdorf vor Die Wogenburg. Es mar: 


139) Nach einer Beichnung des Schlachtfeldes aus dem XVI. 
Vabrbundert, deren treue Nachbildung (von der Hand des 
Hrn. Pfarrer Anton Nagel in Moosburg ) mir Dusch 
Herrn 8.9. Lipo woky mitgetbeilt ward, den fein Wolf 
fegen rühmlicher Geſchichtforſchung und vaterlandiſchen 
Herzens ehrt. 
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ein trüber neblichter Tag des Wintermonds 4), Der 
Feind hatte nichts wahrgenommen. Erf der. Baiern 
Kriegögefchrei fodert” ihn heraus. Er kam mit über 
legner Macht, fonder Furcht. Die Schlachthaufen ent 
falteren-fich. Gebete fliegen zum Gott der Heerfchaaren, 
Dann donnerte der gewohnte Schlachtgefang 149), und- 
der Kampf bob an. 

Mittag war fchon vorüber, Es fiel mancher freie 
hafte Dann, Wie fochten die Landshuter ritterlich; 
wie Tiefen Mosburg und Ingolſtadt muthig in. den Gtreit! 
Straubing blieb nicht zurück. Aus den Reihen Oeſter⸗ 
reichs weichen die Mierblinge von Ungarn zuerft , die 
ane Beute, nicht Wunden fachten. Aber tapfer hielt 
Ulrich von-Walfee bis der Tag fich neigte. Da. 
wintte Herzog Ludwig; und es machten fich die Herrn 
von Swezzelberg hervor hinter Gebüſchen mit geruhe⸗ 
‚er Kraft, und fürgten das Schwerd in den müden Feind. 
Er widerſtand nicht länger. : Viel werden erſchlagen; 
viele kamen in der Sempta um, als, unter dem Unge⸗ 
ſtüm ihrer Flucht, bei Volkmans dorf die ſchwache 
Brücke zerriß. Bei viertehalbhundert Heren und Edle 
aus Oeſterreich, Kärnthen, Mähren, Steyermark, dazu 
große Zahl vom: Adel des baieriſchen Niederlandes wur⸗ 
den gefangen, auf Roſſen und Wagen gebunden in die 
Gewahrſame der Schlöſſer und Städte gethan; andere 
am ihr Ehrenwort freigelaſſen. Das ganze Lager , mit 
zahlloſen Wagen, großen Schägen , koſtbaren Kleidern, 
Gold, Silber und allerlei Kleinodien ward der Sieger 


140) Den’9. Winterm.13i3. So Me compilat. ehton. rer. boie. 
und das chron. de dueibus. (Defele 2, do, 341) Andre 
feßen auch den 5. und 8. 

441) Incipientes gantum suum consuetum ante pugnam, Chrom. 

"de gestis.princip. won > 
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Gewinn; das meifte denen von Mosburg und Landshut 
in Theil. Davon find viele reich geworden. Den Helden» 
muth der Ingolſtädter ewig zu rühmen, ſetzte Heriog 
Ludwig in ihr Schild den blauen feuerfpeienden Pan- 
ther; auch Straubing und Mosburg ehrt’ er; vor allen 
aber gab er den tapfern Landshutern, ſtatt der drei 
Belelbauben , drei Helm’ in ihrer Stadt Wappen , zum 
Angedenten des Tages, da fie, gleich Rittern, für ihre 
drei jungen Fürſten geftritten 142). . 

: Bfahgraf Rudolf, der an dem Kriege kaum Theil 
batte nehmen mögen, hörte zu München mit Verdruß 
den großen Sieg feines Bruders 14). Mudolf, der die 
Habsburger lange gehaßt, ward ihnen geneigter , da fie 
Ludwigs Feinde geworden, Nun mogte er den Aublick 
des Gieggefrönten nicht ertragen , feinen Einzug in 
München nicht fehn, machte ſich auf, und reifete ſtrals 
mit dem ganzen Hof nach Heidelberg. Nicht Herzog 
Friedrich, da er. die Niederlage der Seinigen erfuhr, 
war fo unwillig. Aber Friedrich trachtete in diefen 
Augenblicken ſchon höhern Dingen, als der Pflegſchaft 
von Niederbaiern nach; und fürchtete minder Ludwigs 
Waffen, als defien Ruhm, der vom Wahlplatz bei Gamels⸗ 
dorf Deutſchland durchflog. 


41. Die Herzog Ludwig König der Deutfchen wird. 
3. 3. 1314. 
Von Welſchland nämlich war Nachricht gekommen , 
wie Kaifer Heinrich VIL. im Dörflein Bonconvento 
ohnweit Siena plöglich verfchieden fei. Er hatte fich 





442) Biel Lebrreiches über die Entfiebung diefer Wappen I. F. 
Sipowsky Cin f. Bürgermilitäe-Almanach Jabrg. 1809. 
S. 56 u. 60.. Behrg.. 1810 S. 84, Bm fiebenten Jahrg. 
6.85 ff. Sein Mat. Garde⸗Almanach Jahrg. 1811 ©. 136.) 
443) Das Chron. de gest, prineip. (Defele 2, 53.) 
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von Rom, mit der Krone, zugleich den Tod genommen, 
Eine Peſtbeule oben am Knie, ein unzeitiges Bad, mache 
gen ihm fo ſchnellen Ausgaug '4) , daß gefagt ward, ein 
Bredigermönc hab ihm im heil. Nachtmahl vergiftet; 
bemertenswerih, nicht wegen der Glaubwürdigkeit, fon- 
dern weicher Ruchlofigfeit damals Pfaffen fähig gehalten 
wurden, 

Das Unerwartete bewegte Italien wie Deutſchland. 
Ale Fürften richteten das Aug’ auf die verwaifete Krone; 
am begierigfien Herzog Friedrich, um fie wieder an 
Habsburg zu bringen. Er verzieh Ludwigen den Sieg, 
damit er den Mann verföhn’ und gewinne, der ihm jetzt der 
furchtbarfte werden konnte; trug eilfertig Frieden an und 
mündlichelinterredung. Ludwig war bereitwillig; Erzbifchof 
Beitard von Salzburg trat als Mittler zwifchen beide, 

Mit diefem Fam Friedrich Ende Winters sum Klofter 

„ Ransbofen am Inn, in geräuniger Ebne, von buſchig⸗ 
sen Hügeln umfangen; dahin, von Braunau, Ludwig, 
an der Spitze feiner Krieger, alle paarweis, daß die 
letzten noch aus den Thoren von Braunau zogen, als 
die erfien fchon Ind Kloſter 149). Weil Friedrich ſogleich 
allem Anfpruch anf Niederbaierns Pflege entfagte, ward 
ſchnell geeinige. Die Verſöhnten ritten nach Salzburg , 
das Begonnene zu vollenden. Friedrich ſchwor, Otto's 
Testen Willen zu ehren; Ludwig: alle Kriegsgefangene 
frei zu geben 29; die Grafen von Hals, mit zwölf ihrer 





444) Am 2A. Hugufi 1313. Eimonde-Cismondi Geſch. 
d. ital. Frei. 4, 502 nach guten Quellen, 

445) Vita Ludoviei IV. in Bebens® script. rer. austr. 2, As. 

146) Das Chron. de gestis princip. klagt bitterlich über Lud⸗ 
wigs Nachgiebigfeit: O guantam profeeisset, si aliquos 
decapitasset, aliosque usque ad ultimum quadrantem de- 
pecunlassetz profecto hodie esset potentissimus imperator! 
Man ertennt darin die Anfcht dee Dinge vom Beitgenoffen. 
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Wannen: nie mehr gegen die drei Kinder und Ludwig 
deren Vormund zu handeln. So mußten auch viel andre 
Herrn au den Heiligen die Finger heben; und Vizthume, 
Burggrafen nnd Landrichter an den@rängen Bewahrungder 
Süpne mit feierlichen Eide geloben ‘4. Die drei unmündi⸗ 
gen Herzöge, vereint mit den Getreuen des Landes, entſchä⸗ 
digten ihren Vertheidiger dankbar um die Kriegeloſten 49), 
So ward Niederbatern durch Ludwigs ſtarten Willen gegen 
die Anmaßungen einer folgen Ritterſchaft gerettet. 
Friedrich gewann das Herz des Jugendfreundes 
vollkommen zurüd; ganz hatt’ er es nie verloren. Sie 
waren zu Salzburg, wie weiland in Wien die harmloſen 
Geſpielen und Brüder; vergaſſen des vergangenen Bbſen; 
und fchliefen des Nachts, wie in den Kindertagen, wie⸗ 
der beifammen in gleichem Bett, Da ward zu traulicher 
Stande matches befprochen , was fremde Ohren nicht 
hören follten; auch das Reich und die Kaiferkrone. Der 
fHöne Friedrich lauſchte, ob dem Freunde danach gelühe? 
Diefer aber , in reiner Beſcheidenheit, bielt fich folcher 
Hoheit unwürdig; meinte, der ediere Friedrich fei werther, 
und verhies brüberlichen Beiſtand dazu 149), Ludwig war 
an offen, um gu beucheln ; zu herzgut, und rechtlich, 
um dem Zwang einer gefühlloſen Staatskunſt fein mildes 
Gemüth zu opfern; nicht ehrgeizig genug, um den ſtillern 
Genuß des väterlichen Erbes mit den Unruhen eines wei⸗ 
ten gährenden Reiches zu vertaufchen; gu gemächlich 
felbft, um in beharrlichen Anftrengungen riefenhafte Ent- 
würfe zu verfolgen, weiche feinen Weſen nicht zuſagten 15%), 


447) Die urk. v. 17. April 1314 (bei Defele 2, 129). 





448) Durch eine Klauenſieuer, berilligt von „Randberen, Diene " 


leuten, Nitterfenten, Bürgern und allen Städten.“ Urt. 
Regensburg 22. Brachm. 1315 (Defele 2, 131). 
449) Der anonymus Leobensis (in Beb script. rer. austr. 1,910.) 
458) So ſchilderten Ihn die Beitgenoffen, felbh feine Anbängers 
«Quietus, indulgentiosus , tardus ad laborem* u. ſ. w. 


Wa 


Anders aber urtbeilten bie meiſten Furſten des Reichs. 
Zu feinem Sieg über Defterreich frohlockte die algemeino 
Eiferfucht gegen Habsburgs fehnell gewachſene Macht, 
Die Wünfche Deutfchlands wandten fich dem glücklichen 
Sohn der edeln Schyren zu. Vergebens warb Fric⸗ 
drich; nur wenige fprachen für ihn; unter den wenigen 
aber. auch. Pfahgraf Rudolf; und dieſer am heftig⸗ 
ſten 151), Rudolfs mürrifcher Stolz mogte nicht ertragen, 
feinen jüngern Bruder, den er nie lieben gelernt, als feinem 
Heren au verehren. Immerdar fpältig mit ihm in der 
Gemeinberrfchaft zu Baiern 152), dazu noch durch Frie« 
drichs ſchmeichelnde Freigebigkeiten gewonnen 153) vergas 
er. den Tangen Hab wider Habsburg, um nicht auf den 
Thron des heiligen Reiches Ludwig ſehn zu müſſen. 
Diefer Ichte unbelümmert feinem Hausweſen. Da 
erſchienen in München die Machtboten von der Mehrheit 
su Frantfurt verfammelter Kurfürſten. Sie trugen ihm 
den Thron des Reichs an, Ludwig hörte fie mit Be⸗ 
Fürzung, Dann erwiderte er ihnen ohngefähr folgendes: 
„Danfes den Fürſten in meinem Namen; faget ihnenz 
nichts fei mir au ſchwer für das Reich, alt deſſen Zepter, 
Der: Würdigfte nehm’ ihn. Der. Muf-oder euer Wohle 
wollen will mich tapfer nennen; aber Tapferkeit iſt aller 
Deutſchen Gememaut. Ein König der Deutſchen ſoll an 
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351) Noch am Groigentas 1314 ſchrieb ie aus Speyer dem Hera 
jog Friedrich, ſelbſt wenn derſelbe dor der Wabl fürbe, 
würd’ er die Stimme feinem Bender Keönofd, nicht Lid 
wigen geben. (FalfenKeins Geh v. Baiern b, 225.) 
452) Ludwig hatte um diefe Zeit ohne Rudotfs Suflimmung 
dem Erid. y. Mainz die Stadt Weinfpach „ nebfi dem Dorf 
Zaudenbach und halb Hernmersbach verpfändet, 
" 453) &o verfichern die Seitgenäffifchen. Johannes Vitoduranus 
f „berichtet, ‚auch Ludwig hätte Gefchenfe von Friedrich er. 
kalten, welches, wie die Sachen waren, ſehr überügig 
and unwabrſcheinlich. . J 
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Weisheit und. Macht der Vortreffkichfie ſeyn unter allen, 
daß fie ihm mit Furcht und Liebe ſehn. Ich habe weder 
Hausmacht noch Schäge gleich andern. Und ohne Geld 
fein Heer; ohne Heer keine Wehr! — Barum wendet 
ihr euch von Friedrich hinweg, dem Herzoge zu Oeſterreich? 
Er ik ein Erbe fo großer Tugenden, ald Mittel, Viele 
im Reich.erklären fich für ihn. Auch ich gab ihm Hand 
und Wort: Sollt' ich nun in Wortbruch und im Blut 
densfchen Bürgerkriegs mir zum Thron den Weg bahnen? 
Das fei ferne. Gehet zum Herzog Friedrich 159.« 

Die Abgeordneten erſtaunten. Keiner ſchien ihnen der 
erfien Krone der Welt würdiger , ald der fie ſo edel ver⸗ 
achten konnte. Darm drangen ſie in ihn: Auch Hein“ 
rich VII. ſei wohl an Macht und Mitteln ein geweſen, 
und doch allen bochehrwürdig geworden. Der Geift allein 
bewege das Todte; Gold und Eifen fei ihm umerthau: 
Friedrich werde als tapfer. und mächtig, aber Ludwig als 
deſſen Ueberwinder geprieſen. Und babe er an Friedrich 
fein Wort gegeben, in dem Wort feien nicht die Stimm⸗ 
men der Kurfürften. So wohl ihm anche, eignen Werth 
über fremden zu vergefien, eben.fo ſehr den Wahlfürſten, 
das. hähere Verdienſt zu erkennen, Nicht vergeſſen folle 
Ludwig, daß, ſchlüg er die Krone aus, Deutſchlands 
Bwietracht und Unglück wohl gemehrt, nicht gemindert 
werde; daß er, indem feine Beſcheidenheit das Uebel keines⸗ 
wegs verhüte, das unvermeidlichſte ſein eignes Hans treffen 
würde, ſowohl durch Eiferſucht feiner Feinde, die er nicht 
mehr verſobnen lynne/ als durch Unwillen feiner Freunde, 
Seren. Wünſche er verſtoße. 

Lange ward unterhandelt; Ludwig überzeugt, die 
Nuhe ſeiner Tage ſei unwieberbringlich verloren. Er 
folgte einem Schicklal, das er nicht den Stolz gehabt zu 
1» Niealans Burgundus hist. bavarica. ©. 6. Fu eben fo das 
„. Glreude .gestie vtizc. . 
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fodern, aber dem auszuweichen, er andy nicht die Feig⸗ 
beit befaß. Und zu den Boten fprach et: „Saget enern 
Herrn, ich fei in iprer Macht; ich werde kommen.“ 

Er ritt gen Frankfurt, begleitet von Beatricen, 
feiner Gemahlin und großem Gefolg. Da fand er auf 
der Frankenerde, dem alten Wahlfelde vor der Stadt 155), 
die Fürften des Reichs verfammelt , ae die für ihn 
waren; den weifen Kurfürfien Aichſpalt er von Mainz; 
Kurfürk Balduinen von Trier mit. viertaufend Hel⸗ 
men; von Böheim den König Johannes, des letzten 
Kaifers Sopn, mit allem was dem alten Gefchlechte 

‚Euremburg zugethan ober dem emporfommenden Habe 
burg abgeneigt war; von Sachſen und Brandenburg die 
Kurfürſten, in glänzenden Umgebungen ihrer Heerleute. 

Aber jenfeits der Stadt, gu Sahfenhäufen, 
Tagerten Friedrichs von Oeſterreich Freunde; Pfaly 
graf Rudolf unter ihnen, Viel ward ‚ber und hinge 
redet; die Bereinigung der Kurherrn nicht bewirkt, Da 

‚ wÄhltederen Minder zahl bei Sachienhaufen den Herzog 
Sriedrich von Defterreich mit großem Freudengeſchrei 
zum Heren des Reichs; dann folgenden Morgens Die 
Mehrheit anf dem alten Wablfeld Herzog Ludwig 
den Baier, Es war am zwanzigſten des Weinmonds, 
im dreizebnbundert vierzebnten Jabr. Beide Wablbaufen 
frohlockten; Deutichlaud zitterte vor den tommenden Tagen. 

Die Bürgerſchaft von Frankfurt ſahe von ihren Mauern 
herab die Wahl. Die Stadtpforten, die für Friedrich ver⸗ 
ſchloſſen blieben, üffneten ſich willig für Sudinie. Cs 
öffnete ſich dem feierlichen Zuge die Bartholomäuslirche, 
wo nach altem Brauche der erforne König auf den Hoch⸗ 
altar erhoben ward. Das taufendfiimmige Jauchzen bes 
Volks umringte den Eingefegneten. Er war von Rattlicher 


155) Helenfh lagert Gtanttgefä,d.röm. Tailerthams 55. 
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Gehalt, breiter Bruſt, ſtarken Gliedern; in Geberden vol 
. Güte und Hoheit. Dunfelbrannes, dünnes Haar umgab 
franslodig fein Haupt und die helle Stirn. Freundlich“ 
keit ſchwebte um den Mund, gu welchem fich ſpitß die etwas 
Rache Nafe ſenkte. Aus den glängenden Augen unter 
fhattinen Braunen fprach ein Feutfeliger Geiſt 159. 

Am achten Tage nach diefem zog er, von viertaufend 
Nittern umgeben, gen Aachen, bie heilige Krone aufe 
wiegen. Zwar der Ergbifchof von Köln fehlte, das Krde 
aungsmwerf zu volbringen ; Pfalzgraf Rudolf weigerte» 
des Reichs Kleinodien zu geben. Aber herzbaft verrichtere 
Erpbifchof Aichfpalter das Amt, mit neuem Schmud und 
altdeutſchem Gemüth. 

Unterdefien ſtand Friedrich noch immer vergebens 
vor Frautfuͤrt, wo die Bürgerfehaft ihn den Eingang ver- 
fügte. Da er drohend ward , fperrien Ihm die Mainzer 
alle Zufubr der Lebensmittel. Müde deſſen gerfirente ſich 
fein Kriegsvolt. Er ſelbſt eilte endlich in einer ſinſtern 
Sturnmacht mit dreißig Rittern nach Bonn, wo ihn der 
Erzbiſchof von Köln, der mächtigfte feiner Anhänger, in 
freiem Felde krönte. -Trauriges Gepräng umgab ihn; 

eine Tonne ward fein Thron 157), 

So fanden Friedrich und Ludwig, die Jugend“ 
freunde , einander feindfelig gegenüber , durch Macht ihrer 
Verhängniſſe. Das Reich war zerriſſen. + Schwer 
mußte Entfcheidung bringen, 


156) So ſchildern ihn; bie.ihn faben; Aussetus (hist. bav. 784) 
Staturam, quam ipsi vidimnsz der Verf. des Chron. Ludo- 
vici IV. (Bebscript. rer. 2,419.) Herm. Corner. (Eccard 
2,1072.) Parum calvus et aliquantulum simus. 

457) Coronatur ibi in campo super uno dolio. Chron. Ludav. IV. 
(Bes 3, 420.) 





Dritter Abſchnitt. 
Die Tage Ludwigs des Baiern. 


4. Europens Bufand. 


Als der Fürſt vom Stamm der Schyren auf den 
Thron des heiligen Reiches ſtieg, mar für die abend» 
ländiſche Welt ein neues Zeitalter im Aufgang. Die 
mannigfaltigen Völker Europens, fonft einzeln fremd zu 
einander, traten nım immer näher zuſammen, wie Glie- 
der einer einzigen ungebeuern Bundesſchaft. Nur der 
Nord und Of war noch unzufammenhängender , in Sitten 
wilder, in Verfaſſungen wandelbarer, Da ſah man am. 
ſchwarzen Meer Konſtantinopel, das letzte Trüm- 
merſtück des morgenländifchen Reichs, von den Waffen 
der Osmanen bedräut, deren kluge und glücliche Kalifen 
fiegreich über die griechiſche Erde gingen, begeiftert Durch 
die Verheißungen des Propheren von Mekka. Vor diefen 
tühnen Eroberern zitterte felOR Ungarn, ohnmachtig 
durch innere Entzweiungen. Dagegen erhob und geftaltete 
SH. ans vielen Kleinen Fürſtenthümern an der Weichſel 
Bolten zu einem einzigen , ſtarten Reich. Das war 
befonders des unternehmenden Wladislam Lofietet Werk, 
Die Wildniſſe Rußlands, meiſt unter mongolifcher 
Herrfchaft, mit unbelannten Völkerſtämmen und Gebie- 
tern waren feinem gefährlich, wo nicht den Schwerd- 
Brüdern, welche Livland, oder den eroberungsluſtigen 
deutſchen Nittern, welche Breuffen zu eignen Staaten 
umfchufen. Die ffandinavifhen Reiche der Normänner , 
Dänen, Schweden, wo König Birger feine Brüder im 
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Kerker verhungern lies, zerfleiſchten ſich ſelbſt mit nur. i 


ſohnlicher Graufamteit, 
Engerer Verband bielt die Fürften und Völker des 
Abendlandes. Dazu hatten zwei Dinge gros gewirkt: 


Kaiſerthum und Kirche. Beider Heiligthum war Rom 


welches in der Kraft eines zweitauſendjährigen Nament 
dem Gebieter des Reichs wieder Kirche, Weib’ und Mojehät 
perlich. Immer von diefem Mittelpunkt der chriftlichen 
Belt ging derfelden Glück und Berderben aus. Fraricn 
Ing bei der Kaifer und Päbſte bundertjäprigem Zwei⸗ 
Tampf , vom erblichen Todeshaß der Gibslingen und 
Belfen zerſtückelt, . anfgelöft zu allerlei: Herrfchaften, 
Viele Städte hatten hier durch Handel, Reichthum und 
Größe, durch Huld oder Schwäche der Kaifer , Freiheit 


gewonnen. So blübten Penedig und Genuag am 


Deere, Florenz, Siena und Piſa im Innern. Andre 
hatten Unabhängigkeit und Ruhm wirder an einzelne 
übermächtige Mitbürger verloren. Dieſe behanpteten ſich 
gleich felbperrlichen Fürſten, indem fie ſchlau den ent⸗ 
fernten Oberhäuptern der Kirche oder des Reichs Unter- 
thänigkeit heuchelten. So herrfchten zu Mailaud die 
Visconti, in Mantua die Gomaga's, die mächtigen 
Scaliger zn Verona. Am berühmteſten von allen ward 
Caſtruccio Caſtracani zu Lukla, feiner Zeit erſter 
Kriegshauytmann. Neapels und Siciliens hatte ſich 
durch pabſtliche Belehnung das Haus Anjou bleibend 
bemeiſtert; dem Beſitz durch Konradins von Schwaben. 
Ermordung befeßigt , bis die ſicljaniſche Vesper das 
Verbrechen ühermüthiger Grauſamkeit rächte. Da. fiel 
Sieilien ab., geleitet von dem edeln Helden Johann von 
Vroeida, dem Lodfeinde Frankreichs. 

In Frankreich herrſchten feit viertehall Jake; 
hunderten die Capetingen, Tange ſchwach; doch im:glüde 
lichen Kampf wis den Vaſallen ihrer Krone, erſtärkend. 
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"Sept ward ihnen vortheilhaft, daß ein Vabſt, Rom ver⸗ 
geſſend, feinen Thron in Avignon anfiching. Zwifchen 
ihren Ländern und Wafren ward das Haupt der chriſtlichen 
Kirche, welches den Kaifern Hohn bot, oft der Könige 
Anterthban. Dennoch blieb Frankreich, noch in ſich felbit 
nicht feſt, für Deutſchland ungefährlich. Denn es mogte 
fi) kaum der Angriffe von den Völkern erwehren, die 
jenfeits der Pyrenäen unter einem arabifchen und 
vier ehriſtlichen Königen wohnten; noch weniger der fieg- 
reichen Waffen der Engländer, die mit abwechſelndem 
Glück auf den franzöfifchen Nordküſten herrſchten, und 
den Thron des Staates auſprachen, welchen fie oft, 
erfchütterten. . " 

Deutſchland, durch Menge und Eriegerifchen Muth 
feiner Bewohner allen Nachbarn überlegen, war mit ſei⸗ 
ner unerfchöpfbaren Kraft niemandem furchtbarer, als 
fih ſelber. Zerfallen in Fürſtentbümer und Herrfchaften 
ohne Zapf, empfanden alle Bölferfchaften bie Unentbebr⸗ 
lichteit eines einzigen Oberhauptes; aber alle zugleich 
den Trieb, deſſen Gewalt immer wieder zu vernichten. 
Erbliches Königthum ward feinem geſtattet. So wurde 
die Reichskrone des Ehrgeizes höchſtes Ziel, oft des Ge⸗ 
winners Verderben, immer das Spiel feiler Ränfe, und 
zuletzt, wer fie trug, mehr einer Parthei, als des Reiches‘ 
Hanpt. Dadurch kam manches vom engern Berband mit 
den Deutſchen, und Tonnte gelingen , daß ein bisher 
unbemerktes Hirtenvolf im Schooße der Alpen einen 
neuen Staat ftiftere , welcher bald unter dem Namen der 
Echweiz berühmt ward, Hier hatten feit Jahrhunder⸗ 
ten die unerſchrocknen Leute am See der Walditätte ins 
Glücke unabhängiger Armuth gelebt, mit freien Verfaſ⸗ 
fangen , einfach wie fie Nature gab. Jenſeits ihrer hei- 
matblichen Felfen und Quellen trachteren fie nie. Ohne 
Seren über fih, ald Gott, genoſſen fie den unmittelbaren: 


x 


— 46 


Schutz des Reiches. WIE König Albert, Sohn Rudolfs 
won Habsburg, lüſtern ward , fie feinen Hauslanden cin» 
wverleiben, vertrieben fie feine Wögte. Die Orte Uri, 
Schwyz und Unterwalden fchloffen, wie bie dentfchen 
Städte unter fich getban, für ihre Rechtſame einen 
ewigen Bund. Der if. geblieben, 

So war Europn’s Beſchaffenheit, ald Ludwig der 
Baier auf den deutichen Königsthron gehoben ward, 
um in die Schickſale des Welttheils einzugreifen, 

Aber ein ſtarker Nebenbuhler focht' die Krone any 
Ludwig follte fie mit dem Schwerd retten. Klein war 
fein ererbtes Landgebiet, arm, verfchulder; andre Fürſten 
überragten ihn in Macht und Einkünften, am meiſten 
das Haus Habsburg, oder das über Böheim herrſchende 
Rugemburg : Ludwig follte ihnen gleich werden durch 
Vergrößerung der Hausmacht. — Das Gut des Reichs 
war verſplittert. Einige Dörfer und Wälder am Rhein, 
im Elſaß, in Franken und Schwaben; rheinifche Zölle « 
Abgaben willtkührlich von den Juden erhoben , boten 
dem Glanz eines Kaiſerthums nur dürftige Mittel, Be⸗ 
‚trächtlicher waren , aber ungewiß, jährliche oder außer⸗ 
erdentliche Steuern der Neichsftädte, wie ihr Beiſtand 
in Waffen. Das Land jenfeits der Alpen fehlte ganz 
Ludwig follte des Meichs gefunfene Würde. aufrichten, 
Stafien wieder zur deutfchen Krone nehmen. Das waren 
die Aufgaben feines Lebens geworden, ald er das Reich 
übernapen. ’ 

3. Anfang vom Streit.der Gegenkoͤnige. 

5 3.9. 1114 — 1315, : 

Von · Aachen, bald nach der Krönung, zog er dem 
Rhein hinauf in die Pfalz gen Oppenheim. Freudig 
regeten fich für ihn Wehpbalen, Franken, Meißen, Thile 
riogen; alle Staͤdte des Reichs von Köln bis Augsburg; 
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Kür im Elſaß, am obern Rhein und in einigen ſchwadt 
ſchen Orten, mas von öſterreichiſchen Gütern umfangen 
Tag, erhoben fich die Stimmen für König Friedrich. 
So groß war von Ludwigs Widerſachern der Grimm, 
daß fie fel6R feinem: Leben nachtrachteten. Täglich nahm 
er, vor den Speifen, Gegengift. Zu Oppenheim um⸗ 
ſchlich ihn Heinrich von Alzey, Oeſterreichs Vaſall, 
des rheiniſchen Pfalzgrafen Truchſes; der. trug unter dem 


Mantel einen kleinen Bogen von Stahl mit vergiftetem 


Vfeile. Gegen ihn kamen von Heidelberg Warnbricfe, 
Der Truchſes mit der meuchelmörderiſchen Waffe ward 
verhaftet; nachmals am Pferdeſchweif zum Richtplay 
geſchleift und mit dem Rade getödtet. Der König begab⸗ 
ſich von Oppenheim hinweg zu andern Städten, ihre 
Zrene zu beleben oder mit Freiungsbriefen zu brlohnen. 
Am Ausgang des Winters nahm ihn Speyer auf. "Mir 
alten feinen Schaaren eilte des Gegenkönigs kriegeriſcher 
Bruder Leopold Herbei, und foderte den Sieger ‚von: 
Gamelödorf ind Schlachtfeld. Ludwig, ihm an Muth, 
wicht an Zahl der Streiter / gewachſen, mied, das Gluck 
des Reichs dem. ungewiſſen Ausgang eines "Treffens zu 
vertrauen. Er verſchanzte ſich im Judentirchhof vor der 
Stadt, ſtark genug, daß Leopold, vom Mangel der Nah⸗ 
rung gefchwächt, ohne Gewinn-zurüdging. Der König 
hegab ſich in das heimathliche Baiern. 

Hier. hatte. Pfalzgraf Rudolf mit. unbriberfichen 
Haſſe für Oeſterreich geworben; auch verfucht, die Auge⸗ 
burger dem Gegenkönig zu gewinnen. Sie hatten aber 
Ludwig gehuldigt; ihm verblieben fie ten.“ Er befiegelte 
ihre Freiheiten nen und ſchloß mit ihnen einen vierfährigen 
Bund. "&o-fam er vor die. Thore vor Münden: " Der 
Vfalzgraf ward voll Schretkens. Doch ſummt Adel / und 
Bürgerſchaft ging er in heuchleriſcher Ergebuig feinem 
Bruder entgegen, und ſtellte das wiber deuſeiben geſam⸗ 
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melte Kriegsvolk gu feinen Ehren in Prachtreiben. Lud⸗ 
wig kanute Rudolfs Schalkheit; inzwiſchen ſchonete er 
fein. Aber die Häufer etlicher zu München, die wider 
ihn , ihren Herzog und König, am ſchwerſten gefündiat, 
lies er niederreißen, andern zur Warnung ). Scheu 
entfernte ſich Rudolf mit feinem Hofgefind und ging in 
die Bee Wolfrathshauſen. 

Nun kam Here Konrad, Biſchof von Freifing, 
die Herzen der Brüder lieblich zu vereinen. Auch bracht” 
ers fchiedlich dahin, daß ale Irrung in Beftellung von 
Aemtern und Lehen vernichtet ward, und die Herefchaft 
in Batern, mie am Rhein, -besgleichen die Pflege der 
anmündigen Fürften zu Landshut, gemeinfam blieben. 
Dafür ſchwor Rudolf einen- feierlichen Eid zu den Hei- 
ligen: feinem Tieben Herrn und Bruder beholfen zu ſeyn 
mit Leib und Gut, und fich nimmermehr von ibm zu 
wenden d; nahm auch die Lehen von ihm. Hingegen 
der Bischof, ſchlau und ängftlich , bat zum Lohn des 
Mittlerdienſtes, daB der König ihn nicht zwingen wolle, 
aus feiner Hand bie Lehen zu empfahn, bis der Krieg 
am das Neich geender ſei. Denn Defterreich, wo viel 
Eigenthum des heiligen Corbinians, mögt' ed rächen, 
Diefer Bifchof war ein Vater, vom Geichlecht der zu 
München verbürgerten Sentlinger, der nicht Muth 
hatte, öffentlich einen Herrn zu befennen, welchen der 
größte Theil Deutſchlands verehrte . 

Alles vollendet, Baiern in Ruhe, rietben fie dem 
König, feine Schaaren zu entlaſſen. Er that es, zur 
Sparung des Aufwandes. Kaum gefchehn, hatte der 


2) Bergmanns Geſch. v. Münden. ©. 3. , 
2) Die urk. v. 9. 1315 München den 6. Mat, in der Geſch. 
des Hausvertrags von Pavia. Urk. Buch. S. 39. 
3) Ludwig gewährte ihm den Wunſch. Meichelber 2, 136, 
8 
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Feind die Nachricht. Herzog Leopold Tam- fchneh; 
fand. am Lech ), als Ludwig erſt fein Anrüden ver- 
nahm. Er bot um München die Baiern anf. Won ihren 
treuen Schilden umgeben, warf er fich in die Gräng- 
vefte Friedberg, dem Feind entgegen. Die Augsburger 
mwähnten ibn in der kleinen Burg nicht ficher, kamen, 
und führten in dunkler Nacht beim Glanz der Fackeln 
den edeln Heren frohlodend in ihre Stadt. Sein Heer 
ward zahlreich unter den Mauern derfeiben; bald Leo 
poldens Haufen überlegen. — Diefen hatte. der Wider- 
Fand des Schloffes Landsberg lange verfäumt; rachevoll 
brannt’ er das Städtlein unter demfelben ab, und fuchte 
mir Feuer und Schwerd die augsburgifchen Orte beim, 
bis Bücheln. Hier verfchangt’ er fich unweit der Wertach 
hinter Flüſſen, Wällen und Gräben. Doch nicht diefe 
retteten ihn vor Ludwigs‘ nachdringender Macht; aber 
anhaltende Regengüſſe und das Hebertreten des Stroms 
beim Schmelzen des Gebirg⸗Schnees. Die Roſſe an den 
Krippen fanden tief im Waſſer. So entkam Leopold 
zum Rhein, unverfolgt, und in das Schweigerland. Da 
litt er auf den Höhen von Morgarten, im Treffen 
mit freien Verguölfern bintige Niederlage. Im Kriege 
der Könige aber geſchah Tange nichts Großes mehr, 


3. Vom Kriegsweſen in diefer Seit. 


So begannen und endeten gewöhnlich die Feldzüge 
diefer Jahrhunderte. Bon Tangmwierigen Belagerungen 
ward felten, noch feltner von großen Schlachten gehört. 
Die Herren, bunt in Waffen und Kleidern, weder unge 
heuer, noch von langer Dauer, fehaderen mehr durch 
Raub und Brand, ald Tapferkeit, 


4) Obne Zweifel im Ypril und May; denn am Pfingfifeh 1215 
war Herzog Zeopold ſchon zu Baden im Aargau, wo er 
und Friedrich ihre Hochzeit feierten, 
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War Volks vonndthen, wurden Vizthume und Vfleger 
aufgeboten, zu fielen, fo viel noͤthig. Es mangelte nicht, 
Gerichte und. Städte hatten ihre Bänner; alle Burgen 
Nüftammern, zur Bewaffnung des Volks 5). Dit Pfeil 
und Bogen oder Armbruf war far jedermann verſehen; 
fein Herr und Fein Pfaff reifete ohne bewehrte Diener⸗ 
ſchaft 9, Bei Gefahr und Ueberfall hörte man die Sturm. 
glocken; darauf achteten in entferntern Gemeinden eigne 
Wächter Tags und Nachts ). Dann eilte die Mannfchaft 
iu beftimmten Sammelplägen; das Volk jeder Fahne 
ward im Notten getheilt. Fuhrwerk mit Lebensmitteln 
und Krieäsgeräth lieferten die Gemeinden und Klöſter. 

Des Heeres eigentlichen Kern machten nach einer 
bafbtaufendjäprigen Hebung die fchtvergeharnifchten Ritter 
in Kronhelmen, mit langem Speer und großem Schlacht 
ſchwerd, welches von beiden Händen gefchwwungen werden 
mußte. Sie verfchrichen ſich mit ihren Mannen den 
Fürſten um Geldfummen für einen oder mehrere Felde 
züge. Wie fie, waren ihre hohen, ſtarkknochigen Kampfa 
roſſe in Eifenfchuppen gekleidet. Cine leichtere Reiterei 
wurde gewöhnlich. vor jedem Feldzug aus allerlei Volks 
geworben, Wer den meiften Gold zahlte, hatte diefe 
reifigen. Knechte, die, im Frieden gefährlich wie im 
Krieg , denfelben ans Liebe des Raubes trieben, Cinige 
diensen mit Spieß, Schwerd und Streitkolben; andre 
als Schlachtfchügen mit Armbruf und Köcher. Das Fuße 


5) Noch bat Meich elbek cin Werzeichitiß des beim Bene 
in Weidbofen befindlichen Waffenvorrathes vom I. 1300 
aufbewahrt. ‚ 

HM 'Aus den Kloiterrechnungen jener Zeit bemerts Weſt en⸗ 
rieder (Beitr. 8, 141) daß die Ausbeſſerung der Arm⸗ 
brüfle befonders tofffpielig mar, vermuthlich wegen det 

„ Gtablarbeit daran. 
N) Andre, Banner de bello bav. (bei Defele 3, 533) 
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volt hatte diefelben Waffen; einen Leibrock von Wildsbant, 
oder dickgeſtepptem Tuch; darüber das aus Drathringen 
zufammengenefieite Banzerbemd , oder den Teichten Blech⸗ 





- barnifch, zumeilen auch einen Kurzſchild. Den Kopf 


fügte die Pekelhaube. 

Dertlichfeiten entfchieden über die Geſtalt der 
Schlachtordnung. Bald rücten die feſtgeſchloſenen ge⸗ 
vierten Streithaufen in langen Reiben neben einander 


“vor; bald, um den Schwächern zu umzingeln, im bal- 


ben Mond; bald keilgeftaltig zum Durchbrechen der feind- 
lichen Menge; immer die Tapferfien im Vordertreffen > 
des Geguers erften Ungeftüm zu vereiteln. Ein Rülckhalt 
blieb gern außer dem Treffen für den Augenblick der 
Noth oder Entfcheidung. 

Wenn das Heer Tagerte, deckt' es ſich rings mit 
aufgeworfenen Wällen und Graben; am lichfien nah bei 
einem Wafler, und lieber auf Höhen, ald am Zus eines 
Berges, von welchem herab das Lager bedroht werden 
Tonnte, 

Zum Angriff feiter Städt' und Burgen war mancher. 
lei Wurfgefchüg und Belagerungszeug erdacht. Mit 
Zummlern fchleuderten fie Feuerbalten in die Veſten, 
oder zermalmende Steinlaften. Die Schleuder ſelbſt 
ſchwebte an der Spige eines Schnellbalfens, der hinter 


halb Säde voller Sand und Steine zum Gegengewicht 


‚hatte , vorn eingeflemmt und Feicht loszulaſſen war; oder 


ein Gewicht bog den Vordertheil des Ballens nieder, der, 
Möglich befreit, kräftig auffprang; oder Männer zogen " 
Mit Seilen den Schneller abwärts und ließen ihn jählings 
fahren. Immer ward die zu werfende Laft vorher gewo⸗ 
gen, um nach ihrer Schwere den Wurf zu fichern 9, 


8) Der zu Ende des 13. Habrhunderts lebende Schüler des Tho« 
mas von Aquino/ Eribiſchof Hegidius Romanus, giebt 
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Bei langwierigen Belagerungen wurden auch Wandel» 
thürme, mit naffen Häuten bededt, gegen die Ringmanern 
gefchoben. Ans ihnen warfen die Kriegsknechte Stein’ 
und Vechbrände in die Stadt, oder fprangen über nieder. 
gelafiene Fallbrücken plögfich auf die Mauer , deren Höhe 
nach ihrem Schatten, oder mit einem am Faden gebun⸗ 
denen Pfeil ermeflen war, den man hinaufſchoß. 

Zur Zerſtöhrung der Mauern felbft wurden noch 
Immer Sturmbbde, vorn mit Eifen befchlagene Balken, 
aützlich gefunden. In einer Schwehe hangend, - trieb 
man fe mit Gemalt gegen das Gemäuer. Oder 
Schansgräber Bahnen einen unterirrdifchen Weg , deſſen 
Mundloch Gezelte oder Gchäude verheelten ); unter. 
wühlten die Mauern, in beträchtlichen Strecken; unter⸗ 
Hünten die Höhlungen mit Holz und zündeten daffelbe an, 
wenn zum Ginſturz alles: bereit war. 

Weit viele Beten nur von Erdiwällen und ſtarkem 
Bartenwerfiumgeben waren 19), genügte zur Zerſtöhrung 
derfelben , daß die Belagerer unter Katzen, oder acht 
Schub langen, ſechszehn breiten Sturmdächern von Hol, 
oben gegen herabgeworfene Feuerbrände mit rohen Häpten 
gefichert , anrücten. 

ifo war das Heerwefen diefer Zeit befchaffen. 


in feinem Buche de re militari (in 8. F. Habnis collec- 

tione"monumentorum veterum Tom. 1.) von der dama⸗ 

Uägen Kriegskunſt die beflimmiterle Anſicht. Auch if er bier 
. mein vorzüglicher Führer. 


9) Cuniculi hießen diefe Gräben im Latein des Mittelalters, 


40) Auch Vilshofen war nur ein ſolches Castrum ligneum , wozu 
der Abt von Aldersbach das Holz lieferte, bis er im 8. 1320 
Natt deſſen Mauerwert auffübrte. Mon. boic. 5,417. Die 
Befefigung von Aibling mit Holz lag bis zum 8. 1182 vor» 
wüglich der Mbtel Tegernfee ob. Mon. boie, 6,317, . 


rt} — 


4. Pfaltaraf Nudohfs Aucwanderung und Zod. — Mas Känig 
Ludwig für Baiern tbut. — Handel, 
J. J. 1316 — 1319. 

Bon der Verfolgung Leopolds kam Ludwig zurück 
nach München, Gefäbrlicher, ald ber Herzog von Defiet« 
reich und der Gegenkönig, par ihm feines Bruders Heime 
tüde, Dieter, sum Schein verfühnt , behielt feindfelige 
Stellung; eigne Kriegsiente in feften Blägen am Rhein, 
wie im obern Baiern; auch , alg Mitpfleger der Unmüns 
digen zu Landshut, drei Burgen im Niederland; alles zu 
eigner Sicherheit 1), - Aber es herrſchte Verdacht wider. 
kon, um Leopolds Ueberfall gewußt au hahen. Geine 
Falſchheit blieb fein langes Geheimniß. 

Denn während Ludwig im folgenden Jahr einen 
GStreifzug nach Franken that, Graf Kraften von Ho⸗ 
henloh, Friedrichs Anhänger zu züchtigen, der. ihm aus 
der Nähe trotte, ihm einſt fogar durch Mordbrand im 
Gefahr des Lebend gebracht hatte 1), und während er 
nun defen Burgen und Orte eroberte 1) ; brachen Ru⸗ 
dolf und deſſen Freunde Tren und Eid-M.. Strats griff 
der König ihre Burgen an. und nahm fie alle ſiegreichz 
die alte ſtarke Vohburg zuerſt, zulezt Wolfrathohauſen, 
von wannen der Pfaligraf mit böfem Gewiſſen eutrann. 





41) In Niederbaiern Roſenbeim, Mitterfels und Kransbera, 
” laut Vertrag au Regensburg v. 22. Brachm. 1315, Defele 

" 2,131. 

"422 Er foll, als Ludwig mach der Krönung vom Rbein gen 
Baiern 509, in finderer Nacht bis zu des Königs Hütte 
geſchlichen ſeyn und Feuer angelegt baben. Chron, de 
gest. pringip, 

43) Das Felſenſchloß Schillingsfürſt, die Stadt Herrieden, laut 
dort im Rager gegebenen Urkunden im März 1316, und 
Schlotz Wahrberg im April des gleichen Babık, 

34) Sibj zebelles, fagt Chran, de'gest. princips 
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Und als derfelbe nach Yahe mad Tag begnadigt 
zurücktam ins Land, war er frank und ſchwach. Darum 
übergab er dem Könige, fo lange der Krieg gegen Frie- 
drich währte, die Alleinherrſchaft der Lande, beides zu 
Baiern und am Rhein ; gelobt’ auch, follt’ ex wieder 
genefen, dem Bruder zu dienen um So 19). Nichts 
behielt er-fich vor, als den Bann , und Leben und Kir 
chenſatz zu verleihen; fo wie, in Gemeinfchaft mir Lud⸗ 
wig, den gemalthabenden Amtmann zu ernennen. Zum 
Unterhalt empfing er alljährlich fünftaufend Brand Münch. 
ner Pfennige, dreitanfend Käſe, zwölf Fuder Weins. 
Bar er im Lande mußt’ ihm der Bruder funfzig Mann 
verpflegen, und der Pfalzgraͤſtn hundert. Sobald diefer 
auch ein Witthum ausgefeht worden‘), entband der Pfalz- 
graf alle Unterthanen des ihm gefeifteten Eides. Go that 
Rudolf, überzeugt , gleiche Gefahr bring’ es, er halte 
mit Friedrich oder Ludwig; denn welcher von beiden Ob⸗ 
feger wäre, würd’ ihn als Feind verderben. 

Siechen Leibes, und um viel Mißlungenes grämse 
lich, begab ſich Rudolf in die Dunkelheit des Stilllebens. 
Dan erfuhr nach einigen Fahren feinen Tod 1), Wo er 
geſtorben, ift nicht aufgezeichnet 18). 

Nun ungebunden, weihte der König feine Sorge der 
beſſern Einrichtung feiner Staaten an der Donau, wie 





45) „Der folle und Koßt geben, darnach er uns baden will, 
daß wir ehrlich mit ihme gefahren mögen.“ Die Berfühe 
nungsurfunde, Münden 26, Hornung 1317 in Gewolds 
Defensione Ludovici IV. 2, 48 fi. 

416) Weinheim und Rindenfels; durch Spruch von 5 Schiede- 
richtern, zu Heidelberg d. 3. Mai 1317. Defele 2, 135 

..47) Er ſtarb in 8. 1319. Heinrich v. Kebdorf. 
18) Wabrfcheinlih in Oeferreich bei feinen Freunden / für die 
er fo viel ‚geduldet. Der anenynıns Leobensis (bei Beh 
script. rer. auste, 1, 915.) 
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am Nbein; wählte fichern Blicks die Vortrefflichſten zu 
Vizthumen und Pflegern, welche dad Land nach feinem 
Willen verwalteten, im Felde die erfien Hauptleute 
waren; ſtellte in Baiern und im ganzen Reich Fauſtrecht 
und Straßenraub ab ), und offenbarte in einer langen 
Neipe woblthätiger Verfügungen, unter Zerſtreungen der 
Reichstage und Feldzlge, eine Größe des Geiſtes, welche 
ihn den preiswürdigſten Fürſten beigeſellt. 

Vorzüglich ſann er der Belebung des Handels nach, 
dieſer Goldquelle der ärmſten Staaten. Es reiſeten unter 
feinem Schutz die großen Banden der Kaufleute ſicher, 
mern fie mit ihren Gütern und Fäuferanlodenden Spiel 
leuten Märkte befuchten , oder ihre koſtbaren rachten 
vom Mittelmeer zur Nordſee führten 29. Die geanfame 
Hebung des Grundruhrrechts ward aufgehoben, daß feiner 
fich ferner der Ladung von Fuhren, Maufthieren oder 
Schiffen bemächtigen konnte, wenn auf der Landſtraß ein 
Wagen brach , oder die Thiere fielen, oder Floß und Fracht⸗ 
ſchiff ſtrandend auf des Waſſers Grund rührten 21), 

Der Verfehr über die Alpen, von Italien zum Nor⸗ 
den, war feit dem Handelsverfall Konftantinopeld , wie 
der flavifchen Städt’ an der Oſtſee, fact, In Jabreu 
der Theurung brachte man felbit Getraid aus Sicilien 
über die Alpen 22), Der venediſche Spezereihandel durch 





49) Den Anfang macht’ er fehon im 8. 1816, 

co) Einen feiner Sicherheitsbriefe für 200 Ballen Waare, die 
durch welſche Kaufleute. von Venedig nach Brügge gefübrt 
wurden im 8.1340 bebielten uns Die Mon. boic. 8,536 auf, 

BI) Das Berbot if v. 9.1316, Wehenrieher (Beitr. 6,186) 
Aber noch im 3.1447 dauerte in einigen Gegenden, wie bei 
Donauwörth, das Grundruhrrecht. wor Lechraingefch. 
ar 155, RNIT 

=) Wie z. B. im 8. 1319. WB wärtemberg. 
Cbronil. S. as. 
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Tpeot-und die Erreupnifie des Morgenlandes bereicherien 
das ſüdliche Deutfchland und vergrößerten deren Rune 
feiß. 

Jetzt fing Nürnberg an in die Fremde gu ban⸗ 
dein 23), ſchon vom Kaifer Friedrich II. , wegen unfrucht 
baren Bodens, zu Gewerben begünſtigt; ein Gtapelort 
ober deutſchen Waarenvertriebs. Bald ging Nürnberger 
Hand durch alles Land. Könige, Fürſten, Städte gaben 
ihr m Böheim, Polen, Ungarn und Niederlanden Hatte 
liche Freiheit. Ihre Nechte beftätigte und mehrte König 
Ludwig; auch bie vierwochige Meſſe 24) erhielten die 
Nürnberger von ihm. Mit Reichd- und andern Städten, 
bei fiebenzig an der Zahl, hatten fie gegenfeitige Zoll⸗ 
freiheit gefiftet. Dafür brachte jeglicher, weicher der 
erſte mit feiner Waar' in einen der befreundeten Orte 
tam, der Obrigkeit zur Lichesgab’ ein Pfund Pfeffer 
und zwei weiße Handſchuh am weißen Staͤblein 25). 

Aber Regensburg hatt' in denſelben Tagen den 
Wendepunkt feines Glanzes erreicht. Der mächtigen 
Stadt, vier und vierzig neue Streitthürme mußten ihre 
Ringmauern Frönen 29), waren Kaifer und Könige ver 
pflichtet, Herzoge und Fürſten Schuldner. Hier feierte 
des ganzen Nordgau's Adel feine Stechfpiele; bier fand 
ganz Baiern die Bedürfniſſe feiner Ueppigkein und Noth. 
Das Getümmel der Herrn und Pfaffen, der Gewerke 
und Fremden fülte die Straßen ; dem Landungsplag 
am ‚Ufer bedeckten Fuhrleute, Schiffer und Flöffer-?7), 
Ein einziger Bürger war reich genug, aus feinem Geld 


23) Nämlich ums 9. 1300, Zudwig script. rer. bambergens, 184, 
24) Vierzehn Tage nach Oſtern. 

25) Fifchers Geſch. d. deutfchen Handels 2, 259. 

86) Der Anfang ward im S, 1320 gemacht. Mans. Emm. 1,31% 
37) „Bluderer“ wurden die Ichtern geheißen. 
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für Ausfäpige Siechenhaus und Kirche zu Bauen. und 
au begaben 2) ; oder an Fürfien Summen Goldes zu 
leihn und mit Burgen zu handeln. 

Die Kaufleute machten nebft den anſehnlichſten Bür- 
gern die vornehmfte Zunft; Handwerker die übrigen dreis 
sehn. Hier wurden der Stadt Angelegenheiten berathen; 
durch die Vierer Einfluß auf Wahl der Bürgermeifter 
geübt. Zuweilen gelang dem Ehrgeiz edler Geſchlechter 
die höchſte Gewalt an ſich zu reißen; doch nie lange. 
Noch mar die Liebe der Freiheit. in der Gemeinde. groß, 
Am folzeften hatten derfelben die reichen Auer gehöhnt, 
als fie, erſt durch Liſt, dann mit Trog, die Alleinver⸗ 
waltung an fich geriſſen. Lehnlente und andre Abhängige 
waren ihnen eine Leibwacht geworden. Oft trat ein 
Auer, von mehr denn vierzig Mundmannen ehrerbietig 
begleitet, zur Kirche. Zulegt murrte das Volk gegen dich 
ſchnöde Weſen; der Handwerker über Mißbrauch der 
Gewalt, Partheien rotteten fich und reiften zu Ver⸗ 
ſchwörungen. Das Gefchlecht der Auer, sin Opfer des 
Öffentlichen Zornes, ward nach Zaren ‚endlich geſtürzt 
und vertrieben, von der Gemeinde beſchloſſen 29) , Fein 
Eingeborner ſolle fürbas der Stadt Bürgermeifter ſeyn, 
weil große Blutsverwandſchaft unter Einbeimiſchen Immer 
der Freiheit oder Gerechtigkeit Gefahr bringe 9). 
Wetteifernd erhob ſich daneben Augsburg, fah in 
alten Städten des Neiches zollfrei; über Füſſen in 
mächtigem Verkehr mit Venedig. Seit undentlichen 





28) Heinrich Bann (Dens); ſolch ein Name verdient der Nache 
welt bebalten zu ſeyn. Er baute ums ©. 1290 vor dem 
Balobertbor oder auf der Steingrube. Maus. Emm. 1,320. 

29) Wie fchon in den italienifchen Freiſtaaten diefesgeitalters oft. 

30) Gemeiner (zu den $. 1316— 1334) ungemein lichtvoll 
und belebrend über der Auer Hoffarth und Sturz, der im 
8. 1334 verfolgte, 


geiten fchon mar ein Arm des Lech in die gewerbſame 
Stadt geleitet; der beförderte nun rüſtige Mühlwert und 
Hämmer. Die Leinwebereien, immerdar bedeutend, 
erreichten nun ihre. volle Blüte 31), Und nicht geringen 
Gewinn ſchuf der Vertebr mit baierifchem Sa. 

Salz war das Haupterzeugniß Baierns zum Handel, 
Gruben und Siedereien fanden unter der Herzoge Ober⸗ 
‚wmfficht , deren Pfleger die damit verfnäpften Rechtfame, 
deren Salzmeiter den guten Betrich der Werke beſorgten. 
Die Quellen von Reichenhall, im gesimmerten Brun⸗ 
nenfchacht aufgefaßt, wurden noch wie vor Alters, mit 
Iedernen Eimern von mehr denn fechssig Fabern gefchöpft, 
durch Kern und Schrecken geſtärkt 32), und gefotten in 
tieinen „ eifernen Pfannen 3), 


5 Der Städte Freiheiten und Aufblübn. 


Allen Salihandel des baterifchen Dberlandes gab 
König Ludwig an die Stadt München Seinen 
Hauptfig wollt er reich und groß fehn. Schon der 
Vfalzgraf, fein Bruder , hatte die Bürger herrlich ge⸗ 
freit « daß fie Über Vererbung ihres Gutes verfügen, 
Gemeinwefen und Steuern unter fich felbft anordnen , 
and eignes Gericht haben Fonnten 3). Die großen Une 


31) Befonders feit 1320. Won Stetten (Runf- Bewerb 
und Handıwerfsgefch. von Augsburg. ©. 207. 

32) Sern bies das zuleht in der Pfanne, und Schrecken das nach 
dem Sud am Boden gebliebene Salj. 

33) Das Salz in Stöden ward dann in gemälbten Kammer 
der Härkhäufer bei Flammen von Buchenbolz getrodnet, 
bis es beim Anfchlagen Hang. Flurls ältere Geſch. d. 
Saline Reichenhall, 10 fi. 

34) Ebmabls ſetzten die Herzoge den Nichter und Kaflner zw 
Dünen. Ik. v. 1265, (in Bergmanns Geſch. vos 
Münden ©, 11. n.13,) ' 
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aelegengeiten der Stabt wurden nicht ebr vor geſanmter 
Bemeinde , ſondern einem äußern Math, dem Ausſchuß 
der achtbarfien Männer, gebracht. in innerer Rath, 
von zwölf Gliedern, an defien Gpige der Richter, aus 
der Mitte der Bürgerfchaft gewählt, fübrte die Verwal 
tung 35), Bon liegenden Gründen, Zöllen, Umgeldera 39), 
Holen die erfien Einkünfte 7. 

Was der Pfaligraf begonnen, führte Ludwig is 
Töniglicher Milde fort; erweiterte München über den 
alten Umfang der Mauern hinaus, um mehr, als die 
Hälfte >). Und damit der Mabktpiap, dem er fchöne 
Gerechtigkeiten verlieh, Herru, Bürgern und Gätten 
gemächlicher und Inifamer werde, verbot er deufelben 
mit neuen Gebäuden gu beengen 3). Nicht mehr von 
Holz ward gebaut, auch mit Steinen; das Dach von 
Biegen 49, In Feuersgefahr gab die Sturmglode das 


85) Pfaljgraf Mudolf verlich der Stadt im 9. 1294 das Recht 
64 einen Nichter zu wählen. Bergmann ©. 12. Ge⸗ 
richt Über große Berbrcchen und das Pfandungsrecht blieben 
“aber dem Herzog. Dee Außere Kath ſchwor dem innern, 

F der innere dem Herzog Treue. 

. 36) Sein Umgeld bei dem obern und untern Gransee gab 
Bfalzgraf Rudolf im 8. 1301. Wefenrieder (Beitr. 
6, 165.) 

37) Des Biſchofs von Freifing Recht am Münchner Sol war 
gering. Nach Ende des 18. Rabrhunderts wurden dom 
Gtadtoberrichteramt jährlich 45 fl. 42 fr. Ahl., vom fur 
Fürklichen Groszollamt 34 fl. 17 kr. und von der Stadtkam⸗ 
mer 54 fl. 51 fr. 3 bl. an das Kaflenamt Freifiug gezahlt. 
Bergmann. 

38) Pfalzgraf Rudolf umgab fchon im 8. 1301 die erweiterte 
Stadt mit den noch febenden Mauern und einem neuen 
Graben. Bergmann. 

39). Im 8. 1315. Weſtenrieder (Beitr. 6, 165). ‚ 

40) Zumabl nach der großen Feuersbrunf vom Bahr 1327; de 
ward dies obrigkeitlich geboten. 
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Zeichen, harten alle Bürger ihre angewieſene Stellung 
zur Rettung; die Bader mit den Badſchaufeln, die Um⸗ 
geldner mit ihren Zubern; Zimmerer und Maurer, Salze 
and Kornmeſſer, Scheffler, Salzlader und andre Tiefen 
mit ihren Werkzeugen herzu. . 

Die Handwerker lies der König, nach Sitte der 
Reichsſtädt', in Zünfte zufammentreten, daß die Gewerbe, 
fonk von Leibeigenen getrieben , ehrenhaft und vollkom⸗ 
men, Fuſcher ausgeftoßen würden. "Jegliche Zunft hielt 
auf gute Zucht und Kunſt; geflattete nicht. Unehrlichen, 
nicht Leibeignen Zutritt 41), noch mer in der Stade 
weder Haus noch Rauch, oder eheliches Weib hatte; 
befchränfte die Menge der Meifter; dem Meifter die Zahl 
der Geſellen, damit jedermann fich wohl nähren und ante 
Waare Fiefeen Fönne. Müller und Kupferfchmiede hatten 
fogar eignen Nichter ID; Bäcker 43), obrigfeitliche Vor⸗ 
ſchrift 29 gleichwie Weinfchenfen 4) und andre Hand⸗ 
werker 49), auf daß die Bürgerfchaft von ihnen wohl 
bedient werde ID, Cinrichtungen diefer Art verwiſchten 

AU) Aber welcher Leibeigne ein Fahr ang in der Stadt ges 
wohnt, obne von feiner Herrſchaft zurückgefordert zu ſeyn, 
Tonnte fh verbürgern und mar dann frei. 

42) Die Müller empfingen den Hoffafiner zum Richter; die 

Kupferfchmiede einen ihres Gewerke, 

43) Es gab „flzspekben und farrpefh®, 

44) Bu „Breben und Semeln* vom beſten Weigenmehl nebmen, 


das fie haben mögen. Poligeiordnung 9.3.1370. Weſten⸗ 


tieder Beite. 6, 146. 

45) „Es fol awch nyempt dheinen mett v'ben“, (färben) 
Volizeiordn. 1370, 

46) Darunter neben Biegelbrennern , Fleiſchhackern, Leinwe ⸗ 
‚bern, auch Goldfchmiede, Bleicher, Binngießer, Tuch⸗ 
ſcheerer, Hüter (Hutmacher), Köche, Würfler und Ringier. 

-AT) regensburg hatte ähnliche Stadt- und Dandwerksjucht, 
Gemeiner 1, 512#.; zum 9. 1320, und diente wobl den 
Müänchnern zum Muſter. . 
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das Schimpfliche des Handgewerls, wekten bürgerliche 





Ehre , fieigerten den Kunfifleis, und mit ihm öffentlichen ' 


Wohlſtand. Das Münchner Kaufgewerb’ befaß mit eig⸗ 
men Gütern zu Waſſer und zu Land Freiheiten, den 
Regensburgern gleich 4). 

So ging die Stadt, noch, vor fechssig Fahren ein 
geringer Ort, durch die Vorliche ihrer Fürften bald in 
Umfang , Bevölkerung und Reichthum allen andern. des 
gefammten Herzogthums, vor. Die Bürger prangten mit 
ſtattlichen Wohnungen und kleideten ſich nicht bios im 
Tüchern, zu Nürnberg, Eichftätt oder Böheim gewoben, 
fondern in die köſtlichſten und feinften von Brüſſel, 
Maſtricht, Mecheln und Löwen 2). Wänfer und Mäntel 

der Männer und Frauen waren von Seiden; zum leichten 
Hauskleide dienten Linnen und Sarſch *0), neben länd⸗ 


lichen Wollenzeugeh. Vefonders an Ehrentagen, Hoch⸗ 


zeiten, wenn der Bräutigam, oft von fiebenzig Gäften 
- begleitet, die Braut zur Kirche und mehrtägigen Feſten 
abholte; oder bei Kindtaufen, wenn zehn bis zwanzig 
Frauen im fchönften Putz den Säugling begigiteten 51), 
offenbarte fich der Münchnerinnen Pracht und Geichmad, 
Da fah man fie in Gewändern von Goldzeug mit Ste 
wen verziert; bald mit langen, bald mit offnen Aermeln, 


48) Kaifer Rudolf befchenkte München damit im Jabr 1280, 
Salzburg batte diefe Handelsrechtfame fon im 8. 1244, 
Bergmann ©. 11. n. 10. 

49) Davon die Elle 50 Pfennige foflete. Emmeran. Kloſter⸗ 
rechnung des 14. Jahrb. (Weſten rie der Weite. 8, 149.) 

50) Heinrichs von Nördlingen Schreiben an Schiveer Ebner 
v. 8. 1347 erwähnt der „Sergh.“ Heumanus opucula, 
©. 394, 

51) Im veichern Negensburg berrſchte dieſer Aufwand, dem 

v man auch ſpaterbin zu München mit ſtrengen Geſeten wer 
ven mußte, Abnlic, und früher. Bemeiner 4, 515, 





x 
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and weit nachraufchenden Schleppen 57, mit Silber⸗ 
fetten oder goldene Schauftüden auf dem Buſen oder‘ 
am Gürtel; die Haare von Perlenbändern und Perlen 
Tränen durchflochten. Bet großen Gaſtmahlen floſſen 
neben Baier», Nedar- und welfchem Wein, auch romas 
niſcher, griechifcher und Malvaßer 5), 

Es ſah der König mit Wohlgefallen das Empors 
Iommen feiner Stadt, welche, num als bleibendes Hofe 
lager eines Königes der Deutſchen, immerdar von reichen: 
Gaſten ohne Zahl, aus nahen und fernen Gegenden, 
erfüllt war. Zu Spiel und Freuden fehlt es nirgends 
an Dertern; wie zur Pflege der Gefundheit au zahle 
zeichen Bädern für Einheimifche und Fremde 59), "Gute 
Gtadtzucht wachte über Ordnung und Sicherheit. Beim 
Schall der Weinglode ſchloſſen ſich die Schenken; nach 
der Bierglocke dürfte niemand ohne Leuchte in den Straßen 
wandeln; zu nächtlicher Weile Feiner, war er arm oder 
wich, Waffen tragen 59), außer des Richters Knecht *0). 





32) Im 9. 1405 ward verboten, daß eine Bürgerin mebr denn 
anderthalb Mark Silbers zugleich an ihren Leib, und Mane 
tel oder Ro länger, denn zwei Querfinger auf der Erde 
nachziebend , haben folle. Wefenrieder Beitr, 6, 

8) „Kbriechel und Malafafer.“ 

sh) Die Bäder, feit der Ausfah von den Morgenländern ges 
kommen, waren in Städten und Märkten häufig ; ihre 
Errichtung gefchab aber, wie die der „Tafernen“, nur 

‚mit landesberrlicher Bewilligung. So, als der Abt von 
Fürfenzel ein „Failbad“ im Dorf Aichſprechtsheim anlegen 
wollte. Mon, boic. 5, 66, 

8) Obgleich diefe und ähnliche Ordnungen erſt im 9. 1370 
ſchriftlich zufammengetragen oder erneuert wurden , (Wer 
Benrieder lies fie in feinen Veiträgen &. 6. abdruden) 
haben fie doch gewiß ſchon manches Babrzebend früher im 
Nebung befanden. 

66) In andern Orten, wie zu Sreifing, war dem Buüttel zur 
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Wie feinen Hanptfig bedachte der König auch die 
Übrigen Städte feines Gebiets. Der Fleiß und biedere 
Geiſt ihrer Bewohner erfreut ihm mehr, als der Klöſter⸗ 

Inge Müßiggang und Wohlleben ,- oder des Landadeis 
wilde Luſt. Mit Erweiterung fädtifcher Freiheiten fchuf 
er im Volk einen neuen fräftigen Stand, neue Bater- 
landsliebe, nene Sitten. So mebre er die Rechtfame 
von Amberg, das er, auf beide Vilsufer ausgedehnt , 
mit nenen gewaltigen Danern und Zwingern umfchloß 57). 
Hier fprach er Rath und Gemeinde der Bürger auf immer 
von auferordentlichen Steuern 5%), von fremder Gerichts- 

. barkeit 5%) und der Gefahr frei, für die Landesherrfchaft 
verpfänder zu werden; gründete bier, wie zu Mün⸗ 
hen 69) und Ingolſtadt 9), mit weiſer Wohlthätigkeit 
den Armen ein öffentliches Krankenhaus und gab den 
Bürgern, viel andere nügliche Rechte 6). Den Lands. 
bergern, ‚durch Leopolds von Oeſterreich Zorn ver- 
armt, erlies er zur Erſetzung ihres großen Schadens 
Amgeld und Stadifiener 6°), verehrt' ihnen dazu einen 


Bezeichnung feiner Gewalt, nur das Brodmeffer und einen 
Stab zu haben gefattet. Ruprechts Rechtbuch. 

ST) Mit 97 Thürmen und Baſteien. J. 8. v. Wiltmaiflters 
ehurpfälz. Kronik. 11. 

53) Die ordentliche May» und Herbfifteuer betrug jede 90 Pf. 
Negensb. Pfennige. Ur. v. 1323. Defele 2, 141. - 

69) Man mußte Recht gegen fie ſuchen vor der Landſchranne 
bei Amberg, an der eichenen Staude. Urk. v.1325, Defele 
2, 19. 

60) Er bereicherte zu München das Krankenhaus. Bergmann 
©. 26. 36. ff. 

61) Stiftung v. 8. 1319 am &t. Dakobstag. Die urk. bei 
Defele 2, 136. ö 

62) Bielleiht auch in eben dev Seit, wie den Münchnern , das 
Stadtgeſetzbuch Feßmaier Geſch. v. Baiern. 656. 

63) Senes im 3. 1315, dieſes im 8. 1321. 
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Salpfennig HD; den Schongauern, oft von den 
Pfaffen zu Rotenbuch gedrüdt 65), gab er, daß fie nicht 
mehr für ihren Vogt oder Pfarrer pfandmäßig feyn fol» 
ten 66) ; denen zu Rain hebit mancherlei edein Freiungen, 
ein Stadtrecht 97), Gleicherweiſe war er denen zw - 
NKchad), Chamb und andern Orten hold ; ſchentte 
ſelbſt großen Marktflecken 69) ſtädtiſche Rechtſame und 
niedre Gerichtsbarkeit 7%), 
Der Adel in den Burgen des Landes ſab ſchweigend 
hoch ungern das Aufkommen der Städte , die ihm Eins 
fluß und Anfehn fchmälerten, Eben fo die Prieſterſchaft. 
Paſſau, die Alte, rang lange , blutig und fruchtlos, 
um, Unabhängigkeit, Als fie einf gewagt batte, das 
Zeichen der Bürgerlichen Freiheit, die Rathsglocke, auf- 
zuhängen, fich eignes Inſiegel zu machen und Rath uud 
Richter zu wählen, war der erzürnte Viſchof mit allen 
Bfaffen hinaus gegangen , hatte die Empörte in Bann : 
gethan und fie vom Georgenberg herab mit Wurfgeſchoß 
befriegt, Auch hat er glüctich fein Hecht behauptet } 
welches ein Biſchof, ſchon feit den. Tagen der Agilol⸗ 
fingen, über die Stadt geübt?). Mehrmals, ſelten 


64) Hrn 9. 1320, 

65) Kutenbuch verhinderte ut Botthäif ber Aloftermühle , dab 
Schongau diefe nicht umgehn, noch eine eigue bauen dürfte. 
Mon. boie. 8, 69. 133. 

66) Im 9.1331. Lori Lechr. Geſch. ©. 49, 

67) Im 8. 1332. 

68) Lori Lechr. Geſch. Die urk. v. 8. 1347; ©: E73 

. 69) Wie dem Markt Köting im 9. 1344; Mon. boic. 1, 445 

70) Bergmann Geld. v. Münden. ©: 43. 

11) Es war im’$.1298, da König Albert zu Gunſten Biſchof 
Bernhards/ non per formam judicii sed per arbitrium ente 
ſchied. Annales Eberhardi altalı. in Canisis lect. antiq 
7, 226; Die Bürgerfchaft mupte dem Biſchof Bloden und 
Siegel ausliefeen, 2000 Paſſauer Pfund zahlen und Gebar* 
fam ſchworen. N 
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glücklicher, hat die Stadt den wichtigen Streit 72) er 
neuert. 

Ze größer die Vorrechte, je feigender die Bevölle⸗ 
rung der Städte, Nicht die gemeinern Handiverfer nur, 
auch Künftter jeder Art, Maler, Bildhauer, Giefler , 
hießen fich daſelbſt nieder; und die Künſte, deren einfache 
Wiege vormals die Klöfter gewefen , fanden inner den 
Ringmanern reicher Handelöpläge glänzendern Lohn und 
freiere Spielräume. Edle und Knechte warben um das 
Bürgerrecht. Die Städte gewährten gern; felbft denen, 
die unter fremder Herefchaft wohnten und blieben. Um 
geringes Bürgergeld, jährliche Schagung und Beiſtand 
in Zehden, genoflen folche,, Iebten fie auch nicht in der 
Stadt felbft, den Schug von deren Wal und Pfahl, 
und den Vortheil ſtädtiſcher Befreiungen in der Fremde, 
Beil aber die Zahl diefer Pfahlbürger gros ward , und 
oftmals ihren alten Grund - und Halsherrn nicht Steuern 
und Frohnen mehr -Teiften wollte, noch vor deren Gericht 
trfcheinen: Tam es zu mancherlei Verwirrung und Feind- 
Tchaft. Daher verbot auch der König, wie fchon Fürften 
und Reichdtage vor ihm gethan, Bfahlbürger anzunch- 
men, wohl hingegen Ausbürger, welche die Vortheile 
der Städte genaffen, obng älterer Fichten Verletzung. 

6. Geſetzgebung. BGerechtigkeitspflege. 

Die alten einfachen Geſetze aus agilolfingifchen Tagen, 

obſchon Tängft dem Geiſt verwandelter Zeiten und dem 


72) Einen Aufruhr darum legte ein Herzog von Baiern im 8. 
1338 bei; einen andern, blutigen, im 8. 1367 der Herjog 
von Oenerreich; Dabei empfingen die Paſſauer zwar eignes 
Stadrfiegel und das Recht, Rath und Vürgermeifler zu 
wablen, doch des Biſchofs Butheißen vorbehalten ; ein 
dritter Auftland gefchab obn’ Erfolg im 8. 1387 , wo Bifchof 
Georg , der die paſſauiſche Innſtadt zuerſt mit Dauern une 
aab,.obfiegte. Hanfiz 1, 459. Ara. 485, 
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Neichthum nen entſtandner Verhaͤltniſſ und Sitten zu 
arm, waren dennoch dem Volke ehrwürdig geblieben, neben 
vielen im Lauf der -Faprhunderte aufgekommenen Uebun⸗ 
gen. Im zerſtörenden Widerſpruch mit deutſcher Art 
and Weiſe hatte ſich das römifche Recht erhoben, vom 
Königen und Prieſtern mit unmäßiger Vorliche des Alters 
ums begünſtigt. Doch Roms Geik und Sprache fagte 
den Völkern dieffeits der Alpen nicht zu. Darum hatte 
ſchon der gefirenge Ludwig den Schwabenſpiegel 
hervorgezogen, dieſe Sammlung ferndenricher Gatzun⸗ 
gen 75) , und vor feinen Gerichtähöfen die Sprache des 
Baterlandes geboten 79, In feine Fustapfen trat ber 
Sohn, König Ludwig. Er befahl die Ordnungen und 
Nechte der Baiern zu ſammeln, unvermifcht mit römi« 
ſcher Satzung, und gab das große Rech tbuch feinem 
Borte 79, in deſen Mundart geſchrieben. Damit bewahrt‘ 
er dee Deutfchen Eigenthümlichteit in Sitten, Gebräus 
chen und Sinne sweiſe. Andre folgten feinem Beis 
ſpiel 79: Späterbin füge’ er noch Anweiſung für die 
Vizthume bei, was fie bei Unftellung von Amtleuten, 





73) Chr. Fr. Pkeffel vom ehmabl. Gebrauch des Schwaben⸗ 
fotegels in Baiern. ©. 14 ff. 

74) 3. 8. ipowsky Geſch. des dair. Kriminaltechts. S. 28, 

75) Es ward im 9. 1329 für Oberbaiern verfaßt. Seine Söhne 
‚gaben es im 3. 1846 vermehrt. Aeumanni opust. &. 24 fs 
Wahrfcheinlich war dies auch das fogenannte Stadtbuch, 
welches, nach der Meinung einiger , denen von München 
gegeben worden. Bergmann ©. 48. 

36) Wie Ruprecht, Fürforech von Freifing, der 36 Babre lang 
feines Vaterlandes Sapungen fennen lernte und fie fam- 
melte im 8. 1332. Es gebört zu Werenrieders Ver⸗ 
dienften um fein Vaterland, das Nechtduch Bes Ruprecht 
von Freiſing zuerſt (Beitr. 7. 4 ff.) ans der Vergeffenbeit 
gerettet zu baden. 
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Richtern und Schergen, und in Biege des Rechts beob⸗ 
achten follten 77), 

Nach der Väter Beife ward noch alles öffentlich ver- 
bandelt, daß das Volt die Gefege Ierne und fürchte. 
Wer vor Gericht gerufen ward, mußt' erfcheinen; nur 
Gefangenſchaft, Siechthum, Fürſtenſache, Waſſersnoth 
and Abweſenheit jenſeits der vier Wälder 7%) mogten 
entfchuldigen. Kläger und Beklagte warben daheim einem 
Fürfprecher, oder foderten ihm vom Richter. Drei Be» 
weisarten galten : Brief und Siegel, Eid, Zeugen. Den 
Spruch des Gerichts unterfchrichen und befiegelten die 
Zeugen, als Bürgen feiner Gerechtigkeit gegen Zeit und 
Nachzeit. Der Weiber Zeugniß galt nur bei Sterbender 
Vermächtniß, bei Nothzucht und Heurath. Go vor Ehe, 
baft⸗ und Dorfgerichten ), Landfchrannen, und den 
Gerichten bürgerlicher Räth' in Städten, oder Hofmar⸗ 
fen 3%), wenn Edelherr, Kloſter oder Stadt niedere 
Gerichtöbarfeit gewannen 3). In inne ward viel vor 
Schiedsrichtern und Vermittlern ®2) abgethan, welche fich 





77) Die fogenannte Gerichtsordnung für Niederbaiern vom 8. 
1346. In I. F. Rinomsfus Geſch. bair. Kriminalrechts. 

78) „Der Durgner (Thhringer), pehaimer, ſchwarz und ſcha⸗ 
enger (fcharniger) Wald.“ 

+ 79) Dorfgerichte ſprachen böchſtens über den Werth von 72 
Bfennigen ab, und nahmen feine höhere Buße, als 12 Pf. 
B K. Ludwigs Rechtsb. 

80) Dies der üblich werdende Name für niedre Gerichtsbarkeit, 
In Oberbaiern hatte fie Klofer Schevern ſchon im 9. 1315, 
Klofier Beibarting im 3.1319, Kloßer Formbach im 8. 1348, 
die Stadt Münden im 9. 1347. 

81) Auch die alten Sittengerichte, „Nügung“ geheifen, galten 
zwar noch in Baiern, wurden aber fchon im 8. 1365 vom 
Herzog Albrecht abgefchafft. (Eilfter Freibeitsbrief.) 

82) „Tavdinger“ in der Urkundenſprache genannt. 
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zum Ernſt ihres Gefchäftd allezeit mit Gebet und Faſten 
vorbereiteten; nicht ſelten auch, unter Rittern, durch 
Gottesurtheil im Zweikampf, wie vor Alters. Da einſt 
Hektor von Trautmannsdorf, König Ludwigs 
tapfrer Kammermeiſter, mit dem Ritter Senfried zerfiel, 
ſprach der König ſelbſt: „Sie mögen kümpfen; wer unters 
liegt fol dem Sieghaften mit Leib und Wappen heim⸗ 
falten“ 3) Todesverbrechen richtete alein der Vizthum, 
oder wer den Blutbann vom Landesheren trug. 

Der peinliche Rechtsgang war kurz. Verdacht 308 
Gefängniß und Folter, Geſtändniß den Tod herbei; 
Diefer ausgefprochen, ward um die Arc deſſelben ein freier 
Dann befragt, feine Meinung vollzogen, und Über alles 
ein Brief des Gerichts ausgefertigt. Werlegung der 
Ehre oder des Leibes büßte der Thäter, nach ältefter‘ 
Yebung‘, in Geld, oder im Empfang voller Wiederver⸗ 
geltung; Ang’ um Auge, Zahn um Zahn. Brachten 
Wunden 3) in Jahresfriſt Tod, wurde der Uebeber 
darum angegangen. Doch machte Nothwebr, ſelbſt gegen 
Vrieſter, nicht ſchuldig 3). Wer aber eine Schwangere 
ieh ; daß das Kind farb, einen-Leibeignen erfchlug oder 

„nen Juden, verwirkte fein Leben, als hätt’ er einen 
Freien oder Chriſten getödter. Nur den Chebrecher, 
geiftfichen oder weltlichen Standes, konnte der Mann, 
fand er ihm in der Schande bei feinem Weib, ungeftraft 
ermorden. Sonf-verfchufdete,, wer feine Gattin tödtete, 


83) Diefer Kampf begab fich im 8. 1336. Hektor iegte, bebielt 
aber Seufrieden nicht leibeigen, fondern lies ihn unter 
Bedingungen frei. 

84) Man unterfchied in Rechten: „Wog- Wunden“, die opne 
arztliche Hülfe nicht beilbar; „Rießende*, die Blut zeigten, 
und „trodne* Schläge. Heumanni opuscula. 239, " 

85) Falls aber ein Yude einen Ehrifien tödtete, mußt er füs 
feine Nothwebr ebrifiliche Zeugen bringen. 
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bie Strafe des Rades; eben fo bie Mörderin des Gatten, 
Schon Blut am Ehebett, oder darin gefundene Waffen, 
maren bei eines Ehemannes Ermordung genügende Zeugen 
wiber das Weib, Es ward als des Bettes Hüterin ange⸗ 
feben, Der Vater. , Mutter⸗, Bruder- Mörder farb au 
einen Pfabl geſchmiedet; oder am Pferdeſchweif gefehleift, 
inter dem Made, Wer den (Fremden tödtete, ber bei 
ihm einfehrte, Marb wieder, Das Haus, in weichem 
die Gaſtfreundſchaft verlegt worden, ward niedergeriſſen; 
alles Gut des Miſſethäters weggenommen, Weib und 
Kindern nur foviel gelaffen, daß fie des andern Tages 
noch zu een hatten, Sonf fiel eines Mörders. Eigen 
und Lehen erblich den Verwandten au; bie fahrende Hab’ 
in des Herrn Hand. 

Wer des Todſchlags angeklagt war, doch weder 
geſtändig noch überführbar: wider denfelben sief man 
Gottes Macht, Im Ring des Volks vor den Schrannen 
mußt er auf den Knien um den Leichnam des Erfchla- 
genen ziehn, ihn küſſen, bei Namen rufen und dreimabl 
forechen? „Ich zeug’ an dir und an Gott, daß ich deines 
Todes unſchuldig bin!“ Veränderten ſich darauf die 
Wunden — ſie waren zuvor mit Wein gewaſchen und 
getrocknet — daß fie blutend wurden, galt er der Mord« 
that ſchutdig 9), 

Falſchmünzer wurden in kochendem Waſſer verfiedetz 
Geldbeſchneider gebenkt; desgleichen mer Waufabrende 
oder Feldgeräth um mehr, denn zwölf Pfennige Werch 
beſtahl, oder Menfchen raubte. Andre Diebe lies man, 
um mehr ald zwei und dreißig Pfennige Geſtohlnes, an 
den Schragen fehlagen; um das Doppelte durch die Zähne 





36) Somohl die vorhergegangenen ala nachfolgenden Büge find 
tbeils aus K. Ludwigs, theils aus Ruprechte von Sreifing 
Nechtbu erhoben. 
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brennen; den Gebranntmarlten aber, Mahl er nachher 
auch nur um vier Pfennige , -. feines Lebens berauben, 
Auf That ertappte Holafreufee in Bannwaldern büften 
mit fchwerem Geld oder Verluſt der Hand 27) ; wer ring 
andern Obftbaum umfchlug , mußt’ ihm einen neuen ſetzen, 
und zwölf Fahre lang den Werth der jährlichen Früchte 
des gefüllten Baumes zahlen. Dem Fiſchdieb aus eines 
Heren Teich fol man, fprach das Geſetz: Haut und Haar 
abfchlagen 3). Go fig die Strafe weislich mit des 
Verbrechens leichten Ausfübrbarkeit. Daher führte ſelbſ 
ein Raub von Getraid oder Gras, zwölf Bfennige Werth, 
von offnem Feld, zum Galgen. Do feinem müden 
Roſſe mogte ber Meifende wohl geſtatten, mit. beiden 
Borderfüßen im Kornfeld zu ſtehn, um fich zu erlahen 9%), 
Vergrabne Schäge gehörten je zum dritten Theil dem 
Finder, dem Grundperen und dem Fürſten. 

Am fürchbarfen richtete. das Geſeb das Verbrechen 
der Npibaucht, Auch des Alterthums blutige Strenge 
mar nicht ſtark genug geweſen, des Mannes wilde Begier 
und Gewalt zu zähmen.. In dem Haufe, wo man beim 
Hülfsgeſchrei einer Mißhandelten taub blieb, während 
es draußen gehört ward, follte alles getüdter werden, wag 
Lebendiges darin geweſen, Menfch oder Vieb. Die Ent 
ehrte mußte, wollte fie Recht finden, ohne Berfäumen, 
wie fie war, im flatternden Haar und zerriſſenem Gewand 
um Richter eilen 9), Doch mogt' es zuweilen ſchwer 


87) Bracht' ein Frevler aber das Holz unvermerkt aus dem 
Wald, war er frei. 

33) Er ward gevrügelt und kahl gefchoren. 

89) Denn nseglicher Biedermann fein Pferd gern mit ihm 
heimbringt.“ 

0) „Mit prochem Leib und jerriſſen Gepent“ follfie Ihr „Rafler® 
weinend und fchreiend lagen. K. Ludwigs Rechtbuch. 
Die Klage, bis zum dritten Tag d srjögert, ward ungültig. 
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feyn, eine Anklage zu erweifen, welcher Die Zeugen 
gewöhnlich mangelten. Dann entſchied Zweikampf ſelt⸗ 
ſamer Art. Der Beklagte bis an den Nabel in ein Loch 
des Erdbodens geſtellt 91), worin er ſich mühſam menden 
konnte, die linfe Hand auf den Rücken gebunden , empfing 
in der Rechten einen Kampftolben. Ihm gegenüber fand 


die Klägerin, in der Hand ein hangenbes Euch , worin 


ein pfundfchmerer Stein, der, lies fie diefe Waffe hate 
gen, bandhoch über der Erde ſchwebte. Ein Ming vom 
Stroh ward um den Beklagten gefreut, fo weit, daß 
er die Klägerin erreichen lonnte. Grieswärtel machten 
über Ordnung in Platz und Wale, Siegte das Weib, 
ward der Mann enthauptet; oder ſobald die Siegerin 
durch ihr Gewand verlorne Fungfraufehaft bewieſen, leben⸗ 
dig verbrannt, Ward aber die Kämpferin ſelbſt nach 
Kampfes Recht beſiegt, verlor fie die Hand. — Unzucht 
mit Vieh oder Leuten jüdifchen Glaubens büßt in den 
Flammen des Scheiterhaufens; nicht minder Blutſchaude. 
WBerwandſchaft bis zum fiebenten Grade blieb zur 
Ehe noch, immer verboten 5 zur Erbſchaft nothwen⸗ 
big 92), Enter erbten von ihrem Grosvater den Theil 
ihres verſtorbenen Vaters, wie deffen noch lebende Ge⸗ 
ſchwiſter, MWouftändige Gütergemeinfchaft.in der Che galt 


91).„alfo dab bwiſchen vnt der erd ein wagenſall ym gen mag.“ 
92) Des Ruprecht Rechtbuch Felt die Werwandfchaftsfalg" 
in Erbfällen alfe: Mann und Weib Mind das Haupt. "Dig 
erſte Sippe beftet fich am die Mchfeln an, das find Ges 
ſchwiner ; die andre dem Elinbogen, Gefchwiflerfinderz 
die dritte dem Handgelent, Geſchwiſters Kindestinder oder 
Enlkel; die vierte dem untern Glied des Mittelſingers, 
Enfelkinder; die fünfte dem Mittelglied des Mittelfingers, 
Entel» Kindestinder ; die fechfle dem Außerfien Glied des 
Mittelfingers, Urenkel; die ſiebente dem Nagel, und beißen 
daber die Verwandte aus der entferntehen Sippe „Nagel- 
wagen.* 
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PR als. thätigerer Handelsgeit Geld oder Zutranen 
wötbiger machten. Seit alten Tagen blieben die weib⸗ 
lichen Vorrechte des Witthums, der Morgengab’ und 
Verrranung im Werth. Morgengab’ erhielt nur tie 
Zungfrau 92); die Wittwe in einer andern Che tretend, 
Vertrauung. Verjichtete dad Weib auf die Morgengabe, 
mußt' es vor dem Volk auf offner Straße geſchehn 9, 
Eine Fungfrau wagt’ Enterbung, wenn fie ſich vor dem 
vier und zwanzigſten Jahre opne des Vaters Willen ver⸗ 
mähe, 
j 7. Bon kirchlichen Dingen. 


Nach Kaifer Juſtinians Beifpiel, hatt’ auch unten 
den Pabſten der neunte Gregor vor hundert Fahren 
durch Raimund von Pennaforti die Befchlüffe feiner Vor⸗ 
sänger gefammelt, welche num „Decretalen“ genannt, 
in der Fürſten Gewalt und Glück, wie in der Staaten 
Reben wucheriſch eingemurzelt waren *). Die Macht des 
Vfaffenthums war dadurch, wo nicht erweitert, dach mit 
der Würde alterthümlichen Mechts geheiligt worden. Der 
Anche blich wenig mehr zu erobern , wohl das Errungene 
zu behaupten, übrig. Nun kam, mie swifchen Kaifern 
und Päbſten, Streit zwiſchen Mebten und Vizthumen, 
was vor geiſtlichen, was vor weltlichen Richterſtuhl ge- 
höre? Ueber Mönche und Weltpriefter übten Bifchöf’ und 
Achte Tängft fchon ausſchließlich Gericht und peinfiches 
Strafamt, 

Mit dem letzten Jahrhundert waren zwar die meiften 
Vogteien der Klöſter und Kirchen an die Herzoge gefallen: 


93) „umb die böchfle ere, die ir Got ye geben bat.° 
94) Ein Beifpiel liefert Die ef. v. 8. 41344 in Mon. bolo. 1, 445. 


95) Auch Ruprecht von Breifing sieht die „Wefchlüße der Pabſſer 
An feinem Mechtsbuch.$ 130 an. 
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aber fchon früher ?9. vielen Bögten die unmittelbare Ver⸗ 
waltung heiligen Guts abgenommen, und geiftlicher Hand 
übergeben worden. So gefchah, daß im diefer Zeit nun 
dir meisten chmaligen Verrichtungen und Einfüfe der 
Kirchenvögte verfchwanden , ob ihnen gleich die Einfünfte 
davon gelaffen werden mußten. Und andy diefe wurden 
allgemach durch fromme Entfagung oder Abtauſch oder 
andere Verträge gemindert 97). 

Indem die Geiſtlichteit ihr unabhängiges Seo 
miehrte, überlies fie fich ungebundner den Begierden nach - 
guten Tagen. Die Sittenfofigfeit der Klöſter wuchs. 
Vfaffen⸗ und Nonnenkinder waren Feine Seltenheit 9. 
Ein Biſchof von Augsburg ſchändete fogar die Tochter 
feines Gafies gewaltſam ). Beifchläferinnen batten die 
meiften jungen Pfaffen; im fpätern Lebensalter wech“ 
felten fie die Neigungen der Wolluſt negen bie des Ehr« 
geizes und Geldgewinnes aus; Herrfchfucht fühlten fie 
immer. In allen Dingen war der heilige Bannftrabl, 
u Schus und Trutz, ihre Teichtefte und ſchwerſte Waffe, 


“Sie fchleuderten ihn, fobald Fürſten fie bedrängten, oder 


auch wo Mann oder Weib fich der ehelichen Pflicht wei⸗ 
gerten 100), und um weit geringerer Dinge willen. 


j :96) Sum Theil ſchon im zwolften Jabrbundert, wie Birngiebt 
in ſeiner Abb. v. Mundiburdium (HR. Abb. bair. m. 3,348) 
zeigte. 

97) Wie die Mon. boie. dazu zablloſe Belege Kiefern. . 

58) Sie erfheinen auch in Urkunden, wie 5.8. (bei Defele 
1, 776) wo K. Ludwig einen Ritter von Grafenberg rechte 
mäßig erklärt, deſſen Vater ein Uaterhelfer, deſſen Mutter 
eine Nonne geweſen. 

99) Bobann vom Wintertbur (Zecardi corp. hist.}1858) 
entſchuldigt jedod den Biſchof damit, e⸗ fei cum consensu 
virginis geſchehn. 

100) Ein folder tirchlicher deichterſpruch in Mon. boic, 4, 109. 
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aAls eines Tags zu Regensburg ein Bäder, zur 
Gteafe wegen allzuleichter Brode, herkömmlicher Sitte 
gemäß, in eine von den großen Pfügen der noch unge 
pafierten Straßen 191) geworfen worden, batte derfelbe 
einen Bürger, welcher ihn beim Hervorfricchen in den 
Schlamm zurückgeſtoßen, nachher auf der Straße erfchla- 
gen, während das Allerheiligſte der Kirche vorüberging. 
Per Rath der Stadt, empört ob der Greuelthat in des 
Getreuzigten Nähe, lies den geflüchteten Mörder aus des 
bifchöftichen Hofes Freiung beruorfchleppen und hinrichten, 
Darum that alsbald der Bifchof, verdroffener um fein als 
de Gefreusigten Anſehn, die ganze Stadt in Bann , dag 
weit umber ihren Bürgern die Kirchen verfchloffen wurden. 
König Ludwig, ans reiner Ehrfurcht für die 
Kirche , oder ans angeborner Neigung zur Freigebigfeit, 
that den Klöftern viel zu lieb 102) , befreite viele vom 
der Herbergepflicht 1%), viele von Steuern; vielen gab 
er niedre Gerichtöbarfeit 1%), . Immer Tagen fie ibm 


4101) Die Pfane oder „Hülle* (wabrſcheinlich Bälle, wie noch 
beut in der Schweiz) für Die Bäder hies, zu Regensburg 
der „Bedenfpreng“. Bemeiner 1, 519. 

402) &o murde im 9. 1433 die ebrfame Aebtin von Chiemſee 
„mit allem iren Convent, Bfaften, Schreibern und Ge⸗ 
feen* in das Hofgehnd , das „täglich in unferm Hof if,“ 
aufgenommen. Mon. boio. 2, 481 

108) Sein Schreiben an Vithum Heinrich v. Gumpenberg im 
8° 1399. Mon. beic. 7, 162. 


404) Wie dem’ Klofiee Raitenbuch im 9. 1926; den Klöfern im 
obern Visthumamt, (nämlich Tegernſee, Beyen , Ebers 
berg, Seon, Kor, Scheyrn, Gteingaden, Sceftlarn 
Vogtreut, Wefobrunn, Buch, Diefen , Bell, Aettl, Pol⸗ 
ling, untersdorf, Bernriedt, Beidarting); dem Klofer 
MNiederſchonfeld im J. 1315; und im 8. Au 
Rori. 2, 47, 48. 55. 56, 
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Bettelnd an; immer gewährt’ er gern 1), Doch ernk 
ſchirmt' er auch feine Städte gegen ihre nimmerfatte 
„ Habfucht mit weiſen Gefegen 105), 


8. Der Krieg der Gegenkönige. — Gieg bei Ampfing. 
2. 3. 1315 — 1322. 

Indeſſen war der Kampf um Deutfchlands Krone 
noch immer gegen feinen-Nebenbupler Friedrich unbeendet. 
Den Krieg fchnell abzuthun, mangelten dem Könige Geld, 
Yershafter Beiftand von Fürften, und Freud’ an dem, 
am was gefochten ward. Nicht ohne Mühe behauptete er 
den Glanz einer Würde , die er nie begehrt hatte; und ver- 
äußerte dafür viele feiner Eintünft' und Güter 107). Selbſt, 


das feine Vettern zu Landshut ihm zweijährige Waffen⸗ 


hülfe nur inner den baieriſchen Gränzen zuſagen wollten, 
mußt' er mit achttauſend Mark Sibbers erkaufen 109), 
König Friedrich, fein Feind aus Oeſterreich, war 
von der andern Seite nicht minder durch ähnliche Noth 
geläpmt 109), hatte noch weniger Freund’ im deutfchen 


405) Keiner beffer und ämfiger, als der vaterländifhe Feßmater 
(Gelch. v. Baiern) fpürte der Wereicherungsfucht der Klöfer 
nad. 

406) So ſchnitt er den Pfaffen allen Zuwachs unbeweglicher 
‚ Güter von Seiten der Münchner Bürger ab, als er im 
8. 1345 verfügte, daß diefen, was fie Botteshäufern her⸗ 

gabe hatten, in Zahresfrift: zurückzukaufen gehattet ſei. 
Bergmann n. 58, 

407) Eine Weide ſolcher Veräußerungen bejeichnet das Regestum 
vetns diplomaticum des Berthold von Tuttlingen (Defele 
4, 740 ff.) die jedoch nur zum Theil das Zahr 1315, dann 
die 3. 1322 — 1327 angebn. 

408) Die Urkunde v. 1. May 1319. (Defele 2, 134, 136.) 

109) Erf im 3.'1336 fing Deferreih an die Kopffieuer einzue 
führen und im K. 1337 den zehnten Pfennig Brandfeuer 
nah Schatzung des Ertrags aller Weinberge. Chron. 
Mellicense (Be & soript. rer. austr. 4, 246.) 
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‚Reich, und fah Leopolden, feinen Friegerifchen Bruder 
geſchwächt durch jenen blutigen Tag auf Morgarten, wo 
ihn die freien Eidsgenoſſen der helvetiſchen Alpen befiegten, 
welche Hadsburgs Oberherrfchaft verfchmähten. Der Sieg 
der Hirtemvölfer vom See der vier Waldftätte war auch 
Gieg für König Ludwig, der ihre Helbenthat pries, ihre 
Freiheit beſtätigte, und ihnen mit Faiferlicher Gnade zu⸗ 
gzethan blieb, fo lang' er lebte. . 
Dies alles, und die gebrechliche Art der Kriegfüh⸗ 
zung ſelbſt mit kleinen Heerhaufen, fertiger zu Raub und 
Brand, ald Schlachten, verzögerte die Entfcheidung det 
großen Streites. - Keine einzige Waffenthat in fieben Feld 
zügen wäre nennenswerth, wenn nicht gleich anfangs mehr 
der Zufall, als die Abſicht, ein blutiges Gefecht ohnweit 
Esslingen, der Reichsſtadt, veranlaßt hätte, Diefe, 
gleichwie Heilbronn und manche andere Stadt in 
Schwaben ward von den Defterreichern bedrängt. Zw 
ihrer Rettung kam Ludwig. Die feindlichen Heere lager- 
ten einander gegenüber auf den Neckarufern. Acht Tage 
To... Eines Abends entſtand aus leichten Gefechten der 
Vorwachten , denen immer mehr Haufen zur Unterſtützung 
geſandt wurden, ein verworrenes Treffen 119), Wiek 
Denfchen und Roſſe wurden erfchlagen. Man ftritt bie 
in die Nacht; ging aber aus einander, Feiner mit dem 
Eigg. , 
Dentwürdiger , ald das Treffen ſelber, war in. dem⸗ 
felben zweier Männer Kampf und Biederbheit. Ein Ritter 
von Defterreih, Heinrih Schweinfenrift, warf 
fich fechtend gegen den Mannlichſten der Baiern, und 


140) Arnpeth (Beh thesaur. aneed. 3, 321) feht Dies Treffen 
in das Jabr 1318, und ſo, wie auch Mannert (Kater 
Kudwig IV. ©. 136) anmerkte, wahrſcheinlicher, als Crol⸗ 
lius, (Abb. bair. WE. 3,79) der aus einer Urkunde ver- | 
muthete, es fri ſchon im 8. 1916 geliefert worden. 
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verwunder ihn mit harten Streichen, daß ihin das Bus 
den Panzer Üüberfloß. Der Baier, unerfchroden, ſties 
den Gaul des Ritters nieder, entwafinere den Feind und 
macht' ihn zum Gefangenen. Da ſtürmten andre herzu, 
den Defterreicher zu tödten. Der Baier aber ſchützt' ihn 

” mit eignem Schwerd , gab ihm fein eignes Schlachtroß, 
bob ihn hinauf, und lies ihn gegen Wort und Hand. 
fchlag von dannen ziehn, daß er fich wieder einſtellen 
wolle, feine Freiheit zu löſen. Diefer Baier iſt Ste- 
phan von Gumpenberg geweſen, deſſen Gefchlecht, 
noch bis zu meinen Tagen an biedern Mannen reich, 
ſchon damals unter den Edelſten feines Vaterlandes ehreu⸗ 
werth blühte 11), Und zur beſtimmten Friſt erſchien 
der Ritter aus Oeſterreich mit Roß und Waffen, dem 
grosmüthigen Ueberwinder das Löfegeld zu zahlen; doch 
Bumpenberg ſprach: „des hab’ ich nicht Non“ und 
erlies ihm die Schuld 112). 

Treu und Redlichfeit aber find auch in jenen Tagen 
wicht allezeit das Erb’ und Eigen glängender Namen ge- 
weſen. Das bewies. Graf Ludwig von Detting, 
des Landgrafen Friedrich von Detting Bruder 113). Er, 
des Koniges innerker Rath umd Geheimfchreiber , in 
—8 Feldſtreit ſein tapfrer Gefährte, verlies, von 

eſterreich gewonnen, ſeinen Herrn, und verrieth deſſen 
geheime Entwürfe, Hoffnungen und Sorgen dem Gegen- 
Fönige!14), Auch Mathilde, Pfalgraf Rudolfs Witwe, 


411) Ein Marſchalk Hildebrand von Gumpenberg lebte ſchon 
ums $. 1282; defien Sobn Heinrich war 8. Ludwigs Wip 
tbum in Oberbaiern, und Rath. J 

212) Aventin (ann. boj.L.7.) bewabrte den ſchönen Bug auf. 

113) Ueber die Perfon diefes Grafen gab 8. P. Lang zuerſt 
(HiR. Abb. bair. AR. 1,479 ff.) urkundlich die beſten Auf⸗ 
ſchlüſſe. 

144) Nämlich im 8.1419. 8. *. Rang 106.186, 
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fel öffentlich den Defterreichern zu und verband fich mit 
Ludwigs Feinden wider ihn. Ihren Sohn Mdolf ver- 
märte fie mit Irmengarden, der Tochter des treuloſen 
Deitingers; und diefem ſelbſt, fo lieb und wichtig war 
der Verräther, gab Friedrich von Defterreich die Hand 
feiner eignen Schwefter Jutta, Der Graf von Det 
ting, in des Königs Geheimniſſe eingeweiht, fchien 
aun die Seele aller Entwürfe wider denfelben geworden, 
Es ward. befchloffen, den König im Herzen feiner eignen 
Hauslande zu übermältigen. Dazu ward manches Eins 
verfändniß mit unzufriednen Rittern angefponnen. Die 
Tannte alle der Grafvon Detting wohl; Mathilde 
alle, die weiland ihrem Gemahl Rudolf angehangen waren. 
Bon Schwaben her zum Lech eilte Herzog Leopold, 
der Kriegerifche, mit achthundert Rittern. Landsberg 
opferte er da noch einmahl den Flammen, Mit weit 
größerer Macht am Friedrich zum Inn, durch Sal 
burg, welches Erzbiſchof Konrad ihm offen hielt. 
Ludwig, beim Anblick der Gefahr, begegnet’ ihr 
anvergagt. Schnell gerüftet fand er am Fun, bei Mühl- 
dorf auf den Höhen, dem Feinde gegenüber, Mit ihm, 
dem Schutzbündniß getreu, auch Herzog Heinrich von 
dandshut, der fechtzehniährige Sohn Stephans. Da 
teifte neuer Verrath, oder Zufall und Leichtgläubigfeit 
fifteren ein in den Gefchichten der Kriege raum erhörtes 
Gchidfal. Es ging ein dumpfes Gerücht durchs Lager 
don Verſchwörungen wider des Königs Leben 115), Und 
in einer Nacht, fprach man, es fei gewiß, Ludwig fchon 
wirklich von feinen Oberfien gemordet, Das ganze Heer au 





416) &n dem Chron, de gest. princip. wird behauptet, es ſeien 
wirklich Verſchworne vorhanden geweſen. Die Begebenheit 
fällt noch ins Babr 1319, wie Bien gibl (Ludw. d. Baiern 
Rebensgefch. 134) oder früh ins Jabr 4320, wie andre bes 
baupten. 


in 


Defterreich verkauft 9, Einer verkündet es erſchrocken 


dem andern. Die Allgemeinheit der Rede vergrößerte 
ihre Glaublichkeit, und die Finſterniß der Nacht den 
bangen Muth. Keiner erwartete den Morgen. Hohe 
and Niedere verliehen fill und eilfertig dle Gezelte, ſiohn 
sitternd und zerſtreuten ſich, als wäre kein Leben mehr 
geborgen. Selbſt Herzog Heinrich mit den Niederbaiern 
jagte davon, Als der König, von einigen Getreuen aus 
dem Schlaf geweckt, hinaustrat, fah er das ganze Feld 
lager dd und leer; fich den Feinden blos geſtellt. Er 
rettete fih nach Drünchen, wohin num Leopold ihn zu 
belagern fam. Verwüſteriſch sog Friedrich über Baiern, 
vom Inn bis Regensburg. Die Stadt verfchloß ihm ihre 
Mauern, Er rächt' es mit Schwerd und Feuer rings 
umher, und an ihren Kaufleuten, deren Gewölb in Wien 
er plündern lies. Erſt nach schn Wochen kehrt' er mit 
großer Beute über den Inn zurück; Leopold aber, ben der, 
anerſchrockne König von Münchens Mauern an den Lech 
aurückwarf, ging in die rheiniſchen Lande. 

Der Bundesgenoſſen unfichre Treue, der Getreuen 
Kieinmürhigfeit, der Feinde Uebermuth, des Volkes Un- 
glück beugten den König. Ihn fchmerste fo viel Uebels 
am eine Krone, die er nie geliebt, Er würde fie bin. 
gegeben haben ohne Reue; aber die Ehre nicht 117), 





416) On disoit que ce prince venoit d’etre tu6 par les siens 
m&me , et que les traitres devoient livrer toute l'armée 
aux ennemis. Eines Ungenannten Hist. de l’empereuf 
Louis de Baviere ; eine Handfchrift aus der Mitte des 
46. Jabrbunderts, im öfentlinen Bücherſchatz des Kantons 
" Hargau. 

117) Nach dem Chron. de gestis prinip. eröffnete wirklich der 
König feinen ausländifchen Naͤthen den Gedanfen, der 
Krone zu entfagen. Nic. Burgundus läßt ihn feiner 
Gewohnheit nach dazu eine zierliche Rede halten, 





Darum ermannt’ er fich , fammelte neue Macht, und 
ſpielte den Krieg ins Elſas, wo fih ihm Straßburg 
Öffnete, dem er die alten Freiheiten befätigte. Much 
bier verfolgte den König, an deffen Beficgung die Ueber» 
macht feindlicher Waffen ſchon verzweifehte, heimtückiſcher 
Hochverrath. Einige von den Erften der Stadt Straß, 
burg hielten zu Oeſterreich. In einer Mittgrnachtöftunde 
wollten fie durch eine unbewachte Pforte feines Haufed 
in die Föniglichen Gemächer dringen und fich feiner ber 
mächtigen. Aber der Wirth offenbarte ihm die mörde- 
riſchen Anſchläge, und entzog ihn denfelben durch Mittel 
ſchneller Abreiſe. 
Friedrich von Oeſterreich, der entſcheidungsloſen 
Verſuche mijde, ſammelte endlich alle feine Kraft, den 
Inngen fiebenjährigen Kampf fiegreich zu enden. . Bon 
feinen Rüfungen ward weit umber gehört, Ihm ſandte 
König Karl von Ungarn bei fünftaufend Neiter, 
auf fchnelen Roſſen, mit langen Bärten und Zöpfen, 
furchtbar felbft in der Flucht mit ferntreffenden langen 
Pfeilen. Darunter ſah man viel kumaniſche Tataren, 
ein raubluſtiges Volk, von graufamen, unmenfchlichen 
Sitten 19, Erzbiſchof Friedrich in Salzburg, 
Biſchof Albert von Paſſau und der von Lavant 
ſteuerten Geldes und Mannfchaft die Menge. Auf den 
Erbgütern von Kyburg und Habsburg , im Aargau, Thur- 
gan, am Rhein, in Schwaben warb Leopold zahlreiche 
Haufen zu Fuß, und anderthalbtaufend Geharnifchte zu 
Roß. Selbſt die Regensburger, mit feiger Undankbar⸗ 
keit, bielten ihren Woblthäter verloren, unterhandelten 
mit Friedrich und erkannten ihn heimlich als ihr und 
des Reiches Oberhaupt an. 
418) Sie frafen Hund‘ und Katzen, commiserunt multas abo- 


minationes et scelera, quae melius est silentio praeterire, 
quam seribere, Chron, de gest. prine. 
19 


16: 
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Solcher Macht zu begegnen, ward ganz Baiern rege, 
Es kam die tapfre Nitterfchaft 5 es Tamen die treuen 
Städte des obern und niedern Landes mit ihren Ban- 
nern zum Könige; vom Nordgan aller Adel, der ſich ihm 
auf vier Jahre verfchrieben hatte; aus Böheim der voll 
kommenſte Ritter feiner Zeit, König Johannes, mit 
ſtarkem Zuzug; neben ihm Herzog Heinrich XIV. von 
Niederbaiern , fein Eidam 119); aus Frankenland Burg- 
graf Friedrich von Nürnberg, in Rath und 
Schlacht vortrefllich, mit vierhundert Rittern; aus 
Schwaben auch viel el, Wilhelm von Montfort, 
die Grafen von Hohenlohe, Dettingen, Schlüf- 
felburg, Henneberg und andre mehr. Selbſt Er 
bifchof Balduin von Trier fandte Hülfsvolt. 
” Ein ganjger Sommer verfirich über die großen 
Rüſtungen. Am erſten war der fchöne Friedrich von 
Defterreich ſchlagfertig. Mit ohngefähr dreißigtauſend 
Mann, worunter wohl zwei und zwanzighundert ſchwer⸗ 
geharniſchte Ritter, kam er über Salzburg gegen Baiern. 
Als davon der König, welcher ſein Heer in den Gegenden 
des alten Schloſſes Dachau ſammelte, Kundſchaft em⸗ 
pfing, vergas er, wie viele ihm noch fehlten, und rückte 
dem Feind entgegen, deſſen Vordringen zu hindern. 
Schon waren die Oeſterreicher über die Mühldorfer Inn 
brüde gegangen. Sie breiteten fich vor diefem Städtlein 
auf den leichten Anhöhen aus, von welchen man in die 
Wieſen des Dorfes Ampfing binabgeht, Da begegneten 
ſich die Schlachtfchanren der Gegentönige. 





418) R. Ludwig batte den achtzebnjäbrigen Heinrich am 29. Bännee 
4322 zu Straubing mündig erflärt, und ibm, wie feinem 
Bruder Otto IV. die Herrſchaft von Niederbatern , wie die 
Vormundſchaft Äber Heinrich den Natternburger übergeben. 
Heinrich XIV. batte ſich zugleich mit König Johannes von 
Boheim Tochter Margarethen vermält, 
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Als Fohannes von Böbeim die überfegene Nacht 
Defterreich® erſah, deren linken Flügel der Inn, deren - 
rechten die Höhen am Iſenfluß deckten, welcher unter 
Mühldorf zum Jun fümmt , fprach er zu Ludwig: „Mein; 
mie mag unfer Häuflein folder Gewalt obs 
fiegen?“ Ludwig antwortete: „Mit Gott, mis 
Sort, nur getroſt!“ und Lied nicht merken, wie 
Aber ihm fei? harte kaum eilf Pfund Häller im Sättel, 
and Noch dazu an Lebensmitteln im Heer; Dennoch 
fprach er den Zaghaften Muth ein; that heiter in großer 
Gefahr; ſchützte das Lager gegen Ueberfall, und jeder 
Tag Aufſchub bracht’ ihm Gewinn. Denn es fließen der 
Zurückgebliebenen noch viele zum Heer, Auch Friedrich 
trwartete aus Schwaben ber feinen Bruder Leopold 
zut Verſtärkung. Cr ſandt' ihm mit großer Ungeduld 
Eilboten, Aber beim Klofter Fürftenfetd kamen die Boten 
um. ihre Roſſe und wurden verfpäret, Died rettete König 
Ludwigs Glück. Denn alfeitig Arömten feinem Lager 
bei Ampfing Tag um Tag Kriegsfchaaren herbei; daß 
er bald der Stärfe ded Gegners gewachſen ward. Auch, 
Ritter Senfried Schweppermann kam, den er 
vier Tage lang mit Ungeduld erwartet hatte 120), Ders 
felbe , obwohl betagt , und von unanfehnlicher Geſtalt, 
aber ein erfahener Feldhauptmann , war von Ludwig 
ausgewählt, an feiner Seite den Gang der Schlächt zu 
leiten. 

Der ſchöne Friedrich von Oeſterreich bereute die 
verlorne Zeit, welche nur den Feinden Vortheil brachte, 
Un Leopolds Kommen verzweifeind, beſchloß er ſchleu⸗ 





120) Bei Hersbruck und Altorf ohnweit Nürnbetg waren feine 
Güter; et ſelbſt in letzterer Stadt verbürgert. Er farb im 
2: 13375 fein Staub liegt im Kloſter Kaſtel. Seine Grab⸗ 
ſchtift dort baden und Gehmater u. a. ma bewahrt. 
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nigeh Angriff. Die Sterndeuter in feinem Gefolge wurden 
befragt; fie weiſſagten Unglück. Die Biſchöfe und Feld⸗ 
oberſten warnten: eines Treffens Glück wäre zweifelhaft; 
beim Unfall ein Rückzug des Heers, eingeklemmt zwifchen 


zwei Flüſſen, ohnfehlbares Verderben deffelben ; die ei» . 


zige Brücke bei Mühldorf fchlechter Troſt für eine ge⸗ 
ſchlagne Macht. Dennoch beharrte Friedrih, Selbſt 
die Schwierigkeit der Flucht erhöhete feine Hoffnung zum 
Sieg, den, wenn nicht Muth, Verzweiflung ertrogen 
werde. Alles ward zum Angriff bereitet. Der Erzbifchof 
von Salzburg fchlug vor den verfammelten Schaaren drei 
and neunzig Edle zu Rittern, 

Am acht und zwanzigfien Tag Herbftmonds im Fahr 
dreisehnhundert zwei und zwanzig rückten beide Heere in 
die weite Vehenwieſe bei Ampfing zur Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht gegen einander. Die Macht Defterreichs in vier 
Gewaltshaufen. König Friedrich der Schöne ſelbſt 
in vergoldeter Rüftung fchimmernd, auf prächtigem Streit⸗ 
roſſe, der Tapferfte unter den Tapfern, in der Herrmitte 
unter dem Neichöbanner, Diefen Haufen befehligte das 
Gebrüder Ulrich und Heinrih von Waldſee. 
Die Heerfchaar zur Linken führte der Erzbiſchof von 
Salzburg; rechts dem Könige fein Bruder Heinrich 
von Defterreich, unter Oeſterreichs Banner von 
Dietrich von Pilichdorf getragen, Ungarn und Heiden 
fhwärmten verworren am Berg. — Die Baiern gingen 
über den Iſenfluß ins Wahlfeld; ihre Heerfahne trug 
der Graf von Schlüffelburg. Dem Banner von 
Defterreich gegenüber trat König Fobannz hinter ihm 
Herzog Heinrich von Niederbaiern; in der Mitte des 
Heers ale Ritterſchaft Baierns und des Reichs , an ihrer 
Spitze der Pfleger von Neuftadt, Albrecht Rindsmanl, 
ein mannlicher Held; rechts, den Salzburgern entgegen, 
Kurt von Baierbrunn. Zum Rückhalt blieb der 
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Burggraf von Nürnberg jenſeits des Iſen, dem 
Feind hinter Anhöhen verborgen. So ordnete der fromme 
Schweppermann die Haufen zum Kampf. König 
Ludwig, im ſchlichten blanen Wappenrock, auf einem 
guten Renner figend, beobachtete von der Heermitt’ aus 
tie Bewegungen der Menge, ohne felbft In den Streit 
wu gehn. . . 
Mit dem Tage begann die Schlacht. Die Haufen 
fieffen gegeneinander 121), Langes, blutiges Streiten. 
Es fochten die Böhmen unter Bfeilmolten, umfchwärmt von 
den Teichten Gefchwadern der Ungarn, Überrannt von den 
Öfterreichifchen Rittern. Fünfhundert waren umzingeltz 
ihr König Jodannes felbft auf die Erde gebracht. Ein 
feindticher Ritter half ihm auf, als er unter den Hufen 
des Roſſes vom Marſchalk von Wilichderf lag. Schwep⸗ 
permann, vom König gerufen, feilte die Ordnung ber, 
indem er eine Schaar Geharnifchter von den Pferden 
feigen und mit gefällten Speeren gegen die Bogenſchützen 
dringen lies. Die ehernen Reihen brachen durch. 
Lange wankte der Sieg. Die Sonne fand hoch; 
and begann fich fchon zu neigen, als die Kräfte der 
Gtreiter allgemach ermüdeten. Da winkte Schwepper⸗ 
mann. Friedrich von Nürnberg mit dem Rückhalt 
Sam über das Waſſer, den Defterreichern in die Geite, 
Sie meinten es fei Herzog Leopold und jauchzten. Aber 
diefe geraftete Schaar ſties vernichtend in die Betrognen, 
Verzweiflung, Tod oder Flucht in ungeheurer Verwirrung. 
Defterreieh6 Banner ward umringt; der Marſchall von 





421) „Da dei Herren zu einander praiten, da ſah man. Heldene 
verh.* Anonymi narratio de proelio etc. (Pet script. 
zer, austr. 1,1000). Die Schlacht if von Beitgenoffen und 
Neuern vielfältig befchricben; es wäre überſtüſſig ſie alle 
gunennen, B 
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Bitichdorf lies es nicht fahren, Herzog Heinrich von 
Defterreich, in großer Lebensnoth dabei, riß es ihm 
aus der Fauſt und gab fich damit überwunden 122), Wie 
alles wante’ und wich, fand noch der fchöne Friedrich 
anerfchürtert im Getümmel, Ihm fegte der Bfeger von 
Nenftodt hart au; ber erkannt’ ihn am Wappenrod feines 
Haufes, Getödtet ist des Königs Roß; der König ſelbſt 
gefangen, Er gab fein tugend}iches Schwerdt dem Burg« 
graf yon Nürnberg, welcher ihn aus dem Gedränge 
führte, Nun ward Oeſterteichs Niederlag’ allgemein; 
den Fliebenden das Bedränge nach dem Fan zum Rückzug 
and Streiten befchwerlich, Bei dreisepubundert des Adels 
von Defterreich und der Steger, und bei hundert des 
Salzburgifchen wurden gefangen, Verwundete und Er⸗ 
ſchlagne bedeckten den Wahlplatz von einem Strome zum 
andern 13), ' 


PB. Folgen der Schlacht. — Gewinn dev Mark Brandenburg. 
3%. 1322 — 1324. 


Das Heer, vom zehnſtündigen Tagwerk ermattet, 
Äbernachtete auf dem Schlachtfelde, Ludwig, als er 
den gefangenen Gegentönig erblicte, begrüßt’ ihn hold⸗ 
feelig ohne Uebermuth und fprah: „Es freut mich, 
Oheim, Euch zu feben.“ Aber Friedrich, vom 
Schickfal gebeugt, beftete die Augen betrübt an den Boden, 
Er felber hatte gewähnt, es fei Ludwig im Gefecht getöd⸗ 
tet worden, Auch geht noch die Sage, wie Ludwig in den 
Kampf verflochten , große Gefahr gehabt; doch hätten die 





422) So Die Hist, de Pemp. Lanis IV. Handſchr. 


423) Ad lzreit er (ann. 2,11. S. 16) bemerfte, daß die Lande 
feute dort noch zu feiner Zeit Waffen und Menſchengebeine 
aus der Erde gruben. ” 
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Bürger von München, am tapferſten die Bäckerknechte, 
ſcinen Leib geſchützt 29. 

Der Mangel der Lebensmittel war im Lager der 
Sieger ſehr groß. Der König und feine Großen fanden 
iu einem Nachtmahl kaum Eier genug. Ludwig vere 
teilte die wenigen und ſprach: „Jedem Mann ein 
Ei, dem frommen Schweppermann iwei.“ 
Und folgenden’ Morgens zog er aus mit dem Heer in die 
Umgegenden von Detting. 

Herzog Leopold, ſchon fiber den Lech bis zum 
Koker Fürſtenfeld vorgerüdt , vernahm dafelbft mit 
Echrecken die Niederlage Dehierreichs und feiner Brüder 
Gefangenſchaft. Er wandte ſich eilfertig zurück; feine 
meiften Krieger zerſtreuten ſich, als wären auch fie bei 
Ampfing gefchlagen worden. Daher lies der König, 
aller Gefahr enthoben, bei des Winters Nähe feine 
Schaaren von einander, Er war arm; dazu theure 
Zeit 125), Doch feine Tapfern Königlich zu lohnen, fehlt 
sim nie. Dankbar befchentt’ gr die Fürften und Herrn, 
weiche ihm geholfen, mit Lehen und Rechten, verpfän 
deten Steuern und Orten 129), Dem Könige aus Böheim 
überlies er , nebſt Entfchädigung aller Kriegsfoften den ge- 
fangenen Herzog-Heinrich von Oeſterreich; dem Burggraf 
von Nürnberg, nebft viel anderm Gut, alle gefangne Ritter 


4124) „Unglifh thet ob den Kaifer ſchweben, 
Der Feind bett ihn gar hart umbgeben. 
Da ſolches die Bekben Knecht erfachen 
theten fie ſich den Kaifer machen.“ 
Meicheibet. T. 2. pars 2, 164. 
425) „Daß 1 Scheffel Korn galt 5 Pf. Regensb. Pfennige* 
Ebran d. Wildenberg (Defele 1, 306.) 
126) Großen Fleißes fammelte Mannert Cin f. Kaifer Ludwig 
d. Baier. 166 ff.) das Verzeichniß feiner wichtigiien Sahlun- 
gen und Geſchenke. \ 
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ans Defterreich, daß ſie ſich bei ihm Ifeten. Er feib 
behielt nur die falzburgifchen Gefangnen, und den über» 
mundnen Nebenbuhler. 

Es eiften die Fürften ſiegesfroh In großer Vracht 
von Detting auf Landshut und Regensburg, NIE unter, 
wegs, ohnweit Görzen an der Bild, das Roß des Königs 
bart auf die Knicen ſchoß, und fich faum aufheben mogte, 
gedachte fromm fein Marfchalt von Spornef: da 
bier nicht übel der Drt fei, der göttlichen Mutter dank⸗ 
bar für den Siegestag einen Altar zu bauen, Alſo that 
Ludwig. Dort ward das fchöne Bethaus Satlarn 
errichtet 127, Zu Regensburg wurden die Sieger von 
Geiftlichkeit und Volk mit Gefang und Frohloden eni- 
pfangen; der gefangne Gegenkönig aber dem Vizthum 
don Lengenfeld, Herrn Weiglin überantwortet, Der 
führt’ ihn in die Gewahrſame feines feſten Schloſſes, im 
Thal an der Pfreimt, ohnweit Nabburg. Als Friedrich 
das Schloß erblickte, in welchem er wohnen follte, und 
deſſen Name Trausnig hörte, ſeufzt' er: „Es heißt 
billig Trau's nit, weil ich fein nicht enttrant 
hätte, daß ich in ſolcher Maaß follt herge⸗ 
führt werden“ 13), 

Ganz Deurfchland ward vom Ruhm des Tages bei 
Ampfing erfüllt. Des Reiches Städte und Fürften chr- 
ten von nun an den Ueberwinder Oeſterreichs als einigen 
Herrn und König in nuberrittener Hoheit. Die Pfalz⸗ 
gräfin Mathilde, Nudolfs Wittwe, verzweifelnd, dag 
Habsburg ihrem Sohne Adolf früher, als nach Recht 129), 





427) Ganz im Beift der Zeit. Die Sage , nachher moͤnchiſch 
märchenbaft entileht, hob Nic. Burgumdus 1, 57 auf. 

1) So Beit Arnpekb. 

129) Nämlich Taut Vertrag ®. Ludwigs mit feinem Bruder vom 
26. dorn. 1217 blieb dem Könige die Landesverwaltung allein, 
bis nach Beendigung des Krieges mit bein Haufe Habsburg. 
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gum väterlichen Erbe helfen koͤnne, floh in die Einſamkeit 
und farb 130), Adolf aber, ein Jüngling von zwei und 
wanzig Fahren 131), begab ſich nebſt feinen jüngere 
Brüdern in des königlichen Oheims Gnad’ und Obhut, 
Jenſeits der Alpen, wo in alter biutiner Fehde mir den 
Welfen und des Pabſtes Machtboren die Gibelingen ſtrit⸗ 
ten, richteten diefe nun muthiger ihe Haupt empor, Gie, 
durch den Fluch der Kirche, als Ketzer, noch mehr durch 
meififches Waffenglück gebeugt, erfichten vom beglückten 
Oberhaupt des Reiches Schug. Ludwig ordnete alsbald 
mit achthundert Nittern eine Gefandtfchaft in die Lom⸗ 
bardei ab 132), des Neiches Necht zu handhaben, 

Und im Frühjahr nach der Schlacht verfammelt’ ce . 
in Nürnberg einen Reichstag; ftellte die ſchweren Zölle 
ab, die den Handel drüdteny den oft gebrochnen Land» 
frieden und Ordnung ber im ganzen Reich. Ein großes 
Lehen der dentfchen Krone, die Darf Brandenburg, 
mar erledigt. durch Waldemars von Asfanien Tod 13), 
Viele Fürften bofften, es aus des Königs Händen zu 
empfahn; die von Anhalt , von Sachſen, felbft Johannes 
von Böheim. Allein Ludwig, zur Mehrung feiner 
Hausſtärke neben den gewaltigen Gefchlechtern Luxem⸗ 
burgs und Habsburgs, verlich Brandenburg feinem eig- 


4130) Bermutblih ſchon im Jabr 1323, da fle in einer Urkunde 
vom Anfang folgenden Bahrs ( Defele 4, 746) ſchon als 
verſtorben bezeichnet if, J 

451) Geboren d. 27. Herbfim. 1300 zu Wolfrathsbauſen. (com- 
pilat. ehronol. Defele 2,840); wo aber Rupertus hatt Adol-⸗ 
fus fieht, wie Crollius Ab. bair. Al. 3, 85 berichtigte, 

82) Nämlitb den Graf von Truhendingen, von Braishach feinen 
gebeimen Rath, und von Neuffen, den er befonders Tiebte, 
ſpaterb in auch zu feinem Schagmeifler machte. (Joh. wieder. 
p. 184.) Sie famen im April 1323 in Stalien au, 

13) Im Spätfommer 1319, 
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nen , kaum zwölffährigen Sohne; der mit ihm gleichem 
Namen king; dazu ihm alle, meift abtrünnige, Reichs⸗ 
lehn an der Oftfee und in Polen, famt der Laufız und 
AUnwartſchaft auf Anhalt. 

Die brandenburgifhe Marf, ein weitläuftiges 
ebnes Land , von abwechfelnden Sandfluren , fruchtbaren 
Niederungen, Mooren, einen Seen und großen Wäldern 
durchſchnitten, an den weidereichen Ufern der Elbe, Havel 
und Sprer, war im älteften Zeiten kin Gig der Wenden 
geweſen. Nachdem König Heinrich der Finkler ihren Fürſt 
Zufmir gefchlagen, iſt fie eine Mark des heiligen Reichs 
geworden; anfangs verfchiedener Grafen Lehen, endlich 
derer von Askanien erbliches. Diefe haben der Wenden 
Stätten, vom hundertjährigeh Kriegen öde geworden, 
mit Anfiedfern aus alferlei deutfchen Landen neu- bevölkert, 
und der Städte, Dörfer, Klöfter viel gebaut. 

Faſt in verfelbigen Zeit da König Ludwig diefes 
große Gebigt dem Stamme der Schyren zubrachte , ver⸗ 
mãahlt' er fih, weil Beatrig?von Glogau gefiorben 139," 
mie Margarethen, Tochter. und Erbin des mächtigen 
Graf Wilyelm von Holland , Seeland, Friesland und 
Hennegan 135), und feinen jungen Sohn Ludwig, den 
Marfgrafen von Brandenburg , mit der Tochter des Kö⸗ 
niges von Dänemark 139), Das waren die Giegeöfrüchte 
von Ampfing. 

Diefe Bergrößerungen, diefe glänzenden Verbindun⸗ 
gen fahn feine Feinde mit Furcht, feine Freunde mit 
Neid. Selbſt Johannes von Böheim, defien Eifer- 
ſucht auf Habsburg dem Könige einft die Krone des Reichs 





134) Am BVartbolomäustag 1313 zu: München, 

135) Im Ze 1333 zu Köln. Wettenkhover,.: 

430) Margarethen Tochter, König“ Chriſtopbs IT: Ebenilich 
geſchab im 8. 1323 nur die Verlobung. 
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zugewandt , und in den Geflden von Ampfing geſchirmt 
hatte, begann nun , in den Hoffnungen auf die asfani- 
ſchen Lehen betrogen, den unternehmenden Schyren arg⸗ 
möhnifcher zu beobachten. Denn er batte mobl einen 
Herta des Reichs gewollt , weichen Gefühl der Schwäche 
sder Dankbarkeit an Luxemburg feſſeln müßte, nicht aber 
einen Nebenbupler. Herzog Leopold hingegen, der 
Kriegerifche,, Ludwigs großer Feind, that plöglich freund» 
licher; übermachte dem Könige der Dentfchen die zurück⸗ 
ghaltenen Kieinodien des Reichs, und bot Löfegelder 
um die Befreiung feines Bruders aus der Trausnig, 
Doch Ludwig, fich felber getreu, blieb gütig den einen, 
ernf den andern, vorfichtig gegen alle. Und meil der 
Heriog von Defterreich weder die Anfprüche feines Bru⸗ 
ders auf das Königthum fallen ; noch die durch ihn beſetzten 
Städte. des Reichs in Schwaben und Eifaß. frei laſſen 
wollte , kam Leine Verſöhnung. Der Krieg dauerte fort, 
Leopold, in großer Erbitterung, und unbegünſtigt von 
den Dentfchen, wandte fih nun zum Sturz feines. Fein, 
‚des an den Hof von Fraukreich und an die Hoheit des 
Babies, 


“0. Des Königes und Babkes Streit, 
3. 3. 1322 — 1324 

In den dunkelſten Winkeln Roms batte vor zwölf⸗ 
hundert Fahren ein armer frommer Prieſter einigen 
Heiden und Juden, die Jeſum von Nazareth glaubten, 
Repre und Troft gegeben unter dem Druck gemwaltthätiger 
Weltbeherrſcher. Nun fand an defien Statt ein Mann, 
erhabener als alle Herrfcher des Abendlandes , dreifache 
Kronen auf dem Haupt, die himmlifchen Bind- und Löfe- 
ſchlüſel in der Hand. Er ward von den Völkern heilig 
geheißen, der nächſte an Gott unter den Menfchen, fein 
Giellvertreter unser dem Monde. Died war der Pabfg 
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jest Johannes XXII., ans Frankreich gebürtig, 
darum feinem Vaterland anhängig, und licher zu Av ig⸗ 
non, als in Nom wohnend, wo die Gährungen der 
italieniſchen Bartheien feiner eignen Büre drohten. 
Kein König hatte reichere Einkünfte, oder einen glamz⸗ 
volleren Hof, als er. 

- Bon der Wahl der Doppeltönige in Deutschland 
unterrichtet , hatte er ſtaatstlug gemicden, einen derſel⸗ 
ben zu befätigen oder zu verwerfen. Denn, ſprach er, 
bis nach getilgtem Zwiſt, gebührt dem heiligen Bater 
der Chriſtenheit die Verwefung des hauptlofen Reiches; 
Woblgefällig empfing er die Huldigungen Ludwigs von 
Baiern, wie Friedrichs von Defterreich. Sie aber beide 
zu verfühnen, fehien er fo wenig Beruf zu haben, als 
Vortheil, wenn einer Oberhand gemönne. Ihr langes 
Kriegen um die Krone hatte feinen Anfchlägen, ganz 
Ztalien dem Stuhl des heiligen Petrus zu unterwerfen, 
Zeit und Kraft zum Reifen gegeben. Denen , die fich 
in welfchen Landen Faiferliche Stellvertreter gebeißen, 
war von. ihm geboten worden, den Namen abzuthun. 
Bon Rom bis zu den Alpen habe einer das Neich und 
die Herrlichkeit, ald Roms Haupt. Gefchmeidig hatten 
die Welfifchgefinnten für ihn, trogig die Gibelingen gegen 
ihn die Fahnen ins Feld geführt. Jede der Partheien 
tämpft' im blirgerlichen Kriege für eigne Obergewalt, 
doch im angenommenen Namen der Kirche , ober bes 
KRaifers. Fohannes XXII. fchalt die Gibelingen Reber. 
Sie waren von feinen Baunſtrahlen verfolgt... Doc) Teich. 
ter fpotteten fie dieſer, als feiner Heere , die fein Sohn 
oder Neffe Kardinal Bertrand du Pojet gegen fie befeh⸗ 
ligte. Schon waren alle Tombardifche Gibelingen, und 
ihr mächtiges Haupt Galeazzo Bisconti dem Unter 
gang nah, ald die Schlacht von Ampfing gefchab. Da 
hatten fie ſich Schug fodernd zum Sieger gewendet. 
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Rudwig fandte feine gewaffneten Botſchafter, welche, 
mar die Sache der Kirche ehrend, des Reiches Rechte 
firmen ſollten. Schnell flohn Muth und Glück von 
den Welfen. Bald hatte Bertrand du Vojet, ohne 
eine Feldſchlacht verloren zu haben, Faum noch Kriegs- 
dolt mehr. 


Diefe unerwartete Wendung des Glücks in Italien, 
blos durch Anfehn und Spruch eines deutfchen Fürften, 
überrafchte und beleidigte den Stolz des Pabſtes. Jo⸗ 
Pannen XXII., obfchon nur unanfehnlich, mager und 
Hein von Gehalt, fühlte die ganze Größe feiner Würde, 
amd hatte, fie zu behaupten, Muth, Verfchlagenpeit und 
Parken Willen genug. Schon die Haſtigkeit feiner Frei. 
ſchenden Stimm’ im Geipräch verrieth , wie reizbar, und 
gebieterifch durchfahrend er war. Noch, da Ludwig ihm 
den Sieg von Ampfing gemeldet, hatt’ er deſſen Weisheit, 
Demuth und edle Menfchlichkeit gegen den überwundnen 

Nebenbuhler gelobt, auch mit zweideutiger Friedens⸗ 
liebe Ausföhnung zwifchen ihm und dem unglüdlichen 
Gegenfönig gemünfcht. Nun aber lich er gegen ihn, wie 
einen verächtlichen Anmaaßer, an: die Pforten feiner avig⸗ 
nonifchen Hauptfirche eine Bude fchlagen 13). Nur dem 
Statthalter des Herrn ftehe zu, zwilchen Bewerbern um 

die Reichskrone zu entfcheiden. Ludwig der Baier müſſe 
unter Strafe des Bannes binnen drei Monden der Herr⸗ 
fort des Reichs, müſſe jeder Verfügung eiltſagen, die 
tr als eömifcher König zu machen gewagt. Denn er habe 
Gott beleidigt , habe das Königthum ergriffen, ohne der 
thmiſchen Kirche Genehmigung, habe ſogar deren Feinde, 
befonders Galeazzo Visconti und deſſen Brüder, in Schutz 
genommen. Und ſchuell durch Mund und Feder zahlloſer 





437) Am 8, Meinmonds 1323. : 
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Mönche und Priefter flog, mas an der Kirchthür von 
Avignon hing, durch alle Länder Europens. 

Den Pabſt zu befänftigen oder zu belehren, fandte 
der König drei Männer feines Rathes, weltlicher und aeifte 
licher Rechte wohl erfahren, nach Avignon. Zugleich 
aber that er der Welt, feiner Würde zum Schutz, im 
offner Schrift Fund, wie ungerecht des heiligen Vaters 
Anklage, wie gefährlich deſſen Eingriff in des deutſchen 
Volkes uraltes Recht fei. „Wir, fprach er: angethau 
mit dem Kieid der Gerechtigkeit und dem Mantel der 
Wahrheit, erflären, daß ein König der Römer, hatten 
ihn die Fürften des Neichs erforen, von Alters ber ein 
König der Römer geweſen. Geit zehn Fahren in der 
Rechtmäßigkeit unfrer Würde vom Pabſt anerfannt , 
mögt’ er fie beut besweifeln. Weil wir in Ftafien die 
Nechte des heiligen Reiches fchirmten, nennte er und 
einen Vertheidiger der Ketzer. "Wir aber wollen vor 
Allgemeiner Kirchenverfanmlung erweifen, daß er felber, 
welcher den höchften Schirmvoat der ehriftlichen Kirche 
au verderben trachtet, und ſchweigt, wenn die Geſellſchaft 
der Minderbrüder das Geheimniß des Beichtſtuhls ver⸗ 
räth, Gönner der Ketzereien fei « 13%), 

Zohannes zu Avignon hatte indeß, noch ch’ er von 
diefem gehört , die königlichen Abgeordneten hoch und kalt 
empfangen ; gleichen Tages Tafen fie feine Antwort ange» 
fchlagen an der großen Pforte der Hauptfirche 13%), Er 
gewährte Ludwig dem Baier — fo, nicht Könia mehr 
nannt er ihn, — nur eine neue zwei mondliche Bedenk⸗ 
zeit zur Beſſerung. Sie verfloß. Da verflies er ihn 
feierlich vop der Gemeinfchaft aller Gläubigen , geitattet” 
ihm jedoch , väterlichen Erbarmens voll, abermahls Friſt 





438) Den 16. Ehrifim. 1323, 
139) Den 7. Yänner 1324; 
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eines Vierteljahrs, daß er. venig gen Aoignon kommen 
möge , fih zu ‚rechtfertigen 40), Und als er nicht kam, 
ſandt' er die Verdammungsurfunde aus an die Fürften 
des Welttheils, kraft welcher Ludwig der Baier ewiglich 
der Reichskrone unfähig, und jeder in Bann erklärt ward, 
der dem ſtrafwürdigen Sünder gehorche 49), 

Aber es waren nicht mehr die Tage Gregors VII. 
Das deutſche Blut regte ſich. Die Verbrechen der 
Käbke hatten an ihre Heiligkeit den. Glauben der Völker 
geſchwächt. Nur,. mo noch Oeſterreichs Einfluß galt, 
nirgends fonft in deutſchen Landen wurden die Bannbriefe 
des Pabftes geduldet. Die Bürger der Reichsftädte, die 
meiſten Fürſten, verfpotteten des heiligen Vaters wieder⸗ 
holten Kirchenfluch 142); wer. ihn. von Pfaffen anzuſchla⸗ 
gen wagte, ward vertrieben, oft getödter, 

König Ludwig, num unausweichlich in den ſchwer⸗ 
Ken Kampf hineingeriſſen, entfaltete, ihn ruhmvoll zu 
beſtehn, die ganze Kraft feines Geiſtes; entlarvte ſcho⸗ 
nungslos die heimtückiſche Staatstunſt jenes „fich Vabſt 
nennenden“ Johannes; und rief, ihn ſchwerer Verge⸗ 
bungen wider Reich und Kirche zeihend, eine allgemeine 
Verſammlung geiftlicher Häupter , als Richterin an. Er⸗ 
wet durch ibn, fprachen Deutſchlands Fürften auf ihren 
Sagen; es fei des Königes , deutſche Freiheit und Recht. 
fame gegen fremden Eingriff zu bewahren; der päbſtliche 
Bannſtrahl ungerecht, darum nichtig; wer ibn verfünde, 
als Feind des Vaterlandes in des Reiches Acht. Ermun⸗ 
tert durch ihn zur Freiheit des Geiſtes fanden Gelehrte 
auf, des Pabſtes Schritte au richten, die fchon von den 
» 440) März 1324. \ 

441) Im Heumend defielben Jabrs. 
442) Welcher in allen Rechtsgeſtalt erſt im Weinmond 1324 
erſchien. 
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bohen Schulen zu Paris und Bologna Misbilligung erfab⸗ 
zen harten. Nun fchrieben Marfilio von Padua 
des Königs Leibarzt, nun Joh aun von Gent, ſeiner 
Rãathe einer, nun Wilhelm Occam, der fcharffinnige 
Britte und andere mehr für Ludwigs gerechte Sache. 
Unwill und Spott ſcholl dem Pabſte von allen Gegenden 
zu. Die ihm getrenen Dominifaner trieb Straßburg 
auß, fperete Regensburg ein, bis fie den Sinn änderten, 
Ihren Erzbifchof veriagten die Magdeburger 5; ihren 
Bifchof Konrad von Klingenberg die Freifinger 14). Den 
widerfpenftigen Erzbifchof Friedrich zu Salzburg verfolgte 
die Acht. Sein Schloß Titmaning ward ihm durch des 
Königs Waffen genommen 14), 

Erſtaunt und erboßt fühlte VPabſt Jebannes durch Lud⸗ 
wigs Muth und Geiſt die Stützen des heiligen Stuhls 
wanken, und die Völker deuticher Zungen freveln am 
bisher unentweihbaren Heiligthum der abendländifchen 
Ehriftenpeit. Ja, was noch nie gelungen, nie verfucht 
worden , es befämpfte Ludwig der Baier die Herrlichkeit 
des Pabſtthums mir den gleichen Waffen, deren ſonſt fich 
nur Petrus Nachfolger gegen die Könige bedient hatten. 
Gleichwie fie durch ſchlaue Trennung der Fürſten von jeher 
eines Kaiſers Macht gelähmt hatten, ergriff Ludwigs 
Staatskingheit den damaligen Streit ebrgeiziger Mönchs⸗ 
orden, die Stärke des heiligen Stuhls in deffen fefteften 
Grundſaͤulen zu erfchüttern. 


443) Hunds metrop. 1, 114, 


4144) Im $. 1324. Wulfing von Goldek, felbft ein bochſtiftiſcher 
Dienfimann , ward zu Titmaning königlicher Burgvogt. 
Erſt nach fofifvieligen , verwuſtenden Kämpfen ward die 
Veſte im 9. 1327 am Salzburg zurücgegeben. Hunde 
metrop, 1, 16. 
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4. Wiffenſchaſtliche Bildung. Volkeaberglauben. 


Die Bredigermönche und Minderbrüder, gleichzeiti⸗ 
den Urfprungs und gleichſtrengen Armuthsgelübdes, hatten 
fich nebenbubleriſch im Lauf eines Jabrhunderts mit um, 
glaublicher Menge durch alle Länder verbreitet, Beide, 
voll wechfelfeitiger Eiferfucht / wollten in der Gnade der 
Bänke und Fürften die Erſten ſeyn; beide in den Wiſſen⸗ 
Tchaften des Zeitafters den Vorrang bebaunten. Ber mis⸗ 
verſtandne Scharffinn des edeln Griechen Ariſtoteles harte 
unter Ihnen eine finfire Schulweisbeit erzeugt. Spitzſindige 
Derſpaltung von Begriffen ward der Erfotſchung des 
Wirklichen, umd der biendende Trugſchluß tednerifcher 
Streittunf dem Wahren vorgezogen; Ob den reinen 
Begriffen der Vernunft ein Etwas in der Wirklichteit 
entſpreche? Die Frage füllte damals alle Schulen mit 
blutigen Berfofgungen. Träume einer rechthaberiſchen 
BWeltweisheit wurden fogar in das Heiligthum der Got⸗ 
„teögefäbrtpeit verpflanzt. Die Minderbrüder voll inaas- 
lofen Eifers für das Gelübd ihrer Armuth behaupteten s 
Ehrifttis fei in den Tagen feiner Menſchheit alles Eigen⸗ 
thums entblößt geweſen, darum follten Wahre Nachfolger 
des Herrn nicht ihr eigen nennen den Biſſen felbft, 
der fie nähre, oder das Kleid; das ihre Schaam decke; 
denn Genuß fei nicht Eigenthum. Darüber neues Er— 
grimmen zwiſchen den Schülern des beit. Franz von Ai 
and den Füngern Dominiks. Die Pabſte Fonnten ohne 
Erröthen die Strenge jener Lehre nicht billigen , während 
fie die Hand nach Kronen der Könige ausſtreckten, ünd 
ihr Hof in aller Ueppigkeit der Fürften diefer Welt prangte. 
Zobannes. XXI. fprach das Verdammungsüurtheil aus. 
Im Zorn lies er einige der Kühnſten don den Minder⸗ 
brüdern verbrennen, und dem Orden alle Güter nehmen 
ihm in der That die gepriefene Armuth zü geben, 

11 
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König Ludwig, die Thorheiten des Schulwitzes 
verlachend , verachtete doch nicht die Vortheile, weiche 
der heilige Zank darbot. In eben jener feierlichen An⸗ 
rufung einer allgemeinen Kirchenverfammlung , daß fie 
richte zwiſchen ihm und dem Pabſt, wandt' er die Waffen 
der- Gottesgelahrten wider den Statthalter Jeſu und 
ſprach: „Er, nicht zufrieden, weltliche Fürften zu ſchän⸗ 
den, entweiht ſelbſt den Herrn aller Heren, Jeſum Chri⸗ 
ſtum, aller Könige König; vergiftet deſſen göttliche Lehre 
und fpricht: der Meſſias und feine Jünger hätten auf 
Erden ‚nie in tiefiter Armuth gelebt 145).“ Dies Wors 
gewann ihn die gefammte Mönchsichaft des heil. Franz. 
Alle Minderbrüder wurden dankbare Verfechter auch feines 
Nechtes gegen den Stuhl zu Avignon. Die Bortrefflich- 
Ken des Ordens, geiftreiche Männer, wohnten an feinem 
Hofe, wie Wilhelm Decam, Nich ael von Ceſena, 
BSonagrätia vonBergamo 14). pre Wiſſenſchaft, 
wie ihr Muth, gewann folchen Glanz, daß alle deutſche 
Fürften um die Gefenfcheft und den Rath berühmter 
Glieder diefer Vrüderfchaft warben, Aus den Finfter- 
niſſen unwiſſender Zeitalter war die Macht des Pabſtthums 
tiefenbaft bervorgeftiegen ; das Licht allein Fonnte die 
Welt entzaubern. Ludwig ehrte die Wiſſenſchaften; es 
if keine Größe ohne Liebe der Weisheit. Seine innerſten 
Näthe ſelbſt waren jederzeit die vorurtheilloſten und ge» 
Iehrteften. So Meifter Ulrich Hangenor, fein. Gc- 
beimfchreiber, ans einem achtbaren Gefchlecht von Augs⸗ 


446) Delenfchlager urk. n. 43, 


446) Die Aſche des Michael von Ceſena, der 1313 farb, 
Decams, der im 9. 1347 farb, und Bongagratia's rubt 
unter dem Chor der damaligen Minoriten» Kirche zu 
Münden. Weſtenrieders Geſch. der Al. v. Mänchen. 
2, 186, 
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"Bang, weiches in Rath und Feld allezeit treffliche Minner 
geſtellt hat . 

Mir dem Aufwande von Witz und Scarkfns gelebr⸗ 
tee Mönche verband ſch ingleich für Ludwig die file 
Echmwärmerei jener Frommen, welche in Sebnſucht nach 
dem Hochſten des Lebens für innere Anfchauung göttlicher 
Dinge glühten, Ihre Zahl war nicht gering Wie ſonſt 
Thomas vom Aquino war nun der berühmte Prediger 
Tanker ihr Licht, Sie erkannten, ih den Augenblicken 
heiliger Entzückungen, des Pabites Ruchloſigkeit, und pi 
Schweſter Margarethe Ebner; ans altem nürubergi⸗ 
ſchem Gefthiecht 149) , offenbarte ohne Hebl des Könige 
Unſchuld in himmliſchen Gefchten 149), Solches wirkte 
Anmittelbarer , als die Stimme der Schule, auf bie 
Menge, 

Das Volt ſelbſt hatte angefangen, geiſligem Genuſſe 
and freierer Denfart holder zu werden. Dazu trälg, neben 
dem meitläuftigen Handel und Reichthum der Städie 





107) Noch in dee Mitte des 15, Jahrhunderts beffeibeten bie 
Hangenors zu Augsburg Bürgermeifterſtelen. Weber 
ebronik Handfchr. ulrich ſtarb im J. 1346. Er ver- 
Iangte nicht einmahl in geweibter Exde begraben zu Iron. 
Dennoch lies der Viſchof v. Augsburg neun Zahre nachber 
feine Gebeine in der Hauptkirche beifehen. 

148) Nonne im Sungfeaunfloier Maria’ obnweit Dillingen; 
geboren 1291. Einen Theil ibres Briefwechſels bewabrt 
Heumans in feinen opusculis auf, fo wie dem ihres 
Freundes Heinrich, in deſſen Gemüth ſich, wie bei Blaue 
bensfatwärmern gewobnlich, die bimmlifche und irrdiſche 
Zjebe feltfam miſchten ; wie er denn einf einen ihrer Schlaf⸗ 
töde foderte , damit er von „Berirde ihres keuſchen heiligen 
Nols gereinigt werde an leib und an fel.“ 

U) Das Zeluskind erfchien ibr ein und ſagte: „ich will ihn 
nimmer verlaffen , denn er hat lieb zu mir, das entbeut 
im“ Heumann ©. 349 


; 
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wicht wenig bei, daß die Mutterſprache, in Schrift Über? 
gehend, ſchon mit lebendiger Wacht gegen die-todte ent« 
ſtellte Zunge des alten Roms trat 5%). Freilich mengte 
auch jetzt ſchon Unbeholfenheit der Schreiber oft fremde 
Wörter ohne Noth in die Rede, und befudelte die Keuſch⸗ 
beit einer Sprache, deren Fülle, Kraft und Gefügigkeit 
feines ausländifchen Reizes bedürftig war. 

Darf ich glauben, daß in jenen Tagen das Bor 
gefchrieben worden, wie es lautete: muß die Sprache 
‚ der Baiern lispelnder 151), weicher 159), minder von 
breiten Tönen gedehnt geweſen fenn 15%), als des Volkes 
foätere Mundart, Noch Iebten viele uralte Nachtlänge 
aus bojiſchen Zeiten in gemeiner Rede, viele reintheu⸗ 
tiſcher Abkunft 159), nun vergefien. Doch auch heute 





4150) Die erfie Urkunde, deutſch, in den freiſingiſchen Samm⸗ 
Iungen ih vom 9.1274. Meihelbel 2,81. 

151) Statt des Bifchlautes ſch ward gewöhnlich Damals nur eis 
f gelebt; 5. ©. ſweigen, Sniper, Geſworen, Ratt Ihiwei- 
gen, Schniger, gefchmoren ; oft nach ein & vor dem W 
im Wortanfang; 3. B. Swen, ſwellichlay, ſwaz, ſtatt 
wenn, welcherlei, was. 

452) Statt 8 gewöhnlich Ch, chrich, chomen , Matt: Krieg, 
Kommen; das Woft Für- und Beiwbrtern angehängt nad 
dem e; 3.8, ihrem, verbotenen, allem, flatt ibre, ver- 


botene, alle; für Goft nur das hauchende 9, 4.8. vaben, ° 


Matt fangen , trabt, fläht, Matt trägt, fchlägt. 

453) Wie in der heutigen Voltsfprache Broat, Gloas, Boaflz 
Hatt Breit, Gieis, Geil, Yuch nannten Ach die alten 
Baiern wohl ſchwerlich, wie beut, Boarn, und ibr Land 
Woarland , da wir im der ältefien weflobrunnfchen Urkunde 
(Mon. boic. 7, 376) aus dem achten Yabrbundert den 
Namen ſchon Peigirolant und Peigira gefchrieben finden. 

454) Wie Gone, Eonfchaft, Maendlar, mihel, Magen, Ant- 

laetag für Fran, Ehe, Eodomit, viel, Verwandter/ 
Grundonnerſlag. 
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noch verbieget Dir ber alterthůmlichen Ausdrücke Menge, 
sun andern Deutſchen gleich alten Sitten fremd gewor⸗ 
den 155), daß die Baiern ihre Eigenthümlichkeit am feiteften 
schalten im Strom der Zeiten, gleich -Bölkerfchaften., 
weiche durch hohe Felsgebirge von fremder Denkart, Sit’ 
und Sprache gefchieden waren 156), 

Doch in die Arbeiten der Gelehrten ging bie deutſche 
Sprache nur noch ſelten über. Ihnen blieb die lateinifche 
die geweihte, deren urfprüngliche Schönpeit aber mit der 
Hochachtung für die-Meifterwerke des römifchen Alter 
thums verfchtounden war, Wunderreiche Gefchichten von 
Heiligen, oder Erbauungsbücher erfegten den frömmeln⸗ 
den Mönchen die Geiſteswunder eines Horatius, Cicero 
oder Tacitus. Die meiften Kloſtergeiſtlichen ſcheuten das 
Lernen, mie das Lehren 157), Nur die verſchiedenen 
Gattungen der Bertelmönche, noch im erſten Eifer ihres, 
Eutſtehens, und durch ihre Mächten dem Umgange der 
Belt näher , waren für Wiſſenſchaft thätiger. Größern⸗ 
theils fie befegten der hohen Schulen Lebrſtühle, und 
diejenigen bei Klöſtern, Pfarreien oder in Städten 15), 
Bo ein berühmser Meiſter, dahin zogen die Schüler. 
Jene wanderten umber von Ort zu Ort, und unterrich⸗ 
teten um Geld; und der fahrenden Schüler, die aus 


155) Der Erihtag, der Pfinztag, der Gerbab u. ſ. w. für Diens- 
tag, Donnerstag, Bormund. 

156) Dean findet daber in Baiern eine große Zahl Wörter, die 
außerdem mur moch in den ſchweijeriſchen Alpenthaͤlern 
leben. 

457) Selbfl das Schreiben ward fo verfdumt in den Klöftern, 
daß die Handfchriften diefes Zeitalters immer fchlechter 
wurden. 

459) Geb. Bünthner (Geſch. d. Mitt, Anſtalten in Baiern 
4,251) nennt ſchon mehrere Namen Rädtifcher Schulmeiſter 
leit der Mitte des 13. ZJahrhunderts. 
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Armuth von Schule zu. Schule reiſeten, entttaud bald 
fo große Zahl daß ſie dem verdächtigen Geſndel gleich 
wurden, weiches ſich unser fie miſchte. 

Auch dieſe Tage brachten in Baiern nenuenswürdige 


Gelehrte und’ Schriftſteller berbor. Die meiften lebten 


für die Gefchichte, Ein Volt, gros ober; Hein, von 


feinem Werth erfüllt, hat immerdar Liebe zu den Thasen 


feiner Wäter, ihnen gleich zu werden, Alſo zeichnete 
Eberhard, von Niederaltaich gebürtig , Erzhelfer zu 
Negensburg, getreulich auf, was er von denfwürbigen 
Segebenheiten des Vaterlandes, feit Rudolfs von Habss 


burgs Erwählung,. erfahren fonnte 15%), Noch mangeln 


ung die Jahrbücher Boltmarss; der dem Kloßer Fire 
ſtenfeld als. kluger und forgfamer Abt vorgefianden 160), 
Dafür iſt das» Zeitbuch von der Fürſten Thaten“ 161) 
erhalten worden, ein köftliches Ueberbleibſel diefer. Zeiten, 
niedergeſchrieben yon einem andern. Mönch des Kloſters 
Fürſtenfeld. Dieſer, vielleicht Grimold, war des 
Stiftes. Kaſtner, in Straubing: erzogen, in der Schule 
zu Prag gebildet. Cr befchrich mit warniem, vaterlän. 
difchem Gemüth die Schickſale der Großen, feit Rudolf 





459) Die Erzählung gebt bis 1305. ‚Cawisius Ty 216, 

460) Geit 1334. Er Bach, nach Aventins Angabe, im B. 1314,. 
Wirftich führen ipn die Mon. boie: 9,151 im 8. 1321 unter 
den Todten an. Er befchrieb die Geſchichten ſeines Volks 
ſeit defien Erſcheinung bis zum eignen Sterbejabr, mie 
Aventin (ann. L. 7 ) meldet, der vermuthlich Boltmazs' 
Handſchr. vor ſich hatte. Das Chran. de gestis principum, 
welches Defele unter Woltmars Namen (verleitet durch 
Adlzreiter) bekannt machte, if mehr als wahrfcheinlich vom 
einem andern Berfafler, wie Feydinand v. Rivgwsfg 


in fe al. Rede vom Mugen der Geſch. und Kensniß der 


J Geſchichtſchreiber im 8. 4775 zeigte. 
461) Das oben erwähnte Chron. de gestis prine. 
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dem Habsburger bis sum dreischnten Jahr von Ludwigs 
des Baiern · Herrſchaft; manches als Augenzeuge, manches 
als Theilnehmer; zwar oft redneriſch wortreich, aber das 
neben viele garte Züge der Zeiten und Menfchen auffaſſend. 

Andre haben dem Sammeln oder. Erläntern geift« 
licher oder weltlicher Rechte Sorgfalt gemweibt , wie 
VWolfgang von Niederaltaich, Biſchof Bernhards vom 
Safan Rath, ein feiner feharffinniger Geiſt 1%); oder 
Ruprecht, der Fürſprecher von Freiſiug, deſſen Rechte 
buch eines der koſtbarſten Dentmale altdeutfcher Uebung 
und Zunge geworden 1%), \ 

Nicht Pfaffen allein , auch mancher wackre Ritters 
mann, wußte neben dem Schwerdt die. Feder wohl zu 
führen. Ein Zengniß ik und Rudolf von Frauen 
berg geblieben 164) , der nebſt feinem Diener eine Anı 
dachtsfahrt ins heilige Land gethan 1%). Solche Reife 
bat er dem wisbegierigen Landsleuten 1%%) treu und ein⸗ 
färtig. beſchrieben, ohne feines Zeitalters fronmen Aber⸗ 
glauben zu verbergen. 

Denn Nie, frübern Sahepunberten errungen, 


162) Wie er 16 in Teinem noch vochandnen waelneclei mit 
Biſchof Bernbard (Bebim cod. dipl. 2, 173-4.) verlündet. 
Er mar Ludwigs des Baiern Beitgenof. 

163) Siehe Anmerkung 75 im andern Abſchutt diefes Vuches. 

46h) Ian dem Abdrud bei Canisius (7, 216). beißt en Fra⸗ 
meynsberg; ich vermuthe durch falſche Adſchrift. Frauen⸗ 
berg iſt in der Nachbarſchaft von Landebut. 

4165) Im 8.1346, Dazu nahm, er von Landehut 350 Gulden 
mit/ von denen er noch vier zurückbrachte. 

166) Darum vergleicht: er gern Gegenflände des Morgenlandes 
mir baterifchen: Gaza iſt etwas größer, denn Landshut; 
der Berg Mofis dreimabl höher, als der Bogenberg; der 
Sluß dei Babylon fo breit, wie die far bei Landsbut 
um 
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von ſpaͤterer Einbildungskraft geſchmückt oder erweitert, 
beherrſchte noch lange fortdauernd die innere Welt der 
Hohen und Geringen. Das ſchaurige Weſen ſchwarzer 
Run, Hexenzaubers, umherwandelnder Gefpenſter, be⸗ 
deutfamer Träume, weiſſagender Geſtirne, wunderbaren 
Rräfte in Pflanzen and Thieren ſchreckte und ſchmeichelte 
das Gemürh, Allezeit ik Glaub' an verborgene Mächte 
der Erfilingsverfuch des menſchlichen Beified an dem 
Närbfeln der Natur geweſen. Die Unkunde des großen 
Haufens in natürlichen und göttlichen Dingen hatte treue 
Vflege in der Geiſtesarmuth der Pfaffen. Oft aber mag 
dieſen auch fromme Täufchung des Volks wohl heilſamer 
als Wahrheit , oder ihren Klöſtern erſprieslicher geſchie⸗ 
nen , oder nicht übel gedient haben, wenn verbotnes Gelüſt 
in fremden Gehegen zu Rillen war 167); am verzeihlichſten 
immer, wenn der beilige Betrug eine Verfolgung der 
Zuden besweckte 19), Zu Deggendorf, einem Städt- 
kein an den Donau und dem Fuße des baierfchen Wald⸗ 
gebirgs, wurden ale Jsraeliten auf dad bloße Gericht Hin 
ermordet , fie hätten nächtlicher Weit’ ein geweihtes Abend 
mahlsbrod des Altard mit Nadeln zerſtochen, und munder- 
bar ſei das Blut des Gekrenzigten daraus gequollen 169), 





467) Der Daemon inenbus trieb ieht befonders bei jungen Witte 
wen und einfamen Töchtern fein Spiel in Rachtüunden. 
Heinrich v. Nebdorf giebt 5. B. beim 9. 1348 ein 
verdachterregendes Beiſpiel ans dem bambengifchen Kirch⸗ 
forengel, 

168) So erzäblt Bob, 9. Winterthur ( Zeoard corp. hist. 
4, 1833) wie ein Brieher einſt ein heiliges Brod ſelbit mit 
Blut beforengt, dann bei Buben verhets und diele darauf 
angeklagt babe. 

469) Am Spatjabr 1337. Aretins Geld. ie Duden in 

Baiern S. 21 f. Noch im.18. Jabrhundert wallfabrteten 
darum zur Verebrung des entweibten Heiligtbums jährlich, 
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Dafüur Ioderten ihnen, wie bier, anch zu Straubing und 
in andern fündentfchen Städten Scheiterhanfen. 

Der Abſcheu der Chriſten gegen das Volt, das chen 
fo fehr durch feinen Glauben , als durch erbliche Sucht 
der Wucherei 17%) und ftinfende Unreinigfeit 171) belei⸗ 
Digte , (chien mit den Zeiten gu machten. In Städten 
mußten die Hebräer aller Orten abgefonderte Straßen 
bewohnen; an Tagen der Kreuzigungsfeier hinter Dicht 
berfchloffenen Fenſtern und Thüren dem Anbli der Chri⸗ 
fen entliehn. Diefen unterfagte ſelbſt das bürgerliche 
Geſetz mit Juden zu fpeifen, zu trinken, au baden; 
bei Strafe des Kirchenbannes in ihrem Lohn und Dienk 
au leben, Schwor ein Hebräer vor dem Richter, geſchab 
es auf einer Saubaut, in abentheuerlichen fchanderbaften 
Vorten 17), Mitleid gegen ale Menfchen war Pflicht, 
aber gegen Mofis Bekenner entchrend; und lebensgefähr⸗ 
lich, wenn einer Israelitin ſchöne Augen mehr, ald Mit- 
keid, in. des chriflichen Mannes Bruft erregte, Er, 
wie fie, hatte gleicher Naturreiz ihnen die Verfchieden- 
beit des Glaubens in unberathener Stunde verbunfelt, 
wurden, übereinander gebunden, verbrannt 173), 


wie Feßmater (Geld, v. Balern 55) fagt, in den Tagen 
- der Bnade 50,000 Menſchen zur Stadt der Deggendorfer. 

470) Klofer Heimeran mußt einem Hebräer für entlichene 40 
Bfund binnen einem Vierteljahr 3 Bfund weniger 20 Pfen⸗ 
nige, einem andern für 24 Pfund auf 25 Wochen 31% Pfund 
Bing zablen, Weſtenrieder (Weite. 8, 14), 

474) Anonymi farrago hist, rer. ratisbon. (Defele 2, 516.) 

472) „on fo du müßl dich allii beſcheinen. als der Chünd von 
Babilonia tet. vñ fo daz ſwebel vñ daz vech. auf deinen 
bals mügje wegen. das vder Sodoma vñ gomora vegent. 
To das felbe pech. di vberrinnen muze.“ Muprechte 
Rechtbuch. 

173) Nach Nuprechts Mechtb, 5. 129— 44. 
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Ludwig, der König, obgleich der Zeitgenoffen 
Vorurtheil fchonend , defien felber nicht ganz frei, liebte 
doch mehr, als dies, was menfchlich und recht war, 
Es Tief eink in Dünchen-die Sage, eines Epriften Kind 
wäre durch Juden getödter. Der König prüft’ und ver, 
warf die falfche Anklage. Alsbald verbreiteten Bfaffen, 
Ludwig möge vom Geld der Hebräcr beftochen feyn; Wun⸗ 
der und Zeichen aber gefchähen nun bei des Kindleins 
Grabe. Mancher Beter ging dahin; bald Wallfahrt um 
Wallfahrt. Ein Krenz erhob ſich über dem heiligen Orte. 
Hütten umd Herbergen richteten fich darum ber. Der 
König, der pfäffifchen Schaltpeit kundig, lies Kreuz 
und Hütten abbrechen , die Vilgerſchaften nuterfagen, 
und die widerfpenftigen- Beer mit Gewalt vertreiben 174), 
So ſchützt' er oftmahls die Juden gegen Mord und Be 
saubung. Menfchlichkeit gebot es fo fehr , wie Vortheil. 
Denn fie waren als der Könige Leibeigene angefehn 175), 
und ipre erwucherten Schäge vielmabls der Herrn Trofl, 
Auch Ludwig teug fein Bedenken, feine lichen Kammer 
Tnechte allzumahl mit Hab und Gut zu verpfänden, wenn 
er in Geldesnoth gerieth 179. 


4174) Job. v. Winterthur ereifert fh. beim 8. 1346 nicht 
wenig darüber. Iste nefarius actus Caesaris suam gloriam 
non modicum obfuscavit. 


175) „Die mit Leib und Gut in unfre Kammer gehören , und 
in unfte Gewalt find, daß wir damir thun und Laffen mögen, 
was wir wollen. Urk. Karls IV. v. 8.1347. (Faltenkein 
anrigg. nordgov. 4, 141.) 


476) Im 8. 1330 verfege’ er die Baden zu Augsburg um 300 
Mark Silbers an Petern von Hpheneck; ſie mußten dafür 
jäbelich 80 Pfund Augsburger zahlen. Lud. 
Bav. (Oefele 176.) 


— an 


“ Der Herzoge zu LSandsbut Schaldenweſen; 
Wirkungen deſſelben. 
2. 3. 1324. 


Und dieſe Noth beugt' ihn nicht ſelten, da zur Be 
freitung königlicher Bedürfniffe und Unternehmungen der” 
Ertrag öffentlicher Einkünfte und feines Hausgutes allzu 
gering blieb. Noch ivar, wie vor Alters, in aller Deut- 
ſchen Gemüth: es fei der Staat, als Schirmverband von 
Kräften, nur Mittel; des Freien Recht und Gut zu 
fügen, aber Zweck der Verfaſſungen. Bei allen Lücken 
der Gefengebung gab es ein Gefühl, welches feine Ge⸗ 
waltsherrſchaft auftommen lies; das Eigenthum des Geifte 
lichen und Laien heitigte, und den Fürſten wehrte, des; 
Unterthanen Gut nach Willkühr zu befchagen. Nie ward 
ohne Gefahr großer Unruhen dagegen"geftepelt, 

Dies erfahren die jungen Herzoge zu Nieder 
baiern, melche in lebensluſtiger Jugend unfpärkiche 
Haushaltung trieben. Die Kriege des Königes, die Ber 
mälung Herzog Heinrichs des ältern mit einer Böb⸗ 
menfürſtin, die Verlobung feines Bruders Otto mit 
Gräfe Richarda von Jülich, die Ausſteuer der 
Schweſtern 177), der forglofe Aufwand aller, häufte die 
Schulden diefer Fürſten ſo fehr, daß ihnen Faum blieb, 
das Nöthigfte zu beſtreiten. 

Darum wandten fie fich am ihre Räthe, Ritter und 
Städte, daß ihnen diefelben mit einer Klauenſteuer gütig 
wären. Dafür beftätigten fie nicht nur die Handveße 
Otto's in allen Theilen, und daß nie wieder eine Steuer 
begehrt werden folle, fondern beurfunderen auch, daß 
Fünfrig jeder Herzog zu. Niederhaiern die Freibriefe und. 


477) Die eine, Beatrix, ward mit Graf Heinrich von Görz⸗ 
- Elifaberh mit Herzog Otto von Deherreih, dem Kühnes 
vermält, 
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Rechtſame des Bandes beſchwören mikfe, Bevor man Tone 
Hufdigung Teifte 17%. Diefe Auflage 17%), auch von den 
Gotteshausleuten der Hochftifte erhoben, erzürnte zumahl 
die Bifchöfe von Freifing, Regensburg, Salzburg, Chiem⸗ 
fee und Paſſau, wie Friedensbruch und Kirchenraub. 
Ade fchleuderten gleichzeitig ihre Banublitze gegen die 


- Fürften und dad Land, Die Pfaffheit aller Orten diente 


gern dazu, denn für ihre Sache galt der Streit. Im 
Bolt fanden die Herzoge feine Fürſprache; denn der 
gemeine Mann am meiften duldete von der Steuer. Die 
‚Kirchen wurden gefchloffen; Geſäng' und Glocken ſchwie⸗ 
gen; Der Säugling blieb ohne Taufe, der Sterbende 
ohne Rosfprechung von Sünden. Alle Gemüther gährten. 


. Die Hergoge waren gezwungen demuthsvoll um Aufhebung 


des Banns gu fleben 159, und König Ludwig trat zu 
Regensburg vermittelnd zwiſchen Geiftlichfeit und ihnen, 
Als fie gelobten, nie wieder folche ungerechte Steuer zu 
begehren 13%, zog jene ihren Fluch zurück. 

- Dennoch war dem eigentlichen Webel nicht. abge 
bolfen. Zene Abgabe, für den gewohnten Aufwand zu 
gering, oder nachläfig bezogen, endete. keineswegs der 
Fürſten Dürftigkeit. Sie legten neue Zölle an, ſteigerten 
bisherige; verlangten noch an längſtveräußerten Gerichts⸗ 
barfeiten Nugen; hatten aller Enden Streit, zulegt unter 
Ph ſelber. Einer warf dem andern Verſchwendung vor, 
Jeder wälte die Schuld aufdie Räthe. Man fehlug vor, 


478) Die Urkunde iR geheben su Straubing 28. Jäntter 4322. 

479) Bom Pferd oder Zugochfen 20 Pfund, von Rind und Kuh 
15 Pfund, von Schwein, Schaf und Geiß 4 Regensburger 
Bfennige. 

480) „nach unferer Vordrung, die wir in diemueticlich haben 
getan.“ 

481) „Die unpillig if oder der wir mit Hecht haben.“ Die urk. 
0.8.1323 ( bei Defele 2, 140), 


— 173 


Ntiederbaiern zu theilen. Jeglicher folle fein angemiefenes 
Gebiet ſelbſt verwalten. Dabei mehrte fih der Unmuth 
des Volks. Geittlichfeit, Ritter und Bürger der Städte 
traten zuſammen. Schon der Iehte Freibrief hatt’ ihnen 
Befugniß eingeräumt, unbiligen Eingriffen in ihre Recht» 
fame zu miederfiehen. Sie kamen mit ernfien Vorſtel⸗ 
lungen. Die entzweiten Herzoge machten ihnen felber 
Muth, indem fie Anhang bei den Misvergnügten 
ſuchten. 
Endlich verſammelten ſich die Ausgeſchoſſenen der. 
Nitterfchaft und Städte am erſten Weinmonds des Jahrs 
dreizehnhundert vier und zwanzig in Landshut. Dan be- 
ſprach, wie größerm Ungemach zu wehren fei? Der 
Fürſten ſchlimme Räthe wurden abgefegt; dafür ihnen 
ein gemeiner Rath von zwölf Heren 182) zuneordnet , 
ohne deren Einwilligung weder Gnade noch Strafe er⸗ 
theilt, noch Bündnis, Krieg und Sühne befchloffen wer- 
den follte. Auch wurde den Zwölfen aufgegeben , den 
Herzogen einen oberfien Geheimfchreiber und zwei Viz⸗ 
thume vorzuſchlagen, anftatt der Entlaſſenen, deren Amts. 
führung unterfucht ward ; - desgleichen alle Freibriefe 
Niederbaiernd zu prüfen, mit Zuzug von ihnen ſelbſt 
erwaͤhlter vier geſchworner Räthe der Fürſten, und über 
die Amtleute zu wachen, denen bei ihrem Cid geboten 
ward, die ottonifche Handveſte zu ehren I. Den Her- 
sogen empfahl die Verſammlung die Verfchwendung des 
Hofes zu befchränten; ihre Zwiſte durch funfzehn Schieds⸗ 
richten zu befeitigen 5 vor acht und zwanzig Monden Feine 





482) Alram von Hals, Graf Heine. v. Örtenberg, Heinrich von 
Kreifing , Gicafried von Puochberg , Bernhard der Granfer, 
Ebran v. Lauterbar, Konrad der Frauenberger, Adelbard 
Fraunhofer, Arnold Mefierhaufer , Ulrich Leibelfinger , 
Heinrich Ramsberger, und Albrecht Ruſtorfer. 

433) Pflegen bei 30 und Michter bei 10 Pfund Vuße. 
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* 
Trennung Niederbaierns durch Nuztheilung zu fordern, 
und fürder nichts gegen der Nitter und Städte wohl. 

erworbne Rechte zu beginnen, widrigenfalls alles Volt 
son Niederbaiern, edel oder unedel, arm oder reich, 
Gewalt Habe, ſich des Gehorſams entbunden,, zur Hut 
feiner Rechte zu vereinigen. So fprach die Verſammlung. 

Die Fürfien aber, vom Gefühl eignen Unrechts 
gebunden, durch ihren Zwieſpalt kraftlos neben ber Ein. 

tracht der Ausgefchoffenen , genehmigten den Vertrag , 

welchen, außer dem Rath der Zwölfe, achtiehn anwe⸗ 

“ fende Herrn und die vier Städte Landshut, Straubing, 

Cbam und Burghaufen unterſchrieben 1%). So ward, 
zur Rettung der Fürſten, zum Schutz des Landes wider 
Ausfchweifungen der Gewalt, ein fees Verhältniß ge⸗ 
gründet, mäßig, techtlich, auf nicht laͤngere Dauer , 
mit nicht größerer Strenge, als nöthig. 


. 8. König Friedrich wird aus dem Gefängniß befreit. 
3 1324 — 1326. " 
Indes fas König Friedrich der Gefangene auf 
. Heren Weiglins Burg zu Transnig in großer Trans 
rigfeit. Er hieß, doch mar nicht mehr, dee Schönes 
lies Bart und Haupthaar wachſen, und fchnigte Pfeile, 
die Stunden zu verkürzen. Desgleichen klagte feine Ge⸗ 
malin, die Königstochter von Aragonia , bitterlich ; that 
viel Wallfahrten; mit Faſten und Kafleiung großes Uebel 
am ihrem Leib, und ward vom Weinen blind. Geis 
Bruder, Herzog Leopold, hätt' ibn gern erlöſt; doch 
mot’ es nichs gelingen. Selbſt Lift ſchlug fehl, ihn zu 
entführen, 
Bei finfterer Nacht erſtieg einft ein Fühner Mann, 
in Geftalt eines fahrenden Schülers, die Mauern der, 


184) Die urlunde bei Defele 3, 146. 
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Trausnitz, pochte draußen ans Fenſterlein, und mahnte 
den gefangnen König, berbei zu kommen und mit ihm 
berunter gun fahren. „Wer bift du?“ fragte voll Ent- 
ſetens Friedrich; denn ein Menfchenfind fchien ihm 
folches Werkes nicht fähig. „Frag nicht, wer ich 
fei, milk du anders eftfommen; und behend 
tba, was ich dir heiße“ 135), Den König überlief 
banges Graufen, wie die Wächter, welche ihn hüteten. 
Sie alle fchlugen ein Kreuz, als erblicten fie den böfen 
Seit am Fenſterlein bangend und mit lautem Gebet ind 
Gefchrei vertrieben fie denfelben 15), Darum Tief im 
Bolt lange die Rede, es bab’ ein Meifter ſchwarzer Kun 
Leopol den verbeiſſen, feinen Bruder durch den Teufel 
entführen. zu laſſen. 

Beil nun der tapfre Fürſt von Defterreich erfannte, 
daß weder. freundliches Unterhandeln ‚hoch Eriegerifches 
Kochen den König bewege, Sriedrichen freien Fußes zu 
ſtellen; verſucht er das Aeußerſte. Er plagte die Städte 
des Reichs mit verboppeltem Zorn; ſtreute zahlreicher 

des Pabſtes Banubriefe wider den König aus; fchloß 
engere Freundſchaft mit König Johann von Böheim, 
und rief den König von Frankreich , Dentfchland mit 
großer Macht zu überziehn. Er foderte von diefem nur 
30,000 Mark Silbers, gleichwie der heilige Stuhl ihm 





155) Diefe Begebendeit erzählt umfändlich jene bandfchriftliche 
Chronik, die auch Paul v. Stetten zu feiner Geſch. von 
Augsburg benugte und mit ibren Anfangsmorten Nun 
wollen wir in dem Namen Gottes“ bezeichnete, Ich will 
BE , die wegen ihrer Urkunden eine der befien von Augsburg 
iR, das große Augsburger Zeitbuch nennen. Gie 
beginnt mıt Anfang der Stadt, bis 1548. 

486) Al bertus Argent. (Urfif. 2,123) fagt, daf Friedrich, 
als er nachmals diefen fahrenden Schüler wieder geſebn/ 
ausgerufen habe: hic fuit daemon qui voluit me eduxissel 
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ſchon den Zehnten von geiſtlichem Gut zu Oeftereich ge 
ſtattet habe; dafür woll' er eine große Kriegesmacht auf⸗ 
bringen. Es müfe die Krone der Dentfchen auf des 
Königes von Franfreich Haupt. 
Umfonk die Verſchwörung. Sie zerfiel durch Mis⸗ 
tranen und Selbſtſucht ihrer Glieder, mie durch des 
Baier unerſchrockne Tugend, Er weckte den deurfchen 
Vaterlandsgeiſt, und ward gewaltig. Balduin, der 
ſtaatskluge Erzbiſchof von Trier vernichtete die päbſtlichen 
Umtriebe, das Reich zu verwirren. Berthold von 
Buchek, ein Gebietiger des Deutſchordens, fprach zu 
Renſe vor den verfammelten Widerfachern Ludwigs des 
Baiern laut und herzlich für des Vaterlandes Ehren und 
Freiheiten gegen franzöfifche Herrſchſucht. Das traf alle 
tief. Leopolden blieb nichts als die Schmach, deutfcher 
Ehre Unwürdiges gewollt: zu haben; und der geringe 
Troſt, fich im kleinen, verwüſtenden Raubfrieg zu rächen, 
An der Mündel, zwifchen Augsburg und Ulm, ſas 
fein tapfer Hauptmann Burkard Herlbach, mit 
Anserwähltem Volk auf der Rarken Veſte Burgan. Der 
ängftigte von da herab die nahgelegenen Städte des Reichs, 
wie Baierns Grängen. Dem Könige wurden die Klagen 
zu laut; er legte fich noch im firengen Winter vor Die 
gefäprliche Burg 1), Die Stärke und Höhe ihrer 
Mauern, und die verzweifelte Entfchloffenheit des Volks 
Hinter denfelben, misrieth aber das Wagſtück eines Stur- 
mes. Gewiſſer, wenn auch langſamer fchien fie durch 
Hunger , oder Schreien des Feuers falen zu müffen. 
Aus den nahen Wäldern ward viel Holz herbeigefchleppt, 
und in Scheiterhaufen um die Vefte aufgethürmt. Dar- 
Über kamen die Weihnachten, Es gingen viele Bürger 


- 





487) Im Wintermond 1324 batt’ er fein Heer bei Donauwörth 
gemuſtert. Adlireiter. 
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ans dem Heer beim, bie heilige Zeit bei den Ihrigen zu 
feiern. Nur der König mit geringem Häuflein blieb zu⸗ 
til, das Belagerungsieug zu deden 189), Herlbach 
ſah's. Eilfertig ſandt' er an Herzog Leopold 1) ı en 
möge kommen; dreihundert Helme wären genug , dem 
Kinig zu fangen. Leopold hocherfreus fänmee nicht, mis 
feinen Rittern, die edle Bente zu machen. Doch war 
in der Zeit Burggraf Griedrich von Nürnberg bei 
Ihm, Ludwigs Vielgetreuer. Diefer, wie er den Anfchlag 
erfuhr, ritt ſpornitreichs hei Nacht und Nebel gen Burgan, 
feinen Heren zu warnen. Der König gab die Belagerung 
auf, zog in Eil nach Lauingen, und vereitelte Leopolds 
doffnungen. 

Wie nach diefem der König wieder in München Hof 
bielt, trat vor ihm Gottfried, Abt der Karthauſe zu 
Maurdach, des gefangenen Friedrichs Beichtiger , und 
tedete zur Verſöhnung. Was nicht Leopolds Trug, nicht 
des Badftes Fluch vermogt, gewann Frömmigkeit, alte 
Sugendtiebe und Glauben an das menfchliche Herz. Is 
des Winters legten Tagen ritt Ludwig. mit, ‚Seinen 
Edeln zur Trausnig, Hocherſchrocken empfing ibn der 
Gefangene ; aber des Königs Milde ſtillte feine Sorge, 
Grosmuth und Dankbarkeit fchlofien den Bund, Frie⸗ 
drich ohne Löfegeld ward frei, Cr aber entfagte der 
Reichskrone; Oeſterreichs Fürften follsen, was fie dem 
Reich entriffen, zurückſtellen; vereint mit Ludivig, Für- 
fen , Pfaffen und Laien zwingen, den einzigen König 
anzuerkennen, und defien Feinden Trug zu bieten, felbft 
jenem, „der fich Pabſt nennt.“ Das verhies Herzog 


188) Noch am 5. Jänner 1825 fertigte er In oastris ante Bur- 
gowe eine Urkunde (Defele 1,750) aus. 
489) Cr war in snperioribus partibus sueviac apud Lemannapı, 


fagt das Chron, de gest. princip, 
12° 
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Friedrich von Defierreich, und, zur Vefräftigung der 
Sühne, feiner Tochter Eliſabeth Hand dem Sopne Lud- 
miss, Stephan; dazu noch: fünn’ er fein gegebenes Wort 
nicht erfüllen , wol" er aus freien Stücken bis Johannis 
zur Sonnenmwende felben Zahrs in das Gefängnis von 
Trausnitz zurückgehn. Friedrich beſchwor feierlich die 
Urkunde der Berföhnung 199) mit Ludwig. Inder Kirche, 
wo der Abt von Maurbach das Hochamt beging, nahmen 
beide aus feiner Hand am Altare den geweihten Leib, 
Da, tiefbewwegt, fielen fie fich um den Hals, und lüſſeten 
einander vor allem Volt 191), 

Die Belt erflannte. Ludwigs geführliche Zuver» 
fiht, die den gewaltigen Nebenbubler iu Freiheit ſetzte, 
machte von neuem Dentfchlands Frieden und Krone zwei⸗ 
felhaft. Diele nannten fchon den König feig und ſchwach; 
viel’ ihn unklug; viel? ihn hinterliſtig. Am meiften er. 
ſchreckte den Pabſt zu Avignon die wunderbare Botſchaft 
von der Gegenfönige Eintracht. Er mahnte befonders 
Herzog Leopofden , folcher Sühne nie zu zraun. » Be- 
wahte, rief er ihm zus bewahre der Kirche theuerwerthe 
Huld ; baue nicht auf Feindes Bosheit; fie iſt Grünſpan 
im kupfernen Geſchirr. Deinem Bruder felbft vertraue 
nicht, Meide die Fallſtricke der Argen; barre aus! « 
Dann, mit doppelzüngiger Staatsklugheit alles in unge» 
heurer Zwietracht aufzurühren, erflärt er wieder, nur 
Friedrichs von Oeſterreich Erwählung zum Königreich 
fei gültig; hingegen in vertrauten Briefen an Biſchöfe 
fie fet zweifelhaft. Cr munterte König Karl IV. von 


..190) Ausgefertigt vom Graf Berthold von Henneberg und Die 
trich dem Pilichdorfer, Marſchalt zu Deiterreih,, auf der 
Trausnitz, den-6. März 1325, 

491) Nach dem zeitgenöflifchen Continustor Martini Poloni „ 
(in Escardi corp. historico 1, 1445). 
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ßraukreich zu den Waffen gegen Deutſchlan auf; eis 
uener Thron ſei in gewinnen. Zu den Waffen wider 
Rudwig rief er den tapfern Wladislam Lofietef an 
der. Weichſel; ſprach ihm Polens Lönigliche Krone zu / 
und derſelben Unabhängigkeit von deutſchen Reich. In 
den brandenburgiſchen Marken Löfeae er den Eid des 
Volkes, den es dem Sohne König Ludwigs geſchworen; 
ermahnt es au offner Empörung wider einen, Markgrafen 
ans dena Blute der Schyren, und bedraͤuete deſſen Getreue 
mit der Kirche ſchwerſtem Fluch. Endlich bot der Vater 
der Chriſtenheit ſelbſt die heidniſchen Letten ander Oftfes 
und die Ruſſen auf; fie ſollten herbeisiehn; er gebe ihnen 
die Marten an der Oder-und Eibe preis, 

Den halben: Welttheil erfchlitterte der Zorn des er⸗ 
grimmten Vabſtes, nur. den einzigen Mann nicht, welcher 
am leichteſten gegen den König der Deutſchen bewegt wer⸗ 
den zu Können ſchien, weil er deſſen Nebenbuhler geweſen. 
Sriedrih von Defterreich,. ohne auf Johannes 
XXI. Anſinnungen zu achren , hielt treu und deutſch am 
redlich gegehmen Wort; fandte feine Tochter Eliſabeth zur 
Verlobung nach: München ; that in offnen Briefen auf ded 
Reiches. Thron Verzicht; mahnte Leopolden zum Frieden / 
verſuchte felbit den Vabſt mit Ludwig auszuſöhnen. Und 
da er feine Mühen eitel ſah, fam er nach vier Monden 
wieder zum Könige gen München , wie er gelobet, fein 
Sefangener. zu / ſeyn. Herzlich empfing Ludwig den 
edeln Jugendfreund, und theifte fortan Tiſch und Bert 
mit ihm. Beide; größer als ein Zeitalter, welches ihre 
Zugend nicht begriff, beFfagten die Härte eines Schickſals, 
weiches von ihnen Trennung oder gemeinfamen Untergang 
au beifchen fchien. " 

In Brandenburg mar. unterdefien Markgraf Lud⸗ 
wig, des Königs Sohn, in große Gefahr gekommen. 


Die Heiden aus Litthauen sogen in wilden Schwärmen . 
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Durch fein Land; ihr Schwerd ſchonte wicht wehrloft 
Oreiſe, Säugling’ und Weiber. Viele chriſtliche Tenwel 
Ioderten in Flammen. Der König böre es, fammelte 
feine Macht , und fandte dem Sohne Rettung. Cr felber 
wollte dabin. Darumy eb’ er aus Baiern fchied, nahm 
er Friedrichen, den treuen Freund, und vertraute ihm 
Gemahblin, Kinder und des ganzen Herzogthums Pfle⸗ 
ge 2), Nicht Griechenland, das Wielgepriefene, wicht 
Roms Geſchichten, bewahren. ein ähnliches Dentmabi 
argloſer Treue, Am unbegreiflichtien tar der Deutſchen 
hohes Gemüth den erſtaunten Vabſte. Er witterte nur 
Spiel verfchmigter Raͤnke, wo in fchlichter Einfalt Bie⸗ 
deriente handelten. Bor dem Abfchiede gingen noch ein, 
mahl ihre Herzen in einander über, Ludwig. machte 
feinen Freund , den er ald Nebenbuhler überwunden , 
freiwitlig an feiner Seite zum Mitheren des Reichs, Daß 
fie Brüder und gemein feyn wollten in allem; eng ver⸗ 
flochten, bis auf die verfchlungenen Namenszüge in beider 
Böniglichen Siegelringen 17). Zehn. Zengen hörten den 
Schwur der Freunde. Alles ward geheim. gehalten, bis 
Deutfchlands Fürſten gewonnen feyn würden. Nach die- 
fem brach er auf von München, und ging über die Donau 
in den Nordgau; doch vollendete er die Reife zu den 
brandenburgifchen Marten micht 19), Schon waren dieſe 


D 

192) Friedrich tbat es in offnen Briefen den Baiern Fund. 
Weſtenrieder (Beite- 5,240) bewabrte uns Dies Une 
denken des Vertrauens der beiden Büren > gegeben zu 
München am Egidiustag 1325. 

493) „Und in unfem Ebunig Ludowigs inſiegel fol Chuniges 
Friedrichs name vorfien. Alf am in unfem Ebunig Fries 
drich infigel fol Chunigs name worden.“ Urk. gegeben zw 
München 5. Herbiim, 1325, Gelbfi diefe gegenfeitige zarte 
Aufmertſamteit verdient beachtet zu werden. 


194) Denn er war Anfang Weininends in Amberg, (laut urk. 
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gerettet; die Helden, vom Schwerd der Verzweifelnden, 
oder dem Anzuge des Winters geswungen, in ihre Hei⸗ 
mathen zurückzukehren, und den großen Raub ins Sichre 
# bringen. ö B 
Mittlerweile war aber ruchbar geworden, mas er 
mit Friedrich beredet hatte. Dies erregte großen Unmurh 
überall; die Kurfürſten insgefammt ſträubten fich wider 
den Gedanken der Zweiheit im Königtbum. Am beftigſten 
Malt Johannes XXIL Nur Herzog Leopold, ber 
fänftige durch Oeſterreichs gerettete Ehre , bob die Waffen 
wicht. mehr. gegen Ludwig auf; und bald farb er eines 
jahen Todes. Der.unbefiegbare Widerwille aler Fürſten 
gegen eine doppelte Königſchaft im Reiche änderte Ludwigs: 
kutſchluß. Er unterdrückte das ausgegangene Gerücht, 
melches ihm und feinem Freund die Huld des deutſchen 
Voſtes zu rauben drohte. Aber bald erſcholl ein neues: 
Ludwig werde Italien und zu Rom die Faiferliche Krone 
uchmen; Fricdrich dann ‚römifcher König fenn. Nicht 
unwahrfcheinlich,, daß die erlauchten Freuhde durch einen 
» meiten Vertrag die Unerfüllbarkeit des erſten erſeten 
vollien. 


1 Ludwigs Römerzsug. 
3.3. 1326 — 1329. 

In der That ward bald darauf von Rüſtungen des 
Königes geyört, über die Alpen au,gebu, Welichland 
wieder and Reich zu bringen und die Krone des Kaifer- 
thums, nach der DBorfahren Sitte, zu Rom auf fein 
Haupt zu ſetzen. Deutfchland war beruhigt; der Zorn 








in Defele 1, 751), denfelben Monat noch beim Fürften⸗ 
tag zu Nürnberg, und Anfang Wintermonds fchon wieder 
‚in München. (Mon. boic. 10, 336) daß Ludwig feiber 
den Kriegejug gegen die Letten mitgemacht, if durch Feine 
Urkunde erweislich, fondern Muthmaßung einiger. 
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des Vabſtes ohnmachtig. Man vergaß Ihm nicht, daß 
er die Heiden von der Dfifee gerufen hatte, bie Kirchen 
Beutfcher Epriften gu verbrennen, Zwar die Bifchöfe er⸗ 
mahnten den König, ſich zuvor mit dem heiligen Stuhl 
zu dergleichen, eb’ er Italien beruhre. Aber Ludwig 
hatte fchon vergebens Mies dafür gethan, mas feine 
Würde erlaubte, und der Stolz Fohannes XXII. neu- 
lich noch die Gefandten zurlickgewieſen, die zum Unter» 
bandein nach Avignon gekommen waren. Ein Zug der 
Dentfchen durchs" welſche Land follte auch bier der Se⸗ 
malt des unverföhnbareh Briefters Schranfen geben. Laut 
Fiefen den König darum die Hänpter der Gibelingen an. 
In der ·Lombardei mächtig: und längs den Apeninen bis 
zum Kirchenſtaat, hofften fie von feinem Erſcheinen die 
Befeſtigung ihres Uebergewichts gegen die Welfen. 

Im März des Jahrs 1326 reiſete der König, von 
Bundert-Rittern begleitet, durch Tyrol gen Trient, dort 
mit vielen Gibelingiſchen Hohen, geitlichen and welt⸗ 
lichen Standes, Abrede zu nehmen und den Heerzug vor⸗ 
smbereiten. In Trient Begrüßten Ihn die Machsdoten der 
Heren und Städte Ftaliend, ald Retter. ‚Alte, entflammt 
wider Johanneg XXIL., der öffentlich der Kegerei ſchul⸗ 
dig, und des Bannes würdig gebeißen ward, boten fie 
dem Könige hundert und funfzigtaufend Goldgulden, ſo— 
bald er Mailand betreten haben. würde. 

Zurüctgelehrr nach Deutſchland 198) verauftaltete er, 


195) Im April 1326, Biengibt (Reben eudw. d. Baiern 
S. 226) welcher vom 28. März; bis 19..April feine von 
Ludwig ausgeſtellte Urkunde vorfand, glaubte der Rönig 
babe vieleicht in diefen zwanzig Lagen den kriegerifchen 

"Bug in die brandenburgiſche Werk’ gethan, während em , 
ricus Rebdorf und Vil lani deſtimmt von des- Königs 
> $rientifchen Verbandlungen wir den Stalienern in dieſer 
Beit reden. 
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06 das Glück des Römerzugs , oder Dentfchlands Frieden 
in feiner Abweſenheit, ſichern koͤnne; bot Streiter auf; 
tried Gelder ein, und befeſtigte feiner Erblande Ord⸗ 
mung 19%), So verfloß das Jahr. Alles war zum Zug 
ins welfche Sand bereit. Da begab er ſich noch einmabl 
in den erſten Tagen des nenen Jabrs gen Insbruk, wo 
Friedrich von Oeſterreich Hof hielt. Die Freunde 
ſaben fich zum letztenmahle. Ihre Untexredung blieb 
Geheimniß , nicht aber die Kälte, in welcher fie von 
einander gingen 177), Dann mit den erfien Lenztagen 
seifere der König an der Spige von fechs hundert ſtatt⸗ 
lien Rittern, über das wilde Gebirg des Splügen im 
bogen Rhätien gen Como. Zahlreiches Kriegsvolt kam 
ihm von Deutſchland nach, als ruchbar ward; wie Italien 
reichlich folde. An der Seite Margarethens von Holland, 
feiner Gemahlin, hielt er prachtvollen Einzug in die Thore 
don Daifand. Die Fürften von Ehe, Ferrara, antun, 
Berona bildeten fein glänzendes Gefolge, Er empfing die 
eiferne Krone der Lombarden ; das Haupt der Königin 
ſchmückt eine güldene. 


AS cr nun aber die verheiſſenen Goldſummen be⸗ 


gehrte, mangelten fie. Ohne diefelben konnt' er weder 


1%) Zu München ward die Vermäblung Herjog Heinrichs von 
Niederbaiern mit einer,von Briebrichs von Deflerreich Täch« 
teen (Gemold-nennt fie Anna) gefeiert, wie Birngibl 
a. a. O. ©. 231 in emmeranifchen Kloflerrechnungen beim 
8. 1326 fand. 5 

"497) Henr. Rebdörf meldet davon; vielleicht war Friedrich unzu⸗ 
frie den, daß feiner von den Entwürfen gelingen wollte, 
ihm die römifche Königemürde in der That zu ſchaffen. 
&udmwig mar im Sänner 1327 zu Infprut. Urkunde bei 
Defele 1,755. Die ihn von da nach Zrient und von 
Trient nach Como. veifen lafien, zwingen ibn zu einem 
Weg, den man damals fo wenig, als beutiges Tages, 
wahlen konnte, uın nah Mailand zu gelangen. 


4184 — 


den Aufwand der Krönungen noch bes Heerzuges beſtrei. 

ten, Seine Berlegenbeit ergögte innerlich den tädiichen 

Oberherrn von Mailand, Galeazzo Bisconti. Eben 
ſo granfam als binterfifig, hatte fich dieſer Mann,’ aus 
einem der edeln Geſchlechter feiner Vaterſtadt, sum Allein 
gebieter derſelben aufaeſchwungen. Oeffentlich war er 
des Königs Anhänger, der Gibelingen Vorfechter; beim⸗ 
lich Alles, was herrſchſüchtige Klugheit gebot. Wie er 
den König ohne Geld fab, und an Kriegsmacht ſchwächer 
als ſich febi, ſchien ihm cin Leichtes, das Oberhaupt 
des Reichs ſelbſt zum Diener eignen Ehrgeizes zu machen, 
Auch mit Avignon briefwechſelte er, Go von denen ge- 
ſchmeichelt, welche der Chriſtenheit höchfie Würden trugen, 
baute feine Stolz vermefiene Entwürfe. Galeatzo's 
Zweideutigteit blieb nicht lange verborgen. Mailand 
bezeugte, es fei die lombardiſche Steuer an Biseontt eut- 
richtet; kühn Tängnere dieſer. Auklagen erhoben ſich lauter 
gegen den Gemaltgheren, Zn offner Verſammlung richtete 
Zud wig die Heimtüde deſſelben, Kies ihn plöglich ver⸗ 
baften und nebft den Seinen in die abfeheulichen Kerker 
von Monza führen „ dig er ſelber den Schtachtopfern feines 
Hochmurhs errichtet hatte. 

Ludwig fand in Dtalien eine ganz andre Welt, 
ein anderes Gemüth, als jenfeits der Alpenwand: wankel. 
müthige Xälfer, argliftige Flirften, Städte nach Freiheit 
durſtig und Im Verderbniß der Sitten immer zur Anecht- 
ſchaft willig; Unterthanen » die Geſetzloſigkeit, Gebieter 
die Willtühr ſuchten; Treu und Glauben von gewiſſenloſer 
Schlauheit verhoͤhnt; Waffen gefchicter zu Meuchelmord 
als offner Feldſchlacht; wilde Rührigkeit überall, Beharr⸗ 
lichkeit ſelten. Die ganze Halbinſel war noch, wie vor 
Jabrhunderten, durch Gibelingen und Welfen getheilt; 
jest an der Spitze von jenen Caſtruccio Caftrarani, 
‚feiner Zeit berühmleſter Feldhauptmann, Gewaltspere 


* 
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ven Lucca, an der Spitze von dieſen König Robert 
nn Neapel, an Geiſt und Macht der größte Fürſt Jtaliens. 

Sobald ſich der König Aller Veſten Galeazzos ver- 
ſchett, den Mailändern das Schattenbild ehmaliger Frei 
beit zurüctgegeben hatte, feßte er feinen Zug fort, reich 
durch die Steuern der Lombardei , vertärkt durch ihre 
Ariegsſchaaren. Zu Drei im Breseianifchen rechtfer⸗ 
tigte er feine Strenge gegen Galeazzo. Er wied der 
Verfammlung gibelingtfcher Fürſten und Herrn — ſchon 
hatten fie Mistrauen — des Verrätbers ſelbſtgeſchriebne 
Briefe an den Vabſt. Daun nahte er den tostaniſchen 
Orängen, begierig ſich mit Safruecio Caſtracant 
zu verbinden, 

Bon fünfhundert Reitern begleitet, kam ihm der 
Findling und PRegfahn Dianora Cenami's, der Bürgerin 
von Lucca, ehrfurchtsvoll entgegen; ein lebhafter, bagrer 
Dann von fechs / und vierzig Jahren, blaſſen doch ein⸗ 
nehmenden Geſichts, um welches kaſtanienbraunes, kurz⸗⸗ 
geſchnittenes Haar bimg. Der König nahm den Helden 
der Gibelingen gütig auf, deffen Ruf weit über die Alpen " 
gedrungen war. Die gefällige Anmuth feines Unigangs, 
die Fülle feiner finnreichen Scherze bezauberten jeden, 
and verbargen die finfire, folge Gemüthsart des Mannes, 
der geſchmeidig und graufam für Gewalt und Hoheit Fein 
Verbrechen und feine Gefahr ſcheute 19%). Ludwig erbob 
ihn, als Herzog von Lucca , zum Fürſten des Reichs und 
fegte zum Gebächtniß feiger Hochachtung in deflen Wap⸗ 
penſchild die blan- und weißen baierifchen Kanten. Gie 
woen nos Piſa· Es fiel, Endlich mit den erfien Tagen 
des neuen Jahres in Rom ein 199), 





198) So ſchildert ſelbn Mutti feinen Helden in deſſen 
Rebensbefdjveibung. 


199) Den 7. Bänner 1326. 
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Seit die Päbſte in Avignon Hof hielten, war Mom, 
gleich jeder italieniſchen Stadt, Raub der Bartheienwurh, 
bald unterjocht, bald ohne Heren und Geſetz. Abwechſelnd 
hatten die welfifchen Orſini's, unterfügt von Neapel 
und dem VPabſt, oder die gibelingiſchen Savellis Ober. 
band, die fich des BVolfsfreipeit Wertheidiger nannten, 
Als Ludwig fam, floh Napoleon Orſini, der Welfen 
Häuptling, mit. feinem Anhang gen Avignon. 


In der Kirche St. Peters mit aller Pracht empfing: 


der König die Faiferliche Krone, schn Tage nach feinem 
Einzug in die ehmahlige Hauptſtadt der Welt, An des 
Vabſtes ſtatt fegneten ihn die Bifchäfe von Cake lo 
und Alerja, welche Johannes XXI. entfegt hatte, 
unter jauchzendem Zuruf gab ihm dad Wolf die Würde 
eines Senators. Auch Margarethe ward gekrönt, 
die wenige Tage nachher einen Sohn gebar 20), Diefer 
im Purpur geborne ward darim Ludwig der Römer 
gebeißen. 

Unter Feſten und Freuden verſtrich in verderblicher 
Thateuloſigkeit ein halbes Jahr. Während im Lateran 
der Kaifer unter eiteln Gepränge den Pabſt aller Würden 
verluſtig, fogar zum Tode verdammte, an deflen flatt 
den frommen Minderbruder Peter von Gorvara, num 
Nikolaus IV, genankt, auf den heiligen Stuhl erhob, 
predigte Johannes XXII. in Avignon den Kreuzzeug 
and fegte ganz Ftalien in Flammen. Caſtruecio mußte 
Rom verlaſſen, weil ihm die Welfen fchon Piſtoja ent- 
riſſen hatten. Die Entfernung des Helden lähmte alle 


Unternehmungen des Kaifers. Ludwig, zu bequem oder 


fhüchtern, verlor durch Unentfchloffendeit die Ehrfurcht 
der- Feinde und Freunde, Die Kriegesrotien König 
Roberts von. Neapel ftreiften höhnend und ungeſtraft 


200) Den 27. oder 28. Zänner. 
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bis zu den fern dee Tiber. Eafteuccis felöft, bekannt 
mit des Kaiſers Berlegenheit und Schwäche , achtete deſſen 
Befehle nicht mehr, und bemeifterte fich der Stadt Viſa, 
die Ludwig im Namen des Reichs behalten, und dem 
Graf von Dettingen anvertraut hatte. Ludwigs Gefahr 
fig, als er durch glänzenden Aufwand entkräftet, den 
Römern weder mehr Fefte, noch den eignen Kriegern Sold 
geben’ konnte; als er Steuern von der Stadt fodern 
mußte, welcher die Neapolitaner alle Zufuhr der Lebens⸗ 
mittel abfchnitten ; als Caſtruccio erkrankt' und farb, 
defien Nam’ allein die Welfen mehr, denn des Kaifers 
Schwerd geſchreckt harte, — Bon Meuterei und Empd- 
rung umringt, ermannt’ er fih zur alten Kraft, und - 
beſchloß das gährende Rom gm verlaſſen 201), Mit Fluch 
und Spott verfolge’ ihn das Volk; mit Steinmürfen fchied 
& von feinem Nachzug. Auch Niklaus IV., fein 
vabſt, fand nur Sicherheit, indem er das nicderge- 
fihlagene Gefolge vermehrte. J 

Ludwig durchſchritt Italien mit einem Heere, das 
wegen Mangel an Sold gleich Räuberbanden hauſete, 
Bald fich zuchtlos umherwarf, bald ſich rottenweis Meiſt⸗ 
bietenden verkaufte. Dennoch verlor er nicht Geiſtes- 
gegenwart und Muth. Das Glück fand ihn zuweilen, 
das unglück nie ſchwach. Sein Zug war langſam und 
trotig. Er konnte das Land nicht, noch aber feine 
Würde, behaupten. Von Feinden umſchwärmt, vor 
Freunden geſchmeichelt und betrogen „; zeigt' er uner⸗ 
ſchrocken jenen die Stirn, dieſen gleiche Staatsklugheit; 
beſette Piſa, ohne es behaupten zu wollen; belagerte 
Florenz/ ohn' es beſiegen au können; verſprach, ohne 
au erfüllen; warb Anhänger, ohne ſle zu ſchüten 209, 





201) Den 6. Aug. 1328 geſchab fein Auszug. 
202) Faß alle italienifche Geſchichtſchreiber Kimmen darin über 


ns 





&6 erreicht’ er mit dem Frühling des Fahre 1329 
die Lombardei und Fam gen Paula, 


” Pa Bertras vonBavia. Ruckebr nah Deutſchland. 
Kloier Ettal. 

BR. 5 3. 1329 — 1330. J 

Während er in der Hauptſtadt der alten Bonpobarden. 

Tönige auf deutſcher Kriegsvölfer Ankunft wartete, ver- 

glich er ſich mit den Söhnen feines verſtorbenen Bruders 


Den ı5) 


um ihr Erbtheil. Denn nun er den Kampf mit Ocfter- 


reich feit Jahr und Tagen geender, traten fie, laut Ber- - 
trag ,.in;ihe Recht ein, Adolf, der älteſte von ihnen, 
lebte nicht mehr; nur Rudolf neh uud Ruprecht, 
Beide waren. in feinem Gefolge. Gchon iu. Rom im .. 
Krönungsiahr. hatt’ er fich mit den Jünglingen vertan, 
den , daß er pad ſie die Erbland’ in Baiern und am Rhein, 
in Schwaben, Franken und Oeſterreich, fo Fang ihnen 
gefiele , gemeinfam verwalten , aber, auch ein getheilt, 
nichts won denfelben Fremden veräuſſern wollen. Der 
Schyren Hausgut, im Gefchlecht derfelben vererbend, ſollte 
ewig ungerfplittert bleiben 23), Genuß und Herrſchaft in 
der Rheinpfalz 20%) hatt' er ihnen früher fchon gegeben. 
Sie tbeilten. Ruprecht „vielleicht gefchredt durch 
des Oheims unglüdlichen Rückzug von Rom, oder durch 
die Einfüferungen des Kardinals Bertrand du Pojet 


din, von Siovanni Billani an bis zum hingfiew der⸗ 
felben , Simonde-Gismondi. Geld Petrarta, 
der Dichter, fpielte in feinem Gefang: Iralia mia nech auf 
Zudwigs Undanf und Wortbrüchigkeit an. 


203) Die zu Rom im Zabr 1328 ausgellellte Urkunde diefes 
Vertrags im der Geſchichte des ‚Hausvertrags von Fabia, 
©. 73. 


204) Seit einigen Jahren. Geſch. d. Sautvertr. v. Pavla. 
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manfelmüthig 20%) , mogte die Trennung zuerſt begebrt 
haben 209, Er,.und Rudolf fin Bender, auch ihres 
sehorbnen Bruders. Adolf Kind, Ruprecht der jün⸗ 
gere, empfingen, was vormapls ihr Vater befeffen, die 
Pallande am Rhein, und vom alten Nordgau den’ größern 
Tpeil des Vizthumamtes Lengenfetd 277); Das Bisthum- 
me München und alles übrige 20%) behielt der Kaifen. 
Aber betätigt ward von allen zugleich das. Wort des 
timifchen Vertrags: ewige Inveräußerlichfeit wittels⸗ 
bachifgen Guts an Fremde; dazu Wechſel der Kurwürde 
‚ wifhen beiden Häufern zu Pfalz und Balern Zum 
aemaht lollte Pfalgsaf Rudolf die Kur des — 
üben, FR} 

De Reif und feine Meften reloworen die Gärten 
Oꝛutſchtands in folgenden Yapren, betraͤftigten de 
Suusverteag 209); 

Noch bis zum Winter behauptete‘ fich Ludwig in der 
Lmbardei, ſtaudbaft, glücklich. Dann reiſete er nach 





25) Eine Spur davon erfcheint in dem Brief Bauft Jobennes 
XXI. on in, gefihrieben im J. 1329. (bei Raynald 
ang. eocles. $. 16, 430, 

206) Rudolf IL. wohl kaum; dem vertraute der Kaifer noch 

im 8. 1329 die Statthalterſchaft über, Baiern. Mon. boic. 
8, 64. 65. 
7) Burg Sinpoltäein, Hersbruk, Velden, Kemnat, Auerbad, 
' Mitenan, Neumarkt, Amberg, Maabburg, Stepbaning 
u. ſ. w. 

208) Die Stadt Lengenfeld, die Burggrafenrechte zu Regent 
burg, die Märkte Negenkauf, Kalmünz, Schmidmäln, 
Weicqhs, Velburg, Leuthmankein, die Etadt Hemau , Rico 
tenburg , Tachenſtein, Egersberg , Altmanflein, Holnttein, 
Viehhauſen und Schwaintendorf. Hingegen das Schloß 
in Waffertrubdingen , Crauksbeim, Hönort, Borſtopfen ⸗ 
beim, Leerpaur und Wachau in Deiierreich blieben gemein. 

209). Er ward zu Pavia d.-1. Auguſt 1329 geſchloſſen. 


S 
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Trient/ mit deutfchen Fürſten wegen friſcher Hütfabolter 
Abrede zu nehmen. Dort vernahm er den Tod Friedrichs 
des Schönen 21%), wie auch daß die Brüder defielben , 
Albrecht und Otto von Defterreich, dem Baht ergebeny 
drobend wider Baiern rüfteten. . Dies ewtfchied feine 
Nücktehr über die Alpen. Mit Schmerz verlieh er Italien, 
wo er das Begonnene 211) nicht vollenden, feine Freunde 
nicht retten, feine Ehre nicht vom fchimpflichen Andenken 
reinigen fonnte , der Gewalt des Augenblids oft Recht 
amd Treue geopfert zu haben, Wie er verfchwand, deang 
anaufhaltfomes Berderben mit der Rache der Weifen über 
Die Häupter aller. Gibelingen. Selbſt Nicolaus IV., 
den er zum VPabſt erhoben, fand Feine fichre Stätte ; 
irrte Tang’ in den einfamen Thälern der -Apeninuen um⸗ 
her ,. bis ihn fein letzter Beichirmer Graf Bonifacio 
von Nivelli an Johannes XXII. gen Avignon aus- 
lieferte. Da zu defien Füßen, reumüthig, den Strick 
nm den Hals, bingefuufen, büßte er mit lebenslauger 
Befangenfchaft fein alzublindes Vertrauen auf Ludwigs 
Wort und Macht. 

Der Rückblick auf dies; die Dunfelhelt des Fünftigen 
Schickſals; Freude an befiegten, Sorge vor kommenden 
Gefahren , bewegten des Kaiſers Gemüth, als er über 
das Hochgebirg nach Deutſchland niederſtieg. Da ergriff 
ihn ein heiliges Gefühl. Und wo der Wald der Schyren 
ſich zwiſchen wilden Felfenbergen ohnweit den Quellen 
des Amberftroms am finfterften zuſammen ſchloß, gelobte 
ex der Gottesmutter ein neues Kloſter zu weihn. Das 


210) Er ſtarb d. 13. Jänner 1330 an einer Hautkrankbeit im 
Schloß Buttenflein, En 

211) Das Endwigs, Entwürfe aeweſen ſeyn mögen, fcht Mans 
next in der Rebensbefchreibung dieſes Kaiſers S. 392 ff. 
mit vieler Wahrſcheinlichteit anseinanden. . 
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mar vielteicht-jene Dede des Ambergaues, wo vor einem 
halben Jahrtauſend ſchon Ethiko der Welfe fich eine Klauſe 
im ſtolzen Gram gebaut, weil ſein Sohn einem Kaiſer 
iu Lehen ging. Noch hies die Wildniß Ettal?2), und 
fo das neue Klofler 219), Für zwanzig Mönche aus Bene» 
dietus Orben und dreisehn im Kriege wohlverdiente Ritter 
femmt deren Grauen ; auch für. ſechs Wittwen tapfrer 
Männer, Dankbar gedacht’ er hier unnermögenden Streit 
genoffen ein forglofes Alter , als Belohnung treuer Dienſte 
in bereiten, Den Rittern ſollt' ein Meiſter, eine Metſterin 
den Frauen vorfichn. Sie empfingen- Vorfchrift einer 
frengen Zucht. - Den Frauen, au’ in blauer Tracht, war 
Tanz verboten; den Männern, gran und blau geflcidet, 
Spiel um Geld , doch nicht die Luſt am Armbruffchießen, 
vürſchen, Baizen, Jagen. Zu ihrer Bedienung waren 
den Wittwen insgemein ‚go Mägdes den Rittern aber 
ſammt ihren Ehefrauen jedem ein Knecht, eine Dirue und 
tin Heiger gegeben. Nur ber Meifter, welcher über das 
Kloſter wachte, und deſſen Amtleute machte, hatte vier 
Rofe , einen Koch’, zween Junker, einen Schreiber , einen 
Fäger mit zwölf Hunden, und einen Falkner mit zween 
Yanfenden Rechten. Den übrigen Rittern‘ murden ge- 
meinfchaftlich acht Roſſe gehalten. Wittwern war geflat- 
tet, fi auch im aloßer wieder zu vermälen 244), , 


212) Ethitos Thal? . 

23) Dem ſchenkt' er aus feinem Gut reichlich , Burgund Dorf 
" Möring, Peitingan, Matt diefes nachher Mmmergan und 
anderes. Die Schentungsbriefe von 1341 bis 1348 in Kork 
Reche. Geſch. 2,\57. 61. und Mon. boie. 7, 232, 

24). Die volltändige Einrichtung ward er im 9. 1332 fefiger 


fest (in Mon.’ boic. 7, 235.) Nach Ludwigs Tode aber , 


sogen defien Söhne den größten Theil‘ der Einkünfte diefes 
Nitterfiftes wieder an ſich. Mur die Mönche blieben aller 
Moth zum Trot darin und behaupteten Ach, 

x 
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. Der Gebanfe diefer Stiftung, nen in feiner Art, 
. jeugte aleich ſehr von des Kaifers großen Sinn, kloller⸗ 
liche Anftalten dem Vaterlande nüglicher zu machen, fo 
mie von der hungebenchelten Gottesfurcht feines Herzens. 
Mogr’ ihn auch vom heilgen Stuhl zu Moignon herab der 
Fluch verfolgen; er erfchien nicht minder von Andacht in 
den Tempeln des Herrn. Oft ging er von feiner Hofburg 

x gu München im verborgnen Weg , gur Kirche, und wohnte, 
ungeſehn vom Volke, als ein Gebannter, der: Meffe bei, 
Da war das Feniter feines Stupls vom Bilde eines 
Heiligen bedestt, deſſen durchbrochener GStrahlenfrang 
einen Blick zum Hochaltar gewährte 215). Den Klöftern 
feines Landes that er wohl; wens nicht mis Gut und 
Geld, doch Rechtſamen und niedern Gpgichtsbarfeiten 
über Zins und Gotteshauslente 219; ſo mie der Abtei 
St. Heimerans, welche um dieſe Zeit 217) gegen das 
Bisthum Regensburg nach dreibundert cin und dreigig- 
jährigem Streite vor dem Pabſte fiegreich geworden und 
von aller bifchöflichen und erzbifchöflichen 
losgetnüpft war. 


je Des Kaiſers Ichte Kämpfe mit VPabſt Jobann xxu. 
König Fobann von Bobeim. 
I. 3. 1330 — 1334 
Nicht dieſe Frömmigkeit foderte das ſchwerbeleidiate 
Oberhaupt der Kirche vom Oberhaupt des. Reichs. Lud⸗ 
wig ſollte vom Throne ſteigen und in Avignon zertnirſchten 
“Herzens zu Johannes Füßen nad’ erflchn, wie weiland 


Im 

215) Bergmann inf. Geſch. v. Münden ©. 46. 

216) Achtjebn Klöftern im obern Vitbumamt zu Baiern verlich 
oder beftatigte er, im gleichen Bahr 1330, die Hofmarkte 
gerichtbarfeit. Mon. boic. 1, 296. Urt. n. 33. 

217) Nämlich im 8. 1335. Birngiebls Abhandl. über den 

Eremtionsprojzeß des Gotteshauſes Gt. Emmeran, ©; 170 f, 
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Kalſer Heinrich zu Canoſſa vor Pabſt Gregor. Der'edie 
Baier, jedes Opfers für den Frieden der Welt fähig , 
erröthere aber, des Reiches Herrlichfeit auf immer zu 
beflecken. Darum , kaum auf deutſchem Boden angekom⸗ 
men, geiff er zu den Waffen, von treuen Fürften unter- 
Rüge, und eilte Herzog Otten von Deferreich , des 
Sabites Freund, zu züchtigen, welcher Colmar feindfelig 
bedrängte. Die Neichöftadt ward gerettet, Man rückte 
iur entfcheidenden Schlacht :gogen den Herzog. Da 
etſchien König Johann von Böheim, immer auf 
Reifen, und vermittelte, Ludwig opferte viel, um Habs⸗ 
burg vom Vabſt abzuziehen. Aber viel verbies auch König 
Johann. ‚Er, die Fürſten von Oeſterreich, auch Kur 
fürft Balduin. von Trier , unternahmen vereint den Ver⸗ 
ſuch, den alten Zorn des Gtatthalters Zefu. zu befänfe 
tigen. Ludmig entfagte zur Befchleunigung des Werkes, 
ſowohl dem Anfehn des unglüdieligen Gegenpabſtes 
Nitlaus, als einer richtenden Verſammlung. Vergebens. 
„Kann ich“, erwiederte der. Unerbittliche zu Avignon: 
„kann ich dem Manne Glauben ſchenken, defien Hof 
alle Ketzer, diefe faulen von der Kirche geriffenen Glieder, 
aufnimmt ? dem Manne, welcher Neue heuchelt und 
Genugthuung verweigert ? Er verlaffe den Thron, den 
er ohne Recht befigt! Er thue Buße, ohne weiche feine 
Vergebung der Schulden.“ 

Keinem mogte der Gtarrfinn des greifen Bapfıs 
betrübender ſcheinen und willlommner ſeyn, als dem 
König Johann von Böheim. Seinen fiolzen und 
verborgnen Wünfcher war weder des Kaifers gänzliche 

B Gefaprlofigkeit, noch Niederlage gelegen, Aber ihn in 
ewiger Spannung und Schwäche binzuhalten, damit 
kLutemburg dad Haus Wittelsbach nie zu fürchten, dent» 
noch ‚zum großen Beiſtand gegen Habsburgs Aufitreben 
vie, r war immer der Wille, oft das Werk Johanns. 

43 
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Daram hatte er einft am meiften gethan , bie Krone deb 
Reichs an Ludwig zu bringen; darum fir Ludwig in 
den Feldern von Ampfing gefochten; darum gefchäftig des 
Königs Nömerzug befördert , ohne deſſen Gefahren theilen, 
noch durch zeitigen Beiſtand abwenden zu wollen. Wäh- 
rend der Kaifer jenfeits der Alpen ſtritt, ermeiterte 
*Fobann ungefiöhrter feine Macht ringe um Bhheim. 
As Frucht des Sieges bei Ampfing batte er fchen Eger 
und einige Bezirke des uutern Oeſterreichs; im Norden 
darauf das Land von Görlig und Bautzen wieder gewon⸗ 
nen; nun fih die meiften der kleinen, ohnmächtigen 
Fürſten Schlefiens lehnbar gemacht, die feinen Schug 
gegen Polens Gewalt fuchten ; endlich ſelbſt die Lande 
von Tyrol, Kärnthen und Krain durch Erbfchaftsverträge 
on Lugembyrg geknüpft, da er feinen fünfjährigen Sohn 
Hans mit Margarethen, des Herzogs von Kärntben 
Tochter , verloben konnte. 

Ludwig fah den ſtufenweiſen Anwachs der böhmi⸗ 
ſchen Macht, ohne wehren zu können. Wiewohl Böheim 
von jeher dem Reiche zu Lehen ging, hatte doch Johanus 
Stolz noch nie dem Kaifer die gewohnte Huldigung gelei⸗ 
ſtet; und diefer nicht den Much gehabt, fie ernftlich abzu⸗ 
fordern. Mir fo vielen Verbindlichkeiten für gewährte 
Dienſte, oder Hoffnungen fünftiger, mußte der ſtaats⸗ 
Zuge Sohn Lugemburgs das Oberhaupt des Reichs zu 
umfiriden, daß er, ohne Waffengewalt jene Selbherr⸗ 
Tichkeit und Webermacht gu erreichen ging, nad) welcher 
der Trotz Ottokars, feines Vorfahren, vergebens gegen 
Rudolf von Habsburg gerungen hatt” Aber auch Feiner 
von allen Fürften damaliger Zeit war fo reich an mannig⸗ 
faltigen und biendenden Eigenfchaften, als cr. Sprös⸗ 
ling eines uralten Gefchlechts, weiches die Sage des 
Voltes von der ſchönen Meluſina der Vorzeit herzählte, 
Gebieter eines großen Staates , vereinigte er in ſich ale 
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Gichenswürdigkelten des gemandten Höflings, alle Fünfte 
der Berfichlung und Beredfamfeit des Staatsmanns, allen 
Muth und Ruhmdurſt des Ritters auf Thurnieren und 
Schlachtfeldern. In eitler Seldfigefäligkeit und immer - 
seichäftiger Beweglichkeit, felten zu Luxemburg, noch 
feltner in Böhelm, veifete er von Hof au Hof, wo Händel 
u.entfpinnen oder zu entwirren waren, um überall nothe 
wendig und die Bewunderung eines jeden zu feyn. Er 
liebte Frankreich; verdarb es mit Oeſterreich nicht; 
ſchmeichelte dem Vabft und hielt freundlich zum Kaifer, 
Range war die glänzende Schönheit feiner Tochter Judith 
das Zaubermittel, viele Fürſten zu feſſeln 219. So hofft” 
er, des Geheimniffes aller Höfe mächtig, unfichtbarer 
Lenker ihrer Angeregenheiten, und ohne Schwerdfireich, 
Beherrſcher der abendländifchen Stantenverfettung zu 
werden. . \ . 

Kaum hatte Johann ſich der Anwartſchaft anf 
Kain, Kärnthen und Tyrol verfichert, betrachtete er 
diefe Pforten Italiens fchon wie feftes Gut, und durch 
fie den offnen Weg zur Tombardiichen Herefchaft , vielleicht 
ur Krönung im St. Peter von Rom mit dem höchſten 
Machtſchmuck der chriflichen Reiche. Schnell waren 
Verbindungen mit den Partheien der Gibelingen und 
Belfen gemacht. Bon ihnen gerufen, trat er am der - 
Spitze anfehnlichen Kriegesvolts unter fie; gebot Ruhe; 
führte den Welfen die Sprache eines Volmächtigen des 
beiligen Stuhls, den Gibelingen die Sprache des Faifer- 
Vichen Reichdverwefers; nahm, beide überliftend , Gerd 
und Städte von beiden, bis er, beinah Meifter jeder 


218) Erfi verhies er fie dem Sohn des Königs von Bolen, darauf 
dem Markgraf von Meiffen, dann dem Sobn des Grafen 
von Bar, hernach einem Sohn Ludwigs, fpäterbin Herzog 
Diten von Defierreich, endlich dem Sohn Philipps Königes 
won Frankreich, 
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Varthei, allen verdächtig ward. Die Welfen riefen zum 
Pabſt, die Gibelingen zum Kaifer. Johannes XXIL 
und Ludwig der Baier, beide durch des Königs Zwei⸗ 
beutigfeit beleidigt, widerfprachen und vereitelten gleich“ 
zeitig, was er gethan. Er ging zurück, verbarg-den 
Unwillen, oder äußerte Ihn nur, wie einer, den Undank 
tränkt. Denn nun hatt’ er nichts für fich, alles für 
andre gewollt, Zu Philipp von Franfreich fprach er: 
Ihm hätt’ er Italien zumenden mögen. Und wieder zu 
Ludwig: für das Neich hab’ er gearbeitet, und darum 
fogar den Pabſt beleidigt, Jeden mußt’ er zu berubigen. 


Pphilipp befänftigte den Verdruß des heiligen Vaters; 


und in vertraulichen Unterredungen auf dem regensburgi⸗ 
fchen Wörth ſtillte Johann den Argwohn des Kaifers, 

Er kannte des Kaifers Herz, und defien Schufucht, 
endlich wieder eins zu werden mit der Kirche, Immer 
regte er diefen Wunfch an; immer fchmeichelte er ſchlau 
mit Möglichfeiten und Hoffnungen, und machte fich wich⸗ 
tig damit, Oft ward dies der Botſchaften oder Gefpräche 
einziger Gegenftand, Ludwig betheuerte fogar, daß auch 
fein Thron ihm nicht zu theuer wäre, der Welt und fich 
den Frieden zu faufen. 

Dies war genug, die halb erlofchenen ſtolzen Hoffe 
nungen Johannus lebendiger denn je zu entzünden, ‚und 
feiner ganzen Thätigfeit neue Richtung zu geben. Er 
forſchte, verlangte Erflärungen, berietb, machte Vor⸗ 
ſchläge. Ludwig bezeugte unverholen, er konne die Krone 
niederfegen, aber frei und ungezwungen, nicht dem Reiche 
zur Schmach. Es müfle der Pabſt ihn zuvor freifprechen - 
vom Banne; dann werd auch er das Seine thun, 

Mehr fonnte der König von Böheim, mehr Fohannes 
zu Avignon felber nicht hoffen und fordern. Die Sache 
fchien entfchieden. Das Fernere ward abgeredet; des 
Königs Eidam, Heinrich von Niederbaiern in 
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das Gebeimniß gezogen; diefem des Kaifers wichtige Erflä- 
tung , ald Verwahrer derfelben, übergeben; doch mußt’ 
er mit eigenhändiger Schrift Verſchwiegenheit über alles 
geloben , bis der heilige Vater den Bann der Kirche vom 
Kaifer genommen haben würde 219), „Er gelobte alles. 
Es fpiegelte ihm der ſchlaue Schwiegervater Wahrſchein⸗ 
lichleiten von Erlangung der Reichsverweſerwürde, viel 
heicht der Töniglichen Krone ſelbſt vor. Allein einerfeits 
der ungefchmeidige Stolz des Pabſtes, dann die redfelige 
Eiteifeit Herzog Heinrichs vereitelten ale Künfte des 
Ungen Königs von Böheim, da er eben feinem Ziele am 
nachſten zu ſtehen glaubte, Denn Johann esXXIL 
wollte Feine Losfprechung gewähren, es habe denn Ludwig 
vorher auf offnem Reichötage feinen Thronen - entfagt, 
" Der Herzog von Niederbaiern aber lies das Geheimniß 
früher , als er font’, entfchlüpfen; veifete her und bin; 
warb fchon um der Kurfürſten Huld 220); unterhandelte 
ſchon mit dem Pabft?21) und veranlaßte ein Gerücht, 
der Kaifer. wolle zu Gunſten feiner die Krone der Deut« 
fen abgeben. Des murrten die Fürften Ludwig, 
nun offne Erklärung ſchuldig, empört und beleidigt von 
allen, zerriß das Gewebe der Ränke; behandelte die Sache 
als grundloſes Gerücht und erfchicn wieder in gewohnten 
Würd’ und Macht kaiſerlicher Majekät. 
Sein grauer Feind zu Avignon, unter gebrochnen 
Hoffnungen emtrüfteter, denn je, fchleuderte von neuem 
Bann und Fluch gegen ibn, verfuchte Italiens Abfall, 


219) Heinrichs Gegenverficherung, gegeben am Gt. Elsbetben« 
tag (19. Winterm.) 1333 zu Notenburg, abgedruckt bei 
Defele 2, 163 fi. \ ‚ 

290) Herzog Rudolf von Sachſen erwies fich ihm ſchon glinflig. 
Scheid s biblioth. goetting. S. 242, 

221) Ex ſchickte den Dombert Ludwig Dirt von Regensburg 
gen Avignon. Gemeiner 2, 8 


19 — 


Dentfchlands Empörung. Aber mit gewaltiger Hand 
behauptete der Schyre fein Recht und ‚des dentfchen 
Volles Frieden; verbot dem römischen Stuhl Zehnten 
und Steuern zu entrichten, Die unter Vorwand eines 
Kreuggeuges wider die Ungläubigen gefodert waren und 
lies die geiftlichen Fremdlinge austreiben, welchen Jo⸗ 
bannes XXIT. zum Nutzen feiner Schatztammer deutfche 
Pfründen verlichn hatte. 

Da farb mit unverfühntem Herzen der neunzigiäß. 
rige Pabf im Jahre 1334. Er hinterlies einen Schag " 
von achtzehn Millionen Goldgulden und ſieben Millionen 

werthen Kofbarfeiten 222). 


47. Herjog Heinrich XIV. in Randshut und feine Brüder. 
Krieg des Kaifers gegen Johann von Bobeim. 
3.9. 1331 — 1337. 

Niemand war unzufriedner » als der um den Traum 
von der Kaiſertrone betrogne Herzog Heinrich in Lands⸗ 
hut. Voll herriſcher Heftigkeit und flolger Meinung vom 
ſich, Hatte er früher ſchon Alleinherrſchaft in Nieder 
Baiern gewollt und mit Otto, feinem Bruder , wie mit 
feinem Better Heinrich dem Natterberger viele Händel 
gehabt, Das ganze Land war darüber in Verwirrung 
getommen. Denn jeder von den drei Fürften hatte fich 
der Veſten und Städte bemeiftert , fo viel er mogte, 
und Anhang nicht immer mit den weiſeſten Mitteln ges 
worben 223), bis der Kaifer endlich angerufen von den 
beiden jüngern Fürſten, zu Regensburg den verderblichen 
Zant endete. Zeglicher empfing damals feinen Nuztheil; 


222) Daneben ein Büchlein de contemtu mundi ſeht ſpottend 
Aug. v. Kopebue (inf. Geſch. Kaifer Ludwigs IV.) 
hinzu, 

223) Wie aus den Urkunden des specim. diplomat. (bei Defele 
2, 157) ertannt wird. 


J 
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der ältere Heinrich, oder der Vierzehnte feines 


"Namens, zu feinem Wohnfige Landsbut 22), Otte 


Burghauſen, das Stammfchleß längſt erlofchener Grafen 
auf dem Felsbügel an der Salzach, zu defien Fus die 
Gtadt 225) Jag 225); der jüngere Heinrich, and der 
Natternberger gebeißen, Deggendorf 227), Wie nun aber 
die Theilung vollzogen werden follte , traute feiner dem 
andern, und niemand wollte die früher an fich geriffenen 
Schlöfer dem andern öffnen , ch’ er die ihm nen zuge» 
fprochnen in Beſitz hatte, Am meiten war Heinrich 
feines fchmalen Landtheils unvergnägt‘; hingegen Otto 
und der Natternberger hielten zufammen gegen ihn. 
Die Ritterfchaft partheiete ſich für und wider. Biele 
Monden lang 228) währte die allgemeine Fehde. Mancher 
Ehrenmann ward erfchlagen, manche Burg gebrochen, 
bis der Kaifer von den füngern Fürften gerufen , noch 
einmahl erſchien. Aber eigenfinnig oder mistrauiſch monte 
Heinrich von feiner Einmifchung fremder Gewalt hören. 
Ludwig mar geswungen Kriegsvölker aufzubieten und 
ihn in Straubing belagern zu laffen 229). König Johann 


224) Nebft Schärding, Pfarrkirchen und dazu gehörigen Gebieten, 
Es mar im Babre 1331. _ 

225) Sie hatte ſchon als folche den Namen, auch Richter und 
Rath zu diefer Zeit. (Defele 2, 157. 172.) 

226) Dazu noch Braunau, Detting, Traunflein, Reichenball 
und was im Rand vor dem Gebirg zu den Bezirken diefer 
Städte gezählt ward. 

227) Dazu noch Dingolfing, Landau, Vilshofen, Cham und 
Bogen mit allem Zugehör. Andr. Bresbuter. 

228) Bon Aſchermitiwoch bis tief in den Sommer des 9. 1332. 
Der junge Natternberger nahm oder jerhörte zwanzig 
Solð ſſer und Ortſchaften allein dem Graf Alram von Hals, 
der es mit Heinrich XIV. hielt. 

229) eudwig ſchlug dazu eine Brũcke juxta oppidum quod dieitac 
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von Böheim rettete feinen Eidam ad bier durch Ver⸗ 
mittelung noch in ‚guter Zeit 230), 

Was der Herzog von Landshut nicht mit den Waffen 
batte ertrogen können, ward ihm bald unerwartet Durch 
ben Tod feiner bintsverwandten Gegner gewährt. Zuerſt 
farb fein Berter, der jüngere Heinrich, Diefer 
dem Ruhe theurer, als Herrfchaft über das Fleine , tief 
erfchöpfte Gebiet war 231), hatte daſſelbe wieder mit dem 
von Landshut freimillig vereinigt 232); zum Wohnſitz aber, 
fern von dem unruhigen Heinrich, die Burg auf Nattern, 
berg gewählt, wo «er feine frühern fchönen Tage genoſſen. 
Hier brach.er eines Abends, da er Kurzweil trieb, im 
Springen das Bein, und die verfäumte Wunde. raubt’ 
ihm nach wenigen Tagen in feiner Blüte das Leben 233), 

Drittehalb Fahr nach ihm farb, kinderlos wie er, 
auch Herzog Otto zu Burghaufen 2). Im Vorgefübl 
des Todes, und dem habfüchtigen Bruder gram, hatte 
er Kraft cines letzten Willens den Kaifer zum Pfleger 
ſowohl feines Landes als feiner Witwe, Fran Richar da 
von Jülich, gefegt, und nach deren Abgang zum Cr- 
ben 2), Herzog Heinrich XIV. aber verwarf den 


chabers. Mon. boic. 14, 108, Ob der Kaifer felbft bei 
der Belagerung gewefen, iſt zweifelhaft (durch die Bemer» 
fung im Directorium der Ludovicianiſchen Urk. im 


Anhang von irngibls Geſch. Ludw. desWaiern G. 598). 


230) Die Urkunden gegeben zu Paſſau und Nürnberg, d. 8. 1332, 
bei Oefele 2, 40 fr. 

231) Schon am 6. Ehrifim. 1331 hatte er feinen Unterthanen 
für eine von ihnen begogne Rlauenfieuer einen neuen Frei ⸗ 
brief ausgefiellt: 

232) Die urt. xandshut am St. Rienhardstag 1332, bei Defele 
1, 259. 

233) Am 18. Brachm. 1333, Mon. boie. 15, 526, 

234) Den 14.. Chriſim. 1335. Mon. boie. 15, 547. 

235) Als Kandesverwefer und Vormund fohte Ludwig von jedem 
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Willen des Verſtorbenen, ergriff gewaltſamen Befig von 
defien Landtheil, und ward auf folche Weiſe Alleinherr 
des gefammten niedern Baierns. Der Kaifer achtete die 
Ruhe des Landes, und die Erbfchafts Rechte eines Bru- 
ders höher, als den Gewinn, Er thar was Kingbeit 
und Grosmmeh foderten, und mied den Streit, Obuehin 
mar er in bedeutendere Händel verſtrickt. 

In demfeiben Fahre nämlich waren Kärnthen, Krain 
und Tyrol durch den Tod ihres Fürften dem Reiche erledigte, 
Lehen geworden236), Der letzte Herzog von Kärnthen hatte 
nur eine einzige Tochter hinterlaſſen, Margarethen, 
ein (hönes Fräulein 37), die reiche Erbin all feines 
Gutes. Weil ein Weib aber nicht in, die Lehen des 
Reichs, laut Gefegen deſſelben, folgen konnte, ohne fai« 
ferliher Majeſtät Einſtimmung, hatt' ihr Vater ſchon 
vier Jahr vor ſeinem Tode bewirkt, daß er über ſeiner 
Ränder Erbe nach Wohlgefallen verfügen möge, So hatt 
ihm End wig gewährt, doch fich vorbehalten, daß, weicher 
om Erben gewählt werde, feiner befondern Genehmigung 





Bfand Einkommens einen Bfennigbezichn. Im Fall Frau 
Nicharde ibm das ganze Rand einf abtreten wollte, ſollte 
er fie mit 20,000 Pf. Negensb. Pfennige entſchädigen. 
Die urk. gegeben zu Eslingen am St. Gallentag, 13355 
bei Defele 2, 163 fi. 


236) Es farb nämlich Herjog Heinrich von Kärntfen den 4, 
April 1335, 


337) Nimis pnlcra nennt fie Joh. Vitodur. (Eccardi corp. hist, 
2, 1864); als puella tam pulera bejeichnet fie das Chrom, 
Hermanni Corneri ( Eccardi 1, 1052). Die baierifchen 
Beitbefchreiber , wie Veit Arnvelb, Ebram von Wildenſtein 
u. a. ihr ohnehin unbold, fehildern fie misgeRaltet, wahr- 
ſcheinlich durch den Zunamen Margarethens verleitet, der 
Maultaſch bies, welchen andre von einem Schloß berleiten/ 
das zwiſchen Botzen und Meran gelegen geweſen. 


bedürfe 238), Weil biefe nie gefordert worden, erflärte 
der Kaiſer die Lehen des Reichs offen, und ertheilte 
Karuthen den Schwefterföhnen des verkorbnen Fürſten, 
den Herzogen au Oeſterreich; fchloß auch Bündniß mit 
denfelben zu Schug und Trug 2%). Dies alles aber war 
gegen die Vergrößerung des Haufes Luxemburg und wider 
des Königs von Bobeim Habfucht gerichtet, welcher feinen 
snmündigen Sopn Hans mit Margarethen vermält hatte, 
um das fchöne Gebirgsland zu gewinnen, wie Dir ſchon 
erzählt worden iſt. 

König Joh aun Ing Frank zu Varis an Wunden, 
die er aus einem Thurnier davon getragen. Als er des 
Kaiſers Verfügungen über die Lande in den Alpen hörte, 
und alle Entwürfe plöglich zerſtöhrt fab, die er mit fo 
großer Klugheit angelegt zu haben glaubte, ward er vol 
Zorns außer ſich Er bot feine Freunde insgefamt, Polen, 
> Yingarn, Sachfen zum Krieg auf, Demüthigen wollt’ cr 
Habsburg , aber das Gewicht feiner ganzen Rache ſollte 
anf Ludwig fallen. Ya er gelobte dem Pabſt, diefen 
Menfchen , der fich noch Kaifer nenne, wie er fih au 
drückte, in Jahresfriſt tod oder lebendig nach Avignon 
zu liefern. Sobald er genefen war, verlieh er Paris, 
um den Feldzug gegen Baiern und Oeſterreich durch feine 
Gegenwart zu beichen. Sein Eidam, Heinrich XIV. 
fies zu ihm. Sein älterer Sohn Karl, Markgraf von 
Mähren, drang ins Tyrolzur Vertheidigung des Bruders 
and Margarethens, die dafeldft wohnten. 








835) Die Urkunde gegeben Meran, am (4. Harnung) Erichtag 
nach unferer Frauen Tag zu Lichtmeß ee 
hist, Alberti I. &. 78 ff. 

339) Die urk. vom 2. May 1335 gegeben zu Linz. Stererer 
©. 83. Auch Tyrol ward ihnen gegeben, doch ſollte am 
Audwig den Römer, den Sohn des Raifers, ein zeit deſſel⸗ 
ben fallen. Steyerer S. 58. 


Der Kaifer fürchtete des Böhmen Macht und Zorn 
nicht. Die Feindſchaft eines Wantkelmüthigen iR nicht 
fo furchtbar, als feine Freundſchaft. Er ging ihm mir 
auserfefenen Schaaren entgegen, an der Spige von ſechs 
bis heben tanfend Kronhelmen; befreite am Inn Neuburg, 
weiches belagert worden; deckte Defterreich, deſſen Herzoge 
ſchon wanften, und zwang in Nicderbaiern Heinrich XIV. 
um Frieden 49, 

Der König von Böheim empfand bald, daß er im 
Felde nicht alles vermöge. Darum wandt’ er fein Spiel, 
verteng fich mit den Fürften zu Oeſterreich; lies ihnen 
Kärnthen, und behielt aus der Erbfchaft allein Tyrol fie 
Nargarethen, und deren Gemal, feinen Sohn 241), Da 
fh die Hauptſtreiter alfo verglichen, blieb dem Kaifer 
nichts , als das Schwerd zu ſenken, welches er für Bun 
desgenoffen gezuckt, die felbfi wegen ihm ſchuldiger Kriegs⸗ 
toten Schwierigkeit erhoben, Er ging mit dem Könige 
von Böheim Frieden ein; doch mußte Joh aun, was en 
beperrfchte,, nun von ihm, als des Reichs einigem Herrn 
und Haupt, zum Lehen nehmen, feinem prahlenden Ueber⸗ 
muth zum Spott, Auch Heinrich von Niederbaiern, 
welcher während der Fehde ohne Schonung des Pabfies 
Bannbriefe · hatte gegen Ludwig verfünden laſſen, ward 
in des Kaiſers Gnade wieder aufgenommen 242); ded« 
gleichen Regensburg. In diefer Stadt hatten die Mönche, 
vom Herzog ermuntert, während des Krieges gewagt, 





240) urk. vom St. Beorgentag 1336. Defele 1, 166, 

31) Der Friede ward im 9. 1337 geſchloſſen. Mebrere Um⸗ 
Rände diefes Kriegs erzählt der Continuator Martini Poloni 
(bei Eccard 1, 1452), 

342) Bei diefem Anlaß gefchab , zur Befefligung der nenen Eine 
teacht, die Verlobung Eliſabeths der kaiferlichen Tochter 
mit Herzog Oeinrichs XIV. rinzigem, noch unmündigen 
Eohn, Zohann. Aventin. 
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wie zu Landshut, den Kirchenbann zu verlefen. Ludwig 
war mit feinem Kriegsvolt gegen die ungerreue Reichs⸗ 
ſtadt gerückt, fie zu ſtrafen. Mit ihm zogen die aus 
Regensburg verbannten Auer; fie hatten >noch viele. 
Freunde in der Stadt. Durch ihre Anhänger Tiefen, 
Fe heimlich vom Burggrafenhof, neben der Ringmauer 
gelegen, unter diefer einen verborgenen Gang hinaus» 
graben, So follte des Kaifers Heer, welches zwiſchen 
Kefering und Galtofen lagerte, obne Mübe hereinkom⸗ 
men. Allein die Regensburger entdeckten die Verrätherei 
und ließen ein Paar der ertappten Arbeiter an die Zinnen 
der Stadtmauern binaus henfen 243), 


48, unterbandlungen mit Avignon. Ober» und Niederbaiern 
wieder vereinigt. 
‚ 3. 3. 1337 — 1341. 

Der Kaifer ſah mit Vergnügen dad Ende dieſes 
Krieges. Lebhafter denn je, befchäftigte ihn der Gedanke 
des Friedens mit der Kirche, Nach dem Tode Johannes 
XXII., des alten ſchrecklichen Widerfachers , trug Ben e⸗ 
ditt XD. die dreifache Krone ; ein weifer , gerechter 
Dann, Diefer ehrte im Stillen eben fo ſehr des Kaifers 
Klugheit, als Unſchuld, und nannt' ihm wohl felber den 
vortrefflichſten Herrn auf Erden, Nicht alfo den König 
von Frankreich, deffen Sotmäfigfeit er fich gern entzogen 
hätte. Er trachtete ays der franzöfifchen Unterthanen- 
ſchaft nach Rom zu kommen, um dort in freier Selbſt⸗ 
fändigfeit zu walten, wie. einem Haupte der gefammten 
Chriftenbeit gebühre; that auch die erfien Schritte, fich 

dem Kaifer wieder zu nähern, , . 

Alein Philipp von Valois, König von Frank⸗ 
reich, Lüftern nach Italien und dem Kaiferthum , wider, 
ſtrebte einer Verſöhnung, die ſich mit feinen Wünſchen 


213) Gemeiner jum 8. 1337, 
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Übel paarte. Gr beherrſchte durch die Mehrheit der Kar⸗ 
dinaͤle, die franzöſiſcher Herkunft war , den Willen des 
vabſtes. Umſonſt bot Ludwig der Kirche jede Genug- 
thuung; umſonſt fchmeichelte er ſelbſt Philippen; umſonſt 
mahnte Benedikt XII. dieſen zur Freundſchaft mit dem 
hohen Deutſchen. Drei und vier Jahre gingen in eiteln 
Unterhandlungen verloren, 

As ſieben Geſandtſchaften gen Avignon fruchtlos 
gewefen ‚ erfannten der Kaifer und alle Fürften Deutſch⸗ 
lands, daß Bhilipp von Valois allein die Werföb- 
mung Ludwigs und der Kirche hindre. Der öffentliche 
unwille ward laut; Ludwig fark durch ihn, Es wurde 
zur Demürbigung Philipps mit defen Erbfeinde, dem 
tapfern Eduard, König von England, ein Bündniß 
geſchloſſen; diefer an den franzöfifchen Gränzen in den 
Niederlanden zum Reichsverweſer ernannt; und mit deut- 
ſchen Völkern zum „Kriege gegen Philipp unterftügt 244), 
Dann auf offnem Neichstage trat Ludwig in vollem 
Kaiſerſchmuck vor die Verfammlung der Deutfchen 245), 
ſprach, bewegten Herzens , doch mit Nachdeud und Würde, 
was er gethan, Die Kirche auszuſöhnen, und die vom 
dluch derſelben getroffenen Völker von der Bangen Unruh 
des Gewiſſens zu erlöſen. 

Die Verſammlung, einträchtig, in edler Begeifte- 
tung, erfärte: es babe der Kaifer genug gethan; von 
nun an des Pabſtes Bannſtrahl Feine Kraft mehr. Und 
zu Renfe ſchworen die Herrn feierlichen, ewigen Verein 
des heiligen Reiches Recht zu ſchirmen. Wen der Kur⸗ 
fürfen Mehrzahl erforen, der fei König oder Kaifer, 
anderer Beſtätigung nicht bedürftig; denn von Gott allein 

D 
Ai) Huch Rudiwig, Markgraf von Brandenburg, des Kaiferd 
Sohn , kam dazu mit 2000 Helmen. 
AS) Ins Heumond 1338, 
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ſtamme Taiferliche Hoheit und Gewalt. Eines Babies 
Ausfchreiben im Reich, ohne der Ersbifchöfe Beiſtim⸗ 
mung fei fraftlos; und bei Erledigung des heiligen Thro⸗ 
nes Fein andrer Reichsverweſer anzuerfennen , als ein 
Vfalzgraf am Rhein. — Das war die Majeſtät des - 
Reichs, weiche fich felber rettend, mit gemaltiger Stimme - 
ſprach. Die Pfaffen, welche des Pabſtes Fluch verkündet 
hatten , flohn vertrieben. 

Nun erhob fi gegen Philipp von Frankreich der 
Krieg zur Unterftügung Edwards von England, ‚Durch 
Philipps Entfräftung alein konnte der Pabſt frei genug 
werden, feiner Achtung für Ludivigs Tugenden Genüge 
zu leiſten. Ludwig felbft hatte verheißen,, an der Spige' 
von zweitaufend Helmen in den Kampf zu. ziehn, ſobald 
Edward Hülfögelder geben würde. Doch die Hülfsgelder 
blieben zurück, oder wurden zu fpät und zu Färglich ge- 
boten , als daß der Kaifer hätte von ihnen Gebrauch 
machen können 49). 

Bhifipp , welcher bei feinen Schmeichlern der 
Beglückte hies, aber es felten war, fürchtete den wider 
ihn aufgefandenen Bund. Er unterhandelte mit Ludwig; 
erlaunt' ihn als Kaifer an; verſprach ihm feine guten 
Dienfte beim heiligen Stuhl; alles, damit er ihn vor 
thätigerer Unterflügung der Engländer entferne. Eduard 
von England, zu früh erfchöpft 47), unterhandelte fchon 
nach zwei Feldzügen Waffenſtillſtände. So gewann Phi⸗ 
Tipp von Valois durch Schlauheit, was er gewollt. Kaifer 
Ludwig fühlte ſich gezwungen, mit Frankreich in Frieden 


246) Mannert (Raifer Ludwig IV. &. 408) zeigt mit vielem 
Scharffinn, wie Ludwig eben ſo Hung, alsrechtlich handelte, 
daß er, vielleicht twider feine eigne Neigung , feinen größern 
Theil an diefem Kriege nahm. 

UT) Erwar raus us Bevfandung | feiner koniglichen Kleinodien 
gezwungen, 
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ar treten, ohne defien König andern Sinnes zu machen. 
Die Eintracht des Reichs und der Kirche blieb wichtiger 
Vunſch. 
Noch während dieſer Begebenheiten verlieh Herzog 
Heinrich XIV. von Niederbaiern das Leben 49), Der 
felbe Hatte nur einen zchnjährigen Sohn, Johannes, 
als Erben binterlafen. Der Kaifer übernahm deſſen 
Bflege , wie die Verwaltung der Niederlande, und lies 
das Schuldenweſen derfelben durch feinen Vizthum Hein« 
tih den Ramsberger unterfuchen und ordnen. 

Folgenden Jahres aber farb nicht nur der unmündige 
Fürſt 243), fondern bald nach ihm auch feine Mutter , 
Margarethe, des König Johann von Böheim Toch- 
ter 350), König Johann batte noch gehofft, die junge 
Bittme Kafımien, dem König von Polen, zu vermälen, 
Der Bräutigam Fam auch zu ihrem Krankenbett. Als 
fie ihn aber ſah, erſchrak fie vor feiner unbekannten 
Tracht und Gehalt, richtete ihr Antliz gegen die Wand 
md erblich 259, 

Alsbald foderten die Stände des verwaiſeten Landes, 
daß Ludwig beiderlei Baiern, nach faſt hundertjähriger 
Trennung, wieder unter feine Herefchaft vereine. Zu 
Deggendorf nahm er ihre Huldigung an. Nur fchüchtern 
mogten die Öfterreichifchen Fürſten einen grundlofen An⸗ 
ſpruch auf die Erbfchaft wagen, wegen Verwandtſchaft 
mit Eliſabeth, Herzog Stephans Tochter 39. Denn 


1 348) Im den erfien Tagen des Gerbfimonds 1339. Mon. bolo. 

15, 534, 

249) Den 22. Ehrifmonds 1340, Arnpekbeu. Adlzreiter, 

250) Den 10. Heumonds 1341. 

251) Albersus Argentinensis (Mrflif. 2, 129) bewabrte diefen 
Bug. 

852) Mir dieſer Schweſter Heinrichs XIV. war nämlich Herzog 
Oito von Deiierseih vermält, 
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Vertrag und Hebung im Haufe Wittelsbach verfchloffen 
die Erbfolge weiblicher Seite, fo lange noch männliche, 
rechte Erben vorhanden waren. Schwieg doch, ſelbſt 
bei größern Nechten, Pfaligraf Rudolf IL. am Rhein, 
der Nachkomme der Ottonen, fei ed aus Ehrfurcht für 


‚den erhabenen Obeim, oder aus Klugheit, welche den 


Glanz des beneideten Wittelsbach durch Zwieſpalt nicht 
ſchwächen wollte. . 

Alſo wurden die Lande von Ober - und Niederbatern 
nach ſechs und achtsig Fahren wieder ein eignes Land. 
Und Kaifer Ludwig, eingedent der großen Innern Ent 
Träftungen , der vielen bintigen Händel, welche aus Thei- 
Hungen entforungen waren, beſchloß: Baiern foll fürbas 
and ungetheilt bieiben ewiglich; möge’ es jedoch nicht ohne 
Gefährde gefcheben, dürfe vor dem zwanzigſten Jahre 
nach feinem Tode nicht getheilt werden. Welcher feiner 
Söhne es früher begehre, fei erblos 253), 


49. Tyrol an Baiern. Pabſt Clemens IV. wider den Seife, 
3. 3. 134 — 1344, 

Diefe unerwartete Verdoppelung feiner Hausmacht, 
das Gefühl eigner Selbſtſtändigkeit erhöhend, verjüngte 
feinen Much , den alten Kampf des Kaiferthums und der 
Kirche würdig zu beleben, und den Stamm der Schyren 
auf Tange Zeiten in Dentfchland gros zu machen. Noch 
waren Luremburg und Habsburg in ihrem Erbgut 
reicher , denn Wittelsbach. Ihnen überlegen oder gleich 
au werden, wurde nun fein Ichendigftes Verlangen. Da 
mag auch der Gedant' in ihm aufgeftiegen ſeyn, su Schwa- 
ben wieder ein Herzogthum herzuſtellen, wie dort vorzeiten 
lange geblüht. Viele Städt’ und Herrfchaften, einft der 
Hohentaufen Gebiet, nun des Neiches , fchienen die 


253) Die urkunde vom 10. Dinner 1ät, gegeben zu Deggen« 
dorf, bei Defele 2, 168, 
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Ausführung eines Kaiſertraums gu erfeichtern , den vor 
ihm auch Rudolf von Habsburg fchon genoſſen. Er 
begann damit, dem jungen Herzog Stephar, feinen 
Sopn aus erſter Ehe von Beatrig von Glogar 54), als 
Neichsvogt und Herzog in Schwaben, nach Yuvensburg 
an fegen, daſelbſt des Kaifers und Reiches R cht w ver⸗ 
walten. 

Das Gluck bot ihm aber bald ſchnellern und iii. 
gern Zuwachs der Dachte an 

Es lebte nämlich zu diefer Zeit Markgraf Hans, 
der böhmifche Königsfohn, mit Frau Margarethen 
von Tyrol, feiner fchönen und feurigen Hanswirthin , 
in ehelichen Unfrieden. Sie klagte, feit sehn Jahren 
an feiner Seite jungfräufich zu feyn 2559); er, durch ihre 
Zauberei ohne Kraft und Hoffnung zu ſeyn, Kinder feines 
Geblüts zu fehen 5%, Darum piel Hausſtreit. Als er 
die Gemahlin .mishandelte, und gleich einer Gefangnen 
hielt, erbarmten ſich die getreuen Tyroler gern ihrer 
Fürfin. Eines Tages von der Jagd heimfehrend, fand 
er die Burg. für ſich verſchloſſen. Er mußt’ aus dent 
unfichern Lande nach Böheim entweichen. Nun flehte die 
Fürftin den Kaifer um Schng an. Deſſen Sohn, Mark⸗ 
graf Ludwig von Brandenburg, in der Fülle des Lebens 
Bittwer , ſchien ihr. wurdiger/ ihre Hand und Tyrol zu 

> befigen. 
Dies Gebirgsland im Innern der Alpen, das Thor 


354) Beboren d. 22. Chriftmonds 1311. 

355) Bhre JZungfraulichteit ward freilich durch K. Karls IV. 
Worte in feiner ebensbefchreibung, ( Zreber. ‚soript. rer. 
bohem. S. 103) Albertus, filius naturalis uxeris fratrie 
mei etwas verdächtig. - 

856) In der Urk. vom S. 1319 (Steye rers Albertus IT 

S. 654). worin Markgraf Hans Ebeſchedung vom Pabſt 
fordert, meldet ex fo 

“ 
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Ztaliens, Bajoariens uraltes Eigenthum wieder an Wit- 
telsbach zu bringen, däuchtete dem Kaifer ein hoher Ge⸗ 
winn. In den Zeiten der Reichsfchwäche und des Fauſt⸗ 
rechts war es verloren gegangen; felbft was einſt aus 
dem Gut der Andechfen an Baiern gefallen 257) , längtt 
entfremder 259. Seitdem wohnten nun dort auf Reichs⸗ 
lehen oder Aloden in großer Freiheit vielerlei Grafen und 
Heren; die Bifchöfe von Trient und Brixen hatten neben 
ihnen mweitläuftige Gebiete und Rechte. Am mächtigften 
waren, feit dem Verderben der alten Meraner , die Gra- 
fen von Tyrol, nach ihnen durch Erbfchaft die Grafen 
von Görtz geworden, deren Enkelin Margarethe war. 
Nur aus Findlichem Gehorfam, doch voll Wider- 
willens , trat der Markgraf von Brandenburg in 
die Wünfche feines Vaters ein. Allein die Hoffnung 
fehlte , daß der Pabſt, su Gunften eines im Kirchenbanu 
ſchmachtenden Haufes, Margarethens erſte Ehe auflöfen, 
oder eine zweite genehmigen follte, in welcher Blutsver⸗ 
wandte verbunden werden follten 25%), Da entfchied Lud- 
wig ſelbſt in Faiferlicher Machtvollfommenpeit. Nun.ein- 
mahl in offner Entzweiung mit dem- heiligen. Stuhl, 
ſchonte er weder deſſen Vorrechte, noch der durch Fahr. 
hunderte ehrwürdig geworden Uebungen und Vorurtheile. 
Er ſelbſt ſprach, als höchſter Richter, die Epefcheidung 
aus, und erklärte feierlich, daß die Verwandtfchaft des 





257) Noch im 9.1210 befas Herzog Ludwig I. viel aus merani⸗ 
fchem Gut im Tyrol, wie die von Sam. Rögel (im 
Sammler für Geſch. u. Statiſtik von Tyrol. Ar Bd. 33 St. 
S. 260) aufbewahrte Urkunde darthut. 

258) Unbefannt, wodurch? Selbſt der geiſtvolle Forſcher von 
Hormayer (Geſch. v. Tyrol) läßt darüber ohne Auskunft. 

259) Markgraf Ludwig und Margarethe, deren Großeltern Ger 
ſchwiſter geweſen, fanden im dritten @liede der Verwandt⸗ 
ſchaft zu einander. 





211 


Markgrafen von Brandenburg mit Margarethen, Herzogin 
von Kärnthen, Gräfin von Tyrol, fein Hinderniß -ihrer 
Vermälung fel. Denn wäre Ehe folcher Verwandten 
göttliches Verbot, mürde auch Fein Pabſt daffetbe, 
wie doch biöher immer gefcheben, aufheben können 26%), 
Auf dem Schloffe Tyrol ward die Hochzeit mit vieler 
Vracht vollzogen 269), in Auweſenheit hoher Geiftichen 
and zahlreichen Adels von Deutfch - und Welfchland. Aus 
des Vaters kaiſerlicher Hand empfing Markgraf Ludivig 
von Brandenburg das Land’ zum Lehen, Schon blühten 
bier nom mehr hundertjährigen Fleis der Anbauer alle 
Tpäter hoch an den Bergen hinauf. Droben find dieſe 
noch mit Waldungen und Wieſen bis zu dem ewigen . 
Schnee der Ferner befleidet, wo Steinbock, Gems und 
Murmeltpier in der Nachbarfchaft des Wars wohnen, 
Salz und Erze, edler und unedler Gattung, wurden aus 
den Gebirgen hervorgegraben; in den mittägigen Thälern 
die füßehen. Weine gezogen. Längs den zahlreichen Strö⸗ 
men-und Aachen lagen viel Märkte, Dörfer und Weiler, 
Schon hatte ſich Jusbruk, noch im zehnten Jahrhun⸗ 
‚dert ein geringes Dörflein zu St. Jakob in der Aue, 
am Zus des Höttigerhergers, im zwölften Jahrhundert, 
ein Marttflecken 262), auf der ſchönen Ebne am rechten 
Sunufer ſtädtiſch ausgebreitet. Der Grund der Stadt 
Fand dem uralten Klofter Wiltin zu 26) ; fo wie die 


260), Keiner lichtvoller, als Mannert (in f. Kaiſer Ludwig IV. 
©. 426) entwirrte den Streit der Schriftfieller über diefen, 
für damalige Zeiten mehr, als kühnen Schritt des Kaifers. 

“ 361) Im Hornung des 2. 1342, 

262) „Forum trans pontem“ ‚mit einer Zollflätte. Hof. Nigel 
Urkundenverfammlung Cim Sammler f. Torol. Ar Bd. 
3 St. S. 225 f. 

363) Herzog Otto v. Meranien erhob im 8. 1234 den Markt zur 
Stadt umd gab ihr Michter und Ratb. 
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weiſten Einkünfte des Landes frommen Stiftungen oder 
dem Adel gehörten , deffien Burgen an den Selfenhalden 
der Thäler umberbingen. Daher klagte Marfgraf Lud⸗ 
wig feinem Vater bald: er hab’ ihm ein berühmtes doch 
karges Land gegeben 264), 

Dem Kalfer jedoch, der immer noch nicht Ztaliens 
vergefien hatte, war weniger der Ertrag diefer Grafſchaft, 
als ihre Lage an Welfchlands Schwellen, ihre Umgrän- 
zung Oeſterreichs, ihre natürliche Wertigkeit und ihres 
Voltes Tapferkeit. wichtig. Er freute fich der großen 
Erwerbung und behauptete fie unverzagten Sinnes, ob⸗ 
wohl durch. fie, und die Art, wie er fie gewonnen, der 
größere Theil von Deutfchlands Fürften, Prieſtern und 
Völterſchaften erſchreckt oder erbittert worden war. Denn 
daß ein Kaifer aus weltlicher Macht Ehen trennen Fonnte, 
Blutsverwandte vermälte, den Nechtfamen der Kirche, 
dem Glauben des Volks und vielbundertjähriger Gewopn- 
heit Troz bot, erfchütterte Vertrauen und Neigung der 
Menge, Was die Kiöfterlinge bisher vergebens wider 
Ludwig geläftert , empfing den Schein der Glaubwürdig- 
keit beim Voll. Die Fürſten argwöhnten, den Kaifer 
Plage Ländergeiz. Markgraf Hans fehrie beftig über 
Unrecht und Gewaltthat ; nicht minder defien Bruder 
Karl, Markgraf von Mähren , der Ländergierige ; am 
Tauteften beider Vater, König Johann von Böheim , 
den Vergrößerungsfucht verzehrte. Denn wer fich gern 
alles erlaubt, geftatter andern felbft das Erlaubte ungern, 
Mit ihnen allen verband fich auch Herzog Albrecht von 
Defterreich,, der nun für Kärnthens Beſitz zitterte, da 
die Heren von Tyrol herfümmlich quch den Namen Färn- 
thifcher Herzöge trugen. 





»264) Terram famdsam sine fructu, Anonym, Leob. (Beh 
stipt. rer. austt. 1, 961.) 
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Dies alles gab dem Grimm des pähftlichen Hofes 
nene Kraft wider den Mann, der, wie feiner vor ihm, 
die Majeftät des heiligen Stuhls in Gefahr gebracht und 
unter allen Bahnftrahlen der Kirche unverfehrte Hoheit 
behauptet hatte, In demfelben Fahr, da Tyrolan Wittels⸗ 
bach fam, war Benedikt XII. geftorben, Clemens VI. 
an feine Stelle getreten, ein Fürft von großen Gaben; 
im Haufe wolüftig , auf dem Throne kühn und berrifch. 
Den Lurenburgern hold, in deren Kreif’ er angenehme 
Tage als Lchrer Markgraf Karls von Mähren denoſſen, 
hatt’ er ihren Haß gegen Ludwig den Baier eingefogen. 
Nun an der Spige von defien Feinden, und der chrift« 
lichen Kirche, fchienen Kampf und Gieg leichtes Werk, 
Er ſchleuderte bald, gleichgültig gegen des Kaifers Friee 
densboten feinen ſchwerſten Bann wider ihn, und erflärte 
laut vor dem ganzen Welttheil, nie wolle die Kirche deu 
Baier gnadenvol in ihren Mutterfchoos aufnehmen, würd'er 
nicht reuig, mit abgelegten Würden und Kronen, binnen 
drei Monden als Büßer in Avignon erfcheinen, fein mohl- 
verdientes. Strafurtheil anzuhören 265), Der Kaifer er⸗ 
wiederte: So Fang’ ich athme gefchieht das nicht! — 
Auch erfuhr Elemens bald, daß ihm fein Gegner ge⸗ 
machen fei, den er zu früh verachtere. Cngland war 
damals zu neuen Angriffen gegen Gramfreich bereit. Eine 
einzige drohende Sendung Ludwigs an König Philipp in 
Baris war genug , diefen zu erfchreden, und dutch ihn 
den abhängigen Hof von Avignon, wo nicht zur Verſöh⸗ 
nung , doch zur Anknüpfung dienfifreundlicher Unterhand⸗ 
lungen zu nöthigen. 
Sei es aus eignem Bedürfnig frommen Gemüthes, 
fei es, den Völkern den lang erfeufzten Frieden mit der 


265) Die Bulle Elemens VI, am grünen Donnerfinge des 
Sapıs 1348, . " 





214 


Kirche zu gewähren , gern war Ludwig bercit jede Genug- 
thuung als Menfch darzubringen. Selbſt des kaiſerlichen 
Namens wollt’ er ſich entfchlagen , bis er die Krönung, 
nad) der Alten Weiſe, vom heiligen Vater felber empfane 
gen haben würde. Aber widerrufen, was er als Dber- 
baupt des Reichs in weltlichen Dingen verfügt, des 
Neiches Ehren und Würden einem Pabſte opfern, und 
ihm zu Füßen die Fünigliche Krone legen, die er durch 
freie Wahl deutfcher Fürften empfangen; Tyrol feig am 
Luxemburg ausliefern und andre feiner Hoheit ungezie⸗ 
mende Demüthigung dulden ; dies wollt' und konnt' er 
nicht. Gelbft die Fürſten des heiligen Reiches, mogt' 
ihre Mehrzahl im Herzen auch wider ihn ſeyn, die Ente 
ehrung der Neichsherrlichkeit mogten fie nie geftatten. 
So, der Umftände immer Deifter , behauptete Kaifer 
Ludwig feine unverlegte Größe, glücklicher und wür- 
diger,. ald weiland in ähnlichen Kämpfen feine Vorfahren 
Heinrich IV. oder Friedrich der Nothbart. Auch, wenn 
der Augenblick foderte, fand ihn keiner ſaumſeelig in 
Waffen. Als in Deutſchland ein Gefchrei ging, es babe: 
der Pabſt fünf Kurfürkten geivonnen, die mit vereinten 
Heeresfiärke zu Frankfurt die Krone des Reichs von Lud⸗ 
wigs Haupt nehmen würden: erfchien der Kaifer plötzlich, 
von feinen vier Söhnen, von dreitaufend Kronhelmen 
umringt, an der Spite von zwanzigtauſend Mann, und 
gebot Ehrfurcht, Zur rechten Stund’ ein unerſchrocknes 
Herz fpart Schlachten und bringt doch Siege. Alle 
Städte waffneten für ihn 2°). König Fohann von Bö⸗ 
heim dräuete ein Jahr fpäter, für Luremburgs Glanz das 
Schwerd noch einmahl zu zuden; ein Wink Ludwigs 
genügte, Böheim von allen Seiten mit Feinden zu um⸗ 
ringen, Brandenburger, Polen, Defterreicher,, griffen 


266) Im 9.1344, ob. v. Winterthur, 
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mit dem Kaiſer gleichzeitig den König an, der nach kurzem 
Feldzuge Frieden bat, und gegen mäßige Entfchädigung, 
auf den Befig Tyrols verzichtete 267), * 


©. Holland, Seeland, Friedland und Hennegau an Baiern. 
2. 9. 1345. 


Mit der Fürften misgünſtiger Eiferfucht fchien ſich 
die Gunft des Glücks für Ludwig den Baier zu mehren, 
In demfelben Jahr, da Johann von Böheim gedemüthigt 
ward, kam Wilhelm, Graf von Holland, Seeland, 
Friesland und Hennegau im Kampf gegen die empörten 
riefen ums Leben. Seine Schwefter Margarethe, 
war des Kaiſers Gemalin; und durch Recht der Erſt⸗ 
geburt wie der Niederlande Willen, Erbin. Ihr und 
ihren Kindern verlich der Gemal das uralte Reichslehn. 
Dann begab fie ſich felbh dahin, Huldigung einzunehmen, 
Ihrem Sohn Wil helm 26%) aber übertrug fie das große 
Erbe zu verwalten, 

Es hatten vorzeiten in jenen Niederungen deutfchen 
Bandes, wo fich die Ströme des Rheins, der Mans, 
Schelde , Wefer und andre Flüffe in die Nordfee aus⸗ 
münden, mancherlei wilde, tapfre Völferfchaften gewohnt. 
Eie find Bataver geheißen und nie gänzlich vom alten 
weltbezwingerifchen Rom unterjocht worden. Als dieſes 
felbh die Freiheit verlor, baben fih die ſchon Unter. 
jochten ſchnell hervorgethan; die Friefen zuerſt, furcht- 
bare Bogenfchügen, an den nördlichften Geftaden , welche 
mit gleicher Kraft ihren Boden gegen Mecresfluten ,, wie 
gegen fremde Unterdrüder vertheidigten. Nach diefem 





267) Krieg und Frieden im 9, 1345. Bohann empfing Görlig 
und Baußen ; dazu 20,000 Mark Eilbers. 

268) Vermuthlich im 3.1330 oder 1331 geboren; der Erfigeborne 
war Ludwig genannt der Römer. 
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iſt viel vom Streiten der Niederländer gegen Kaifer Karl I. 
gehört worden , welcher die ‚Hälfte ihres Volks vertilgen 
mußte, um die andre Hälfte zu zähmen , und zum Glauben 
zu befehren. Dazu fegte er mächtige Grafen in das 
Land, und den Biſchof von Utrecht mit großer Gewalt. 
Doch Biſchöf' und Grafen wurden oft wieder verjagt, 
oder erfchlagen. Denn das Volt fchägte, höher als Gut 
und Leben, die Freiheit, ohne welche der vaterländifche 
Moorgrund, dem Meer mühſam abgerungen, zuweilen 
niedriger als dieſes, unwerth war, bewohnt zu feyn. 
Was zur Nothdurft oder Verfchönerung des Lebens ge⸗ 
bört, und der Boden verfagte, mußte Fleis erringen. 
Noth war hier, wie immer, die Erzieherin des Menfchen- 
sefchlechts , und Gefahr machte es erfinderifch und kühn. 
Darum glichen die Leute der Niederlande in Kraft und 
Muth und Liche der Freiheit den gebirgifchen Völfern, 
fo fange fie ihnen in Armuth und Einfalt der Sitten 
gleich blieben. Schon im Anfang des dreischnten Jahr⸗ 
hunderts fah man die bolländifchen Städte mit großen 
Nechtfamen aufblühend; die Grafen, zwar Kaifer und 
Reich untergeben , doch erblich in ihren Würden; die 
Ufer des Meers und der Flüfe vom Gemwerbfleis und 
Handel mit Kleinen Fahrzeugen belebt. 

Als im zwölfhundert und neun und neunzigſten Jahr 
das alte Geſchlecht der Grafen von Holland und Seeland 
ausgeſtorben, hatte Johann von Hennegau, den die 
Holländer begehrten, dieſe Lande vom Reich zum Lehen 
empfangen.“ Sein Enfel, Graf Wilhelm, der die 
Frieſen zum Gehorſam treiben wollte, ward von ihnen 
überfallen und erfchlagen 2°), Go fam durch feinen 
Tod das deutfche Niederland an Margarethen, Lud⸗ 
wigs Gemalin, und durch fie an die Kinder des Haufes 
Wittelsbach. 


269) Sm $. 1345, 
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Auch in Baiern hatte Kaifer Ludwig durch mancher. 
dei Erbſchaft und Kauf das Stammgut der Schyren ver- 
mehrt; wie nach dem Erlöfchen der Grafen von Lech⸗ 
gewänd und Graisbach 27%, der Grafen von Leonsberg 
und Schaumberg, derer von Eichenloh und Weilheim , 
Maſſenbauſen, Pfaffenbauſen, Oſtenloh, Belaun und 
andrer in Niederbaiern mit ihren Ländereien Herrſchaften 
und Rechten. 


21. Der Gegentönig Karl IV. 
3.3. 1346 — 1347. 

So grünte der Stamm der Schyren awifchen den 
Ungemittern der Zeit. Seine Zweige ſchirmten das Alpen. 
gebirg wie die Niederlande, die Fruchtgefilde der Donau, 
wie die Ufer der Elb und Oder. Obnmächtig fahe die 
Eiferfucht deutfcher Fürften Ludwigs Größe. Seine Weis⸗ 
beit zähmte fie alle, Die erften Mächte des Welttheils 
bieften mit Liebe oder Furcht zu ihm. Nur eins noch 
blieb ipm zu vollenden übrig — nie hatt’ ers vergefien — 
die Wiedervereinigung Italiens zum heiligen Reiche, 

Als aber König Robert. von Neapel in diefen 
Tagen geftorben war 274) des Pabfted mächtigfter Schirm 
in den welfchen Gegenden, erwachte noch einmabl in des 
betagten Kaiſers Bruſt die Sehnfucht , jene fchöne Halb 
Inſel wieder zu gewinnen, und dort, vielleicht auf immer 
der Päbfte Hoheit zu brechen. Dazu rief ibn die Rache 
des Königes Ludwig von Ungarn auf, deſſen Bruder von 
Johannen, Roberts von Neapel Enkelin, ermordet 
worden 272); dazu bot Sicilien Beiftand, voll Haffes gegen 


270) Sie farben mit Berthold dem Neufen fchon im 1323 aus, 
Ahnen batten auch Mauerſtatten, Weiſſenhorn, Burgek 
u. ſ. m. angehört, 

271) Im 3. 1343, 

272) Gie lies ipren Gemal im 8, 1245 erwürgen. 
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das Hans Anjon; dafür regte fich wieder mit verifingtem 
Grimme die lang unterdrücte Kraft aller Gibelingen vom 
Sus der Alpen bis Kalabrien, 

Pabſt Elemens zu Avignon, von des Kaifers Ab⸗ 
fichten belehrt, ſelbſt gelüſtend nach feinem Vaſallenlande 
Neapel; in Verzweiflung, wenn Ludwig, dem er Wer- 
nichtung geſchworen, unter allen Bannſtrahlen der Kirche 
böher und ruhmreicher würde, forderte in verzweifeln, 
dem Zorne die Mächte der Erd’ und des Himmels auf, 
Das Glück des Baiern zu zertrümmern. — Er verfün- 
deie der gefammten Epriftenbeit mit feinem Fluch das 
ewige Verdammungsurtheil des Kaiferd. „Wir flehn“, 
forach er: „im Staube flehn wir zur Allmacht Gottes‘, 
diefen Sünder, zu Boden gefchmettert, den Händen feiner 
Verfolger zu überantworten. Verflucht fei fegn Ein- und 
Ausgang! Die Hand des Unendlichen fchlag’ ihn mit 
Wahnwiz, Blindheit, Naferei! Es fchleudre feine Blitze 
der Himmel auf fein Haupt; unter ihm fpalte fich der 
Boden! Es verfchwinde fein Gefchlecht und fein Name 
von der Oberfläche des Erdbodens! Mit eignen Augen 
ſeh' er das Verderben feiner Kinder! 27) «. 

» Dann forderte er die Fürften auf, dem vermaifeten 
Reich einen neuen König zu wählen, an Ludwigs Statt. 
Alles Volk entband er des Eides und Gehorfams gegen 
den Feind Gottes. — Seine Boten und Briefe durch- 
flogen das deutfche Land. Diele Fürſten wankten; 
manche aus Ehrfurcht für den heiligen Stuhl, mehrere 
noch aus Eiferfucht gegen Wittelsbach. Und weil der alte 
Erzbifchof von Mainz, Heinrich von Virneburg, 


treu an Kaifer und Reich, weigerte die Kurfürften zur 


Gegenfönigswahl zu verfammeln, entfegt’ ihn Clemens, 


213) Die Bulle vom Dflertage des Sabre 1346, an die Kirche 
von Avignon angeſchlagen. 
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als des geiftlichen Amtes unwürdig, und ernannte einen 
laum zwanzigjährigen Jüngling, Grafen Gerlach von 
Naſſau an feine Statt. Dieſer, wiewohl er durch 
Waffengewalt nur Meifter eines geringen Theils vom 
Erzift ward , rief doch die dem Pabſt geneigten Herrn 
gen Renſe; alle geikliche Kurfürften; und die beiden vom 
Vöheim und Sachfen. Sie wählten Markgraf Karls 


‚ von Mähren, den Sohn König Johanns, den Zögling 


des heiligen Vaters. Sachen ſtimmte für ihn um zwei» 
taufend , Köln um achttaufend Mark Silbers. ' 

Das alles begab fich in Geheimnis und großer Eil, 
während Kaifer Ludwig in Berathung mit dem König vom 
Ungarn und den lombardiſchen Häuptern wegen des Feld- 
zugs nach Italien, zu Trient weilte. Hier von der Wahl 
des Gegenkönigs belehrt, brach er ſchnell auf nach Deutſch⸗ 
Ind, Ordnung gu fliften. Mit vafchen und geübten 
Kriegshaufen Fam er nach Frankfurt. Aber der Pfaffen- 
könig war fuechtfam entflohn ; jeder der Wahlfürften 
beimgeeilt. Jenem ſchloſſen die Städte des Reichs die 
Sorten ; die Bürger ˖ von Lüttich zerbrachen ihm day 
Reichsbanner; Margarethe verfchlos ihm die Niederlande, 
Als Flüchtling zog er, von wenigem Kriegsvolk begleitet 
nach Frankreich, wo König Philipp, gegen Kaifer Ludwigs 
Schwager, Eduarden von England, unglücklich ſtritt. 
Auch König Johaun von Böheim mar Hier und fand 
am blutigen Tage bei Creſſy feinen Tod. Denn obſchon 
blind, wolle’ er im Kampf nicht fehlen; lies feinen Gaul 
wiſchen die Roſſe zweier Deurfchen binden, und ich fo 
in das Getümmel führen. 

Ludwig verfammelte inzwifchen die Fürften und 
Stände des Reichs zu Speier. Nicht eine einzige deutfche 
Stadt fprach für Karl. Seine Erwählung ward ungültig 
erklärt, mogte fie auch der Pabſt feierlich beftätigen, und 
der Erzbifchof von Köln ihn zu Bonn Frönen. Mehr 


x 
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einem Abentheurer, als einem Könige gleich, kam der 
Sohn Johanns von Böheim auf weiten Umwegen nach 
Vrag zurück, das värerliche Erbe in Beſitz zu nehmen. 
Ludwig aber, unangefochtener Alleinherr, von der Ehr⸗ 
furcht der Deutfchen umgeben, feste zu München feine 
Unterhandiungen wegen des Feldzugs nach Italien fort. 

Da Clemens nun zerriſſen ſah, wovon er das meiſte 
* gehofft, verſucht' er noch Aufruhr, wie in Deutfchland, fo 
in Welfchland ; dort fliftete er den ſchwäbiſchen Adel auf, 
bier verfühnt er ſich mit allen feinen Gegnern. Mit 
ungeheuern Koften lies er Kriegsvolt in der Lombardei 
werben; dann bot er Karln auf, an der Spitze diefer 
Söldner Tyrol, den Schlüffel Italiens, gu erobern durch 
plötzlichen Ueberfall. Wohlfellen Kaufs fchien die Beute, 
Denn Markgraf Ludwig unterhandelte im fernen Norden 
mit dem Könige von Polen und den deutfchen Rittern 
in Preußen wegen Sicherheit feiner brandenburgifchen 
Mark. " 

Unföniglich , verffeidet als Kauffahrer , von wenigen 
Leibdienern begleitet» fchlich Karl über die Berge nach 
Belfchland. Bon bier aus griff er mit den Haufen lom⸗ 
bardifcher Miethlinge Tyrol an, und drang in das fchlecht- 
befegte Vinſtgau herauf. Zu gleicher Zeit ſollte ein Böpmi- 
ſches Heer von zweitaufend Helmen das wehrlofe Nieder- 
baiern überfallen, und der ganze Adel Schwabens empöre- 
riſch aufſtehn. Dieſer Anſchlag, bedächtig erfunden, 
raſch und kühn vollſtreckt, ſchien Wittelsbachs Größe in 
einem Streich zertrümmern zu müſſen. Die Kirche feg- 
nete ihn; der Himmel aber nicht. 

Noch war im Laiferlichen Greife Iugendfraft. Die 
Gefabr fand ihn mie erſchrocken. Seine Heere fanden 
fertig. Im Gebirg vertheidigte ſich Gräfin Margarethe 
voll männlichen Muthes hinter den Mauern des Schloſſes 
Tyrol. Bald kam Ihr Gemal, der Martgraf aus Branden⸗ 
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burg. Er vertrieb die welſchen Banden 7). Kark 
rettete fich mis großem Glück nach Böheim, wenn Flucht 
und Schmach Glück iu beißen ind. — Im Nordgau 
freifte mit unmenfchlichen Greueln fein böhmifches Heer; 
doch nur eine einzige Burg ward von ihm erobert und 
aur durch Verrath 275), Des Kaiferd Kriegsvolt , die 
Baierfchaaren, rannten ſtark uud fiegreich wider den 
Feind. Achtzehn mächtige Grafen in Schwaben, hatten. 
für Karl zufommengefchworen , und die wilde Sitte des 
Faufrechte erneut. Allein Herzog Stephan, der kaiſer⸗ 
lie Sohn und Reichsvogt zu Ravensburg ‚ Hark durch 
den Beiftand der getreuen Städte, firafte fie furchtbar. 
Dir einem Heer von dreißigtaufend Mann berannı’ cr 
Ühre Burgen; nahm deren mehrere; gerichlug ihr Bünd⸗ 
His; zwang. alle zu neuer Unterwürfigteit. “ 
So vereitelte ein Sommerfeldzug von wenigen Don 
den die Berechnungen des ſchlauen Gegenfönigs , die 
Aufrengungen des erbitterten Pabſtes. Ludwigs Macht 
und Thron, feit mehr denn dreißig Fahren tief gegründet 
in Ehrfurcht und Zuverficht deutſcher Städt’ und Fürfteny 
blieb unerſchüttert duch Muth, Gerechtigkeit und Glück. 


22. Ludwigs des Baiern Tod 
3.3. 1347.” 

Karls Verwegenpeit nun im Schooße feiner Erb⸗ 
Iande, und des Pabftes Gewaltfamfeiten durch einen Zug 
in Italien zu ſtrafen, hatte für den Kaiſer großen Reig 
Geſtärkt, nicht ermüder, vom lebenslangen Kampf mit 
dem Schickſal, fühlt er Feine Lat der Jahre. Ihn 
erquickt' im allerfei Unfällen fröhlicher Viuth , reines 


* 274) Im Mai des Babres 1347, 
275) Burg Hatsflain , mit Hüffe des Dienfimannen Ramerauer ; 
im Heumond 1347. Alb. Argent, curai. 2, 140) und 
Heor, Rebdorf. J 
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Bewiffen, Vertrauen zu Gott. Er lebte zu München ein 
thätiges, Taiferliches Leben; die Gedanken und Werte 
der Könige prüfend; Hohen und Niedern , jeglichen nach 
Bedürfnis, Tohnend oder fchredend; von den Geftaden 
der nordifchen Meere bis zum Garigliano das Getümmel 
der Wölker Überfchauend. Der Nebenlande feines Haufes 
pflegt’ er mit zärtlichem Vaterſinn. Immer hatt’ er Heren 
von Flandern und Niederlanden mit ſich; Tyrol beſuchr 
er oft; der Mark Brandenburg wandte’ er allein die reichen 
Steuern zu, die ihm jährlich des deutſchen Nordens größte 
Stadt, der Hanfa Haupt, Lübet zahlte. . Sicherheit und 
Recht handhabt' er weit umher im Reich. Fürſtenzwiſt 
entfchied fein Hofgericht. Zum Landfricden, des Rhein 


bundes edeln Zweck, lied er Schwaben, Franfen, Baiern 


ſchwören; dafür überall befondre Richter ſetzen. So ver- 
berrlicht' er eine Krone, die er nie geliebt, Und unter 
dem Drange Faiferlicher Sorgen blieb ihm dennoch Baiern 
das theuerſte Gut, Hier als Fürft, Geſetgeber, Richter, 
Vater, warb er zeitgenöſſiſchen Herrſchern ein Vorbild. 
Ausgeſtoßen von der Kirche blich er ihr frömmſter Pfleger, 
Immer in Kriegen wehrt: er derfelben Greuel von feinem 
Bolt ab. Ein Vierteljahrhundert lang betrat fein feind- 
licher Fus die altbaierifche Erde. Der Adel Iernte die 
Macht des Geſetzes. Es fchloffen ſich in allen Städten 
die Blüten des Fleißes und Handels freudiglich auf. Der 
Landmann hatte feinen Fürfprecher auf dem Throne, 
Immer fand diefem der Weifefte, Tapferfie und Gerech⸗ 
teſte am nächſten. Dort fand die Bosheit ihren Rächer, 
das Gemeinnügige feine Belohnung 79. - 


376) Als die Donau bei Oberaltaich verbeerend das ufer wege 
fras, und der Abt zur Schonung des Landes dem Strom 
ein fefleres Bette graben lies (im 9. 1344) lohnt’ es dee 
Kaifer dem, Kloßer mit Schenkung einträglicher Güter; 
den Abt nahm er in fein Hofgefind auf, und gewährt ihm, 
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Im Herbſt deſſelben Jahres, da König Karl von 
Bvöheim gedemüthigt worden war, lebte Kaiſer Ludwig 
nach feiner Gewohnheit zu München. Bei ihm wohnte 
sam freundlichen Beſuch die Burggräſin von Nürnberg , 
deren beitere Geſellſchaft er gern genoß. Auch Johanna, 
Herzog Albrechts von Oeſterreich Gemalin, war, auf einer 
Heimreiſe aus Schwaben, zu ihm gekommen. 

Eines Tages beim fröhlichen Gaſtmahl — es liebte 
Ludwig, obgleich mäßig im Genus des Weines, die 
Freuden des Tifches 279 — überfielen ihn Schmerzen der 
Eingeweide. Sie zu mildern durch ‚Bewegung , beftieg 
er das Rob und ritt hinaus zur Bärenjagd, die ihn oft 
egögte. Als er in der Gegend des Klofters Fürfienfeld 
über einen Anger trabte, fab man ihn plögfich auf feinem 
Roffe ſchwanken, und von demfelben niederfinten. Er⸗ 
ſchrocken eilten die Landleute der Nähe um den erlauchten 
Oreis zuſammen. Das Gefolge ſtürzte herbei. Mit 
brechendem Auge ſtarrte der ſterbende Kaifer zum Him⸗ 
mi: „Vergieb, Almächtiger , was ich gefündige!« 
Rammelt er: „ich babe viel gefehlt; doch Treue Dir 
gehalten in Herz und Glauben!“ Und es wich der edle 
Geiſt von feinem Leichnam 279), Es war am eilften 
Weinmonds des dreischnhunders ſieben und vierzigfien 
Jahres, im drei und dreißigften feiner Beherrſchung des 
Reiche, Zum Gedächtnis diefer Begebenheit wird der 
Anger noch in unfern Tagen die Kaiſerwieſe geheißen 279), 

ja ebrenvoller Auszeichnung, daß er mit 4 oder 6 Begleitern 

in die kaiſerliche Sofſtatt einreiten konnte. Mon. boic. 

12, 181. 187. 

27) Hermann. Corner. ( In Eccardi corp. hist. 2, 1072, 
278) Daß er vergiftet worden fei, ging in die Zeitbücher nur 

aus grundlofen Volfsfagen über. J 
No) König Marximilian Bofeob errichtete noch im J. 1808 auf 

der Stätte, wo Ludwig farb, eine babe Spibfäule von 

Gttaler Marmer. 


' 
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In der Kirche unfrer Tieben Frauen zu München , neben 
dem Leichnam Beatricens von Glogau, empfing 
die Aſche des erlauchten Todten ihre Ruheſtatt 23%), 
Dort wird noch heut in Erz und Marmor ein Denkmal 
„ betoundert, welches ihm die Hand eines feiner fpätern 
Entel weihte 28), 
So endete der Schyre. Er war zu gros und gut, 
\ als Mensch, um größer noch als Für au feyn. Dennoch 
kam von allen Herrfchern feiner Zeit ihm Feiner gleich 
an Adel und Stärke des Gemüthes. Zu bellen Geiſtes 
für der Zeiten Finfternis, zu frommen Sinnes für die 
Muchlofigfeit feines Jahrhunderts, ward ihm das benei- 
denswürdige Unglüd aller hohen Seelen , vom eignen 
Zeitalter verfannt zu werden. Noch in die Kille Gruft 
folgt’ ihm der Päbſte thöriger Zora 232); der Pfaffen 
Groll 233), Aber Ludwig der Baier war cd geweſen, 
der zuerſt den Grundſtein päbftlicher Allgewalt gebrochen 
hatte, die nun unaufpaltfam im Lauf der Jahrhunderte 
zuſammen ſtürzte. 





230) Die Auguſtiner zu München, deren Kloſter Bfalzgraf Rudolf 
und Ludwig ſelbſt gegründet harten, weigerten dem im Bann 
Geſtorbnen mit frommer Undankbarkeit das Grab bei fich. 

231) Kurfürſt Marimilion I. im 9. 1622. 

232) Nach zwolf Jabren noch war der päbftliche Bann nicht aufe 
gehoben, und der Wifchof von Freifing hätte gern, wär er 
nicht durch des Kaifers Söhne verhindert worden , Ludwigs 
Gebeine wieder ausgraben laſſen. Henr. Rebdorf. 

233) In einer Freiſorechung des Kloſlers Rot vom Bann, in 
welchem es Ludwigs willen , (wegen des casus bavarinus) 
bis zum 9. 1359 geblieben war, nennt Biſchof Paul von 
Freiſing den Kaifer quendam Ludoricum de Bavaria, qui 
pro romanorum Imperatorem, dum viveret, se gessit, 
Mon. boit. 2, 13, " 
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Vierte: Bud. 
Die Bruderfriege der Schyrem; 


Erfter Abſchnitt. j 
Verfall der baieriſchen Macht. - 





1. Eingang. — Etdbeben. Bekileng: 
3.93. 1343. 


Dan den Urfprüngen des Nabfiroms am Fichtelberg 
und von Eger am böhmifchen-Gebirg bis über den ewigen 
Schnee der tyroliſchen Ferner hinab zur Lombardei dehnte 
fh das alte Stamm. und Hanptland zwifchen Jan, 
Sahjach und Lech, Links letzterm Strome, in Schwaben 
auch Franken, mehrten viel hohenſtaufenſche Güter den 
Schatz von Wittelsbach. Die blühenden Pfalglande am 
Rhein; Hennegaus, Hollands, Seelands, Frieslands 
weite Niederungen an der Nordſee, und die Marken uns 
Brandenburg, wabe der Oſtſee, an beiden Ufern der 
Dder bis zur Elbe — das’ alles war der Schyren Erbe, 

Mit dem Leben des Kaiſers aber gingen Macht und 
Glanz eines Hauſes plöglich unter, deſſen Beſtimmung 
geſchienen, eines der gewaltigſten im Welttheil zu werden. 
Bas des Vaters weiſe Kraft gefammelt, zerfplitterte der 
Söhne zwieträchtige Selbſtſucht. Verloren ward dag 
Septer des Reiche; verloren Tyrol, Brandenburg und 
das Niederland am Meere — mehr denn alles, Ruhm 
Ted Frieden in eigner Heimath, Brudermörderiſche 
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Kriege befudelten den Boden des Vaterlandes mit dem 
Blute treuer Baiern. Des Fluches Erfüllung fchien zu 
nahn, welchen der wahnfinnige Zorn eines Pabſtes über 
Ludwigs Gefchlecht gerufen. Bon ſolchen Trübfalen der 
Fürſten und des Volks, und wie dann im Geift des 
größten feiner Ahnberrn, der ſtaatstluge Albrecht, 
Baierns Selbſtſtändigkeit und Würde gerettet, erzähle 
Dir das vierte Buch der Gefchichten. 

Vor diefen traurigen Verhängniffen gingen außer- 
ordentliche Narurerfcheinungen her. Ein Erdbeben, wie 
feit Jahrhunderten nie erhört worden, erfchlitterte mit 
mechfelnden Stößen vierzig Tage lang die Länder der 
Menfchen an beiden Geiten der Alpen. Italien, Dal- 
matien, Ungarn, Süddeutſchland, das Junerſte der 
Alpen ersitterten. Berge fielen und begeuben mit ihrem 
Schutte die Thäler. Viele tanfend Unglücliche wurden 
von ihren Wohnungen erſchlagen ). Die Mauern in 
mehr denn zwanzig Städten und Schlöffern des obern 
Baierns ſtürzten zuſammen 2). 

Dann ſtrich von Mittag her die morgenländiſche 
Seftitenz über den Welttheil ). Es Fam alfo, daß der 
Menſch eine Drüfe gewann ; danach farb er am dritten 
Tag), Sie trugen and den Thoren von Paſſau in einem 
Tage bei dreipundert , aus Wien bei zwölfbundert Leich- 
name 5), An vielen Orten waren in den Häuſern mehr 


1) Das Erdbeben begann im 9.1348 und dauerte noch folgenden 
Dabres in Italien fort. Zu Villach und in andern färn- 
tbenfchen Orten Famen bei 5000 Menſchen um. So Henr. 
‚Rebdorf. 

2) Wie Aventin meldet, 

3) Quae in Asia apud Indos incipiens. Staindelii Chron. 
Defele 1,521. Zu Baiern würbete fe im 8.1349 am 
beftigfien. 

4) &o tefäpreibt fie der Anunymus bi Defele2, 507. 

5) So Hanfiz 1,46, “ 


— es 
Todte als Lebendige; in den Zellen der Mönche das Ster⸗ 
ben am ſchrecklichſten 9. Bier Jahre wüthete die Seuche 
der Beulen. Es war der Welt,bange, Noch fuhren Heu- 
ſchreckenſchwaͤrme über das Meer, verzehrten die jungen 
Gaaten, und brachten den Hunger. Die Kirchen er- 
Hangen von Busgebeten. In den erfchrodnen Städten 
warden wieder die Geißler geſehn, halb entblößt, blutig 
und Fläglich bei Busgefang 9. Endlich predigte ein wür- 
temberger Pfaff, Balduin von St. Veit, die Ster⸗ 
bentnoth komme aus Vergiftung der Brunnen durch Juden. 
Schauderhaft war die Per; fchauderhafter noch die Wir- 
tung des Aberglaubens. Eine Stadt fagte es der andern 
wieder. ‚In frommer Raferei mordete aller Orten das 
Voll, Bei taufenden wurden die zerfirenten Nachkommen 
Foraels erfchlagen , gepfählt, verbrannt, erfänft, geröitet, 
bei tanfenden farben fie auf Flucht in Wäldern und Ein- 
üden Hungers. Menſchlich ſchön hat Regensburg vor 
vielen Städten und Fürſten gethan. Es beſchirmte die 
Verklagten , welche inner feinen Mauern wohnten, un⸗ 
geachtet der Rede, die wider fie gieng ). 


3. König Karl IV. wider Vaiern. Des Landes, Vertbeilung 
3.3. 1348 — 1352. 


Wie in den deurfchen Landen der Tod des Kaifers 
ruchbar ward, erhob fich König Karl von Böheim 


6) Nur von der unreinlichen Schaar der baarfüßer Mönche ſollen 
überhaupt 124,434 Berfonen geflorben feyn (Nacht. v. d. 
Stadt Ulm. S. 19) was doch wabrſcheinlich übertrieben iſt. 

) CEbronit v. Augsburg vom Bruder Sigmund Meyſterlin, 
Handſchrift auf Pergament. &.100. Sie gebt vom Anfang 
der Stadt bis zum 8. 1457 , da fie gefchrieben ward; meit- 
läuftig und märchenreich in den Altern, ſehr kurz in deu 
neuern Beiten. 

®) Gemeiner regensb. Chronik 2, 54. 

9) Bemeiner j. 8. 139. 
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muthiger. Er, erzogen am franzöſiſchen Hof, gewandt; 
regſam und vrachtliebend, wie fein Water Fohann ge⸗ 
weſen, aber feſtern Willens, als diefer, nahm Glan; für 
Ruhm an, Untreue für- Kiugheit, Gewalt für Größe, 
Luxemburg wollt’ er über alle Nebenbubler Heben. Luxem⸗ 
burgs willen fchwächt’ er das Reich; des Neichs. willen 
die Fürften. Am meiſten haft’ oder fürchter er von diefen 
die Söhne Ludwigs, des großen Baiern, Ohne Wittels⸗ 
bachs Erniedrigung fchien ihm Luremburg klein. 

Sender Nebenbuhler glaubt’ er ſich des deutſchen 
Thrones fiher. Bon Avignon flog durchs Reich das 
Wort des heiligen Vaters, ihm das römifche Königtbum 
zu beftätigen. Er felber noch in Waffen gegen Baiern 
— mit neuer Gewalt war er ind Nordgan eingedrungen — 
Bes fein Heer vor Negensburg in der Ebne von Weichs 
lagern und zwang da. den Nach der Stadt, ihn anzu⸗ 
erfennen; mit Drohung und Huld, ihm wider die Söhne 
von MWittelöbach beizuſtehn 19. Und in gleicher Zeit 11) 
belohnt er eigenmächtig Herzog Rudolfen von Sachſen, 
feinen Freund , der Baiern Feind, mit der alten branden- 
burgifchen Dart; fprach die dazu gehörige Laufiz fich felber 
au, die Fürften von Meflenburg von ihrer Lehenpflicht 
gegen Brandenburg wegen des Stargarder Landes 109, 
Mehr noch that er, fich Freunde zu gewinnen mit Spende 
ungerechten Gutes; alles wider die Söhne bes. Helden 
aus Wittelsbach. 

Dieſe, in Erkennung ihrer Gefahr, traten alsbald 
gegen den regen Erbfeind zufammen; mit.ihnen der greife 


10) Ran verlich der Stabt , mäbrend feines mebrtägigen Yaf- 
entbalts in derfelben acht Beftätigungsuckunden ibrer Rechte 
ſame; alle gegeben zu Regensburg den 9. und 10, kal. 
Nov. 1347. Gemeiner. 

41) Den 7. Wintermonds 1347. Wehenrieders Betrach · 
tungen über Ludwig den Brandendurger. ©. 17. 
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Heinrich von Virneburg, Eribiſchof zu Mainz; 
auch Herzog Erich von Sachfenlanenkurg. Sie wählten 
dem Reich ein andres Oberhaupt. Weil König Eduard 
von England Bedenken tung, die gefährliche Krone zu 
empfangen; Marfgraf Friedrich von Meiffen ihr, um 
40,000 Marf Silbers, welche Karl gab, entfagte: reich“ 
sen fie dieſelbe einem klugen und tapfern Heren, den 
nie Gold und Furcht gebiendet, Graf Günthern von 
Schwarzburg. Nun empfand König Karl, dem 
vereinten Wittelsbach fei ſchwer widerſteben; er müſſe 
es durch Trennung ſchwächen. Und freundlich wendete 
er fih zum Pfalzgraf Rudolf am Rhein, und warb 
um defien Tochter Anna. Rudolf, welcher ihm bie 
Krone des Reichs verfagt hatte, war nicht ſtark genug, 
ihm die Hand der Tochter zu verweigern. 

Während diefer wanfelmüthig König Günthern und 
Wittelsbachs Glanz über eignen Vortheil vergas, mar 
Kart gefchäftig, durch ein ſeltſames Abentheuer. den 
Martgraf Ludwig aus der brandenburgifchen Mark zw 
treiben. Denn von allen Söhnen des Kaiſers fehlen ibm 
dieſer durch Kraft), Geradfinn und Klugheit der gefahr 
volfte, 

Zudmig hatte eigentlich nie fein Land geliebt 1), 
Des Bodens Kargheit, des Volkes ungefälliged Weſen, 
des Adels fpröder Sinn mahnten ihn oft am die heitere 
Heimath, wo jugendlich aufblühende Städte , reicher 
lebensluſtige Ritterfchaft und mancher glänzende Hof eine 
dem Norden faft fremde Anmuth zeigten. Wollt’ er fich 
ergebn , ritt er gen Lübek, wo neben dem Ueberſtusß der 
großen Hanſaſtadt feinere Sitten und Genüſſe angetroffen 


42) Jam dudum sollicitus fui, qualiter de illa gente terris- 
que despicabilibus convenienti modo me subtraherem, 
Chron. Hermasni Corueri, (bei Gerard 2, 1074, 1074) , 


wurden. Die Bewobner Brandenburgs hingegen, viele 
geplagt von Scharwerken, Steuern und Laſten aller Art, 
den Folgen ewiger Kriege mit Nachbarn, Tiebten auch 
ihren Fürfen wenig, und trauerten immer.noch um dew 

Tod Waldemars, des legten Heren aus askaniſchem Ge⸗ 

ſchlecht. 

Blotzlich ging's von Mund zu Mund: Waldemar 
fei nicht geftorben; er lebe; babe lang auf Wallfahrten 
augebracht, nun feinen Weg zurück in die Mark und 
Heimath genommen, weil er den Tod Agneſens, feiner 
Gemalin, erfahren. Denn weil er ihr zu nah verwandt 
geweſen, hab’ er vor vielen Fahren unter feinem Namen 

" eine fremde Leiche begraben laſſen, und Hof und Bater- 
land gemieden. Das Gerücht. fand Glauben; es Fang 
gar zu wunderbar. Es zeigte fich ein Mann, dem ver 
Korbuen Waldemar in Geſtalt und Geberde nicht mähn- 
lich und fagte den Leuten, er fei der Fürſt. Allererſt 
erkannte denfelben Herzog Rudolf von Sachen mit großem 
Eifer an; bald auch König Karl von Böhelm; dann 
jeder Herr zu Bommern, Meklenburg, Anhalt, und wer 
den Markgraf Ludwig, oder wer Wittelsbach haßte. 
ANe griffen für den vom Tod erſtandnen Waldemar zum 
Schwerd; vierschn Fürſten, jeder begierig aus diefem 
Abentheuer gute Beute zu Löfen. Ihre Arglift blieb nicht 
Tange unverrathen. Der neue Waldemar-war ein Müller, 
ſonſt Hans Rehbok geheißen, ein verſchmitzter Geſell; 
Außerlich in vielem dem verſtorbenen Kurfürſt Waldemar 
gleichend, dazu. wohlvertrant mit defien Hof und Gefind, 
vieleicht vom Herzog von Sachſen felbft zum fatſchen 
‚Spiele abgerichter 1). Markgraf Ludwig rief feine 
Getreuen zur Gegenwehr. Aber viel Städr und Herrn 


43) Mit Zuverſicht fagt dies der zeitgenöſſiſche Fortſeber des 
Anon. leobensis, (bei Be& script. rer, austr. 1, 969.) 
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in den Marken maren ihm abtrünnig. Cr mußte fich in 
die Stadt Frankfurt an der Oder werfen. Sie ward vos 
Feinden ohne Zahl umringt. Doch alle trieb er fiegreich 
ab, Sie fochten um Raub mit Betrug ; er um Recht 
mit Ehre. Ganz Deutſchland war erregt. Günther 
von Schmarzenburg drohte fchredend gegen Luxem⸗ 
bung. Für König Güntpern war der größte Theil des 
Reiche, : 

Wie Karl den Sieg zweifelhaft, die eigne Gefahr 
gewiß ſab, änderte er fchlau und eilfertig fein Spiel; 
fies. den. Müller Rehbot als unbrauchbares Werkzeug 
in die vorige Dunkelheit zurüd , erkannte Ludwigen als 
techtmäßigen Kurfürſten und Markgrafen zu Brandenburg 
an; entfchlug fich jedes Anfpruchs auf Tyrol; verbieh 
vom Pabſt den Seegen für Ludwigs und Margarethens 
Eheband und Aufhebung des Kirchenbannes, der noch 
auf Baiern laſtete 14). Died, und bald daranf König 
Bünthers allgufchneller Tod 15), vermogten den Mark, 
arafen, daß er den Feind des Haufes Wittelsbach als 
des Reiches König und Heren buldigte , und ſchwieg, 
daß Pfalzgraf Rudolf am Rhein demſelben, ald Eidam, 
für ſchuldige Mitgift, wittelsbachiſches Gut verpfänder 
batte 19), 


14) Der Friedensvertrag ward zu Ellefeld im Rheingau, (Elte» 
til) d. 26. May 1349 zwiſchen K. Karl IV. und Markgraf 
Ludwig geſchloſſen und folgenden Jahrs den 15. Hornung 
zu Bauten durch Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein neubelräfe 
tigt und berichtigt. 

45) Den 14. Heumonds 1349. Wabrſcheinlich Fam Günther um 
durch Gift. 

. 46) Für 6000 Mark löthigen Silbers Hardenflein, Auerbach, 
Velden, Plech und Keidenflein im Nordgau, doch mit Be- 
dıngung des Nückfalls diefer Orte an Balern, fürbe des 
Palsgrafen Tochter kinderlos. Die Het. v. 3. 1349, in 
der Vorlegung fideicommiarifcher Rechte. ©. 204. 
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So gelangte König Karl gu unbeftrittner Herrſchaft 
dm Neich. Dem Haufe der Schyren war er blutsver⸗ 
wandt geworden, um der Krone ficher zu werden. Der 
Krone wollt’ er ficher feyn, um Wittelsbach zu beugen. 
Sorgloſigkeit und Eigenſucht der Kinder deſſelben erleich⸗ 
terten die Anſchläge feiner eiferſüchtigen Ehrbegierde. 
Wohlgefällig ward er der Zuſchauer ihrer Mishelligleiten 
und Theilungen. 

Ungewarnt durch die Unglücstage als noch Ober: 
amd Niederbaiern zween Herren diente; ungewarnt durch 
ihres Vaters forgfames Gebot, daß zwanzig Jahr nad 
feinem Tode feine Theilung feines Erbes gefchebe; unge 
warnt durch König Karls Tüde — waren alle zu 
ſchneller Landes - Trennung eilig. 

Sie gefchah au Landsberg am Sonntag.vor Maric’s 
Geburt im Herbfimond des Jahres eintaufend dreihundert 
acht und vierzig. Beinah zwei Jahrhunderte voll Unheils 
und Schmach find von diefem einzigen Tag über Baiern 
ausgegangen. 

Von den ſechs Söhnen Kaifer Ludwigs des Vierten 
waren Markgraf Lud wig von Brandenburg, und Herzog 
Stephan die älteften,, erzeugt von Beatricen von Glo⸗ 
gan, Jedem derfelben wurden zwei jüngere Brüder, 
Kinder Margarethens von Hennegan, beigegeben. 

Zum Markgraf von Brandenburg vereinigten flch der 
in Rom geborne Ludwig, genannt der Römer, feines 
Namens der fechfte von baierifchen Herzogen , und 
Herzog Otto der Fünfte. Ihnen ward mit der Mark 
Brandenburg und der Lauſiz das alte Oberbaiern gegeben, 
nebft der Graffchaft Graisbach und viel andern Städten, 
Veſten und Rechten ID, — — Dem Herzog Stephan 


47) Die Veſte Huetingen, der Markt Burgheim und Neicherts- 
bofen , Weiffenhorn, die Stadt Buch, die Veſte Neuburg, 
welche der von Swenningen gebaut hat, Burg und Markt 
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aber, welcher lange als Neichsvogt gu Ravensburg gefeflen 
mar , wurden die beiden andern Jüngeren zugefellt, Wil 
beim und Albrecht, Die nahmen die Herrfchaft von 
Riederbaiern, mit Hemau der Stadt auf dem Tangrindel; 
dazu die Herefchaften Hennegau, Holland, Seeland und 
Friesland. Weil nun auch Rudolf, der Pfalzgraf am 
Rhein, gerechte Begehren an Niederbaiern that, wo ihn 
weiland Kaifer Ludwig vom Erbe ausgefchlofien hatte, 
ward ihm Herzog Stepban dafür ſechszigtauſend Gulden, 
und Markgraf Ludwig daneben der faiferlichen Wittwe 
and Muster fechötaufend Marf Gilbers fchuldig , als 
Entſchädigung für das, fo ihr vom Kaifer ausgeſetzt 
worden war 18), . 

Aber auch diefe Theilung wieder genügte den Brü- 
dern nicht. Alle, die je drei verbunden waren, trennten 
fih abermabls. Markgraf Ludwig, weicher fih den 
Gehorfam feiner Lande im Norden gegen empörse Unter⸗ 
thanen mit den Waffen in der Fauſt harte erzwingen 
müſſen, überlied Brandenburg, die Laufiz fammt der 
Kurwürde freiwillig feinen jüngern Theilungsgenoffen , 
Ludwig dem Römer und Otto dem fünften 1); 


Hobentrubendingen; auch Donaumörtb die Stadt, auf 
welche Balern nie verzichtete, wenn gleih K. Karl IV. 
abermabls ihre Unverdußerlichkeit vom Reich befiegelte, 
(urt. v. 3.1848. Bort Lechr. Geſch. 2, 60); Höchflätt, 
Rauingen, Gundelfingen, die Befle Hagel; besgleichen die 
" unterpfändlih am Wittelsbach gediebenen Vogteien über 
Ulm, Kempten, Wangen und Leutfirchen; nach Giengen, 
Holnkein und Heidenheim , die Weinzehnten von Heilbronn, 
die Ziegenfchaften in Franken und mas die Heren von Laber 
im Nie oder zu Schwaben befeflen. 
18) Aettenkhover ©. 265 und Defele 2, 176 geben die 
-Tbeilungsurkumde , Landsberg 1348, am Sonntag vor 
Mariä Geburt , ausführlich. 


19): Dtto war noch ſehr jung; erſt im 8. 1360 mard er von 
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Dagegen behielt er fich ansſchlieslich das obere Baiern, 
und was dazu gehörte 20) , fo wie Tyrol, welches er mit 
Margaretbens Hand erworben hatte. Und zwei Fahr 
fpäter folgten die drei übrigen Brüder in Riederbaiern 
dem Beiſpiel. Herzog Stephan, feines Namens der 
fechfte, behielt nur Landshut und das gefammte 
baierifche Unterland, außer Straubing und einunddreißig 
andern Städten, Weiten und Märkten an beiden Donau. 
Ufern 21), Diefe, gleichwie die Herrfchaft in den Ge⸗ 
bieten an der Nordfee empfingen--die jüngern Brüder 
Albrecht und Wilhelm 22), Darauf zog der letztere 
in die entfernten Niederlande; jener ſchlug feinen herzog⸗ 
Tichen Hof zu Straubing auf. 

So ward die Macht des Hanfes Wittelsbach in fünf 
amd mehr Eleine Theile zerfplittert. Denn auch die Fürſten 
in der Pfalz am Rhein hatten ſich, und früher fchon ‚ ge⸗ 
trennt. Nachdem dort Rudolf nnd Rupert der ältere 
die Neffen, und Rupert der jüngere, Adolfs Sohn, 
der Grosneffe Kaifer Ludwigs, neun Jahr gemeinfam 
geherrſcht hatten 23), empfing der aͤlteſte von ihnen ſeiuen 


K. Karl IV. mit der Kur und Mark Brandenburg belehnt. 
Bon da an berrfchten die Brüder dort gemeinfam. 

20) Audy den Rückfall der Dark fo wie einfimmige Mitwirkuug 
bei Ausübung des Rur-Nechts bedang er ſich. 

21) Schärding, Vilshofen, Neubaus, Hügersberg, Tuttling, 
Hengersberg , Deggendorf , Matternberg , Viechtach, Zin- 
den, Cham, Eichellam , Furt, Neufichen, Köbing/ 
Waldmünchen, Schwarzenberg , Reh, Falkenſtein, Saule 
burg , Mitterfels, Bogen, Haidau, Kelheim, Abach, Arns⸗ 
berg, Sulzbach, Dierfurt, Geifelböring , Vfaffenberg, 
Kirchberg, Dingolfing , Landau, Abaufen, Schönberg , 
die Gilt zu Regensburg, und Vogtei zu Micderaltaich. 

22) Die Theilungsurfunden bei Aettenkbover ©. 239 — 
UT. 272 — 281. 

3) Bis zum 3.1338 Feßmaler Stoatsgefch. d. Oberpfalz. 

' 1,26, 
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deſondern Nustheil, ſammt der Kurwürde 24). Noch 


bebielten die zwei jüngeren Pfalzgrafen ihren Antheil 
gemein 25), wie in den Landen der Rheinpfalz, fo im 
Rordgau, wo Amberg die Hauptſtadt und der Wohnſih 
Ruperts des jüngern in den Gebieten ward , welche nach 
diefem Die obern Pfalslande geheißen worden find, 


3. Die Herzog Ludwig V. in Oberbatern waltet, 
Städte, Münzen Bergweſen. 
3. 3. 1352 — 1361. 

Die öffentliche Meinung ift des Zeitalters ſelbſtge⸗ 
ſchaffner Gott, welcher die Völker unwiderſtehbar im 
Ringe feiner Begriffe und Gewohnheiten hält, Wenw 
auch kühne @eifter wagen, den Zauberfreis zu über- 
fchreiten , merden fie gemeiniglich als Ummälzer aller 
Ordnungen des Lebens, Opfer ihrer grosmüthigen Ver⸗ 
wegenheit. Kaiſer Ludwig der Baier, von der befangnen 
Menge nicht begriffen, ald Umſtürzer göttlichen and menſch⸗ 
lichen Heiligthums geläſtert, hatte vergeblich die Länder» 
theilung ‚feines Haufes zu verhüten oder zu entfernen 
geſtrebt. Mächtiger , als die Kraft feines letzten Wortes, 
wirlte das Vorurtheil der Zeit wider ihn ſelbſt; die Ehr⸗ 
furcht vor römiſchem Recht; die Sehbftfucht der Söhne. 
Sogar am feierlichen Hausvertrag von Pavia ward von 
denen gefrevekt, die ihn beſchworen hatten, und Wittels⸗ 
bacher Gut, unveräußerlich ſollt' es ſeyn, nicht nur in 
fremde Hand, fondern ſelbſt dem Erbfeind von Wittels⸗ 
bach dingegeben 2%). 


- 34) Snmmer follte der Aelteſte des pfälifchen Hanfes die Kara 

wuürde führen ; daber empfing fie Pfalzgraf Rudolf U. jetzt. 

Aber nach diefem fam fie durch Stiftung dergoldenen Bulle 
Karls IV. immer an den Erſtgebornen. 

25) Nach Mudolfs I. Tode wurde im 9. 1353 abermabts und 
ſo in folgenden Seiten öfters getheilt. 

3%) Die Bfalzgenfen am Mpein: hatten gu verſchichnen Zeiten 


y 
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und als am Rhein Pfalzgraf Rudorf Kart 2); 
und die Kurwürde, aut pavifchen Vertrag, an Baiera 
beimfehren ſollie, forderte Pfalzgraf Rupert. diefelbe 
ohne Schen , fammt des Reichs oberften Truchfeffenamt, 
als Eigenthum nur feines Geſchlechtezweiges. Berge 
bens erinnerten die Herzoge zu München und Landshut 
Karln IV., des Kaiſers fei, Heiligkeit der Verträge zu 
firmen. Er entriß ſchadenfroh den Fürften zu Baiern 
die Kur des Reichs, welche ihnen, als Häuptern eines 
der fünf alten Hauptvölker Deurfchlands von jeher eigen 
gewefen 2%) ; und verewigte die Ungerechtigkeit feines 
Willens in jenem Reichsgeſetz über Wahl und Krönungs- 
ordnung. eines deutfchen Königes „ Welches von daran 
gehängter gofdner Bulle den’Namen empfangen bat 29), 

So ohnmächtig, wie jetzt ſchon die Söhne Ludwigs 
des Baiern waren, konnten fie nicht mehr , gleich -ihm, 
Väbſten furchtbar ſeyn, die gern den Niedrigen erhoben, 
feiner Dankbarkeit oder Eiferfucht gegen Stärkere gewis 
au ſeyn. In der That gern bewilligte Clemens VL, 
daß num von ihnen der Firchliche Huch genommen würde, 
der doppelt gegen Herzog Ludwig zu München traf, 
alt Sopn des gebannten Kaifers. und ald Gemahl deu 
ihm biutsverwandten Fürſtin von Tyrol, ‚ 

Es ritten Biſchof Paul von Freifing und Abt 
Veter von St. Lambert, fahburgifgen Sprengels, 
gen München. Gin feierliches Hochamt in der Kirche 
unſrer lichen Frauen eröffnete das Siegesfeſt päbftlicher 


an K. Karl IV. von ihren Städten, Märkten und Burgen 
im Rordgau veräußert, die er dann mit Wöheim vereinigte, 
Adlzreiter P. 3. L. 43. n. 1—4. Bhre Einwilligung 
mußten dazu die Herjoge von Baiern ertheilen. 
2) 8. 8. 1353. 
22) Tollneri Hist, Pal, urt. n, 139. 
239) Auf den Tag zu Meh / um Weihnachten 1356, 


— 239 


Größe über dem Grabe Ludwigs des Baiern. Die Bande 
der Ehe zwiſchen Herzog Ludwig und Margarethen von 
Tyrol, gegen die Ordnungen der Kirche geknüpft, wur⸗ 
den zerriſſen, und mit des heiligen Stubls Genehmigung 
den gefchlungen ; dann unter Froblocken des glaͤubigen 
Voltes Fürſten und Land vom vieljährigen Banne los⸗ 
sefprochen — nur nicht die Aſche des großen Todten 39, 
Herzog Ludwig in Oberbatern hatte von den Tu« 
genden feines Vaters die köſtlichſten geerbt, biederben 
Ginn für Treu und Mecht und friedfertiges Gemütb. 
Seines Kleinen Landtheils väterFich iu pflegen, entſprach 
beſcheidnen Neigungen mehr, denn geräufchvolle Theil- 
nahme an Welthändeln. Den Adel hielt er zu Ehrerbie- 
tung; die Pfaffen freigebig. Vielen beſtätigte er alte 
Freiheiten 2), andre ſchmückt' er mit neuen 32), oder 
fhirmte fie gegen Habfucht der Fremden 33), 

Am willigſten half er den Städten. Sie hatten an 
feinem Vater bewiefen, daß in Tagen der Noth Bürger 
treue über Pfaffenſeegen und Ritterſchwur gebe. Er half 
die größern verfchönern , die geringern erweitern; dehnte 


30) Im 8.1359. Die Freifprechung Oberbaierus bei Meich el⸗ 
bef 2, 156. Url. ©, 177 ff. im Anbang; Niederbaierns 
Defele 2, 184 

31) Den Bottesbäufern zu SNmünfier , Aglay, (Aquilegia) 
Trient, Briten u. a, m. Defele 2, 173. 174, 244, 

82) Dem Brodfi zu Poing im 8. 1349. (Defele 2, 175.) 
dem zu Raitenbuch. (Mon. boic. 8,74) dem Fürtlabt zu 
Oberaltaich. Als Fürf erfcheint diefer Abt in den urk. 
v. 1348. genannt. (Mon. boic. 12, 139.) 

83) So Dberaltaich, Reichenbach, Meten, Kor, Paringen, 
auch &t. Jakob, Obermünfer und die Chorberen von Alter 
Eapvel in Regensburg, unter feiner Hoheit gegen unbe⸗ 
fugte Gteuerforderung Friedrichs, des Parsbergers, Wis 
ſchofen zu Negensburg. Mon. boic. 42, 190, 
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Ingolſtadt aus; bevölkerte Rain), gab den 
Landsbergern Handel). Münden, von ihm 
mit Frohnwage, Darft- und Salzzoll und andern Ein- 
tünften bereichert, gewann davon Kraft, fogar mit grö⸗ 
fern Städten des Reichs in nützlichen oder zierlichen 
Einrichtungen zu wetteifern 3a), Schon über die alten, 
engen Gränzen hinausgewachfen 3%b) , entfernte es num 
bald aus dem Innern lärmende oder unfaubre Gewerbe; 
führte, wider Feuersbrünſte zur Sicherheit, Ziegelbedet- 
ung ein, oder umfing Dächer von Scheiten und Schin- 
dein mit hohem Mauerwerk, und riß die hölzernen Lauben, 
Stiegen und die vorragenden Kellerhälfe ab 37), von wel⸗ 
chen bisher die Auflenfeiten der Wohnungen verunſtaltet, 
die Straßen verengt und verfinfiert waren 3%, 





34) Gab der Stadt Rain zween Babrmärkt, und jedem Bürger⸗ 
recht / wer ſich binnen 10 Babren darin niederlies. urk. 
v. 1359. Lori Lechr. 2,63. Fünf Yabr fodter verlich 
ibr Herzog Stephan I. auch das Recht zu pfänden. 
2 ori 2, 66. Bon Erweiterung Bngolfladts die Urk. 13. in 
Wefſtenriedere Nerichtig. der Regierungsgeſch. Herz. 

Mainbards. 

35) Im S. 1353 Salzuiederlage und Steuerfreibeit. Stepban J. 
theilte ihr zehn Babe nachber ale Freiheiten mit, die Mün⸗ 
hen beſas. Lori 62. 

362) „das fi die Stat deſterbaz gebesjern un gerawen mügen.“ 
urt. Neo. 7. in Weſtenrieders Ludw. d. Brandenb. 
vom 8. 1368. 

366) Der ehmalige Stadtgraben bies nun ſchon der innere. 
Urt. 1347. Bergmanns Geh. v. Münden. S. 9. 
37) Gleiche Maasregel gegen die Kellerhälfe ergriff Aussburg 
(foäter als München) im 8.1386. Baulv. Stetten 

Kunfigeicd. 187. 

33) Zu folcher Stadtordnung verbanden ſich im 9.1370 innrer 
und Außerer-Ratb und ganze Gemeinde. Ein Ausfhuß von 

3 Bürgern ward angeflelt, über die Bauten in machen, 
Wehenrichers Bei. 6, ss fl. 
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Es if des Herzogs Liche zur Gerechtigkeit geprieſen 
morden. Noch zeuget ein Rechtbuch, daß er den Städten 
gegeben 39); nicht minder , wie er dem Auflommen vater⸗ 
Ländifchen Handels Hold war, und fich mit feinen Brüdern 
verband , schlechte Geldarten abzuſchaffen. Denn duch 
Unterfchleif oder Eigenmächtigfeit der Münzftätten war 
in diefen Zeiten des Geldes Werth höchſt ungleich und 
wechſelnd; Schrot und Korn fo übel, dag man die Gule 
den. wog. Nur Regensburg behauptete unwandelbar den 
guten Ruf feines Schlages. Biel half, daß daſelbſt die 
Verwaltung des Münzamtes erbliches Recht geworden 49; 
viel die Strenge des Geſetzes. Als ein Meiſter einf zwei 
Knechte der Falſchmünzerei bezüchtigt, und drei Zeugen 
geſchworen hatten, des Meifters Eid fei rein und nicht 
main, wurden die Knechte ohn' Erbarmen in fiedendem 
Deblgetöbter 41). Am üblichſten ward nach Regensburger 
Bfunden 42), rheinischen Gulden 4) und ungarifchen 49), 
wenn fie die Goldwage wohl hielten, gezählt. Die Dic- 
pfennige des dreizebnten Fahrhunderts, wie die unſichern 
Häller #) , liefen ald Scheidemünge. Sahburger, Ber- 


39) Aufbewahrt von Bergmann. S. 109, 5 
40) Serjog Heinrich XV. verforach (Landshut im 9. 1339)- _ 
einem ‚in Regensburg das Münzamt ju leiben, als der 
ein erbliches Recht dazu babe. Bergmann 2, 283. 103, 

41) Bm 9.1358 geſchab es. Bergmann 2,283. 103, 

42) Ein Pfund Negensb. Pfennige batte acht Schilling; dee 
Tange Schilling 30 Pfennige. rk. v. 1356. Mon, boio. 
3,1. ’ 

43) Ein Quittbrief vom 9. 1362. Mon. boic. 2, 496. Des 
Gulden ward zu 60 Bfennigen gerechnet. 

44) Oder „Ducaten.“ urk. v. 1402. Mon. boic. 2, 503. 

45) 8wei Münchner Haller (Halblinge) machten einen Münch ⸗ 
mer Pfennig; drei und oft über vier Häller gingen hingegen 
anf einen guten Regensb. Pfennig. 

16 
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ner (Beronefer) und Meraner Pfennige 49 , glatte Kreu⸗ 
ger 47), Zwanziger 49) und andre Münzarten ſetzte der 
Verkehr mit der Nachbarfchaft in Umlauf; fo wie die 
Nechnungsweife nach Morabots und Bnzanzern 49) aus 
der Steuer üblich ward, welche Klöſter zum Kriege gegen 
Türten und Heiden für die pähfliche Kammer entrich- 
teten. 

Großer Prachtaufwand von goldnem und filbernem 
Gefchmeide an Höfen , in Städten, in titterlihen Bur⸗ 
gen; daneben des Bergbaues noch immer unvolllommner 
Betrieb, mogten nicht wenig zum fortdauernden Mangel 
des Geldes wirken. Daher der Waaren fcheinbare Wohl 
feilheit; die wachſende Begier dem Schoos der Erde neue 
Erje abzugewinnen, und die frühe Ausbildung von Ge 
wertfchaften und Bergwerksordnungen 5), Gold und 
Silber wurden längſt fchon in der Rheinpfalz ausgeben. 
tet 5); um diefe Zeit 52) aber auch die Goldadern von 
Kronach aufgefchloffen. 


46) Durch den Verkehr mit Tyrol, Mel, v. 1395 in den Mon. 

»  boio. 2, 17. 

A7) „ıA Mark glätter Chreujer Maraner Münz.“ Mon. beic. 

- 2, 497. 

48) urt. v. 1314 in Mon. boic. 2, 218, 

49) Morabotinas und Byzantinus, an Werth zween Goldgulden 
‚glei. Mon. boic, 2, 33, 

50) Bifchof Friedrich v. Trient gab ſchon im 8. 1208 eine gute 
Bergwerksordnung. Sperges tyrol. Bergwerksgeſch. 
©. 267 ff. Lori bezeichnet (in ſ. Geſch. d. baier. Berg⸗ 
rechts) ſchon aus dem 12. Zabrbundert ſchriftliche Svuren 
davon. Im 13. Vahrbundert erſcheinen Bergmeiſter und 
Steiger häufig in Urkunden als Zeugen. 8.8. Mon. boic. 
4,168. 5 

51) Bei Wiſſenloch Silbererz feit 1094, bei Heidelberg Golderz 
kit 1292. (Ann. Colmar. Urfif. 2, 27), 

58) Im 9. 1265, 
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"Freundlich und friedlich hat Herzog Ludwig zu 
Nünchen manches Fahr das Glück feines Volkes gehegt. 
Ritter und Bürger halfen, ward er geldarm , gern mit 
einer Klauenſteuer. Niemand empfand dad Dafeyn der 
mächtigen Hand, welche mwohlthätig leiſe Alles in feſten. 
Ordnungen bewegte. Es Fam eine Reihe jener feltnen, 
glüdfeligen Tage auf Baiern, die man erft wahrnimmt, 
menn fie nicht mehr find; von welchen die Gefchichten 
nichts zu erzählen haben, während in ſtillem Wohlſeyn 
unbemerkt Großes und Kleines freudig aufblüht. So 
unbeachtet war des Herzogs bäusliches Leben und Weben, 
daß Tag und Ort und Weife feines Todes kaum Auf⸗ 
wichner fand 59, Kloſter Seldenthal empfing feine 
Aſche 59), Nur ein einziger Sohn, Mainbard, den 
ihm Margarethe von Tyrol geboren, tranerte an feinen 
Gruft. 


4. Serjog Mainbard, Des adels Aufkceben, 
3. J. 1361 — 1362. 


Diefer unerfahrne Füngling von achtzehn Fahren 55), 
ſchwach und reisbar, frober Kurzweil holder, als dem 
Ernſt der Fürſtenpflicht 5%), überlies fich dem Rath von- 
Sieblingen , denen bebaglicher war zu herrſchen, als 
beperrfcht zu feyn. Auf dem Landtag zu Dieran, da er 


3) Er farb im Spatjabr 1361. (Hventin und Henr., 
Webdorf.) zu Borneding obnweit München (fagt Aventin) 
Eine leere Volksſage (Defele 2, 566) lics ibn an einem 
Gchlaftrunf umfommen, den ihm fane Gemadlin beie 
gebracht baden fol. 

4) Mon, boic. 15, 637. 

35) Vermalt feit 1359 mit Albrecht IT. v Deflerreich Tochter, 

56) Die Fürfen zu Baiern hatten mehrere Zagdbaͤuſer für ich, 
Grienenwald aber und Wolfiain „iue Gejaid und anderer 
Kurjeil“, mit der Königin Mutter gemeinſchafilich. 
Spec. diploma bei Defele 2, 175, 
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die Erbhuldigung nahm 57), fegt er Heinrich den 
Rottenburger und Ulrich von Matfch zu Landes- 
hanptieuten im Tyrol. In Baiern aber war Herr Wirich 
von Abensberg einer feiner erſten Räthe, der Abach 
und andre Veſten, ald Pfleger, inne hatte 5%); desgleichen 
Hil polt von Stein und Konrad von Frauen 
berg, der des verfiorbenen Herrn Hofmeifter geweſen*); 
auch Ulrich von der Laber, ein reichbegüterter 
Herr 60). Diefe fanden im Herzogthum bald, nicht wie 
Nähe, fondern gleich Bormündern des Fürften; fegten 
Günftlinge in Aemter; verdrängten, wer ihnen misfiel; 
machten Wohlleben aus fremdem Gut, und aus des 
Herzogs Namen Deeimäntel ihrer Schuld. Solches erweckt 
im Lande viel Neid, Unfrieden und Klage. Sie aber 
und die übrigen Ritter, welche zu ihnen gehörten, er- 
richteten für ihre Gewalt einen Bund, und verpflichteten 
ſich, fieben und fünfzig an der Zahl, nach Rath von 
Vieren, alle für einen, einer für alle zu ſtehen. Es hies, 
Das ſei zu Herzog Mainhards Schutz und Ehren. Sie 
trugen auch insgeſammt Wamms und Kappe von gleichen 
Farben. Jährlich einmabl wollten fie fi) bei Seelmeß 
und Thurnier verſammeln. 

Es war dieſer Tagen zu Baiern eine zahlreiche Rit- 
terſchaft, welche fih durch Wig und Schwerd zum Theil 
ſchon aus alter Dienfibarfeit in den Stand freier Herrn 
erhoben hatte, oder der Gunſt und Eitelfeit der Fürſten 





57) Im Weinmond 1361. 

58) Spec. diplomat, Defele 2, 158. 

59) Compilatio chronoL Defele 2, 248. . 

60) Es wird gefunden (Defele 2, 815) daß die Herzoge felbft 
von ihm Geld entliehn. In Schwaben und im Rieß batten 
die Heren von der Laber viele Schlöffer und Güter gehabt. 
(Defele 2, 176.) Ahr Schlof an der Laber verkauften fie 
erſt im 9. 1346 den Herjogen v. Baiern. Defele 1, 535. 
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unabhängiges Daſeyn dankte. Immer noch waren edle 
Dienftleute bisher für Eigene ihrer Herrn gehalten 
worden, und ihr Stand fo tief, daß wer eines Edeltnechts 
Tochter eblichte, Freiheit verlor und Edelknecht ward. 
Wie aber die Fürſten eignes Anfehn vergrößert hatten, 
achteten fie ihrer Würde gemäs, ihre Dienſtmannen oder 
Mitterieute 61) nicht geringer au fegen, als diejenigen 
des Kaifers oder der Erzflifte waren, in deren Lehen und 
Dienſt Herzoge ſelbſt Feine Ernicdrigung fanden. Doch 
behielten die Dienftimannen des Fürften, wie des Reichs, 
bis fie freigefprochen wurden, die Eigenfchaft des Knecht⸗ 
thums on fih 9). Daneben waren fie aber Ritter, 
gleich Fürften, Grafen und Freiberen; wie denn auch 
Bürger den Nitterfchlag empfangen Tonnten, 

Die Liebe fchöner Frauen, die feinere Lchensweife 
der Höf’ und reichen Städte, fo wie die Ordnungen der 
Tpurniere hatten den rohen Geift des alten Nitterthums 
langſt gemildert. . Ehre und Tapferkeit waren höchſtes 
Gebot. Keinem, der nicht adliches Abkommen erwies, 
oder nicht rein war von Meineid, Straßen- und Fung« 
frauenraub, Ebebruch, Unzucht, Gottesläferung , fal- 
ſchem Zeugnis und Wucher , ward geflattet in die Stech⸗ 
bahn des Thurniers mit dem ſchweren Speer ©) einzu. 
reiten. Da, wo rings um die Schranken auf köſtlich 
bedeckten Gerüften die Richter, die fchönften der Frauen, 


64) Miniferialen und Mitterleute erfcheinen in Urkunden gleiche 
bedeutend. Defele 2, 132, _ 

62) So gab Kaifer Ludwig IV. dem feſten Ritter Hartmann 
von Kronberg am Rhein, der ein Dienfimann des römıfchen 
Reichs war, die Freilaſſung. Oefele 1, 762. 765. 

63) Marz Walter, der Augsburger, führte auf dem Thurnier 
im 8.1489 einen fo ſchweren Speer , daß ihn zween Männer 
nur mit Mühe zur Rennbahn fchlepnten. Baulv. Stetten 
des jüngern Einl, zur Geſch. v. Augsburg. ©. 55. 
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das Volk Zeugen der Stärf’ und Gewandheit wurden, 
galt ein Sieg dem glängendften auf dem Schlachtfelde 
gleich ⸗. So alle durch einerlei Sitt und Geſetz ver⸗ 
bunden, in Aemtern und Heeren der Fürſten die Erften, 
bildeten die Ritter einen Stand , deflen Anſehn neben 
der Geiftlichkeit.unerfchürterlich war. Doch nicht mehr 
Fürften, Priefter und Krieger allein machten, wie vor 
Alters, das Volk aus. Es hatten auch die Städt' ihre 
Nechte und Stimmen, und bemachten mit eiferfüchtigen 
Blicken des Adels Wege. 

Daher waren München, Landsberg und Wa. 
ferburg die erfien, welche wider den mainhardifchen 
Bund murrten, Alle vom oberbaierifchen Adel, die deſſen 
Genoſſen nicht waren, traten ihnen bei. Einen guten 
Gönner fanden fie an Herzog Stephan II in Landshut, 
Denn einer von den drei Söhnen deſſelben, Friedrich, 
ein fräftiger , gemüthlicher Jüngling, nach Thaten und 
Abentheuern begehrlich , hatte fih, wider des Vaters 
willen, in die Gefellfchaft der Sieben und funfsig ge- 
geben. 

Herzog Stephan, dem ſein Volk Hold war, manche 
Klauenftener bewilligte 6%), und den Beinamen des Herzogs 
mit den „Haften“, von den vielen oder köſtlichen Span. 
gen feiner Kleider gab, mar ein ordnungslichender , 
verftändiger und entfchloffener Herr. Er kannte die Nei- 
gung feines niederbaierifchen Adels zur Selbherrlichkeit 
ehmaliger Grafengefchlechter. Noch war der Tag von 
Gamelsdorf in zu frifcher Erinnerung, an welchem Hoch“ 


64) Befiegt zu feyn , war keine Schmach. Den aus dem Sattel 
Geworfenen hoben feine Narren (junge Leute aus guten 
Hänfern, in bunter Tracht mit Schellenkappen) Wicder 
auf. 

65) In den Jahren 1355 und 1358, wogegen er die alten Freie 
driefe beſtatigte und mehrte. 


N 
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muth und Aufkand der Ritterfchaft blutig getilgt werden 
mußte. Er felber hatte fchon Erfahrung gemacht , wie 
unſicher derfelden Treue war, und mie gern fie um 
Gunſt und Gnaden des Reichsoberhauptes buhlte, in 
Hoffnung , damit größere Unabhängigkeit im Lande zw 
verdienen. 

Es war nämlich vor Jahren gefcheben , daß fein 
Bruder Albrecht, Herzog zu Straubing , als derfelde 
einmahl nach Holland reifen wollte, feinen Vizthum, 
den Effer, der Stelle entfegt und die Starthalterfchaft 
Über Baiern- Straubing dem Landgraf Fobann von 
Leuchtenberg übertragen hatte. Golches Fam dem 
Heren Beter von Ef empfindlich , welcher im Lande 
einer der reichſten Männer 6%), unternehmend und fol; 
war. Don da an Fauerte er nur einer Gelegenheit auf, 
fich zu rächen, und fie blieb nicht aus. Die Herzoge 
von Straubing hatten ihre Burg Donauftauf dem Hoch⸗ 
Rift Regensburg verpfänder, und König Karl IV., 
begierig das fee Schloß an böhmifcher Gräuze zu befigen, 
vom Hochſtift daſſelbe an ſich gehandelt. Allein der reiche 
Rüdiger von Regensburg , welcher dort Burgvogt 
war 57) , weigerte ſich Donauflauf an Böheim zu geben, 
denn er hatte gefchworen, die Veſte feinem auszulicfern 
ohne des Hochfifts und der Herzoge Willen. Da er 
ingwifchen erfranfte , empfahl er fterbend und ohne Arg 
die Burg dem Herrn von Ef. Diefer öffnete fie behend 
aus Rache gegen Baiern dem Kaifer 6). — Als nach 


66) Herzog Albrecht, um den Pfalzgrafen am Rhein die Ente 
ſchadigung für ihre Anfprüche auf Niederbaicen mit 60,000 
Gulden abzuzablen, börgte dazu vom Efter den vierten 
Theil und verfehte ihm dafür die Grafſchaft Cham. Defele 
2, 178. 138, * 

67) Er hatte feld die Pfandſumme vorgeſchoſſen. 

68) & Laurentius Hochwart. Defele 2,180, 
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einigen Fahren P) Herzog Albrecht wieder in dad Land 
gefommen war, fehwor derfelbe dem Effer für fo viel 
Falſchheit eine fchwere Züchtigung zu. Er Iegte ſich 
mit Herzog Stephan ungefäumt vor Natternberg , wo 
fi) der Herrn von Ef im Schloß mit mehrern nieder- 
baierifchen Rittern tapfer wehrte. Nach Tangem Wider 
fand fuchte der Belagerte Verzeihung. Albrecht jedoch 
lies fich nicht ermweichen , obwohl die betagte Mutter 
und die Kinder des Effers zu ihm ins Lager kamen, 
and zu feinen Füßen bingeworfen Gnade flehten. — 
Des Etkers letzter Tag ſchien nahe. Unverhofft aber 
ward ihm Hülfe. Der Kaifer felbft eilte ans Böheim 
daher, über die Brücke von Donauſtauf gegen Nattern- 
berg. Und zur felbigen Stunde erklärten alle Ritter im 
baierifhen Heer , daß fie gegen des Reiches Oberhaupt 
nicht fechten würden. Dies verdroß die Herzoge ſehr. 
Sie waren durch die Weigerung der Nitter gezwungen, 
einen Hand - und Landfrieden einzugehn 79, in deffen 
Folge Peter von ER mit Leib und Gut Sicherheit em⸗ 
ping 71). 

> Herjog Albrecht baute nach diefem ein feiteres 
Schloß zu Straubing; vertrug fich mit allen Nachbarn 72); 
vertraute die Verwaltung abermabls dem Landgraf von 
- Reuchtenberg; feine Kleinodien dem Ritter Albrecht von 
Neuen -Nusberg 73), und reifete wieder nach den Nieder» 


69) Im 8. 1357. 

70) Vermittelt durch den anweſenden Biſchof Dietrich von 
Minden. Urk. Stauf. 1357. Defele 2, 180. 

71) Doch batte er durch die Belagerung foviel Noth erlitten, 
daß er bald darauf ſtarb. Andr. Presbyt. Chron. bav. ©. 36. 

72) Mit Bifchof Gottfried yon Paſſau; (der Friedbrief von 1360) 
mit Ludwig dem Römer (im 2.1361) Defele 2, 182, 183, 

73) Die fämmtlihen Rleinodien waren: „ein guldein Kron- 
ein guldein Kanel (Stab), ein guldein Kopf (Trinkgeſchirr) 
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Tanden zurück, von dortigen Ständen gernfen, weil fein 
Bruder Wilhelm wahnfinnig geworden, Neun Jahr lang 
lam er nicht wieder. 

Herzog Stephan aber vergas feit dem nicht, den 
Adel mit gefchärfterer Aufmertſamkeit zu beobachten. 
Defien Schalten und Walten in Oberbaiern blieb ibm 
nicht gleichgäftig undnicht wie der Ingendliche Main- 
bard von ihm gegängelt ward. Er nahm in der Stille 
Abrede mit den rheinifchen Pfalzgrafen, mit der Übrigen 
Nitterfchaft des Landes und den Städten Oberbaierns , 
wie man des Fürſten Unabhängigkeit herſtellen wolle? 

Eines Tages, da Herzog Mainbard bei Ulrich 
dem Abensberger auf der Burg Rittersmerd 74) am 
der Ilm war, obnweit Geifenfeld dem Klofter , erfchien 
Stephan mit feinen Tapfern jäplings vor dem Schloffe, 
umringt' es und forderte des jungen Herzogs Freiheit. 
Es war vergebens. Mainhard ſelbſt weigerte fich heraus⸗ 
zutommen. Nach wenigen Tagen ritt Friedrich, 
Stephans eigner Sohn, ander Spige vieler Ritter und 
Knechte heran, gewann den Eingang zur Burg, und 
brachte die darin waren, in Sicherheit 5), Mainhard 
and Friedrich flohen und fuchten, Nürnberg zu errei- 
Gen, um bafelbft des Burggrafen ihres Vetters, Bei- 
fand oder Vermittelung zu haben. Wie fie bei Vohburg 
über die Donau geben wollten, kam ihnen der Biſchof 


ein guldein Adlar, und ein gut guldein Häftel mit gutem 
edeln Geflain von vain Bern.“ Der Brief des Musbergers 
v.8. 1360 im Spec. dipl, bei Defele 2, 182, 


74) So der Ritter Edra nv.Wildenberg. Defele1,s, 
Staindelund Onſorg (Defele 1, 366.522.) nennen 
es Chottigwerd; vermuthlich der Ältere Name des Schlofles- 


75) Ebran dv. Wildenberg fo. Staindel und Onſorg 
weichen in der Erzählung von ihm ab. 
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von Fichftätt entgegen, und rieth, Tieber im tyrolifchen 
Gebirg Schug und Hülfe zu fuchen. 

Inzwifchen war Lärmen und Gefchrei im ganzen 
Oberbaiern geworden; Alles für Herzog Stephan gegen 
den herrfcheriichen Ritterbund. Die fürflichen Flücht- 
linge fanden nirgends Sicherheit. Herzog Stephan folgte 
ihnen immer auf den Ferfen. Die Bauern ſelbſt fanden 
auf. Bon Dorf zu Dorf ſchwoll ihre Zahl 79, alle weit« 
umher die Fürſten ſuchend. Mainhard ward endlich 
entdeckt, umringe und nach Ingolſtadt geführt, Dabin 
reifete auch Stephan. Nun ward verglichen, Städt 
amd Adel Oberbaierns erflärten einmüthig, feinen andern 
Herrn, denn ihren lieben Heren Herzog Mainhard zu 
erkennen und feine Vögte ferner über ihn dulden zu 
wollen 77), Es ward der Ritterbund gefprengt; der Adel 
gedemüthigt. 

Mainhard, dem ausgefprochnen Willen feines 
Landes folgfam , wohnte darauf wieder in München; 
seifete auch zu feinen Städten, ald wär ihm ihre treue 
Liebe ſehr werth; ward ihnen und den Klöftern ein freis 
gebiger Für 73), Aber, getrennt von den alten Freun- 
den, ihrer viele wohnten im Tyrol am Hofe feiner Mutter, 
ward ihm fein Zuftand zufegt unerträglich, Er ſah im 

. Herzog nur einen gewaltthätigen Zuchtmeilter; in Baiern 
aur ein weites Gefängnis; in jedem feiner Räthe, in 
jedem Bürger, in jedem Landmann einen eiferfüchtigen 
Hüter feiner Schritte. Dieſes zwangvollen Lebens bald 





76) Ad modum nivis descendentis milites factos fuisse. Joh. 
Staindel. 
77) Wertenrieders Berichtigungen der Negierungsgefch. 
J Herz. Meinbards. Beilage 6. Eben fo äußerte ich obn⸗ 
gefähr auch Tirol, Gemeiner 2, 128. . 
78) Ur. v. Ingolſtadt und Landsberg im 3.1362 in Mon. boje, 
8,74, 10,511. andre in Welienricde rs Berichtigungen. 
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müde, fehnt’ er fich hinweg von München. Ihn freute 
keineswegs die Liebe eines Volks, welches feinen Neigun⸗ 
gen Schranken gefept, und ihm dabei Herz und Ehre 
verwundet hatte. Eines Tages reifete er in aller Stile 
davon. Nur wenige feiner alten Getreuen waren mit 
ihm 7%), Er kam zu ſeiner Mutter auf die Burg Tyrol 
und überlies fich wieder den froben Tagen. Nur wenige 
Monden genoß er ihrer. Als er einmapl vom Tanz er⸗ 
higt, einen Trunk aus der Hand feiner Mutter begehrte, 
reicht’ ihm die Unvorfichtige allzufältendes Getränt. Es 
bracht· ihm den Tod 39, 


5 Zyeol verloren 
3. 3. 1363 — 1369. 


Sogleich verfammelte Gräfin Margarethe von 
Tyrol ipren Rath um ſich; neun Herrn aus den vor 
nehmſten Gefchlechtern des Landes. Voll Haſſes gegem 
Herzog Stephan um das, was er ihrem Sohn gethan, 
berente fie ſehr, au Gunſten Baierns, auf Tyrol vera 
sichten zu haben, im Fall fie oder Mainhard kinderlos 
erben würden. Sie fand feinen Augenblick an, dies 
feierliche Wort. zu brechen. Bei Defterreich fuchte fie 
Schutz. An Oeſterreich wollte fie in freier Schenkung 
al’ ihre Land’ und Leute in der Graffchaft, im Gebiet 
‚von Görg , zwiſchen Etſch und Ina, wie in Baiern übere 
"geben. Durch Eilboten rief fie die Söhne Habsburgs 
herbei. Ihren eignen Räthen gab fie verſchwenderiſch, 
Reben und Kauf, Güter und Rechtſame in Fülle eh, 


79) Nach Gt. Michaelstag 1362. 

50) Er flarb dem 13. Jaͤnners 1363. Das gab zur Nede Anlaß, 
die Mutter bab’ ihn vergiftet. 

31) Alles in den eriien zehn Tagen nah Mainhardse Tod. 
Dr. Gottfr. Brimiffer uber Heinr. d. letzten Rotten⸗ 
burger. (Im Sammler für Zirol 4.36. ©. 272.) 
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ſich noch einen Schag zu ſammeln oder die Treue der 
Männer zu beftechen und zu belohnen. Nur ihr Hofnare 
fol gefagt haben: „Giebſt du dein Gut an Baiern, 
bleibſt du Frau; am Oeſterreich, wirk du 
Magd 22)4! Schnell ritten die Fürſten von Oeſterreich 
herbei. Kaum zehn Tage nach Mainhards jähem Tod 
übergab ihnen Margarethe die Herrſchaft, und behielt 
ſich nur lebenslangen Genus der Einküufte vor 33), 
Herzog Stephan, nun Erb’ und Herr des ganzen 
Baierifchen Oberlandes , gebuldigt von Pfaffen, Rittern, 
Städten 4), denen er die alten Rechte mit Bricf und 
Siegel beftärkte 85), ward durch den Wortbruch Marga⸗ 
rethens und den Abfall Tyrols empört. Er nahm das 
Schwerd, Die Grafen von Orlamünde, Schwarzburg 
und Raffen, auch von Nürnberg der Burggraf, alle feine 
Freunde brachten ihm ihre Banner zum Beiſtand. Bis 
ins zweite Jahr ward blutig mit wechſelndem Glück des 
Gebirgs wegen gefiritten. Grans, der baierifche Biz- 
thum, mit den Fahnen von Braunau und Burghauſen 
werödere das obere Oeſterreich. Auch Mühldorf, die 
falzburgifhe Stadt , ‚ward berennt, weil der Erzbiſchof 
Ortolf den Habsburgern half, Doch weder Schwerd 
noch Hunger. zwangen das Städtlein zu fehneller Ueber⸗ 
gabe. Tapfer hielt fich Hinter deſſen Mauern Wirich 
von Weiffenet mit wenigem Volt; und die benach- 
harten Burgvogte in Baiern felbf Teen den Einwohnern 





. 52) Wach Veit Arnpekb Chron, bav. 5, 48, 

83) Die Urkunde iſt jedoch erfi vom Herbfimond 1363 ausgeſtellt. 

84) Auf einen Tag zu Freifing im März 1363. Der Beiflichkeit 
wurden ihre Rechtfame am Andreastag zu Landsbut beflätigt. 

35) Weder Rath noch Aemter mit Fremden zu befehen , noch 
etwas vom Lande zu veräußern, auch „fein Viechſteuer, 
Urbarfeuer noch Fein ungerechte Steuer“ zu forderm, 
Heumanni opuscula. ©, 166, 
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Lebensmittel zude). Nicht glückticher ward gegen Sch är- 
ding gefritten ,„ welches Defterreich pfandsweis von 
Baiern hatte. Die Einwohner ſelbſt umgaben den Marft- 
flecken mit Pfahlwert 2), mohinter fie, unterfügt von 
Nittern und Knechten, wie auch von denen auf der Burg, 
ihr Eigenthum gegen die eignen Landsleute. vertheidig- 
wen 3). Dagegen nahmen die Defterreicher die Burg 
Ried ſammt dem Markt, verbrannten beides und floh 
in ihr Land zurück, als Herzog Stephan gegen fie 
rüdte 9). Unterhandlungen führten darauf eine jahr. 
Tange Waffenſtille herbei 99. 

, Weit ſich aber die Fürken von Oeſterreich im Beſitz 
des Gebirgs behaupteten, heimlich von Kaifer Karl IV. 
begünftigt ,. raffte Herzog Stephan die leute Kraft zur. 
fammen, zog mit großer Heersgewalt durch das Gebirg 
erobeend und gerftöhrend bis an die fleierifchen Gränzen. 
Da begegnet’ er den vereinigten Bannern feiner Feinde. 
Doch fürchtet' er fie nicht. Sein Bolt war vol Muths 
und zählte der tapfern Helden viel; vor allen die fasten 
Branfe und den freudigen Fraunberger, defien 
Arm aus vielen Speerbrechen weitberühmt war). Tag 


86) Chron. de dueibus bav. (Defele 1, 143.) 

87) „mit ainem flechten, unmerlichen Zayne“ urk. v. 1364. 
Defele 2, 189 

88) Erjberzog Rudolf von Deflerreich gab für diefe That den 
Schardingern Stadtrechte, wie andre Stadt' im Land an 
der Ens hatten. 

89) Defele 2, 189. 

90) Pabſt Urban V., um deutſche Hülfswölfer gegen die Mai⸗ 
länder befommen zu können, lies Durch Botſchafter den 
Kaifer Karl IV. und den König von Ungarn bewegen, bie 
Rriegführenden zu berubigen. Hanfiz germ. sacr. 2, 456, 

A) Veit Arnvetb L.5.c.48. Das Volk hies ihn freudig“, 
weil ex gar flattlich und kuhn war. 
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und Wahlfeld zur Schlacht waren fchon erkoren. Ploötz⸗ 
lich trat wieder Kaifer Karl IV. vermittelnd und voll 
Ernftes ein, daß der Streit glimpflich beigelegt werde, 
Neue Waffenruhe. Drei Jahr lang wurden Baierns 
und Defterreichd Anfprüche erwogen. Karl, der Gele 
genheit froh, Wittelsbach au ſchwächen, hatt’ im Herzen 
den Ausgang fchon entfchieden; ohnehin war Albrecht 
von Defterreich fein Eidam geworden. Er nannte zwei 
Schiedsrichter , beide Ihm und Habsburg hold: feinen 
Altern Eidam Pfalzgraf Ruprechten am Rhein, und 
den neuen Erzbiſchof Pilgrim von Salzburg, aus dem 
Gefchlecht derer von Puchheim, die feit langem bei den 
Oeſterreichern Truchfeffe gewefen ’9, 

Am Tag Michaels im dreischnhundert neun und 
ſechszigſten Jahre geſchah zu Schärding der Spruch, 
Das Land Tyrol fiel an Oeſterreich; diefes hinwieder 
entfchädigte Baiern mit einhundert und ſechszehntauſend 
Gulden; mit dem Pfandbrief von Schärding; den Veſten 
Kufftein, Kitzbühel und Nattenberg im Gebirg, nebft 
andern dazu gehörigen Ortfchaften; gleich wie mit Weiſ⸗ 
ſenhorn, Buch und Gütern am Lech”), - 

So ward das tyrolifche Hochland zum andernmahle 
von Baiern getrennt, — Das war der Wie Kaifer 
Karls W. 


6 Die Mard Brandenburg verloren. 
3. 3. 1370 — 1372. 
Diefer ſchlaue und thätige Fürſt der Dentfchen 
brütete aber in derfelben Zeit noch über andre Entwürfe 
sum Verderben von Wittelsbach. Nie konnt' er die 





92) Hanfiz 2, 458, 

93) Die Urkunden an mehreren Orten abgedrudt; auch bei 
Falkenſtein (Geſch. d. Könige. Baiern) 3,351, Dazu 
die bei Defele 2, 19% 
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brandenburgiſchen Marken vergeſſen, denen ſein Vater, 
wie er, vergebens nachgetrachtet hatte. Der Zuſtand 
von Kraftloſigkeit, in welchem er die getrennten Fürſten 
des Hauſes Baierns fah, ihre gegenſeitige kleinliche Eifer⸗ 
ſucht und Gehäſſigkeit, noch mehr, der Mangel aller 
Herrſchertugend, welcher einige von ihnen auszeichnete, 
reizte feine unverſtorbnen Hoffnungen von neuem. Wit⸗ 
telsbach ſelber ſchien fich feiner Vergrößerungsluſt freiwillig 
aum Opfer darzubieten. 

Seit ihm gelungen war, dem mannlichen Ludwig 
von Brandenburg durch den falfchen Waldemar ſoviel 
unruhen zu erweden, daß derſelbe die Marken feinen 
Brüdern überlies , hatten Herzog Ludwig der Sechſte 
oder der Römer und Otto der Fünfte, dad Land in 
Eintracht beherrfcht 9%). Eigentlich führte Ludwig, als 
der Ältere und thätigere, die Leitung der Üffentlichen 
Gefchäfte beinahe allein, während Otto mit unfürklicher 
VWeichlichteitnur den Freuden feines jugendlichen Alters 
nachfchweifte, 

Kart flocht fih in dem traulichſten Verhältniſſen 
am beide. Ihnen ſchien die Gunft des Haufes Luxemburg 


durch die Nähe und Stärke von deſſen Befigungen wichti- - 


"ger, als das entträftete, für ſchnellen Beiſtand in Noch 
entlegne Baiern. Im diefen Anfichten ſtifteten fie mit 
Böpeim fogar Erbvereinigung , daß, im Fall fie kinder, 
los abgingen , ihre Marken an Böheim fallen follten. 
Vergeſſen ward vom ihnen jener alte Vertrag, welcher, 
font’ ihr Stamm ausgehn, das Land wieder an die Erben 
des Ältern Bruders in Baiern verbied, 

Kinderlos farb Ludwig der Römer in Berlin . 


9A) Zudwig VI. bis 1360 allein , dann mit Otto gemeinfam, 


der in biefem Sabr vom Kaiſer mit der Mark belebnt 
murbe. 


95) Im 9. 1365. 
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Otto beherefchte Brandenburg allein. Ihn aufs engſte 
au feſſeln, gab ibm der Kaifer feine Tochter Anna zur 
Gemalin. Dadurch erwarb Karl Befugnis oder Vor⸗ 
wand , feine Hand in die Gefchäfte von Brandenburg 
u legen. Indeſſen bütete ſich der verfchmigte König 
wohl, dem harmlofen und trägen Schwiegerfohn rubige 
Zeiten zu fchaffen. Als der Herzog von Pommern Die 
Marken mit Krieg überzog, war ed Karl von Böheim, 
welcher den vergagten Otto mit Falter Staatsklugheit 
feinem Schickſal überlies. Vermuthlich berechnete er, 
großes Ungemach werde den ſchwachen Fürſten bald er- 
müden und bewegen, die. Marken von Brandenburg defto 
früher an Boheim zu geben, 

Nur Herzog Stephan in München durchfab die 
Anfichten des Kaifers, von dem Gunſt fo gefährlich als 
Haß war. Unmwilig und wachſam für Baierns Epre, 
ſchickt er feinen. geiftvollen, Triegerifchen Sohn Frie- 
drich an der Spige zahlreicher Nitterfchaft dem be⸗ 
drängten Otto zur Hülfe. Diefer, erfreut. und gerettet 
durch des wadern Neffen Kraft, erhob ihn zu feinem 
Statthalter; lies ihn von allen Städten der Neumark 
huldigen, und gab ihm und dem Heriog Stephan die 
Hriegniz und alte Mark unterpfändlich 9%). 

Der Kaifer betrachtete argmöhnifchen Blickes diefe 
widerwärtige Erſcheinung. Allen feinen Anfchlägen und 
Ausfichten drohte neue Gefahr, Er faßte den raſchen 
Entſchluß, durch einen Gewaltfchritt zu entfcheiden. 
An Vorwand gebrichts dem Stärkern nie, der das Glück, 
nicht das Recht will. Er verwarf und vernichtete Marf- 
graf Otto's fümmtliche Verfügungen, als den Verträgen 
mit Luremburg widerſtreitend; und überzog und befegte 





96) Die Huldigung im 8. 13715 die Verpfändung um 200,000 
Gulden, ein paar Jahre fpäter, 
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die Lande von Brandenburg mit Überlegner Macht. che 
BWiderfiand bereitet werden konnte, In ſchimpflicher 
unterhandlung endete Otto feine Herrſchaft. Um eine 
Summe , mit der , wie dad Volt fpottete , kaum bie Glot⸗ 
fenfeile der märkiichen Kirchen bezahle waren 97, ver» 
kauft' er fein Land an des Kaifers Sohn Wenzeslam. 
Friedrich mußte allen Anfprüchen auf die Mark! ab- 
fagen 9). Und fo ward diefe im dreisehnbundert dreb 
und fiebenzigften Fahre dem Gefchlecht der. Schyren wieder 
entwandt, dem fie ein halbes Jahrhundert lang und darüber 
angehört hatte. " . 

An der Iſar, eine Meile unterhalb Landshut, 
beſchloß Dtto feine unrübmlichen Tage, vergefien von 
der Welt, auf dem Schlofie Wolfſtein. Dort am- 
Fluſſe, unter der Burg, wohnte aufder Mühl' ein junges 
Weib, deffen Reize feine Begierden feffekten. Noch lauge 





97) um 100,000 ungarifche Gulden, jährlich mit 10,000 Gulden, . 
zu verzinfen.. Die Reichsſtädte Dinkelsbühl, Nördlingen, 
Vopfingen und Donaumörth wollte Karl IV. dafür zum. 
Bfand geben ; Donauwörth war aber erfi im 8.1350 durch 
feierlichen Schiedſpruch (R ori 2, 62) für eine Stadt dee 
Baiern erklärt worden; Karl batte fie trob dem als Reiche» 
Kadt behandelt und geehrt (Rori 2, 65.71). Als fich die 
Keichöflädte weigerten , verpfändet zu feyn, verbies Karl IV. 
einen Theil jener Orte zu geben, die er vom Kurfürſt Ru⸗ 
vert I. von der Pfalz im Nordgau gefauft hatte. So kam 
auch ſelbſt Donauflauf wieder an Baiern Gemeiner 
2,168. (Url. Fürſtenwalde 1373 bei Aettenfboner. 
350. 255.) Die Sinfen wurden bis zum Tode des Kaiſers \ 
richtig bezablt; dann hörten fie auf. Von der Hauntfchuld 
wurden nur 4000 ungarifche Gulden abgetragen. Die Her⸗ 
joge von Baiern brachten noch Tange die Schuldforderung 
bei ihren Vererbungen unnütz in Rechnung. 

98) Er fol 60,000 Gulden Entfchädigung befommen haben, fagt 
Burkard Zint von Memmingen in ſ. Chron. augustana, 

17 
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erzaͤhlten die Landleute der Nachbarfchaft von der Gretel, 
Mühe und des Fürften ſchimpflicher Vublſchaft ?%). 

. Baiern, genug erniedrigt, gefchieden won der Pfalz 
am Rhein, ohne Kurwürde, ohne Einfluß auf das Reich, 
umgrängt von großen und feindfeligen Staaten, die durch 
Raub an Wittelsbach mächtig geworden, es fonute für 
Karl IV. fein Gegenftand mehr, weder des Neides noch 
der Furcht, ſeyn. Mit gefättigtem Stolze gab er die 
urtundliche Verſicherung für ſich und feine Nachkommen, 
ferner auf der Schyren Gut feine Forderung zu haben 100, 
Denn fchon erſchreckte feine Habfucht die übrigen Gärten 
des Reiche. 


T. Dee Städte und Ritter Febden. Regensburg. Augsburg. 
Stevbansl Tod. 


23.3. 1373 — 1375. 


Nachdem von allen Anfirengungen Kaifer Ludwigs 
der Gewinn erfreut und verſäumt war, blieb dem Her- 
zogthume nur das Gefühl fruchtiofer Erfchöpfung. Der 
fchnelle Wechſel, wie die Kraftiofigkeit der neuen Herrfcher 
ließen die Bande gewohnter Ordnung und Zucht erfchlaf- 
fen, und Verarmung lähmte ſelbſt den beſſern Witten, 
Denn , neben vielfach verfiegten Quellen Iandesherrlichen 
Vermögens, fchwelte ein ungemeffener häuslicher und 
Öffentlicher Aufwand der Fürften die ererbten Schulden. 
laſten mit neuen an. Schon war es nichts ungewöhn- 
liches, au fehen, Daß die Herzoge oder ihre. Kinder zu 
den Pächtern gingen, um einige Pfunde Geldes zu ent 
— — 
39) Ladislaus Suntbemius (Oefele 2,573) Füterer, 
Arnpetb und Aventin behielten die Sage. Otto ſtarb 
nach wenigen Jahren (im J. 1379), 


400) Auf dem Tag zu Nürnberg 1374 
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lehnen 100), oder daß fie ihre Edelleute um Bürgſchaft 
anfprachen 12), wenn fie Schuldverfchreibungen aus⸗ 
Helen müßten. In größten Nöthen, und auch dann 
feiten ohne Aufopferung , empfingen fie vom Land eine 
Viebſteuer, welche meiftens fchlecht bezogen und in fich 
ſelbſt ſchon dem öffentlichen Wohlſtande eine gefährliche 


- Abgabe ward. Denn mas nicht des Volles Nutzen, das 


if des Fürſten Schaden. 

Diefe Entträftung hinderte alle Verbefierungen dep 
Kriegszucht und des Heerweſens, für äußere und innere 
Nupe. Schaaren, in Eil bei Gefahr aufgeboten , liefen 
eben ſo ſchnell aus einander, als fie zufammen gefommen 
waren. Ohne hinreichende Kraft im Innern des Landes, 
mußten die Fürſten nicht felten Zufchauer gefeglofer Ge⸗ 
waltthätigteit ſeyn, und Rittern und Bürgern geflatten, 
ſich in Beten und Städten mit eigner Fauſt au ſchirmen. 
Beil nun jedermann trachtete, feine Nechtfame zu be⸗ 
hanpten oder zu erweitern, konnte nicht fehlen, daß 
Mannigfaltigfeit oder Widerfpruch, Unkunde oder wil- 
tüprliche Auslegung derfelben vielem Gtreit Urfprung 
gaben. 

Den meiſten Stoff zu Febden bot das unaufbalt- 
ante Emporkonmen der Städte. Ihre den vorigen 
Jahrhunderten fremd geweſene Größe verwundete forte 


401) Der reiche Rüdiger in Regensburg mußte den Söhnen Kaifer 
Rudiwigs oft 20 und. 30 Pfund „zur Kok“ darleiben. Ge⸗ 
meiner 2,43. Herzog Stepban II. verfegte im 8. 1373 
fünf Ringe und einen perlenen Rock bei den Kaufleuten in 
Negensburg, um Geld zu baben. Gemeiner 2, 169. 

102) als Stephan IL. im $. 1369 die Weile Rotenburg vom Peter 
dem Kamerauer um 2000 ſchwere Gulden u. 200 Pf. Pfennige 
einlöfen , und aus Mangel des Geldes eine Schuldverfchreie 
hung geben wollte, mußte ex zehn Bürgen für in ſtellen. 
Bemeiner 2, 154. 
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während die Eitelkeit des hohen Adels. Er beueidete 
den Reichthum der Bürger, deſſen Quelle, den Handel, 
er verachtete. Die Bewohner der Städte, gewaltig durch 
Gold, kühn durch Freiheit, wichen aber weder dem Adel 
an Tapferkeit, noch den Fürfienhöfen an Glauz. Diefer 
Kampf des Bürgerthums gegen Krieger⸗Willkühr und 
Ahnenſtolz war der Kampf\der menfchlichen Freiheit und 
Gefittung gegen die Anmaaßungen roher Gewalt und 
Dentart. 

Regensburg, noch immerdar Suüddentſchlands 
reichſte Stadt, umringt vom Gebiet der baieriſchen Für⸗ 
ſten und des zahlreichen Adels, ſah ſich von Jahr zu Jahr 
in neuen und weitläuftigen Streit verwickelt. Beharrlich 
auf ihr Necht, Hark genug es zu handhaben, widerſprach 
die Reichsſtadt nicht felten fogar unbehaglichen Anſinnun⸗ 
gen der Herzoge. ' Zur Vergeltung dulderen es diefe dann 
wieder gleichgültig oder ſchadenfrod, wenn die verarmende 
Nitterfchaft, wenn die gewaltigern Abensberger , oder 
die Paulſtorfer, die Pärbinger und andre Nachbarn, der 
reichen Freiſtadt Kaufmannsgut freibenterifch wegnahmen; 
Regensburger Frachten und Schiffe nach Grundruhrrecht 
mishandelten; oder wenn die in bürgerlichen Unruhen 
aus der Stadt getriebenen Gefchlechter durch Pfleger und 
Nichter Waaren in Befchlag nehmen ließen, Rache oder 
Unterpfand für eignes Gut zu haben, das in der Gegner 
Gewalt Tag 103), Alles dies reizte dann die Gemeinde 
zu empfindlicher Erwiederung. An Mitteln gebrach es 


103) Die vor 40 Sabren verbannten Auer waren feitdem in der 
Stadt Nachbarfchaft mächtiger geworden , als jemabls. 
Die altburggräfl. Gtammgäter,. He Veſten Rietenburg 
Gtofenfels, Prennberg, Gtepbaning u. f. m. waren in 
ihren Händen. — Bon dem zahlreichen regensburgiſchen 
Streiten und Zerungen gibt Gemeiner austäbclichen 
Bericht. Er 
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I 
in einer Stadt nicht; 100 mancher Bürger Krone , Zepter, 
Schmud und Ehre der Fürften 104), oder Städt und 
Veſten 105) unterpfändlich beſas. In den unendlichen 
Raufereien ward manches Dorf angezündet, manche 
Heerde geraubt, mancher Mann niedergeitochen. 

Unter gleichen Verhaͤltniſſen lebte Augsburg in 
den Nachbaren. Zeder Einwohner war bier zugleich 
Krieger für ſein und der Stadt Recht; Selbſthülfe kaum 
verwehrt; ein Todfchlag nur mit zwanzig Pfund Buße 
und fünffäpriger Verbannung geftraft 10%), . 

Range hatte der anfäige Adel in Augsburg dem 
Gemeinweſen allein vorgeftanden 1). Des wurden die 
Bürger aber, bei wachſendem Wohlſtand, unzufrieden. 
Es fei billig, fagten fie: daß, wem das Gut, auch die 
Verwaltung gehöre; die Stadt fei nicht einiger Gefchlech- 
ter eigen, Man müfle dem Beifpiel Zürichd , Strasburge 
und andrer freien Städte folgen , deren Bürger, vertheilt 
in Zünfte, über gemeine Angelegenheiten fimmen und 
befchließen. Lange ward berathen und gehadert. Der 
Adel wich nicht, Da fchritt man gegen ihn sum Wert. 
In der Nacht, die dem ein und zwanzigſten Weinmonds 
folgt , im dreizehnhundert acht ‚und ſechszigſten Jahr, 
erhoben alle Handwerkslente die Waffen, durchiogen die 
Straßen und beſetzten die Thore. Am Morgen des Ge- 
verintags verfammelten fie fich auf dem Verlachplag mit 


104) Gemeiner beim 9. 1363 giebt ein Beiſpiel. 

105) So beſas Hans Zenger, wegen feines Reichthums der goldne 
genannt, die Stadt am Hof, auch Neuburg. 

. 406) Gasseri ann. 5. 8. 1379, 

107) Anfänglich waren der Ratbeberrn 12, dann im 9. 1340 
deren 24, , davon jährlich die Hälfte ernenert wurde. 
Gasseri ann. j. 8. 1340, Wer in fremden Dienfl lebte , 
konnte nicht des Rathes ſeyn. P. v. Stetten Geſch. 
v. Augeburg. ©, 98. 





262 — 
neunzehn Faͤhnlein. Man läutete die Rathsglocke. Die 
Vorſteher der Stadt kamen auf dem Rathhaufe zuſam⸗ 
meh. Das Bolt befegte die Thüren und wählte durch 
offnes Hand Mehr fechs Männer, das Begehren der Bür⸗ 
gerfchaft vorzutragen. Einer derfelben , ein kluger und 
beredter Mann, Hans Wyß, welchen man nur den 
wigigen Weber nannte, führte in aller Namen das Wort; 
foderte dem erfchrodnen Rath Uebergabe von Rathhaus, 
Schatztammer, Stadtbuch, Siegel und Schlüſſel zur 
Sturmglode ab, vor allem aber, dab die Gemeinde in 
Zünfte geordnet, das gemeine Wefen felber verwalte 10%), 
Die Geſchlechter übermannt geborchten , nicht ohne Murren. 
Es wurden die Bürger in fiebenzehn Zänfte getheilt 19), 
deren jede ihren Zunftmeifter und zwölf von fich im großen 
Math hatte. Funfzehn aus den Gefchlechtern und neun 
and zwanzig aus den Zünften bildeten den innern Rath 119), 
Viele des Adels unzufrichen, wanderten aus und wurden 
der Stadt Feinde, Des achteten die Bürger wenig. Sie 
thaten fich in Rotten zuſammen unter ihre Hauptleute. 
Seglicher mußte mit Sturmhaube, Harnifch und Eifen- 
bandſchuh verfehn ſeyn. 

Die Augsburger, ein reizbares, keckes Völklein, 
waren zur Selbſthülfe um fo fertiger, je ſchwerer bei 
verwilderten Zeiten, Recht vor Richtern zu finden, Mit 


408) Nach dem großen Zeitbuch von Augeburg. Handichr. 
©. 92. 

109) Den alten adlichen Geſchlechtern, deren zu diefer Zeit 53 
waren , ward vergönnt eine eigne Zunft zu bilden. 

410) Mit zween Bärgermeifleen , wovon einer aus den Geſchlech · 
teen, der andre aus den Sünften war. Auch Hans Weuß, 
der Weber, ward in den inneren Path befördert und einer 
von den fechs Steuerheren der Stadt. Weberchronif 
©. 51. Karl IV. befätigte diefe Zunftverfafung Montag 
nach beil, Chriſttag 1374, 
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aller nachbarlicher Schadenluſt führten oftmahls Einzelne 
gegen Einzelne Krieg. Bald zogen von Baiern gegen " 
Augsburg, bald von der Stadt gegen Baiern Banden 
ans, Tegten Dörfer und Weiler in Aſche, entführen Heer- 
den und Waaren, oder erfchlugen einzelne Menfchen, 
Mancyer Zrrungen wegen führte die Stadt ſelbſt offnen 
Krieg mit Herzog Stephan von Baiern. Johann, 
der jüngfte von den Söhnen deſſelben, hatte einer ihm 
geſchehenen Beleidigung willen 114) den augsburgifchen 
Ort Achingen abgebrannt. Schnell liefen die aus der 
Stadt vor Schwabek, eroberten die Burg mit für. 
mender Fauſt 112), verbrannten fie und In einem Thurm 
des Schloſſes ſechszehn Baiern lebendig. Die Märkte 
Schongau und Friedberg hatten gleiches Loos. 
Dann kamen wieder die drei Söhne des Herzogs mit 
vielem Wolke rächend über den Lech, verwandelten drei⸗ 
zehn angeburgifche Dörfer in Aſchenhügel und rücten ſelbſt 
vor die Stadt. Sie war nur übel befeſtigt; ihre Ring- 
maner an manchem Ort gar niedrig , und der waſſerloſe 
Graben davor oft fo verfchütter, daß ein Dann binüber 
foringen Eonnte. Die Vorſtadt am Stäfinger Thor hatte 
feine andre Wehr, als zu beiden Seiten des Thores eine 
Maner von zehn Klaftern Länge; daran einen Zaun mit 
einem vergrafeten Gräblein von ſechs Schub Tiefe. Den- 
noch blieben die Bürger unverzagt mit ihren fieben Haupt» 
leuten, und ihrem tapfern Kriegsoberſten, dem Herzog 
SriedrihvonTer 11), Aber von ihrer Mauer herab 


11) Es ſon in einem Brief von Augsburg viel Scimwfliches 
von ihm geſagt worden ſeyn. 

412) Am atbarinen Abend des 9. 1372. ©s. 8eitbach. 

113) Welchen fie 400 Gulden Gold zablten, wie Burfbardt 
Bing erzählt. Sch benußte von feinem in derbem, treue 
bersigen Ton gefchriebenen Zeitbuch (v. 8. 1368 bis 1468 
gehend) eine Handſchrift, weiche wabrfcheinlich dieſelbe ink, 
deren ih Defele (1, 243) bediente, 
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ſchoſſen fie auch fchon mir zwanzig ehernen Donnerbichfen 
auf die Feinde 11), Es war das erfiemabl, dab die 
kriegeriſche Neichsftade fich der noch feltnen Waffe be⸗ 
diente 149). Die Kunſt Schiespulver zu bereiten, ben 
Morgenländern längft fein Geheimnis, war den Deutſchen 
kaum befannt geworden , als fie mit Eifer überall ange- 
wandt 119), und zur Zerköhrung des menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts benugt wurde 117), Die Büchſen, war kunſtvoll 
gearbeitet, waren jedoch noch von unbehürflicher Größe 
und Schwere; die Kugeln nur von Maurern ang Stein 
gehauen; felbit die zur Ladung und Richtung der Stüde 
nörhigen Kenntniffe nicht gemein 11, . 

Auch zwang weniger die. Wirkung des Geſchützes, 
als die Nähe des Winters die Baiern, Augsburgs Be 
lagerung aufzugeben. Kaum hatten fich die Fürſten ent 
fernt, ſtreiften wieder die Augsburger zum Sengen und 
Brennen durch Baiern, den neuen Fahnen Ruhm zu 
bringen, die der Nach den rüfigen Zünften verehrt 
harte 49), Als ihnen aber eines Tages beim Dorf 





414) „koſten 50 Bf. pfenig.“ Weberchrenik, 

415) Dies Jars bat man-zu dem Erſten mit den bigen kriegt und 
geſchoſſen. Weberchronit. 

116) Schon ums, Jahr 1353 verfertigte ein. Bude Tibfles zu 
Augsburg Pulver. P. v. Stetten Erläuterungen jur 
Geſch. v. Augsburg. S. 65. 

417) Die erſten Ausgaben für Vulver und Donnerbüchfen giebt 
das Stadtbuch v. Nürnberg beim Jabre 1356 an. 

418) Ein Johann von Aarau (Gaffer zum 9. 1378) ſoll dreien 
NRatheberrn von Augsburg diefe gebeime Kenntnis um Geld 
offenbart‘ haben. V. v. Stetten (Runfigefch. 2, 10) 
fand in der Stadtrechnung beim J. 1378 einen Büchſen⸗ 
weiter Walther genannt." 

419) Es bat ain Rath allen Zünften Seydin zu den fanen geben, 
vnnd der Statt Sigel mit wachs darauf getrukt. Weber 
ebronit ;. 9. 1372 
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Mühlhauſen auf der fchmarzen Erde in Baiern durch‘ 
Franz Waller, der mir fünf umd fiebenzig Spießen 
tam, einhundert nnd vierzig Mann erftochen und fünfzig 
gefangen und verwundet wurden 120), war ganz Augsburg 
in Trauer. Um fo leichter ward Friede zwiſchen der 
Stade und den Herzogen vermittelt 11), Die Zügeliofig- 
feit der. Selbſtrache ſtieg endlich auch im Innern Baierns 
iu folcher Höhe, dab Herzog Stephan, wie feine Ritter 
und Bürger, die Nothwendigteit fühlten, in trhftigen 
Verein dem ungeheuren Wefen entgegen zu arbeiten. Denn 
des Mordens und Brennens ward fein Ende; alles Eigen- 
thum unficher; die feige Hand eines einzigen Böoſewichts 
genug, zahlloſe Unſchuldige in Armuth und Verzweifeln 
zu bringen. Sechs Herzoge in Baiern, hundert und zehn 
Herrn des Adels, neun Städte, funfzehn Marktflecken, 
ſchworen feierlich gu den Heiligen Gottes einen großen 
Randfrieden; Räuber und Mordbrenner folkte jeder Recht 
haben einzufangen und ihnen zu nehmen , was ſie mit ſich 
führten, Kein Heiligehum, feine Freiſtaͤtte ſolle fie ſchützen 
tönnen 122), 

Das war des wackern gFürfen Stephan letztes 
Wert für feines-Landes Wohlfahrt; Wenige Monden 
nachher , in demfelben Jahre, da das alte Haus der 
Grafen von Hals verging 123), Tegte Herzog Stephan 
fein Haupt zur Ruh 124), 


120) Das große Seitbuch von Augsb. Hdſchr. 

421) Erf Waffennillſtand durch Burggraf Friedrich von Nürnberg; 
dann Friede durch des Patriarchen yon Aauile jaSchledeſoruch 
‚im 8.1373. 

122) Der zwölfte Freiheitsbrief v. 9. 1374, 

123) Mit Graf Leopold v. Hals. (Defele 1, 729. 2, 344) Die 
Randgrafen von Leuchtenderg erbten alle hinterlafienen 
Reiqheleben und nannten ih auch von Gottes Bnaden 

“ Grafen zu- Hals. Hunds metrop: 3, a 

424) Den 10, May 1375, 
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s8. Die Herjoge Friede ich, Stephan IL. und Sobann. 
Krieg mit Bobeim und den Reichsſtadten. 
2. 3. 1376 — 1389. 

Die drei Söhne, welche ihm Elifaberh von Sicilien 
geboren 135), nun Erben des Herzogthums , waren von 
ſebr verfchiebner Gemüthsart. Friedrich, fein Erf 
geborner 126), übertraf alle an fürftlichen Gemüth. Feu⸗ 
rigen Blutes, klug, beredt, zur Arbeit unverdrofen, - 
galt ihm der alte Ruhm der Schyren über Alles. 
Stephan fein Bruder, ein Herr von Meiner Gefalt, 
gern gepugt, darum hies er nur der Knäufel 127), 
gefiel fich im Geift und Weben des ſchönen, alten Ritter 
thums; zog Friegerifchen Abentheuern umd denen der 
Minne bei holden Frauen mit gleicher Eur nach : fehlte 
nie bei Thurnieren und-übte Freigebigkeit bis zur Ver⸗ 
ſchwendung 129). Der jüngſte von den Brüdern, Jo⸗ 
bann, zwar tapfer und verfiändig, mie die übrigen, 
doch rauh umd fchlicht, pflegte des Weidwerks mit faſt 
unmäßigge Begier. Gein Hof wimmelte von Fägern 
Faltnern und Hunden. 

Ungeachtet diefer Ungleichheit hielten fie feſt und 
brüderlich zuſammen; alle im Gefühl, daß, zumahl in 
ſolchen Tagen, Trennung Untergang bringen könne. 
Zwar Kaifer Karl IV. hatte nochmabls feierlich an 


125) König Friedrichs IT. von Gieilien und Neapel Zochter : 
vermält im 8.1328. Hettenfhoner 53. 

426) Primogenitum nennt ihn ausdräßlich Ladislaus Sunt- 
bemius (Defele 2, 567). Auch war er es, deſſen ſich 
der Water zuerk in öffentlichen Gefchäften bediente. 

. 127) Vermutblich von dem Worte Knauf, um feine kleine zierliche 
Geflakt zu bezeichnen. Die Alten ſchrieben Knenffel; andre 
wabrſcheinlich Schreibfehler , Kneißl. 

128) &o ſchildert ihn Kadislaus Sunthemius in familie 
ducum. Defele 2, 568, 
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ihre Hoheitörechte und Altern Lehenbriefe beſtätigt 129) , 
onch fon ſich ihnen bufdreich erzeigt, doch nur in der 
Abficht, die Macht feined Haufes von Oeſterreichs bis 
Vommerns Gränzen , ‚ fammt Deutfchlands königlicher 
Krone, deſto unangefochtener auf feinen Sohn Wenze s⸗ 
"Tam zu vererben. Gr erreichte den Zweck. Dafür ver- 
ſchwendete er aber. an die Kurfürſten große Gefchente 
und die Rheinzöle des Reichs. Die Geldfummen auf- 
zubieten, bedrängte er mit ſchweren Steuern die Reichs⸗ 
Hädte ; andre verfauft’ oder verpfänder' er, wie an Baiern 
die Stadt Donaumdrth 1%. Darüber waren die 
übrigen erſchrocken und empört. Ihrer viele in Schwaben 
und am Rhein ſchworen zuſammen. 

König Wenzeslam fürchtete jedoch nach feines 
Vaters Tode 139) die Städte weniger, als die Stärke 
und Eiferfucht der Fürſten. Er fchmeichelte jenen, machte 
ihnen diefe verdächtig, und brachte Zwietracht ins Reich, 
um allen überlegen au bleiben. 

Die Herzoge zu Baiern hatten an Böheim noch die 
Schuldforderung für Brandenburgs Verluſt. Nach Karls 
Tod zahlte Wenzeslam ſelbſt die Zinfen nicht mehr. Die 
Sfalzgrafen am Rhein, denen durch Böheim mancherlei 
Gut und Necht entzogen, und felbit das Billige ver- 
weigert blieb, batten nicht minder Urſach zum Klagen. 
Bor fieben und zwanzig Fahren, da Pfalsgraf Rudolf IL. 
geſtorben und ihm fein Sohn Rupert I. in der Kute 
würde gefolgt war, hatte von ihm Kaifer Karl IV., als 





129) Frankfurt am Main, Freitag nach St. Johannis d. Täuf. 
1376. Der faiferl. Lehenbrief if dadurch merkwürdig, weil 
er zum erfienmabl ale Hobeiten und Rechtſame von Baiern 

. "einzeln benennt, 
+ 130) Um 60,000 Gulden „die man nennt von Florenz“ Lori 
Lechr. 2,75. Der Verfagbrief ih vom 8. 1376, 
131) Der im 8. 1378, 
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Eidam des Verfiorbnen , Theil am Erbe gefordert; unter 
diefem und anderm Vorwand 132) far die Hälfte der im 
Nordgan gelegnen obern Bfalz an fich gebracht , und durch 
Zukauf die Gränzen Böheims bis eine Stunde von der 
Stadt Nürnberg Thoren vorgerädt. ine Säule mit 
zwei Kreuzen bei Erlaftegen bezeichnete feitdem die 
Marken Böheims und des heiligen deutſchen Reichs. 
Kurfürſt Rupert I. am Rhein, und feines Bruders 
Adolf Sohn, Rupert IL, der mit feinem hoffnungs⸗ 
reichen Sohn Rupert Ul., oder dem Kleinen 33), 
zu Neumarkt in der Oberpfalz wohnte, betrauerten ſchwei⸗ 
gend den Verluſt fo viel wittelsbachifchen Gutes, welches 
die Urkunde von Pavia vergebens unveräußerlich erklärt 
hatte. 

In die verfpätete Neue der Schyren fimmte der 
dumpfe Mismuth andrer Fürften gegen Luxemburg. Doch 
Wenzes law ſpottete ihrer. 

Weil die Städte des Reichs von übermächtigen Lan⸗ 
desheren Roth, vom Kaifer fchlechten Schuß befürchteten, 





: 432) Fur feinen Erbtbeil begehrte er an Land und Leuten den 
Gleichwerth von 6000 Mark löthigen Boldes, als Braute 
ſchatz feiner Gemalin Anna; 12,000 Mark für dasLöfunge- 
geld, mit welchem er Bfalzge. Rupert II. aus der ſachſiſchen 
Gefangenſchaft befreit hatte, in die derfelbe gefallen war, 
als er dem Marfgraf Ludwig von Brandenburg im Krieg 
wegen des falfchen Waldemar geholfen; 20,000 Mark, 
die er dem Verſtorbnen Nudolf gelichen haben mollte. 
Feßmauiers Geſch. d. Oberpfalz 1, 36. 

133) Burfbard 8ingk nennt ihn Herzog Clain. Die band 
ſchriftliche Chronik des Johannes Kifchan Scholaris 
in Landberg (fie iſt ums 9. 1508 gefchrieben, gebt aber nur 
bis 1482) nenne ihn beim 8. 1354 Herzog Kleine. . Durch 
falfches Abfchreiden entſtand daraus vermutblic der unver 
Rändliche Beiname Clem, was man nachher für Clemens 
bielt. 
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ſchloſſen ſie, zwei und ſiebenzig an der Zahl, einen neuen 
tbeinifchen Bund unter fi. Gogleich begünſtigte den. 
felben Wenzeslaw gegen die Fürken. Dies machte alle 
beforgt. Man mußte, mas er getban, nicht, was er 
noch wolle. Es verbanden fich fofort die Pfalzgrafen am 
Rpein mit den Herzogen von Baiern für ihre Sicherheit 
in engern Verein. Schnell kamen viel andre Fürſten 
and Heren dazu: Herzog Mibrecht von Defterreich , der 
tapfre Graf von Würtemberg, der Markgraf von Baden, 
der Surggraf von Nürnberg, die Bifchöfe von Mainz, 
Worms, Strasburg, Bamberg, Augsburg, Regensburg 
und andern Orten. Es erfland gegen den Rheinbund 
der Städte ein neuer der Fürften, welcher Bildnis und 
Namen des Löwen trug. Die Löwler ſchworen, alle. für 
einen , einer für alle zu feyn. Nun hoben zwiichen Städ⸗ 
ten und Fürſten viel Nedereien und Febden an 134), 

Der ganze Süden Dentfchlands regte fich wider 
einander in Waffen, Es ward unterhandelt, gerüftet, 
geworben , entzweit, verföpn. König Wenzeslaw, 
ſchmeichelte und. drohte abwechſelnd, wie Hoffnung oder 
Furcht geboten. 

In diefen drohenden Gaͤhrungen traten die Kinder 
Wittelsbachs vom Rhein und aus Baiern einträchtig in 
der Stadt Amberg zufammen, ihre Sicherheit gegen deu 
König zu bereden 135). Ihr Beſchluß lautete, dag hinfort 
nichts mebr vom Gefammtgut des Haufes veräußert,,. und 
ſchon Veränßertes, fo wie, was zum Erſatz für Branden- 
burg Tängft verpfändet, nie eingeräumt war, non der 


434) Herzog Friedrich von Baiern gegen Negensburg, weil die 
Stadt ibm abfchlug die dortigen Juden zu beſchahen, wofür 
ibm erſt Wenzeslan Vollmacht gegeben. Durch Ber- 
wendung des ſtadtiſchen Bundes in Schwaben mußt er aber 
von feiner Sache abflebn. Bemeiner j. 9. 1381, 

135) Sm 8. 1384, ’ 
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Krone Böpeim zurückgefordert werden ſollte. Wenzes⸗ 
Tam verwarf das Anfinnen. Die Fürſten von Baiern 
und Pfalz, ihrem Vorſatz treu, griffen mit verbundener 
Macht an, eroberten und theilten unser ſich, worauf ihr 
Anſpruch ging 130), und drangen verwüſtend durch das 
böhmifche Gebirg hinauf. Sbinco, Eribiſchof non 
Vrag und Vrobſt Sulco von Chotieſchow hemmten dort 
erſt mit blutigem Widerſtand ihre Fortſchritte. 

Wenzes law, der ſich mit unköniglicher Schlaff« 
heit in feinen Erblanden hatte überrafchen laſſen, bot die 
ganze Eidsgenofienfchaft deutfcher Städte gegen Wittelt- 
bach auf. Vom Rhein bis Böheim ward Mord und Brand, 
Sraf von Helfenftein war der Städte Heerführer; 
von Hafes gegen Baiern auch Erzbiſchof Pilgeim von 
Salzburg bei ihnen. Jahrelang dauerte die verderbliche 
große Fehde von Land gegen Land, von Burg gegen Burg. 
Nicht immer wußte man, wer Feind, wer Freund fei? 
Die Kaufarthei der Reichsſtädte erlag unter Plünderun- 
gen und Zöllen. Im ganzen Umfang Baierns wurden 
ihnen die Märkte gefchloffen 137). Aber viel Ritter hielten 
au innen und gegen die Herzoge, und thaten Denfelben weh. 
Bon Salzburg fandte der Erzbifchof Mordbrennerfchaaren 
durch die baterifchen Landfchaften. Die Herzoge hielten 
fengend und brennend in feinem Gebiet Gegenrecht. 


Es begab fich eines Tages, da Herzog Stephan 


der Knaͤufel und Ersbifchof Biligrim im Kloſter Rair 
tenbaslach zuſammen geritten waren.139), Frieden zu 
bereden, aber nicht eins wurden, daß Herzog Friedrich 


136) Sulzbach/ Heersbruk, Laufen und Halbsweiden kam davon 
au Baiern, das übrige an die Pfalz beim Rbein. Aben⸗ 
tin. L.7,22 

137) Gemeiner zum 9. 1386. 

135) Im 9. 1397 vor Gt. Niklaustag. Das große geithuch 
v. Augeburg. 
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mit einem größen Zeng dazu Fam. So gros war fein 
Zorn gegen den gebarnifchten Prieker, daß er weder die 
Urſach, welche deufelben hieher ‚geführt, noch die Heilige 
keit des Ortes anſah. Er nahm ihn gefangen und Kies 
ihn im Schloß von Burghauſen verwahren 139), Diefe 
anrechtliche Tpat empärte den ganzen Rheinbund und was 
au ihm hielt. Gleichzeitig erfcholen von Augsburg Tante 
Klagen, gegen Herzog Stepban, der fichres Geleit abge» 
ſchlagen, und reifende Augsburger in feine Kerker ges 
morfen hatte. Alle Städte, auf dem Bundestag zu Ulm 
verfammelt, fchworen fehwere Rache. Unter Ulrich 
von Helfenſtein, der Städte Kriegsoberfien, ver 
fammelte fich ihre Macht bei Augsburg 149; ging über 
den Lech und verheerend durch Baiern bis Regensburg. 
Nirgends begegnete Widerſtand. Ugber die Donau ging 
verwüſtend der Rächer » Zug durch Franken heim. 

Des nicht zufrieden machten fich auch die ftreitbaren 
Augsburger befonders anf, mit ihren ehrbaren und gemei⸗ 
nen Knechten und Schlachtfchügen 14), Sie hatten der⸗ 
felben vier in Sold; dazu ſchon von neuefter Erfindung bei: 
dreißig Feuerröhre, weiche auf Hafen gelegt, mit bren- 
wenden Lunten abgefchoffen wurden. Vor die Burg 
Möringen zuerſt ging der Zug. Hier hatte der Pfleger, - 
deitig gewarnt , fih hinaus begeben, Volks zu rufen, 
Während er noch zu Berg, im Dörflein, mit anderthalb 
hundert Neifigen und vielen Bauern lag , Samen die 
Augsburger vor das Schloß und warfen eine Brüde 
auf leeren Weinfäflern über den Waſſergraben. Weil 
vom Thurm herab niemand wehrte, ſtiegen fie an Leitern 


439) Biligeim entwiſchte einige Zeit nachher. 

4140) Den. vierten Tag nad) Et. Agnes oder 25. une a 1388. 

441) Gemeine Knechte hatten nur Spiche; tbeurer im Gold 
Kanden die Schügen; Ehrbare waren die von den Städten 
in. Sold.genommenen Ritter, 
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hinauf zur Thür. Zwei Kriegsknechte, die von innen 
öffneten, wurden erſchlagen. Man drang mit Geſchrei 
binein. Des Pflegers voy Möringen Frau, fromm und 
fhön, und ihre Fungfranen faßen ; des Todes gewärtig, 
in großem Jammer da. Ihnen gefchab aber Fein Keid, 
fondern ward gefattet, mit Gewand und Kleinodien ab⸗ 
zuziehn. Alles übrige Geräth, Silber und Zinngefchirr, 
viel Bettgewand und Kleidung ward aus der Burg ent- 
führt, wie aus der Kirche, wohin die Landlente ihr 
Beſtes geflüchtet hatten; dann Schloß und Dorf den 
Flammen geopfert. 

Rächend fuhren ihnen die Baiern nach über den 
Lech; Herzog Stephan ſelber. Um Augsburg loderten 
in großem Umkreis die ſchönſten Dörfer und Höfe gen 

"Himmel auf. Dies „volbracht ward umgelehrt. Nun: 
brachen wieder die Augsburger mit vergelteriſcher Wuth 
ans. Sie fchleiften fogar die Häufer und Münzſchmieden 
ihres eignen Bichofs Burkhard, weil er mit Herzog: 
Stephan viel Waare der Stadt, welche, über das Gebirg 
gekommen, gu Füſſen 142) aufgefangen and getheilt 
hatte. 

Die von Kaufbeuern im Algau waren den Augs- 
burgern bülfreich gewefen. Deswegen gingen die Herrn 
von Batern mit flarker Macht vor diefe Reichſſtadt und 
befchoffen ihre Mauern fieben Tage lang ans großen Büch- 
fen. Doch was fie des Tags niedergeworfen, ward von 
den Bürgern.des Nachts wieder aufgemauert, Noch waren 
die Büchfenmeifter ihrer Kunſt fehr unkundig, und thaten 
manchen Feblſchuß. Mehr denn fechs und dreißigmahl 
im Tag konnte feines der Stüce abgefeuert werden; eine 
Hauptbüchſe, welche mit der Kraft eines halben Zentners 


142) Burk. Bingk und Hector Mülih. Die Dabrgeſchichten 
des Ichteen, Hdſchr. gehn von 1345 bis 1487. 
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Fulvers einen Zentnerftein warf 4), nur vierzehnmabl. 
Es galt, das eine Büchſe ſoviel Pfund Eiſens ſchoß, 
als fie Zentner wog 144), 

Der muthige Widerftand von Kaufbenern , nicht 
minder die Hülfe, welche Augsburg den Bedrängten 
bereitete, zwang die Herzoge zum ſchleunigen Rückzug 145), 
Die Wertach abwärts, Über Augsburger Grund mit Feuer 
und Schwerd kehrten fie in die Heimath. 

So ward hin und ber viel gebrannt, geranbt, ge⸗ 
mordet. Zuchtlofe Söldnerrorten, ohne Tapferkeit, 
durchſchwärmten die Länder; versagt vor entfchlofiener 
Gegenwehr , gräslich durch Greuel an Wehrloſen. Grau⸗ 
famfeit if immer der. Feigen Muth. 

Inzwiſchen ſchlug Pfahgraf Rupert II. die Eids⸗ 
genofienfchaft der Städte bei Speier; Graf Eberhard 
von Würtemberg .fie bei Weil. Regensburg Fonnte den 
Beſiegten nicht beiftehn. Es war von den Fürften der 
Baiern umringt und befchoffen. Herzog Albrecht von 
Straubing und Pfahgraf Rupert der Kieine Tagen am 
linken, Stepban und Friedrich am rechten Ufer der 
Donau. Gtauf, die Veſte, ward beftürmt. Die Regens⸗ 
burger, unermüder auf Zinnen und Thürmen ihrer Mauer, 


443) Das Pfund Pulver galt einen Schiling. 

444) Eine Scharfmehe wog 100, ein Banlist 75, ein Mordthier 
oder Böller 50 Sentner. Sum kleinern Geſchütz gehörten 
die Drachen oder Nothſchlangen die 16 Pfund Eifen, und 
die Falkaunen/ die zwei Bfund hoffen. — Zu 55 Stück 
waren 100 Büchſenmeiſter, obngefäbr 200 Stückſchützen 
und Aber 500 Roſſe nöthig. Aus bandſchr. Nachrichten 
erbob diefe Angaben Bof. Anton Eifenmann (Kriegss 
geſch. v. Baiern 1,135). 

145) Das chron. norimb. (Defele 1,325) ſagt: Herzog Friedrich 
babe drei Bollwerke mit vielem Belagerungsjeug vor der 
Stadt im Stich gelalien. . 
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bielten aber wacker. Ihr Enger Bürgermeiſter Hans 
von Steinach machte mit gleicher Borficht über innre 
Ordnung und Äußere Vertheidigung. Nie gebrachd an 
Rebensmittein, wie an muthigen Kämpfern, oder Vor⸗ 
räthen von Blei und Eifen zu den ehernen Büchfen. Reich 
and Arm trug Waffen. Varzifal Zenger, und 
Dans der goldene, firittem ritterhaft an der Seite 
ihrer Mitbürger, Die Stadt am Hof äfcherten fie felber 
ein, den Baiern darin feſten Fus zu wehren 49). Die 
Belagerer riffen im Grimm fogar die Neben aus dem 
Boden. Eines Tages rüdte Herzog Albrecht mit hun⸗ 
dert und ſechszig Helmen gegen das Burgthor zu Gt. 
Paul; ihm entgegen der Stadt Banner mit fünfbundert 
Spießen, Lange trieben ſich die Streithaufen ab und 
on, bis Hans von Steinach, der kluge Bürgermeifter, 
durch ein andres Thor friſches Volk ausziehn und die 
Baiern umgehn lies. Da wurden am Ergleberg über 
dreißig der. edelften Nitter erſtochen, noch mehr ge= 
fangen, die Übrigen gerfprengt, Eine größere Niederlage 
hatten die Herrn in diefem Kriege nie erlitten 147), 
Solche Unfäne und des Winters Eintritt bewogen , 
den Feldzug zu enden, Bei der Waffenruhe ward unter. 
handelt. König Wenzeslams furchtfame Klugheit neigte 
fich wieder den Fürften zu; gebot fechszehnjährigen Land- 
frieden 145), hob den Bund der Städte auf, und befahl 
jeglichem fich mit dem Gegner friedlich zu verſtehn. Er 
ſelbſt trat an Wittelsbach die von Pfälzern und Baiern 
eroberten Orte ab 149). Regensburg gab die Stadt am 
146) So die Farrago historica rer. ratisb. Defele 2, 509. 
447) „Zange noch war Gt. Briccitag ein Volfsfeh und der Sieg 


ward durch eine Meſſe in der alten Capelle begangen.“ 
Bemeiner 5.9.1388, 


148) Im April 1389, 
4149) Zur Erbaltungder Eintracht vermälte er fich vier Bahr nach» 
ber mit Sopbien, Herzog Bobanns zu Münden Tochter. 
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dof und Neuburg zurück, und zahlte den Zengern die 
darauf haftende Schuld der Baierifchen Herzoge 159, 
Augsburg entfchädigte die nämlichen mit zehntauſend, 
feinen Bifchof mit fiebentanfend Gulden 151), Cs hoben 
dagegen die Fürſten alle neuen Zölle auf und gaben Han⸗ 
del und Wandel wieder frei, 

Immer, wenn die Schaar der Reichsſtaͤdte mit weit» 
yerfireuten Kräften, vielfachen Meinungen und Häuptern, 
gegen die zuſammengehaltnere Macht großer Landesherru 
friegerifch auftrat, ‚war es ein Kampf mit ungleichen 
Waffen; ſelbſt im Siege verderbenvol. Denn wie Ge- 
merb’ und Kauffarthei gehemmt ward, ſtockte Much und 
Lehen der großen Gemeinden. 


9. Verarmung der Fürſten. Stephans Heerzug nach Ztalien. 
Gnadeniabr zu München. Landestheilungen. 
83.3. 1389 — 1392. 


Doch Titten die Fürſten dabet nicht minder, Der 
Raub des Krieges erfegte felten deſſen Unkoſten. Der 
Juden ungezähmter Wucher 152), wie der Hang zu un. 
gemeffenem Aufwand mehrten die Armuth der Herrn. 
Herzog Friedrich gerieth in folche Noth, daß er feiner 
Gemalin Magdalene Bisconti 15) Gefchmeid an. 
griff und verfepte. Da König Wenzeslam endlich im 
Neich die Hebräer zwang, Hauptſumm' und Zind ihrer 


150) Defele 1, 216. 


451) Spruchbrief Bob. v. Leuchtenderg. Angehiadt 1389. Lord 


xecht. 2,35, 

452) &ie nahmen vom Pfund die Woche zween Vfennige; zehn 
vom bundert war immer noch ganz üblicher Bins, Ge⸗ 
meiner 2, 116. Weſtenrie der Beite, 6, 111. 

453) Nachdem feine erfie Frau Anna, des v. Neuffen Tochter, 
im 8. 1380 geflocben war, batte er ſich mit dieſer zu 
Mailand im 8. 1382 vermält, 


276 . — 


ehriftlichen Schuldner zu fireichen, wenn diefe feiner 
faiferlichen Kammer funfgehn vom hundert ihrer Schuld 
entrichteten 154) , ward allein Herzog Friedrich von feinem 
Lande dem Kaifer 15000 Gulden ſchuldig 155). Mancher ı 
Fürſtenſchmuck lag in den Truhen reicher Wuchrer zu 
Nürnberg, Regensburg und Augsburg, wie aus Baiern, 
fo von andern Höfen. Neue Auflagen im Volk brachten 
Empörung. Die Bürger von Bamberg verjagten des“ 
wegen ihren eigenen Bifchof. Nicht einmahl der Anblick 
von den Gebeinen des beiligen Heinrich, die er aus der 
Gruft erheben lies, fchägte ihn. Er mußte die Stadt 
erſt niit ſtürmender Fauft wieder erobern 159), Einfchmel- 
zung guter, Ausprägung fchlechter Münze mehrte mit der 
Menge nicht den Werth des Geldes 157), fondern Ver⸗ 
armung und Öffentliches Mistrauen. Das Weber, tief. 
in dad Leben des gemeinen Verkehrs eingreifend, ein⸗ 
mabl gefiftet, war fchwer zu heilen. Dann fruchtete 
wenig, daß alles Geld geprüft, fchlechtes verrufen, 
oder von Münsfchauern zerfchnitten ward; wenig, 
daß die Fürften von Baiern, mit Bifchof und Kath 
Negenöburgs vereint, “Fremdes außer Umlauf fegten, 
und nur die in den eignen Münzftätten 15%) unter obrig- 


154) Gewiſenloſe Staatskunſt gegen Schelmerei; der Räuber 
zuͤchtigte den Dieb. Doch machte der ſchandliche Befchluß 
große Freude, Aretin Geſch. d. Huden. S. 31. 

455) Im 8. 1390. Anon. Chron. norimberg. Defele 1,327. 

456) Es war im 8. 1379, da dem Bifchof Lambert von Bamberg 
fein Entwurf aufs Geldmachen mislang. BAR Geſch. v. 
Bamberg. 73. 

457) Die Münze ward fo ſchlecht, daß man endlich Faum einen 
ungarifchen Gulden für 5 Pfund Pfennige geben mogte, 
Wehenrieder Weir. 8, 104 ff. 

458) München, Bngoldadt, dandebut/ in der w Dbenfals u 
Amberg. 
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keitlicher Aufficht gefchlagenen ciwenen Pfennige 15% 
gelten ließen. 

Geldbedürfnis und Hoffnung goldnen Lohns ver 
mogten ſogar Herzog Stephan den Knäufel zu einem 
Kriegsgang in die Lombardei. Er hatte die Tochter 
Barnabo Visconti's zur Gemalin, des Herzogs von 
Mailand 16), Dieſer war yon feinem eignen Neffen, 
Johann Galeazzo, Grafen von Vertus, im Kerker bitte 
gerichtet worden 15), Erft einige Jahre nach der Er- 
mordung fam Franz von Carrara, Fürſt von Padua, 
gen Münden, um Stephan und Friedrich zu bewegen, 
den Schatten ihres Schwiegervaters zu rächen... Aber 
der Herr von Padua felbft war durch Gale azzo aus 
feinem Fürſtenthum verfioßen worden. Auch Florenz und 
Bologna, die Freiſtaaten, zitterten vor dem Gewaltsherrn, 
dem Tugend wie Verbrechen in Abwägung feines Vortheils 
gleich ſchwer wogen. Franz von Earrara, beredt durch 
Haß, bot den Hergogen achtzigtaufend Gulden im Namen 
der bedrängten Freiſtaaten für ein Hülfsheer von zwölf-⸗ 
taufend Reifigen; dazu freie Verpflegung deffelben jenſeits 
der Alpen 162), 

Stephan mit edlerm Vorwand, als Zweck, übere 
nahm den Zug. Bracht' er ſchon nur die Hälfte der 


159) Ungefottene, nur auf einer Seite geprägte. Zween waren 
an Werth gleich einem Regensburger. Der Vertrag ward 
im 8. 1379 gemacht. 

460) Er war mit Taddea Visconti ums 9. 1364 wermält; fie 
die Schweſter von Herzog Friedrichs feines Bruders Fran. 

161) Durch Vergiftung ſchon in den letzten Tagen des Jabrs 1385. 

162) Es mar im 9.1389, Die italienischen Botſchafter famen 
im gleichen Jahr mehrmals nach Baiern. Simonde⸗ 
Sismondi (Geſch. der ital. Freiſtaaten 7, 575. 287.) 
mach den Angaben der historia Padovana yon Andrea 
Gataro. 
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verlangten Schaaren auf, mar doch feine Ankunft vor 
Sadua entfcheidend 18), Vereint mit den Florentinern, 
feste er Franzen von Carrara wieder auf den Thron feiner 
Väter. Er ſchlug Galeazzo s Feldheren von den Gränzen 
Toscana's zurück und drang in dag Gebiet von Mailand, 
Dient' cr gleich nur um den Sold der welſchen Fürſten, 
errege ibm doch der Anblick ihrer glänzenden und gran. 
famen Herrfchaft Abſcheu; und ihr ewig wachfames Mit« 
grauen gegen alle Umgebungen ein Hochgefühl des beſſern 
Gewiſſens. Darum konnt' er fich wobl in ihrem Kreife 
rühmen: „Ich wenigſtens darf furchtlos im 
Schooße jedes meiner Untertanen ſchla— 
fen 199, 

Er ſelbſt ward bald Gegenſtand des Mistranens für 
Diejenigen, welche ihn berufen hatten. Immerdar freigebig 
amd glänzend, zumahl unter den Schönen Padua's 165), 
war der Vorrath feiner Gelder früh genug erſchöpft. 
Sein Begehren neuer Vorfchüffe fand ungeneigtes Gehör. 
Hinter jenen weitläuftigen Wafferleitungen gelagert, 
welche, unter dem Namen der Brentellen , einen Theil 
der Tombardifchen Ebnen durchfchneiden und befruchten , 
hielt er verdtoſſen feine Friegerifchen Fortfcheitte auf. 
Da entftand Kälte zwifchen ihm und den Verbündeten. 
Aus Furcht, ihn habe Galeazzo, ihr Todfeind, mit 
Geſchenken gewonnen 169 , entlichen fie ihn feiner Ver⸗ 





463) Am 1. Heumonde 4390 kam er mit 6000 Pferden zu 
Vadua an, 

464) Audr. Presbyteri Chron. bav. ©. 12. Er fol ſich eigentlich 
{bon Früher fo am Hofe feines Schwaͤbers geäußert haben. 

465) „leyt wol und trib groß buorey mit fhönen Frauen , und 
tens ihm der Here non Badaw gab, das verzert er boslich. 
Burkb. Sinat ad. 1389, 

166) Biemlich einmüthig , dach ohne allen Grund, glaubt et 
auch die Mebrzapt der italieniſchen Geſchichtſchreiber. 


" pflichtungen. Darüber kam cr in Drangfal, Lnfäbig, 
feinen Leuten Gold zu zahlen, gehattet’ er ihnen beim 
ugiebn , wie fie fönnten, geößerm Ungemach zu ent 
rinnen 1. Er aber begab fich mit wenigen Leuten nach 
Rom. Dort verweilt er drei Monden Tang, bis er von 
der Noth weggetrieben, in unfürflichem Aufiug, ohne 
Ruhm und Geld nach Baiern zurücreiſete 19), . 

Zuzwifchen hatt’ er vieleicht in der Hauptſtadt der 
ehrißlichen Welt und am Beiſpiel des heiligen Vaters 199) 
gelernt , wie in geringer Zeit großer Reichthum aus der 
frommen Freigebigkeit des Wolls zu erndten fei. Ein 
Minderbeuder, Jakob Dachauer genannt, verbreitete, 
wie, da cr am Hochaltar gu Andechs Meſſe leſend fand, 
eine Maus das Verzeichniß vieler in den alten Ungar« 
Triegen vergrabenen Heilthümer berheigefchleppt babe, 
Zwei hundert acht und achtzig theure Weberbleibfel,, ſelbſt 
Mirchtropfen ans Maria's jungfräulicher Bruß, warden 
dann aus dem Boden an dad Licht des Tages und zur 
Verehrung der Gläubigen gebracht. Der Schag mußte 
in München aufgefiells werden. Die alte Kloſterkirche 
von Andechs ward dem Bedränge der Wallfahrer bald 
iu klein. 

Es mogte diefe wunderbare Begehenheit dem Herzog 
Stephan römifch genug , und vortheilbaft fcheinen, 
fie für die fürftlichen Einnahmen zu denugen, Mit feinem 


167) „fd verzerten :ye Noß und barniſch und Fam ein tavl zu 
fues wieder havm.“ Burkh. Zingk, 

468) „mit 8 Pferden , ald ein yichemer , wan der bet fain zerung 
und furcht er wurd gefangen.“ Burkb 8ingk. Schr 
irrig ergäolt Sismondi (7,288) ee habe feinen Rüdjug 
nad Baiern auf Wnfofen feiner Ehre, aber mit Geld 
beladen, angetreten. 

469) Babh Bonifaz IX., dem um Geld alles feil war, den die 
Römer nur den Wucherer hießen. 
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Rath 170) baten und empfingen daher bie Herzoge Baiern⸗ 
vom heiligen Stuhl su dem köſtlichſten Fund ein Gnaden- 
iabr. Doch die Hälfte der Einkünfte vom Abla der 
Sünden follte dankbar dem Haupt der Kirche geweiht 
bleiben. So entftand und währte zu München von Oftern 
bis Jatobitag fünf Monden lang das große Gnadenfek 
des Jahres 1392. Won allen deutfchen Landen firömten 
der Pilgerſchaaren foviel heran , daß München nicht Rau⸗ 
mes genug hatte. Wer eine Woche lang viermal täglich 
zur Kirche zog und ſchweres Almoſen hinterlies, trug für 
alle Sünden, Todſchlag ausgenommen, Vergebung davon. 
Den Ablaß zu ſpenden, ſah man vierzig Vfaffen ohne 
Unterlaß in Arbeit; Tanz und Spiel, feile Dirnen, 
Mönche Gebet und Buße in allen Gaſſen. Der Menſchen 
Andacht und Keichtfertigkeit fand gleiche Befriedigung. 
Da ward viel Geldes gewonnen 171), Kaufmannfchaft, 
Abentheurer, Spielleut' und Gaufler fehlten nicht 172), 
Und die jährliche Wiederholung des Feſtes gab dem 
großen Jahrmarkte zu München das Daſeyn, welcher bis 
au unfern Zeiten fortdauert 173), 

Die Verfchlimmerung der fürftlichen Vermögens 
umſtände führte noch ganz andere Wirkungen herbei. Es 
hatten die drei Brüder bisher in funfjehniäpriger Ein- 


470) Nach Burkb. Singk war Stephan in diefer Angelegen« 
beit die Hauptperfon. 

171) „Es war alles nur um dasgeld zetbun; man fagt für war, 
daß kain tag von Pfingfien bis Jacobi mas, es wer ein 
Augsburger mez Regensburger da gelaflen worden , dann 
jedermann wolt gen bymmel.“ Burkb. Singk. 

472) Gaufler und Spielleute begleiteten gewöhnlich babe Serr⸗ 
ſchaften auf Helfen, Kaufleute zu den Märkten; ihrer mar 
in diefen Seiten eine große Zabl überal. Schon im 8, 1308 
eiferte Regensburg wider fe. Gemeiner 1,467. 

473) unter dem Namen Yafobi- Dult (Indultum) . 
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tracht geherrſcht; Friedrich und Stephan am thär 
tigſten und vielleicht auch für fich felbft mit meiſtem Genuß. 
Denn Herzog Johann, ihr jängfter Bruder, genügfam, 
den Ergöglichteiten des Weidwerks treu, lies fich Tange 
gefallen, wenn ihm das Nothdürftige - gewährt ward. 
Endlich aber Gatte 174) umd Vater geworden, begehrt er, 
in Verwaltung des Landes, den Brüdern an Recht, 
Gewalt und Mugen gleich zu ſtehn. Diefe, denen fchwer 
ward, fich gewohnten Vortheile zu entziehn, meigerten 
und zögerten , bis Johann, voll Ungeduld fich mit Gewalt 
in ein Recht ſetzte, welches ihm nicht verfagt werden konnte, 
Die Bürger von München balfen ihm dazu reblich. 
Sie waren iin Herzen gegen die andern Fürfen, denen 
fie noch immer einen Schimpf nicht vergeſſen konnten, 

welcher ihnen von denfelben angetban worden war, 
Bor ungefähr acht Fahren 175) nämlich hatte der 
Rath der Stadt einen Bürger 179 enthanpten laſſen, 
der den Herzogen lich oder ihrer willen fehlbar geweſen. 
Als wäre ihre eigne Würde zu rächen , rüfteten die Fürſten 
ſchwere Strafe gegen die Stadt, und ließen ſich nicht zur 
Gnad’ erweichen , bis einhundert der achtbarſten Einwoh⸗ 
ner , demüthig, ohne Wehr und Wale, u ihnen gen 
Dachau kamen, und auf den Knien Schonung erflehten. 
Bie die Herren darnach gen München ritten, mußten 
alte Bürger ihnen vor dem Thor entgegen gehn, fusfällig 
der Stadt Schlüffel überreichen, den Herzogen eine alte, 


174) Mit Katbarina von Gbrk, Graf Meinhards Tochter ver⸗ 
mält, Gie hatte während ihres Kebens den Genuß vom 
dritten Tpeil der Grafſchaft Börk. Hunds Stammend. 
1,81. 

475) Einige feßen die Begebenbeit ins Jabr 1384, andre in das 
folgende. 

476) Dans Bmpler wird er im großen Zeit buch von Augeb, 
genannt, beim 3.1384, . 
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beträchtliche Geldſchuld erlaſſen 177), und reiche Gefchente 
dazufügen 17%), Dann ward die neue Veſte in München 
gebaut, alfo, daß die Herrn bei Tag und Nacht zur Stadt 
ein und ausreiten Fonnten, was vordem nic geſchehen. 

Durch alles dies erbittert, ſchlug fich jetzt die hart⸗ 
gefränfte Bürgerfchaft fogleich um Herzog Johann, bereit 
ihm mit Leib und Gut zu dienen. Er nahm von allem 
herzoglichen Eigenthum Beſit. Da feine Brüder ſolches 
erfuhren, wagten fie doch nicht offne Febde. Man am 
überein, die Sache minniglich abzuthun. Jedem folte 
in Weiſe der Altwordern zu eigner Vflege ein Nutztheil 
von Dberbaiern gegeben werden. Es gefchab nach Narh 
and Spruch von vier und zwanzig Rittern and Knechten 
und ſechszehn Männern der Städte 179). 

Jobann und Stephan empfingen Oberbaiern. 
Das getreue München blieb dem Herzog Johann, 
ſammt den Gauen rings umher zwiſchen dem Lechrain 
and der Iſar, und vom Fus des Hochgebirges bei Weil 
beim bis Megensburg 199); dazu jenfeits der Donau die 
Burgen, Märkte und Landfchaften von Riedenburg, 
Hemau und über Kalmünz, Lengenfeld, Schwandorf bis 
wur Oberpfalz, 

Stepbans Landesabſchnitt umfpaunte Herzog Han⸗ 
ſens Gebiet in weitem Bogen, von Kufftein, Kisbühl , 
Rattenberg im Gebirg zum Lech; und von Friedberg hinab 
über Aicha in den Nordgau. Dazu gehörte Donauwörth, 





477) „galt (trug Bins) alle jahr 2000 Guldin.“ Burkb. Sing, 

478) Den Herzogen 6000, und ihren Ratben 2000 Gulden. 

179) Die Thrilungsurkunde vom 21. Wintermonds 1392 bei 
Aettentbover 282, 

480) Hier in der Neichsitadt genoß er Schultbeißenamt, Zoll, 
Die viedensburgifchen Burggrafenrechte, Stadt am Hofund 
die Wörthe zwifchen beiden Städten in der Donau. 
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Bauingen und alles Wittelsbacher. Recht und Land in 
Schwaben, . 

Den größern und fchönern Strich behielt Hering 
Friedrich, als der Aeltere und zum Herrfchen durch 
Klugheit und Erfahrung Geweihtere. Ihm ward Lands 
hut und Waflerburg , und das gefammte fruchtbare Nice 
derbaiern gegeben, was nicht zum Theil von Straubing 
gehörte. Denn fiber diefen waltere immer noch Herzog 
Albrecht, in Holland lebend, durch feinen weiſen Statt- 
halter, Landgraf Jobann von Leuchtenberg. Die beiden 
füngeen Brüder jedoch nicht allzuſehr zu beeinträchtigen » 
verpflichtete ſich Friedrich, ihnen jährlich achttaufend 
Gulden Enrfchädigung zu zablen. 

Diefe Trennung der Fürften, von gleichen Urfachen 
berbeigerufen, wie jede frühere, mußte die gleichen Uebel 
gebären, von denen die Gefchichte vergangener Zeiten 
Hagte, Wo aber Leidenschaft meiſtert, verliert die Wahre 
beit das Recht, die Gefchichte den Seegen. Und die 
ewige Thorheit des blöden Gefchlechts verjüngt das alte 
Elend, als hätte nie eine Vorwelt geblutet. Die Herzoge 
gingen unbrüderlich angeinander, kalt, mit feindlichen 
Wünſchen. 

ge mehr Zwieſpalt fie nun ſchwaͤchte, je mehr er⸗ 
ſtärkte daneben in Freiheit dad Volk. Mit der Pfaffheit, 
die nur, was fie fchon hatte, forglich bütete, that ſich 
mächtiger die Ritterſchaft auf; mebrten Städte und Märkte 
ihr Recht 181), Schon war angenommen, daß die Landes- 

4181) a empfing Altomunſter im 9. 1391 Stadtfeelbeiten. Lori 
Reche. 2, 87. Die ewigen Gelder, welche Landsberg von 
feinem Stadt» und Bürgereigenthum Gotteshäufern zahlen 
mußte, wurden Iostäuflich erklärt im 8. 1392. Kari 
2,88, Schon im 9. 1376 hatte die gleiche Stadt volles 
Salzhandelrecht. Lori 2, 75. Viele und mannigfaltige 
ſolcher Befreiungen und Befugniſſe erwarben die Orts 
ſchaften almählig. 
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herrn feine Theilung, Tein Erbe thun, Feine Huldigung 
fordern konnten, fie hätten denn zuvor des Volkes Ge- 
rechrigfeiten befräftigt ; oder gelobet, Feine Stellen mit 
Sremdlingen zu befegen, Feiner Unterthanen Leib und 
Eigenthum zu verpfänden, feine Auflagen eigenmächtig 
auszufchreiben. Das betheuerten auch diesmahl die Hergoge. 
Ja fiebevollmächtigten durch Brief und Siegel die gefreiten 
Stände des Landes, follten je diefelben an ihren Rechten 
verfümmert werden, fich deffen zu wehren 182); aus Ober- 
und Niederbaiern durch Ausfchüffe zuſammen zu fommen, 
fo oft als nöthig, und mit einander der Herefchaft und 
des Landes Bedürfniß zu berathen. Selbſt Krieg und 
Frieden follte nicht mehr, ohne ihr Einwilligen ſtatt 
finden, 

Da fand wieder, mie vor ſechs Jahrhunderten , die 
bergogliche Gewalt zu Baiern von Ständen des Lam 
Des rechtlich umfchränte. Noch waren es nicht achtjig 
Jahre, als der dritte Otto, der die ungarifche Krone 
getragen, Pfaffen, NRittern und Städten die Handveſte 
gegeben. Das Saamenförnlein war erronnen; die zarte 
Pflanze ſchloß ihre erſte Blume auf. 


10. Ingolfadt. BlutigeEntzweiung der Fürſten. 
3. 3. 1392 — 1396. 

Friedrich begab fih von München mit feinem 
Hofweſen nach Landshut. Der Wohnfig Stephans 
ward Ingolfadt, 

Diefer uralte Weiler des Rordgau's, der fchon des 
Testen AgitolfingenLepen , der Abtei Niederaltaich Eigen- 
thum geweſen 18), hatte fich in der Stine mit den 


182) Der 16 Sreibeitsbrief v. 8.1393 fpricht: „Daran thun Be 
nicht wider Uns.“ . J 


ass) Abt Gopwald empfing Ingolſtadt, das er ſchon zum Lehen 








285 


Jahrhunderten erweitert und gehoben. Seine bequeme 
Lage am Donau-Ufer, und die Brücke über den Steom 184), 
machten ihn zur Waarenniederlage des Handels benach- 
barter Städte. Bald ward er felbft ſtädtiſch mit Mauern 
und Graben von den Herzogen umgürtet; das Volk darin 
vom Schimpf bisheriger Leibeigenfchaft frei, und befugt 
au eignem Rath und Verwaltung feines Gemeinweſens 185), 
Große Fabrmärkte!85) befürderten des Platzes Nährlichteit; 
und der Bürger Auge Milde gegen Juden bewog diefe, 
an allen öffentlichen Arbeiten dankbare Theilnahme zu 
erbieten 187), Verftändige Haushaltung und guter Herrn 
Gunſt dehnte der jungen Stadt Gebiet über benachbarte 





batte, im 8. 850 von 8. Ludwig dem Deutfchen zum Eigen 
und gab es in folgendem Jahr an fein Kloſter Niederaltaich., 
Damals beftand Ingolkadt aus dem berrfchaftlichen Hof 
ſammt Gebäuden mit 130 Zuchart Aeckern, 400 Fuder 

"Wiefmad, 22 Enechten und Mägden, ebenfo vielen Dienſt⸗ 
buben (mansi serviles) , zwölf Sölden um den Hof liegend, 
und zwo Kirchen mit allem Bebend. Ignab Hübners 
Mertwürdigfeiten der Stadt Ongolſtadt 1, 23, liefern die 
Schenkungsurkunde. 


484) Sie gehörte ſonſt dem Herzogen. K. Zudiwig IV. überlies 
Fe im 8.1342 der Stadt um 40 Pf. münchner Pfennige 
Bine. Hübner 1,94. , 

485) Durch 8. Ludwig IV., der die Bürger auch non der Be⸗ 
ſchwerde freiſprach Cim 9.1316) Holz in die Fönigliche 
Küche zu führen, oder Cim 8. 1317) verpfändet werden zu 
tönnen. Hübner, 

486) R. Ludwig IV. hatte der Stadt fchon im J. 1923 einen 
ewigen freien Markt gegeben. Die Herzoge Stenban und 
Friedrich verlängerten im 2. 1384 die beiden Jabrmarkte 
von Ingolfladt auf 8 Tage. Hübner 1, 37. 


487) „es ſey graben, mauern, zimmern oder mit welcherlei 
gebreſten das ſey. Urt. v. 1322 bei Hühner. 
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Felder und Forſte aus 18%) , und bei anwachſender Menge 
der Einwohner ſelbſt die alten Ringmauern 189), 

Bisher war in der Stadt, Namens der Landesfürften, 
nur ein Richter gefeffen. Nun aber Herzog Stephan 
dabin Fam, wollt' er einen zierlichen Wohnſitz. Die 
Straßen mußten, geräumt von Kellern, Stegen, hölzer⸗ 
nen Lauben und allerlei Vorbau, heiter und offen feyn, 
am Boden gepflaftert 199); auch mancherlei Verſchönerun⸗ 
gen oder Bequemlichfeiten hinzugefügt werden. Doch 
forgt’ er väterlich, daß fo großer Aufwand nicht die 
Kraft des Stadtvermögens erfchöpfe 191), 

Bei ihm wohnte zu Ingolftadt fein Sohn Ludwig, 
ein wigvoller, fchöner , gewandter Jüngling — fein kräf⸗ 
tiger Bartwuchs ward ihm im Volk zum Beinamen, 
Einen Fehler zeigt’ er früh, unrubigen Stolz verderb⸗ 
licher ward ihm ein andrer, flarrfinniger Trotz, der 
Yebereilungen treu blieb. 

Auch eine Tochter befas Stephan. Sie hies Ffa- 
belle. Bon ihrer Schönheit war ſelbſt am franzöfifchen 
Hofe gefprochen, und eine Parthei bewogen worden, fe 





188) Gegen billigen Bodenzins gab Aubtig, der Brandenburger, 
im 9. 1357 das „Newgebay“, einen 3352 Tagwerle großen 
Kork, an die Stadt. 

489) Herzog Meinhard (Url. v. 8.1363) begann die Erweiterung 
mit Graben, Mauern , Thürmen. Herzog Stepban der 
Anäufel vollendete. Urk. bei Hübner 85. 80. 93. 

490) Noch waren die Straßen nur weniger Städte in Deutfchland 
geoflaftert. Auch in München ward mit dem Straßenpflaker 
erſ im 8. 1394 der Anfang gemacht, Weſtenrieders 
Beitr. 6,174, 

491) Ex gab ibr Recht, billigen Bol von Allerlei Kaufmannsgut 
zu beziebn, um das Stengenpflaiter zu unterhalten. Urk. 
v.9. 1391. Obne des Nathes Willen folle der berzogl. 
Nichter Fein Geleit geben. Url. v. 1395 bei Hühner, 
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dem Könige zur Gemalin zu wünſchen. Inter dem Vor⸗ 
wand einer Wallfahrt nach St. Johann von Amiens war 
fie in Karls VI. Nähe gebracht, Der König von ihren 
Neizen gefangen, — am ganzen Leibe warı fie ohne 
Sept — 192) Hatte den Thron mit ihr getheilt 199), 

Es ſchmeichelte Herzog Stephans Eitelkeit, Vater 
einer Königin zu ſeyn. Bald konnte ſich auch Herzog 
Johann zu München gleich glänzender Verbindung 
rühmen. Kaiſer Wenzeslam warb um deſſen Tochter 
Sophie. Mit ſtattlichem Gepränge führte ihr eigner 
Oheim Friedrich von Landshut die Braut zur Ver⸗ 
mälung nad) Prag 17%). Doch Frank kam diefer von den 
Feſten aus Böheim zurüd und genas nicht wieder. 

Sein Tod 195) wurde der erfte Anlaß zum Ausbruch 
des mishelligen Geiſtes zwiſchen Ingolſtadt und München. 
Stepban, als Weltefter des Geſchlechts, und durch 
Vereinigung mit dem landshutiſchen Baiern der Mäche 
tigere zu ſeyn, maßte fich ausfchlieslich die Bevogtung 
von Friedrichs unmündigem Sobne, Heinrichan. Die 
Nitterfchaft von Niederbaiern, allzeit wachſam für ihr 
Anſehn, gefchmeichelt von Stephan , unterſtützte diefen. 
Umfonf wollte Herzog Fobann das Recht Magdale⸗ 
nens, der Mutter des jungen Heinrich, umfonft, als 
Mitoheim , fein Recht zur Vogtfchaft gütfig machen. Man 
geftattete ihm von diefer nur den werthlofen Namen, 


192) Il est d’usage en France, quelque dame ou fille de haut 
seigneur que ce soit, qu'il convient qu'elle soit regardde 
et avisee toute aue par les dames, pour savoir, s’elle 
est propre et formee pour porter enfans. Sean Froife 
fard. JSſabelle mußte fich die unzarte Prüfung auch ges 
fallen laſſen. Aretins Nachr. zur baier. Befch. 1,19. 

493) Im 9. 1380, 

494) Im Sommer des 9. 1393, 

495) Den 4. Chriſtm. 1393, 


288 — 


"Stephan, einig mit der niederbaierifchen Ritterfchaft, 
behauptete fich. Gern Lies er dem Adel die Landesver- 
waltung und ficherte fich dafür deſſen dantbare Anhäng- 
lichkeit zu. ö 

Wie bier, fand der beiden Brüder gegenfeitige Ab⸗ 
neigung, entfprungen aus der Theilung des väterlichen 
Erbes , noch in vielen unentwickelten Verbältnifien defiet- 
ben tägliche Nahrung. Johann in München fürchtete 
Stephans Ueberlegenheit, feit auch Niederbaiern zu deſſen 
Willen war. Für jeden Fall ſchloß er deswegen Schug- 
bündniffe mit den Herzogen von Oeſterreich; mit Gale- 
azzo Visconti zu Mailand, defien Nichte Elifa Ge— 
malin feines Sohnes Ernft ward 12%; und mit Biſchof 
Berthold zu Freifing 17), \ 

Unbefannt aus welchen Gründen, that zu derſelben 
Zeit Herzog Stephan eine Reife an den Hof feiner 
Tochter Iſabelle, Königin von Frankreich 199), Er über- 
gab feinem Sobne inzwifchen die Gewalt. Der junge 
Fürſt, thatenluſtig, gedachte fich in des Vaters Abwe⸗ 
ſenheit einen Namen zu fiften. Johanns Verbindungen, 
gegen Ingolſtadt gerichtet, nahm er als Zeindfeligkeiten. 
Er rüſtete. Am erften wandte fich der bärtige Ludwig 
gegen den nächften und ſchwächſten von feines Oheims 
Bundesgenoſſen, den Bifchof von Freifing. Die Stadt 
deſſelben hofft’ er ohne Schwerdfireich- zu nehmen. Schon 


4196) Der Bermälungsvertrag vom 26, Jänner 1395 bei Aet te n⸗ 
thover 29. 

497) Die Urkunde des Schubbündniſſes mit Freiſing gegen 
Stephan im 8. 1394, wozu auch img. 1345 die Stadt 
München mit befonderm Verſorechen der Hülfsleiſtung für 
Freifing trat bei Meichelbel Tom. 1. P. 2. S. 205. 

198) Mit dem entfernten Frankreich ein Bundniß gegen feinen 
Bruder gu fchließen , wofür obnebin keine Spur redet, IR 
eine fehr unmwahrfcheinliche Muthmaßung. 
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einverſtanden mit dem biſchöflichen Stadthauptmann 
Stephan Weinmayer, ſollte ihm derſelbe die Thore 
in der Chriſtnacht öffnen, wenn das Volk in den Tempelu 
betem würde. Zu beſtimmter Zeit macht’ er fich dahin mit 
einer Nitterfchaar. Allein unterwegs vernahm er, der 
Anfchlag fei verrathen; Weinmayer im Kerker 199) und 
Herzog Johann mit ftarfer Befagung in Freifing. Mehr 
gereizt durch den Unfall ald gefchredt, fammelte er noch 

-färfere Macht und fiel wenige Wochen nach diefem Herzog 
Zohantıy Lande feld an. Mm Dreikönigsadend über⸗ 
tumpelte er Neuſt adt an der Donau, während des 
Gottesdienſtes. Die Bürger eilten zur Gegenwehr aus 
der Kirche. Webermacht bezwang, zerſtreute oder tödtete 
fe und pländerte ihre Wohnungen, Die Kriegsknechte 
theilten, fo wird geidgt, Geld und Kfeinodien, mit 
Pelelhauben gemeflen; auf vielen Wägen zyg ‚großer Raub 
nach Ingolſtadt 209, 

Zodann und fein Sohn Ernſt, ein wackrer Jüng/ 
fing, rückten fogleich ins Feld. Zweimahl ſtürmten fie . 
die Mauern von Micha vergeblich; aber in der. Verwü⸗ 
ſtung und Plündrung von Friedberg rächten.fie die 
unglücklichen Bewohner Neuſtadts. Nun dauerten Fahr 
und Tag wechielsweis Raub und Brand, bis’ Herzog 
Stephan aus Frankreich zurückkehrte. Er kam an der 
Seite des Herzogs von Burgund 201), Diefer ging ander" 
Spige großer Kriegsmacht durch Baiern, um in Frant- 
reichs Namen den Ungaren gegen die Gewalt der Türken 
und des furchtbaren Bajazet beisufichen 202), Den Fürften 


199) Er ward auf dem Marktplatz enthauptet; feiner Mitſchuldi⸗ 
gen einer geviertbeilt. 
200) Im Jänner 1395. Aventin. J 
201) Zobanns des Unerfehrocdnen, Grafen von Nevers. "- 
202) Auch viele tapfre Baiern ſchloſſen ich an den Bug gegen 
bie Unglänbigen ; ſelbſt der junge Pfalzgraf Rupere⸗ genaant 
19 
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gu Baiern blutsverwandt 203) ſtiftete er zwiſchen ihnen 
Ruhe. Landeszertheilung war die Quelle aller Uebel“ 
geweſen — man hob fie auf 204). Nur dem jungen Her- 
09 Er n ſt blieb ausfchlieslicher Genus der Einfünfte von 
einigen Städten 205) , die er aus dem Heurathsgute 206) 
feiner reichen Gemalin eingelößt hatte. 
” Der Fürfen Gebiet war wieder eins; nicht ihr 
Gemüth. Grolend wohnten Stephan und Ludivig zu 
Ingolſtadt; Johaun entfernt von ihnen mit feinen 
Söhnen, wie vormals, zu München. Der Hausfriede 
ward, wenigſtens öffentlich, nicht gebrochen , fo lange 
Herzog Johann lebte. 


4L. Die Serzoge Ernfttund Wilbelm in unche n. 
Fortſebung der Hnruben. 
2. 3. 1397 — 1403. 


Kaum aber war derfelbe nach wenigen Fahren zu 
feinen Vätern verfammelt 207), bewiefen die Fürſten zu 





Vipan/, Kurfürſt Ruperts II. Enkel, der aus diefem Krieg 
arm und elend far allein zurückkam, und bald darauf in 
Amberg (Feßmaier Geſch. d. Oberpfalz 1, 51) geflorden 
ill. Andr. Presbyt. zum 9. 1394. 

303) Er war Bemäl von Margarethen, Herzog Albrechts von 
Straubing Tochter. 

304) Es geſchab im Spätiahr 1395, wie Georg von Sutner 
Berichtigung der Unruhen beim Negierungsantritt Exrnfis 
and Wilhelms) dartbat, deſſen Scharfünn die Stadtbücher 
und Kammerrechnungen von München zur Aufklärung dieſes 
Verwirrung vollen Zeitraums lehrreich machte, 

805) Randsberg , Pfaffenhofen, Dachau, Weilheim, Wolfratie 
baufen u. a. m. Defele 2, 201. 204, 

306) Sie fol ihm einen Schab von 75,000 ungarifchen-Bulden 
zugebracht baben. j 

37) Den 8, Auguß 4397, 
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Ingolſtadt minder Schonung gegen feine Söhne Ern ſt 
und Wilhelm. Auch diefe trugen fein freundliches 
Herz zu ihnen. Mit heimlichen Unwillen faben fie ſchon 
lange, wenn ihr gewandter Vetter, der härtige End wig 
‚gen München Fam, wie er fich durch gefprächige Herab- 
laſſung die Gunft der Bürger zu gewinnen trachsete; wie 

er gern mit ihnen beim Beine ſas, oder ihre Frauen 
und Töchter zum Tanz führte 2%), Denn die ſchönſte 
Stadt Oberbaierns zum Wohnfig zu haben, war Stephans 
wie Ludwigs unverbolner Wunſch. Bader fam es bald 
gu neuem Bruch. in Zufall befchleunigte ihn. 

Herzog Stephan hatte einen Rath und Günſtling, 
Heren Warmund von Pienzenau. Das Geſchlecht 
der Pienzenauer genos in Oberbaiern hundertjährige Ach- 
tung. Als Visthume, Pfleger, Räthe und Kriegshaupt⸗ 
leute waren fie den Fürften werth. Ihre Stammgüter 
lagen am Fus des Hochgebirge, mo die Ausflüſſe des 
Schlieren und Tegernfees zufammen rinnen 20%). Ihnen 
war des Abrei Tegernfee Kämmereramt 219) und großer 
Reichthum. Herr Warmund, der fich fchon bei Ern⸗ 
ſtens Verlobung mit Elifa von Mailand, als Bevoll⸗ 
mächtiger zu Pavia 211), diefem wichtig gemacht, Fonnte 
doch feiner Freundſchaft nie theilbaftig werden. Denn 
er war auch Stepband Vertrauter, von dem er, wegen 
Darlehens, den Markt Kigbühel befas. Stephan, ihn 
zu begünfigen, gab ibm, ſtatt Kigbühels, das einträg- 

lichere Rattenberg. Darob ärgerte ſich Ernſt; fchalt 
den Pienzenauer einen Schmarotzer und Vergeuder fürſt⸗ 


208) Sutner; der neben Adlzreit er mein befondeer Führen 
in diefem Zeitraum ward. 

209) Hunds Stammenb. 2, 223 ff. 

210) Nach dem Ausgang der Edeln van Barngan, Defels 
2, 61, 

311) Oefele 2,204, 
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lichen Hausguts. Es kam zum Wortwechſel zwiſchen bes 
den. Ernſt, nicht mehr ſelbſtmächtig, riß das Schwerd 
hervor, und bieb ihm eine Wunde, Der Ritter eilte 
mit tödtlichem Haß klagend zu den Herzogen in Ingolſtadt. 
Diefe machten des beleidigten Günſtlings Sache zur eig- 
nen, umd den Vorfall zur Gelegenheit, die Anfprüche 
ihres Aelter- Rechts laut au thun. Sie begehrten, denn 
Stephan fei Opeim, und Erſter unser den Fürfien in 
Baiern, München zu ihrem Wohnſitz, und drohten, bis 
die Burg der Hauptſtadt geräumt fei, die Herzoge Ernft 
und Wilhelm von allem Theil an der Herefchaft auszu⸗ 
ſchließen 212). Noch im Todesjahre Johanns lagen beide 
Vartheien feindfeelig wider einander zu Felde. Der junge 
Heinrich in Landshut hielt mit Ernft und Wilhel m 
gegen Stephan.. Auch er hatte, während der unmündigen 
Jahre, manches von Stephans Anmaaßungen erlitten, 

"and allen Haß feiner gefränkten Mutter Dagdalene gegen 
ihn eingefogen. 

Nitter und Städte des Herzogthums dem Lande 
großes Verderben abzuwenden, fhritten vermittelnd das 
groifchen und bewirken, daß ſich die flreitenden Fürften 
einem Schiedöfpruch von zwanzig ebrbaren Männern unter- 
gaben 213) alfo, daß welcher Theil dem Spruche nicht 
Senäge thun würde, feine Hauptſtadt an den andern 
verlieren folte 219. Inzwiſchen ward München , an 
welchen beiden gelegen war, Herrn Konrad von 
Breifing in Verwahr gegeben, einem Biedermanne, 
dem jeglicher vertraute. Die Preifinger , deren Stamm⸗ 
ſchlöſſer zu Preiſing, Kopfsberg und Wollnzach lagen, 


212) Die aus dem machmaligen fchiedsrichterlihen Spruch 
erbellt. 


213) Freifing den 10. und 21. März 1398. Adlzreiter. 
314) Wicha, den 6. April. Sutner ©. 14. und 41. 
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reich und fparfam 215), waren wegen des vaterländiichen 
Gemüths geehrt. In allen hohen Aemtern, und wo um 
Baierns Frieden und Ehre der Handel ging, ward ein 
Kreifing genannt 219), — Der Spruch gefchah 217). 
Bas einer dem andern entriffen, ward erftatzer; und 
Ernſt und Wilhelm in das värerliche Erb und Recht ein⸗ 
geſetzt. Die jungen Fürften betheuerten des Volkes Frei⸗ 
heiten. Die Stände huldigten. Nur allein Münden 
nicht. Denn die Herzoge, vielleicht gefränft, daß die 
Meprpeit der Bürgerfchaft dem bärtigen Ludwig licher 
geſehn, als fie, nahmen Anſtand, derfeiben alte Frei⸗ 
briefe und Gnaden zu beſtätigen. 

Das brachte die Hauptftadt in Unwillen und große 
Gaãbrung. Sie erinnerte an die Trene, mit welcher fie 
dem Herzog Johann beigeftanden , deffen Söhne nun mit 
Söfem vergalten. Man partheiete fich. Noch erhoben 
viele Bürger aus achtbaren Gefchlechtern im den Der 
ſammlungen ihre Stimme für die Fürften; rechtfertigten 
oder entfchuldigten fie; rierben zur Eintracht, Andre, " 
den Vornehmern gehäſſig, mahnten die Gemeinde, ſtand⸗ 
baft das theure alte Recht zu beſchützen; nicht die Fürften 
zu fürchten, fondern deren Söldner im Stadtrath, weiche 
die wohlhergebrachte Freiheit von München verkaufen mög- 
ten. Der alte Here Herzog zu Ingolſtadt, noch weniger 
fein Sohn, der freudige Fürft, würden die Stadt in der 
Noth verfänmen. Solche Reden beraufchten das Volk, 
and brachten ed in Zorn gegen alle, die es mit den Für- 
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215) Roſenheim und Crantsberg war Ihnen von den Herzogen 
verpfändet. Ba Kirchen und Klöfiern ſtifteten fie, nach 
Sitte der Zeit, viel, und murden dankbar genannt. Defele 

. 2,131. 204, 235. 

.216) Schon im I. 1332 balf ein Preifing Ludwig den Baier mit 
Herzog Heinrich XIV. verföhnen. Drfele 2, 159. 

317) Gopping am St. Ulrichetag 1898. 
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Ken woblmeinten. Fünf Männer aus den Erfien des 
Raths wurden deswegen von der. Stadt verbannt, ihre 
Güter eingezogen; andre um ſchwere Geldſummen gebüßt, 
feines Verbrechens überwiefen. In bürgerlichen Unruhen 
iſt oft gefährlicher, verdächtig zu ſeyn, als fchuldig. Viele 
entgingen größern Verfolgungen durch Flucht. Was feit 
dem Urfprung der Stadt zu allen Zeiten die Büttrich s 
and Riedler, die Sendlinger und Ebner ihrer 
Vaterſtadt zum Nugen oder Glanz gefiftet, vergas, beim 
Anblick noch ſtehender Denkmale, die Leidenfchaft der 
. aufgewiegelten Menge. ’ 

Diefe Tärmerifchen Ereigniſſe vergrößerten Ernſts 
und Wilpelms Unwillen gegen München. Schmeichefnder 
Tam dagegen Herzog Ludwig; ermahnte, beruhigte , ge⸗ 
wann die Unentfchloffenen in der Stade und gelobte , fie 
gegen jede unbillige Anfechtung zu firmen. Ihrerſeits 
verhießen ihm die Bürger 215) Beiftand mit Blut und 
Sur nach all ihrem Vermögen. 

Zu Ingolſtadt verfammelten fich Nitterfchaft und 
Städte des Oberlandes , den Streit beigulegen und über 
gaben es einem Schiedsfpruch von zwölf Unpartheitfchen, 
deren Obmann der Vizthum Konrad von Preiſing 
ward. Zwar der bärtige Ludwig ſchwor, eb’;woll’ er - 
des Todes ſeyn, denn die Münchner an Ehr und Freiheit 
ſchmälern laſſen; zwar Ernft ſprach: „Herzog Ludwig 
babe immer Leute, die könnten ſchwarz weis machen! * 
Demungeachtet, nach langem Zögern, geſchah der Spruch, 
Ernſt und Wilhelm mußten der Stadt Briefe und Siegel 
ehren; die Münchner beide Herzoge huldigen 219), Aber 
die Liebe Fam nicht zurück. Im Herzog Ernſts Städten 


318) „NIS getreue Biederleute zu ihrem vechten Erbberrn.ꝰ 
urt. v. Dienfiag nach Marid Geburt 1398, bei Sutner. 

219) Die Beflätigungsurfunde if vom St. Philipps und dalobe · 
tag 139, Sutner ©. 25 
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30 Landsberg, Dachan, Weilheim und andern lebten die 
VBerbannten, denen, München feine Thore verfchloß, 
kraft des Rechtes aller Städt’ und Märkte zu Baiern, 
die Ihrigen zu Arafen. Fehde gab es ber und bin; 
Seldftrache aller Orten. Die Fürſten blieben wider ein- 
ander erbittert. Ihre gemeinfame Verwaltung Ober- 
baierns ward ein unverfiegbarer Quell des Streits. 
Den Herzogen Ernk und Wilhelm leiftete der junge Hein- 
rich zu Landshut unter der Hand manchen Vorſchub. 
Bergebens bemühte fich Pfalsgraf Rupert der dritte, 
genannt der Kleine, ein weifer und gerechter Herr , die 
zwiſtigen Vettern zu verföhnen. Rupert mar nach dem 
Tode feines Vetters 229 Alleinherr aller Pfalzlande am 
Rhein und im Nordgau geworden; kurz darauf erwarben 
ihm feine Tugenden felbft die Fönigliche Krone. von Deutſch⸗ 
land 221), 

Obwohl Ernft und Wilhelm mit der Gemeinde 
München Vergleich und Frieden harten, micden fie doch 
die Stadt; wohnten nur felten dort in ihrer Burg; lieber 

zu Wolfrathsbauſen. In München gebar eine Gährung 
die andre, und Partheien giengen aus Partheien hervor, 
Das find immer unter den Blüten. der Freiheit ihre 
Dornen. Endlich wurden fogar gegen der Gemeinde alte 
Drdnungen Umtriebe geführt. Thomas Haidfolth, 
Konrad Triener und Ulrich Stromater fanden 
an der Spitze mehrerer Verſchwornen. Sie famen oft 
geheim anf der alten Vefte zuſammen, den Sturz gegen- 
märtiger Obrigkeit und Verfaſſung zu bereden. Als fie 
aber zu den Handwerkern umbergingen , die Helfersbelfer 
gu werben, wurden fie verratben, und am offnen Ge» 
richt im Rathhaus, vor Richter, und äußerm, inner 


220) Rupert II. war im 8. 1398 geſtorben. 
221) 4m 21. Yug. 1400. 
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‚großem gefchtwornen "Rath der Dreihundert, mit Leib 
und Gut der Stadt verfallen, zum Schwerd verurtheilt?22), 
War innere Ruhe hergeftellt, ward die Fehde mit den 
Verbannten Jebhafter fortgefegt; daneben jedoch Freund- 
Hichfeit mit des Landes getrennten Fürſten gepflogen; 
bald aus Wolfratshauſen Ernft und Wilhelm , zu -fefl- 

„ lichen Ergögungen und Thurnieren eingeladen; bald aus 
Ingolſtadt Herzog Stephan, welcher gern nebft feiner 
Gemalin und allem Frauenzimmer zur böflichen Bewir⸗ 
thung herüber kam, und mit den Bürgerinnen auf dem 
Markt tanzte 223), 

Im Herzen aber blieben die Münchner doch dem 
Herzog Stephan am meiften zugethan. Er mar / leut⸗ 
feelig; beim Kaiſer Rupert in großen Gnaden 224); der 
bärtige Ludwig hatte diefen felbft auf den Zug nach. Ita⸗ 
Tien begleitet 225), Won beiden hoffte und genog München 
den fiherfien Schutz, fo Tange alle vier Herjoge über die 
Angelegenheiten Oberbaierns gleiches Befugnis hatten. 
Daher entſtand fein geringes Schreden in der Stadt, 
als die gemeinfchaftliche Landesverwaltung der zwei Für⸗ 
ſtenhäuſer unerwartet aufgehoben wurde. Die Streitig- 
keiten derfeiben hatten, nach des Kaiſers Rücktunft aus 
Welſchland, manchen Land, und Rechtstag verurſacht; 
und kein Mittel hatte Kraft: gehabt, fie zu verglei⸗ 
chen 229, Es waren zuletzt beide Theile, unter Beiſtand 


222) So nad) der von Sutner aufbewabrten Urkunde (Montag 
vor St Martinstag 1400) welche vermuthlich Aventinen 
und andre zuerſt veranlaßte, einen Aufrubr zu glauben, 
der die Herzoge Ernſt und Wilhelm aus der Stadt getrieben. 

223) „Bel dem Sunbentfewer.“ Sutner. 

224) Der ihn auch zu feinem Randvogt in Hugsburg machte. 
Weberchronit „2. 2410. 

325) Im Herbſt 1404, 

226) Beſonders auf dem Landtag zu Sugoldan, im 9. 1402, 
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der Landfchaft, oder Stände Oberbaierns, Rathes gewor⸗ 
den, fich gänzlich zu fcheiden md. die: alte aufgehobene 
Nutztheilung berzuftellen 227), Damit fiel auch München 
wieder unter Ernſts und Wilhelms alleinige Botmäfig- 
Seit. Das fürchteten alle Einwohner. Die ehemaligen 
Beforgniffe und Gährungen hoben nun von neuem an, 
Ale, welche ſich, nach Vertreibung der angefehenfen 
Geſchlechter, deren Stellen und Würden bemächtigt bat- 
ten, fürchteten die Wiederkunft der Werbannten. Nun 
wiegelten fie das Volk zum Widerſtand auf, meigerten 
abermahls Schwur und Huldigung, ließen Boten um Boten 
an Herzog Ludwig gehn, welcher in Paris am Hofe feiner 
Schwefter, der Königin Iſabelle, Tebte, und riefen die 
Vermittlung bald des Kaiferd, bald des Burggrafen von 
Nürnberg an. - 

Als fich aber die Landfchaft des Oberlandes feierlich 
verband , die ausgefprochne Theilung zu handhaben, und 
mit allen Kräften, alfo dag München den neuen Erb— 
herrn unterthan feyn müſſe 223) ; als felbft Herzog Stephan 
in offnen Briefen die befchloffene Teilung anerfannte: 
ergriffen die Bürger , von ihren „verzweifelten Vorftehern 
empört, die Waffen, zogen Graben um ihre Stadt; 
Teiteten das Iſarwaſſer hinein; beſetzten Bruſtwehren 
und Thürme mit Mannfchaft und Donnerbüchfen, und 
foderten , laut gefchloffenen Bünden, der Städte Ingol-⸗ 
Kadt, Vohburg, Pfaffenhofen, Neuftadt, und Nürnberg 
Beiſtand. Zu ihrer großen Freude traf auch Herzog 
Ludwig von Paris ein mit großer Eil, trem feinem 
Wort; ernente den Bund voriger Zeit und verbriefete,, 
München nicht zu verlaſſen, bis alles wohl abgethan ſei, 
mit Güte oder Schwerd. 


227) Im Chrifimond 4402, zu Freiſing. 
228) Im Anfang des Zahrs 1403e Der 24, Freiheitsbricf. 
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Bürgerlrieg ſchien unvermeidlich. Denn Eruf 
and Wilhelm, verbunden mit Herzog Heinrich von 
Landshut, waren mit vielem Kriegsvolt vor die Stadt 
gerückt, und hatten ſich am Gaſteigberg auf der einen, 
bei Pafing auf der andern Geite Münchens gelagert; 
mit ihnen alle von der Stadt Geächtete und Verbannte 22), 
Gefahr, Hoffnung und Angſt der Einwohner ftiegen hoch. 
Viele wußten ihre Väter, Brüder und Gelichten , viele 
ihre Todfeinde vor den Thoren. 

Inzwiſchen wurden Amfig her und hin Unterhand⸗ 
Tungen getrieben. Größerm Unheil wehrte die Weisheit 
Burggraf Friedrichs von Nürnberg. Dem Urtheil 
dieſes gerechten Heren vertrauten zulegt alle Partheien 
ihre Sache. Am Donnerftage vor Bfingften im Fahr vier 
zehnhundert drei, zu Freifing fprach er: es fol München 
die berzoglichen Brüder aufnehmen und huldigen; ber 
Gtadt das Recht unbefchränft beftätigt, alles Veraangne 
vergeſſen werden 230), And Tages nach diefer Eutſchei⸗ 
dung des langen Haders ritten die Herzoge, begleitet vom 
weifen Burggraf und dem Herzog Heinrich von Landshut, 
aus Freifing hinüber in die Stadt München. Sie hul⸗ 
digte und bemwirthete die Heren mit großer Freude. De 
Tamen auch die Geächteten zu den Thoren herein, und 
Tagen wieder an der Bruft ihrer Verwandten und Freunde, 
Dadurch ward erft das Entzüden allgemein und die große 
Verföhnung wahr. Und mie nach herkömmlicher Sitte 
am St. Stephanstage zu neuer Belegung des innern 
Rathes und zum Bürgereid 231) gefchristen ward , erhob 
man dankbar die Verbannten in ihre Würden; feafte 





229) Im März 1403 bis Ende Maies. 
230) Die Urkunde giebt uns Sutner. 


231) „Der Eid, der beut zu Tag abgelegt wird, kommt mit 
den nämlichen Ausdrüden ſchon 1363 vor.“ Sutner. 
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deren Feinde, Die unterdefien mit dem Gemeindegut übet 
gebauſet hatten; umd verbeſſerte, zu Bewahrung Fünftigen 
Friedens, Wahlart und Stadiverfaffung 232), 

So ward Rube. Heriog Stephan vergnügte ſich 
mit Verwaltung des ihm befchiednen Landtheils, und fein 
Sohn Ludwig fehrte, nachdem er fich noch den Seini- 
gen durch allerlei Gnaden lieb gemacht 233), zu feiner 
töniglichen Schwefter in Frantreich zurüd, 


42. Die Herzoge gegen Augeburg und Dekerreich. 
Kandöhuter Huruben unter Herzog Heinrich XVL 
3. 3. 1404 — 1413. 


Zu München berrfchten nun die fürklichen Brüder 
in großer Sriedfeligkeis und wurden bald allem Volte 
lieb. Doch wenig fehlte, ein nichtswürdiger Zufall. 
hätte fie in fchwere Fehde mit Augsburg gebracht, Ein 
Chorherr am Domftift daſelbſt, Anfelm der Nenninger/ 
welcher nach dem Bisthum geſtrebt und mit der Stadt 
übel war, hatte auf der Ringmauer, an die ſeine Woh⸗ 
nung ſties 24), ein Luſthaus gebaut mit einem Erker. 
Das warf ihm die Stadt ab, und ſetzte ſtatt deffen einen 
Tburm bin, Erboſt eilte der Chorherr gen München , 
klagte es den Herzogen, in derem Hofgefind er war, als 
müßt’ er ihrer willen von den Augsburgern Haß leiden. 





232) Entwürfe dazu waren ſchon 1370 gemacht. Durch den 
fogenannten Wahlbrief (St. Bartholomai 1403) beflätigten 
die Herzoge die neue Wahlordnung. 

233) &o freiete er den Ort Friedberg von Frobnen und Fuhren 
für die Burg und gab ihm Stadtrecht zu jährlichen Wabl 
eines eignen geſchwornen Rathes. Urk. Ingolfiadt Montag 
nah Dfern 1404. Rori Lehr. 2, 95, 

334 An der Aegidien · Cavelle. Die Augsburger Zeitbücher, auch 
Adlseiter gedenken diefes Handels, der ins Babe 1407 fiel, 
umfändlicher, 
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Die Fürſten, ihn zu entfchädigen oder zu rächen, hoben 
den Augsburgern ſechs und zwanzig Ballen Waare auf. 
Doch ward der Zwieſpalt bald beigelegt; und verſöhnt 
ritten die Fürſten nach der reichen Stadt, wo mancher 
Bürger mehr Einkünfte beſas 235), denn mancher Graf. 
Da ward ihnen prächtiges Thurnier gehalten auf dem 
Frohnhof. Herzog Wilhelm ermdtere großen Ruhm 
im Stehen, bis ihn einer vom Pferde rannte , deffew 
Helm ein fchwarzer Stier krönte. Wie beim Vertheilen 
des Danks dem Herzog der erfte Preis, eine Perleuſchnur, 
gereicht ward, fprach er befcheiden: „Der gebührt 
dem fhwarzen Stier, der fih fo mannlich 
gehalten!“ Das war Georg Rem, der Augsburger, 
der ehmals fein größter Feind gewefen, 

Zu derfelben Zeit wohnte im Land an der Etſch 
ein ftarker und fireitbarer Mann, Heinrich von Ra 
tenberg. Er war einer der mächtigften Freiherrn im 
tyrolifchen Gebirg ; hatte vier und zwanzig Burgen, und 
bies nur der Hauptmann von Caltarın nach feinem Wohn. 

ſchloß am See, Mit Herzog Friedrich von Hefterreich, 
feinem Herrn, dem in der Theilung des väterlichen Erbes 
Tyrol geworden war, hatt’ er vielen Streit. Zuletzt wol’ 
er bemfelben im Zorn das ganze Land entreiffen. Beiſpiel 
und Glück der ſchweizeriſchen Eidsgenoflen gegen Defter- 
reich ermuthigte ihn. und viele die ihm gleich dachten. 
Er reifere nach München und Ingolſtadt, und bot den 
Hergogen die Graffehaft an; Teicht fei die Eroberung, 
glänzend der Gewinn, 

Wittelöbach fonnte nie Tyrols vergefen. Den Her⸗ 
‘ogen zu Baiern, geblendet von einer Hoffnung, die ſchon 
viel edles Blut gefoftet, diente mancher Spann mit 





235) Sum Beifviel Der reiche Een oder Argen, welcher Hirt 
2600 Gulden emnahm. 
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Oeſterreich zur Beſchönigung des Entfchlufes, Empörern 
die Hand zu bieten, und auf das Gebirg Anfprüche zu 
erneun, denen ihre Väter offenfundig entfagt hatten. 
Im Fahr eintaufend vierhundert und zehn ward der 
Bug nach Tyrol verfucht. Dazu ſah man die Herzoge, 
melche ſich Tange gebaßt hatten , einträchtig an der Spige 
eines zahlreichen Heers. Sie rüdten hinauf am Jun bis 
Rattenberg. Hier kehrte Herzog Ernſt nach Dünchen um 
Stephan aber und Wilhelm zogen weiter aufwärts genen 
Hall. Bei Volers angefommen, fanden fie die Brücke, 
welche zur Salafkadt Über den Strom führt, abgebrochen. 
Dies zwang fie den Weg nach Rattenberg zurückzumachen. 
Gie griffen das fee Schloß Matze n an, welches dort 
an der Straße lag. Es gebörte Herrn Ulrich von 
Freuntsberg, einem tapfern Ritter, mit Herzog 
Friedrich im Bund... Durch ſieben Wochen Tangen Widers 
Rand ermüdere er Die Baiern, und achtete nicht des großen 
Schadens, welchen ihm ihr Geſchütz ſtiftete. Unterdeſſen 
tamen Biſchof Georg von Paſſau und andre Herrn, 
und redeten zum Frieden. Die Herzoge ließen ſich zwei⸗ 
däprige Waffenruhe gefallen, da fie die Schwierigteit 
der Unternehmung erfannten. Doch nach Verlauf der . 
Heiß erfchien Herzog Stephan zum andernmahl; nicht 
die Fürften von München, nicht der Hauptmann von 
Ealtarn waren mit ihm. Diefen hatte Herzog Friedrich 
eines Tages zu Jnſpruk auffangen und aus der Welt 
ſchaffen laſſen; fich ſelbſt aber aller Güter deffeiben be⸗ 
mächtigt. Stephan befegte Rattenberg und befeitigte 
von neuem die alten zerfallenen Schlöffer Neidet und 
Merenftein daneben. Seine Kriegsmacht befand nur 
aus weniger Nitterfchaft und einigen hundert fchlecht 
bewaffneten Söldnern. Bandenweis ftreiften diefe durch 
das Gebirg am JInn umd Etſch; brannten Dörfer nieder 
der beraubten das Wolf. Auch das Salzwerk von Hal 
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wurde von den Zerflöhrern öde. Endlich rotteten fich Aus 
&hälern und von Bergen die Bauern mit Wuth gegen fie 
zuſammen. Nach vielen und biutigen Raufereien ward 
abermabls Friede vermittelt. Stephan kehrte nach Jugol⸗ 
ſtadt von einem Unternehmen zurück, welches fo ruhmlos 
geender, als ungerecht begonnen war 239), 

An alten diefen Begebenheiten hatte Herzog Hein, 
sich zu Landshut feinen Theil. Er lebte in Pracht 
amd Freuden; reifere Feſten und Thurnieren nach, unbe» 
kümmert um die Mittel zur Befriedigung der Verſchwen⸗ 
dungen. Auch. feine Rätpe und Hofdiener waren alle 
während feiner unmündigen Zeit reich geworden. Das 
fürſtliche Gut aber Tag mir ungeheuern Schulden beladen, 
Beil es endlich bei ſolchem Haushalt an Geld gebrach, 
wurden von den reichen Bürgern der ‚Stadt Landshut 

- Steuern gefordert. Sie zeigten ihre vielbefchmornen 
Freibriefe. Keiner achtete derſelben. Sie fiehten des 
muüthig des Kaiſers Gerechtigkeit und Schiem an. Der 
Adel, immerdar den Städtern aufſätzig, nannten dieſen 
Schritt Hochverrath. Der Bürgermeiſter der Stadt, 
mit ihm viele angeſehene Männer wurden auf das Schloß 
gefordert, und dort unter ſchmählichen Vorwürfen ver⸗ 
haftet. Bei vierzig Bürger mußten ihre Freiheit mit 
gewichtigen Geldbußen löfen; vier andre, ſämmtlich des 
NRathes, das Land meiden mit Verluſt alles Gutes 237), 

Solche Härte verbreitete in der Stadt tiefe Beſtür⸗ 
zung; die Ungerechtigkeit allgemeinen Ingrimm. Man 
sing heimlich zuſammen; befprach ſich, wie man bie Burg 





236) Belt Henpetb (Beh script. rer. austr. 1,1275) bes 
ſchreibt diefen Feldzug ins Tyrol, der an fich ohne Folgen 
blieb. 

237) Es gefchab im 9. 1407. Die vier. Verbannten waren 
Friedt. Pelchinger/ Mart. Mich, Leonb . sen, dohann 
Nooduiger. 
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erkäigen , die böfen Diener des Fürften ſtürzen 29, und 
den jungen Herrn mit weifen Männern umgeben wolle? 
Allein die Sache der Verſchwornen endete traurig. Am 
Eharfreitag des vierzehnhundert achten Jahres waren fie 
im Haufe ihres Freundes Dietrich Röggl Abends 
beifammen. Zu gleicher Stunde fprach bei defien jungen 
Gran Ulrich Ehran von Wildenberg zu, von des 
Herzogs Höflingen einer. Sie zeigte ihrem Buhlen die 
Berfammelten durch einen Spalt der gefchloffenen Thür, 
Sogleich flog Ebran davon, zur Burg hinauf, was er 
erfahren, anzuzeigen. Ale droben eikten in Waffen herab 
wur Stadt, umgingelten dad Haus umd drangen hinein, 
Wer von den Veberrafchten nicht über die nahe Stadt» 
mauer entfprang, ward erfchlagen, oder gefangen. Leichte 
fertig ritt nach diefem der junge Herzog zum Thurnier 
gen Regensburg, während feine Räthe daheim die Ver⸗ 
ſchwornen grauſam richteten ; einigen die Augen aus 
ftechen , andere enthaupten, andre aus der Stadt treiben 
und ihres Vermögens berauben Tiefen 23%), 

Mitleidig beflagten die Städte von Baiern das 
Schickſal Landshuts. Selbſt die Fürfen empörte des 
niederländiſchen Adels gewiſſenloſe Blut⸗ nnd Geldgier, 
fo wie des Herzogs Leichtſinn dabei 49. Da ging dieſer 
in fich , und prüfte die Werke feiner Räthe und Diener, 
Und er erfchraf, wie er feine Geldtruhen und Kornkam⸗ 
mern leer, feine Einkünfte fat insgefammt verpfändet , ’ 
feinen Namen ohne Öffensliches Vertraun ſab. Und zur 


235) Kaspı Fraunhofer, Erasmus Preifinger, $8. Elosner, 
Sigm. Affenthaler, Georg Aheimer. 

339) Aventin, Arnpefb, Adlzreiter, Staindel 
(Difele 1, 527) und andre erzähten von diefem febr gleiche 
lautend. 

240) Der bartige Ludwig hies ihm noch lange nachher einen 
Blutpund. _ 

’ 
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Stunde verwandelte fich fein ganzes Innres. Cr uned 
ale Freuden, entlies den Troß feiner Lufigefelen, nnd 
ſchwor, von feinen herzoglichen Einkünften feinen Pfennig 
zu nehmen, bis die letzte Schuld getilgt ſeyn würde. Cr 
trieb die ungetreuen Näthe aus. Die Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben übertrug er einem verftändigen 
Marne geiftlichen Standes 241), Dann verlieh er Baiern, 
amd trat in den Dienft der Nitter vom deutichen Orden, 
Er focht um ihren Sold mehrere Fahre Tang an Preußens 
Gränzen wider die Letten und Volen. 

Als er wieder nach Landshut Fam, und daſelli 
mit Margarethen von Defterreich feine Hochzeit 
feierte.242), hatte der treue und kluge Prieſter, deſſen 
Names undantbar die Gefchichte vergefien hat, die Schul 
den bezahlt, und das Verpfändete eingelößt. Nun unter 
Gefahren und Entbehrungen im rauhen Norden abgehär⸗ 
tet, ward ibm Zucht und Häuslichkeit lich, Er hielt 
kein zahlreiches Hofgefinde mehr, wie andre Fürſten; 
ſelbſt feinen Kanzler. Hatt' er Rath nöthig, lies er 
gelehrte Pfaffen von Regensburg, Freifing oder Paſſau 
fommen. Was er felber verrichten Tonnte ; lehut' er nicht 
von fih.. Jedem Elagenden Unterthban gab er Gehör. 
Recht mußte mit Ernft und Schnelligkeit gehandhabt ſeyn. 
Die Weglagerer lies er henfen. So ficher wurden die 
Straßen, das der Kauffahrer ohne Geleit reifen, und 
ein Kindlein, wie. das Bolt fprach, mit vollem Geld- 
ſäckel fonder Gefahr durchs Land wandern konnte, Katie 


241) Feßmaier meint (Gef. v. Baiern ©. 670) es könne 
Niclaus de la Scala gewefen feyn, der nachmals (im 9.1421) 
als Biſchof von Freiling Beweiſe guter Stantshaushaltung 
gegeben. 

242) Im Jabr 1412. Sie war die Tochter Herzog Albrechts IV. 
von Deferseich, Schweſter Kaifer Albrechts IL 
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weil, Rennen, Stechen und Thurniere achtete er wenig; 
nur Jagd blieb feine Erholung 4), 

: So hatten Noth und Ueberlegung die Gemüthsart 
dieſes Fürſten verwandelt, der bald durch ſtrenges Haus⸗ 
halten einer der reichſten von allen Nachbarn ward, und 

‚einer der vortrefflichhien geworden feyn würde, hätt' er 
in der Tugend Maas halten. können, 


2. Oerzog Ludwigs VII., oder des Bartigen, Streit mis 
Oeinrich XVI. von Landshut und allen Büren zu Baiern 
und Pfalz. 

2.3. 143 — 1417. . 

Gatız andern Geiſtes, als er, erſchien, Bald nach 
ihm , auch der bärtige Ludwig wieder in Baiern, ale 
defien Vater, Stephan der andre gefiorben mar 244), 

Ludwig barte fih während eines zehnfährigen 
Aufenthaltes am üppigen und unryhigen Hofe Iſabellens 
all das Gefchliffene und Blendende des Aeußern, gepaart 
mit feidenfchaftlichgmgBifdheit des Gemüths, und die Kunſt 
feiner Umtrieb’ und Ränfe, vereint mit ritterlicher Tap- 
ferteit, angeeignet, worin der frampöfifche Adel das Urbild 
männlicher Größe erblickte. Vermält mit einer Tochter 
des Hauſes Bourbon 245), trug er auch unter den Deut- 
fchen gern den Namen der normandifhen Grafſchaft 
Mortain zur Schau, die ihm in der Ausſteuer feiner 
Gemalin geworden. Der verfchwenderifchen Freigebigfeit 





243) Die meiften diefer Züge Herzog Heinrichs , fo mie mancher 
andern in fpätern Babren, find nah Ebrans von Wil⸗ 
denberg (Defele 1,312) Vorzeichnung. 

244) Im 9. 1413 zu Schönfeld. Bas Frauenmünſter, von ibm 
im Ingolſtadt gebaut, zeigt noch heut fein Grabmahl, wel⸗ 
ches ihm Ludwig fein Sobn dankbar und Fürklich errichtete, 

245) Anna von Bourbon, Tochter des’ Lob. de la Marche/ 
Wittwe des Grafen vom Dontpenfer, 

ö 20 
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der Konigin, feiner Schweſter, dankt' er daneben einen 
Reichthum von Kieinodien und Schägen, deren Menge 
ſelbſt das Volt von Paris empört hatte, Als er Frank. 
reich verlaflen wollte , war er deswegen von menterifchen 
Haufen der Hauptkadt umringt und zu den Kerkern ge- 
ſchleppt worden. Einer ber Hohen des Reiches aber hatte 
ihn von der Wuth des Volkes gerettet, indem er gefpro- 
chen: „Es wäre der Krone von Frankreich große Schmach 
dieſen Heren gefangen zu legen, weil er vom König und 
der Königin reiche Gaben genommen. Cr fei ein armer 
Fürft und darum gen Frankreich gefahren, Gut zu ver- 
* dienen 249),* 

Angelangt zu Ingolſtadt, umringt’ er fich mit ge, 
räuſchvollem, glänzendem Hofftaat, Bei fechshundert 
Grafen, Freiberrn und Ritter vermehrten fein Gepränge. 
An: Spielen und Jagden durfte fein Mangel fein. Ale 
Kloſter und geittliche Güter waren mit Fägern und Falk. 
nern überlegt. Mild gegen Arme, leutſeelig gegen Niedre, 
wies er Stolz nur gegen feines Glelchen 27). Unter den 
Fürſten zu Baiern der Aeltere, dünkt er fich ihnen an 
Würde überlegen; bewandert in den Staatsfünften des 
Barifer Hofes, Erfahrung und Geift genug zu haben, 
fie nach feinen Wünſchen zu meiftern. Binnen kurzer Zeit 
war er rings umber in Händel verflochten, die unaus⸗ 
weichlich zu Feindfeligkeiten führten. 

Noch gelüftete ihn immer nach dem fchönen Fürſtenſitz 


246) So Ehran von Wildenberg. Vermutblich kamen 
\ die Nachrichten von -diefem Vorfall durch des Herzogs eigne 
Diener nach Deutichland , „die fich verfaben , er wurd. mit 
leben aus der gefäntnis nit fomen.“ Defele 1, 311. 
en) Wie ion Ladislaus Suntbemius ſchildert, der auch 
(Defele 2, 568) von den aus Frankreich mitgebrachten 
goldnen und ſildernen Heilgenbildern bemerkt, daß er viele 
derfelden durch Diebſtabl an ſich gebracht haben möge. 
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in München. Er bildete neue Aufinnen an die 
Hergoge daſelbſt, wegen zu verbeffernder Nupthel- 
Tung. — Als vor mehr denn zwanzig Jahren die nun 
befichende zuerſt entworfen worden war , hatte fich damals 
Herzog Friedrich für feinen fchönen Theil von Nieder- 
baiern zu einer jährlichen Entschädigung von achttaufend 
Gulden verpflichtet. Sie war niemals entrichtet worden. 
Ludwig mahnte den fparfamen Heinrich zu Landshut. — 
Die Marl Brandenburg ward dem Kaifer Sigmund feil, 
dem Sohn Kaifer Karl IV. Ludwig fprach das nähere 
Kaufrecht zu diefem einft verwahrlofeten Gute Wittels⸗ 
bachs an. Sigmund .aber gab die Mark dem weilen 
Friedrich von Hobenzollern, Burggrafen von 
Nürnberg um vierhunderttaufend ungarifche Gulden, 
Getäuſcht oder zurückgewieſen in allen Erwartungen 
und Begehren, blicte der Graf von Mortain mit Eifer- 
fucht auf München, mit Neid.auf Friedrich von Hoben- 
zollern, der einſt in Würden geringer , nun ald Kurfürſt 
des Neiches höher denn cr, ihm ein verächtlicher Empor- 
tkömmling bies 23%), Sein größter Zorn aber richtete fich 
gegen deffen Schwager Heinrich von Landshut, 
welcher ihm fogar die Zahlung einer heiligen Schuld 
abſchlug. Diefer hingegen machte mit dem, Fürften gu 
München gemeine Sache und Verein gegen Ludwigs ge- 
fäprliche Tätigkeit. Auch die Pfalgrafen beim Rhein, 
die vier Söhne Kaifer Ruperts 249 ſtanden dazu: 
Kurfürſt Ludwig in der Rheinpfalz; fein Bruder 
Hans, welcher den größern Theit der Oberpfalz beſas; 
Vfalzgraf Stephan, .der Simmern und Zweibrüden , 
und Otto, der Mosbach harte. Vielleicht beforgten 
diefe, der Graf von Mortain könne ſelbſt ihr ausfchliche 


348) Er nannte ihn nur den „Neu Wedel.“ 
49) Der im 9. 1410 geſtorben war. 
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liches Recht zur Kurwürde anfechten, wie es Karl IV. 
"gewährt hatte, und den Wechfel derfelben zwiſchen Vfalz 
und Baiern wieder fordern 35%, Zu Conſtam kamen fie 
alle, verbunden mit Friedrich, dem neuen Kurfürfk 
von Brandenburg, zuſammen, verfprachen einander in 
ihrem und ihrer Erben Namen gegenfeitigen Beiſtand 
gegen Herzog Ludwig, wenn er ihre Rechte jemals ge- 
waltſam antaften würde 31), 

Diefer, einzein ſtehend, hütete fich vor dem ungleichen 
Kampf. Aber ihm war der allgemeine Mismuth nieder» 
Baierifcher Nitterfchaft gegen ihren Erbherrn Heinrich 
wohl bekaunt. And darauf Baute feine Staatskiugheit 
rachluſtige Hoffnungen. Heinrichs feſtes Handhaben 
fürftlicher Macht and Hoheit demütbigte nicht felten die 
Anmaazungen des auffirebenden Adels. Allein feine 
Strenge fehweifte dabei oft im unbillige Härte, feine 
Hauspältigfeit in gewinnfüchtigen Geiß über. Nicht 
ohne Grund waren viele Befchwerden der Nitter gegen 
ihn um vielfach bedrängte Gnaden. Geine Kargheit 
bannte fie vom Hofe, und Samen fie, wich er ipren Kla⸗ 
gen ungrosmüthig ans. Weil er fie nicht hören wollte, 
ſchlugen fie Hand in Hand, felber ihre Freiheit aufrecht 

zu halten, laut Brief und Siegel der alten Fürften, 
Da waren die biederben Törringer, Kaspar und 
Wilhbelm, die reichen Pienzenauer und Magel- 
rainer, die Fraunberger, die Laininger, die 
Gaiskircher und viel andre, durch Gut und Muth im 
Lande gros geachtet, die zufammen fchmoren. An ihrer 
aller Spige Hand der Mannlichſte und Unerfchrodenfe, 


250) Vorfchtig ließen fie den 8. Wintermonds 1414 durch Kaifer 
Sigmund ihrem Haufe das Kurrecht beitätigen. 
851) Am Kilianstag 1415 zu Konflanz. Späterbin (im 8. 1419) 
zu auch die Viſchofe von Eichſtati und Megensburg 
zu. 
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Herr Kaspar der Törringer 3, deſſen uraltes 
Gefchlecht 253) auf den Burgen zu Törring und Peten- 
bach feit Jabrhunderten durch Gottesfurcht 254) und 
Heldentugend befannt war, und heut noch, vielleicht 
das ältefte im Lande Baiern, blüht. Sie Inden zu ſich 
Edle und Unedle, Städt und Märkte, mit ihnen-wider 
Gewaltherrſchaft Gewalt zu ſetzen. Der Landfriede ward 
gebrochen; .die Straße fortan unficher : Fehde und Morde 
brand ringsum. Der Graf von Mortain ermunterte 
oder unterſtützte fchadenfreudig den Friegerifchen Aufftand 
der Ritter, und mard bald die Seele ihres Bundes. 
Wen Herzog Heinrich verfolgte und austrieh , der fand zu 
Ingolſtadt beim bärtigen Ludwig Schug 255). Das ganze 
Rand gerieth in Bewegung durch den Haß feiner Fürſten. 
Zu derſelben Zeit waren auch Reich und Kirche durch 
ungewöhnliche Ereigniſſe verwirrt. Drei Könige hatten - 
um jenes, drei Päbſte um den Stuhl des heil. Petrus 
gehadert. Und von Böheim ging eine nene Lehre in die 
Belt aus, als müfe Glauben und Kirche der Chriſten 
vom Unrath ſpät erfundener Lehren gereinigt feyn. Geit 





252) Er wohnte zu Törcing; fein Bruder Wilpelm zu Yetenbach, 

2353) Der Stammbaum des heutigen töreingfchen Geſchlechts 
ffeigt in das Beitalter des zweiten Taſſils hinab, begründet 
auf eine Mönchsfage von der Stiftung des Kloflers Wefon 
brunn im $. 753. Diefe Sage ward aber ſchon Im eilften 
Bahrbundert aufgefchrieben (Mon. boic. 7, 372) und einer 
von Taſſilo's Zägern Thoringer genannt. Im eilften und 
zwölften Jahrhundert erſcheinen die Törringer. fehan öfter 
in den Urkunden. 

254) Bon ihren Schenkungen an Kirchen und Klöfler fammelte 
Feßmaier (Gefch. v. Baiern 627) mehrere Altere Weis 
ſpiele. 

255) Wie den Beorg von Gundelfing, welchem er die Burg 
Wolfflein an der far einräumte, um von da auf so 
Debde u treiben, Aventin. 
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Kaifer Ludwig der Baier einmabl die untrügliche Recht» 
Hläubigfeit der Päbſte zweifelhaft gemacht hatte, fchritten 
mehrere Männer mit Muth und Kenntniß in feinen Fus⸗ 
tapfen einher, In Engiand Harte der gelehrte Wielef 
mit dem Licht der Vernunft in das ſinſtre, von Jahrhun⸗ 
derten- aufgethürmte Lehrgebau der Kirche geleuchtet. 
Seine Urtheile verbreiteten fih wunderſchnell über 
Deurfchland , begierig vom gefunden Menfchenverftand 
eingefogen. Augsburg, Donauwörth und andre größere 
und Fleinere Städte des obern Deutfchlands zählten fchom 
Gemeinden folcher Neugläubigen 29), welche die Weih⸗ 
Brunnen, Fegefeuer, Ablas, Palm- und Kräuterweihen, 
ald Erfindungen pfäffifchen Golddurftes verachteten 357) , 
oft aber das blutige Opfer der Prieiterrache wurden 259), 
Nun fand Johann Huf auf, und Ichrte an der hohen 
Schule zu Prag im Geiſte Wiclefs, aber gewaltiger als 
er, zahlreichen Fünglingen aus Böheim, Deutfchland, 
Ungarn und Polen. 

Nachdem einmahl König Sigmund ˖ die Krone des 
Beiligen Reiches auf feinem Haupte befeitigt ſah, wollt 
er, daß auch Frieden in der von Neulehrern und Gegen- 
päbften zerriffenen Kirche malte. Er rief eine allgemeine 
Berfammlung der ebriftlichen Welt, dargeſtellt in Bifchöfen 
Vrieſtern und Gefandten aller Völler, gen Conſtanz am 
Bodenſee. Dahin reifete er ſelbſt. Neben geiftlichen 





256) Befonders waren darunter immer viele Handwerker, welche 
figende Lebensart führten, mie die Leinweber. Burkh. 
Bingt. 

25T) Nah Hector Müdlihs Chronik. Bandſchr. zum 
Sabre 1393. " 

355) In Donauwörth wurden 5 Männer und 51 Frauen wegen 

ibrer Jrrlebre getödtet und zu Augsburg 240 Wicleſiſche 
auf Antiftung eines Pfaffen von Bamberg gefangen ; die 
nicht widerriefen, verbrannt oder gebranntmarft. Burkh. 
Bingfz. 8. 1394 und Baffer zum 9. 1393. 
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Dingen behandelte er dort auf Fürüentagen auch die 
Zerwürfniſſe weltlicher Herrn, 

Die Herzoge von Baiern, alle wider den Graf von 
Mortain gereizt , begaben fich nach Eonftanz , ihre Sache 
vor den Kaifer zu bringen. Hier, ald auch der bärtige 
Ludwig gegenwärtig war, trat eines Tages 259) Kurfürſt 
Friedrich von Brandenburg in den Ring der . 
Neichsgroßen , und klagte im Namen Heinrichs von 
Landshut feines Schwagers, gegen Herzog Ludwig: es 
babe derſelbe den Landfrieden gebrochen ungeachtet kai⸗ 
ferlicher Abmahnung und damit des Reiches Acht ver- 
dient, Vergebens erwiederte der Betroffene, er fiche zu 
Conſtanz, ald des Königs von Franfreich Gefandter, 
defien Vaſall er fei. Die Fürſten widerrederen folcher 
Ausflucht: er wäre auch des Reiches Vaſall und ibm 
mit Huld und Pflicht angehörig. Endlich ward dem 
Beſchuldigten zur Rechtfertigung eine Friſt gefattet, 
da er fie begehrte; nur mußt’ er fchwören, die neue 
Tagfahrt nicht aus Argliſt gefucht zu haben, Beim Nach“ 
forechen des Eides aber ftockte feine Zunge, und die zum 
taiferlichen Thron anfgehobenen Schwörfinger zog er zus 
rück, als fei der Eid ungesiemend und mit böfem Sinne 
abgefaßt. Darüber murrte lauter Unwille aller Fürſten. 
Sie foderten Genugthuung. Das Antlig des Grafen 
von Mortain entfärbte fih oft. Beſtürzung und Wuth 
wechfelten in ihm. Sein ganzer Zorn kehrte fich wider 
Heinrich von Landshut, den Urheber dieſes erſchütternden 
Angenblidd, Er erhob endlich donnernd die Stimme 
gegen ibn , und ohne Achtung für die Feierlichfeit des 
Ortes überhäuft' er ihn mit Vorwürfen und Schmäh- 
reden, wie fie der entfeffelte Grimm eingad. — Heitte 
rich, in Eprerbietung vor des Kaifers und der Wer 


259) Den 16. Aug. 1417. 
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ſammlung Majeſtãt, ſchwieg. Stürmiſch Bingen die 
Fürſten auseinander. 

Am Abend, als Ludwig von einem Gaſtmahl des 
Biſchofs von Paſſau heimritt, ſprengt' ihm Heinrich 
wild entgegen. Er foderte Widerruf jener Beſchimpfun⸗ 
‚gen oder blutige Genugthuung. Der Graf von. Mortain 
würdigt’ ihn feiner Antwort, Jener zucte ohne Sänmen 
das Schwerd und verfegt ihm einige Streiche , daß er 
vom Rofe fanf. Es entſtand Auflauf. Der Blutende 
mard von feinen Dienern in ein Haus getragen. Hein 
rich entfloh aus der Stadt, begleitet von feinen Getreuen, 
Georg von Burgan und Kurt von Reiſchach. 
Die erſchrocknen Väter der Kirchenverfammlung klagten 
ihn als Verleger öffentlicher Sicherheit , als Entweiher 
des geheifigten Ortes an. Kaiſer und Fürſten fprachen 
die Acht wider ihn aus. 

Nur Kurfürſt Friedrich hatte allein den Muth, 
für feinen Schwager zu reden, welchem , fo fprach er, 
zum König Sigmund: Gerechtigkeit nicht ungehört ver 
dammen dürfe. Heinrich That auf den Straßen der 
. Stadt, ohne tödliche Wirkung, fei fein Landfriedensbruch, 
fondern perfönlicher Streit zweier Fürſten; feine Gefähr⸗ 
dung der heiligen Kirchenverfammlung , denn Herzog Lud⸗ 
wig fei nicht ihr Mitglied. Aber Meichdacht in fo gäh⸗ 
tungsvollen Tagen gegen einen Fürſten, der vielen lieb 
wäre und zu Gunſten eines andern fie erfennen, der allen 
verhaßt wäre, dies fei bedentlicher, als der Vorfall 
felber. 

Mogte Sigmund auch. dem reichen Herzog von . 
Baiern⸗ Ingolſtadt, defien Geldfchuldner er unter Kur 
fürk Friedrichs Verbürgung geworden 260), wohlmollen , 





360) Um 20,000 bungarifche Boldgulden oder Ducaten , den 
4. Day 14175 während ihm Heineih d. Landshut Geld· 
vorfchüße verweigert hatte. 
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Tonne er doch jenen und vielen gndern Gründen des 
Kurfürſt Friedrich nicht widerfiehn. Cr zog die Acht⸗ 
Briefe zurüd 26. Ludwig rief vergebens des Kaifers 
Rache, und fusfälig Pabſt Martins V. heiligen 
Zorn an. 


44, Fortſetzung der innern Kriege. Das Vehmgericht. 
J. 3. 1418 — 1422. 


Als ihm Feiner half, wollt' er feinem tödtlichen Haſſe 
felber genug thun. Er reifere beim nach Ingolſtadt. 
Dort trat er in offnen Bund mit Kaspars des Tör— 
rifgers misvergnügten Rittern und Freunden; befeftigte 
feine Schlöffer ; warb Volks und lied gegen Heinrichs von 
Landshut Land und Leute ſtreifen. Dieſer, defien gewär- 
tig , vergalt Gleiches mit Gleichem; griff Ludwigs Städt” 
und Burgen an, doch nicht immer mit Glüd. Bor der 
Waſſerburg lag er vier Wochen, und konnte fie nicht 
nehmen 262); 

Dem Graf von Mortain war Heinrich kaum 
verhaßter, als defien glücklicher Vertheidiger, Kurfürſt 
Friedrich. Er foderte denfelben zum Zweitampf. Die 
Antwort lautete: mit einem doppelt Meineidigen könne 
ſich niemand ritterlich fchlagen. Dem erbitterten Fürften 
blieb zur Rache nichts, als feines Feindes Gut und Recht 


au verderben. Am nächſten lag ibm des Burggrafthums 


Nürnberg Landgericht, Dies war feir Jahrhunderten 
den Heren von Zollern und Burggrafen zu Nürnberg 
von vielen Kaifern verliehen worden, im Namen derfelben 





261) Aventin und Adlzreiter febr umfändlich in dieſer 
Begebenheit; eben fo Eberbard Winde in der Historia 
Sigismundi imp. (Men fen script. rer. germ. 4, 1120). 

262) Mitte Augufs 1418. Es wurden bei der Belagerung 1360 
fleinerne Kugeln in die Stadt geſchoſſen. Abr. Kerns 
v. Waſſerburg Tagebuch, (Weſtenrie der s Beitr. 1,146.) 


mn 
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Zwiſte der Unterthanen und Fürſten zu richten und Königs 


bann zu üben. Des achtete nun der Herzog zu Ingolſtadt 


nicht. Er zog des Burggrafen geifliche und weltliche 
Leute vor feine eignen Schrannen von Graisbach, und 
bieft ihm Geſchoß, Gült und Unterthanen zurüd, Wegen 
folches Freveld an des heiligen Reiches Ordnungen ver- 
dammt’ ihn der Kaifer zu einer Buße von zweimahl⸗ 
bunderttaufend Mark löthigen Goldes. Und da Ludwig, 
aufgebracht gegen Sigmunds Urtheil, vom Kaifer als 


- feinem Schuldner und defien Bürgen, Kurfürſt Friedrich, 


die geborgen Geldfummen zurüdfoderte, fprach letzterer 
höhnend: „wir ziehn fie nur von der Summe 
Euerer Buffe ab!“ 

Der Graf von Mortain öffnete feinen Schag , Faufte 
Waffen, warb Kriegsföldner, fchloß fich enger an die 
niederbaicrifche Nitterfchaft und fiegelte zu ihren Gunften 
einen wenen Freiheitsbrief 25). In bittern und heftigen 
Ausdrücken fchrieb er dem Kurfürft Friedrich offne Abſage, 
der binwieder mit beinah vierzig Herzogen, Fürſten, 
Biſchöfen, Grafen und Herrn und acht Städten, Bund 
gegen ibn machte 264), Und mit Unfang des vierzehn⸗ 
hundert zwanzigften Zahres loderte die Kriegsflamme weit 
umher, wie in Baiern died- und jenfeits der Donau, 
fo in Franken und Schwaben. Herzog Ludwig wüthete 
brennend und raubend durch das. nürnbergifche Burggrafen⸗ 
gebiet; Chriſtof von Leiningen, fein Pfleger zu 
Lauf, überfiel nächtlicher Weile, als die Nürnberger, 


263) Im 9. 1420; der acht md wanjigfle unter den Freibeits⸗ 
briefen. 


364) Ihr Verzeihniß in Abr. Kerns Tagebuch. Darunter 
waren außer allen Bfalzlanden beim Rhein uud Herzogen 
von Baiern, auch der Erzbifchof von Magdeburg, Herjog 
Karl von Lothringen a. f. m. 
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anf dem Rathhaufe tanzten 265) , die fürftliche Burg an 
ihrer Stadt und lies fie im Feuer aufgeben. Cine andre 
Motte legte ohnweit Abensberg Neuſtadt in Aſche, wel⸗ 
ches den Herzogen zu München gehörte. Doch gering 
war der ungeheure Schabe , den der Graf von Morrain 
ſtiftete, neben dem, welchen ihm die Webermacht feiner 
Feinde brachte. 

An der Spige der Verbündeten brach Pfalzgraf 
Hans von Amberg hervor gegen Ludwigs Burgen und 
Städte im Nordgau; nahm Weiden, Freiftadt, Laufen 
und andre; plünderte alle, zerfiöhrte viele. Bon Mün- 
en zogen Ernft und Wilhelm ins Feld; zünderen 
ohnweit ihrer Hauptſtadt Baybrunn an , des Grafen 
von Mortain Schlößlein; eroberten die Burg Schwaben, 
Nahofen, Lichtenberg und nach halbjähriger.Belagerung 
ouch die Veſte Friedberg. Bon Landshut rückte Herzog 
Heinrich aus, die niederbaterifchen Ritter zu ſtrafen, 
vor allen den mannlichen Törringer; deffen Stammburg 
auf der Felshöhe ohnweit dem fillen Tachenfee nahm 
er nach hartem Widerfiand, riß ihre Mauern nieder und 
lies ſelbſt die Steine davon wegfchleppen in das benach⸗ 
barte Burghauſen 26%), Dann fiel er in Ludwigs ſchwä⸗ 
bifche Landfchaften ein; brannte ihm Rotenef aus, nahm 
Reichertshofen, vier Stunden von Ingolftads und erfüllte 
die Gegend mit fchauderhaften Zengen feines Zorng 27), 
Wer aber möchte die Bermäfungen a alle befchreiben , oder 
fie leſen? B 


265) Nachts vor Simon Yudäatag 1420, wie Faltenfein 
(Gefch. v. Baiern 3, 389) aus einem nürnberg. Zeitbuch 
anführt. 

366) Un fie. nämlich zur Erweiterung von Gebäuden und Ve⸗ 
ſtungswerken dafelbh zu benußen. 

367) Aventin, Adlzreiter und Staindel (bei Oefele 
2, 5%.) 
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Biewohl Kaifer Sigmund im folgenden Fahr, 
bis zu deſſen Ausgang, Waffenſtille herſtellte 26%), wars. 
doch ein eitler Verfuch , den ungefättigten Haß der Feinde 
auf den Tagen zu Nürnberg durch Vorfchläge, Beſchwö⸗ 
zungen und Warnungen zu mäßigen. Nach verfirichner 
Friſt ſtand Alles wieder in Waffen. Burggraf und Kur- 
fürk Friedrich, und Pfalzgraf Hans bemächtigten 
ſich zahlreicher Orte im Nordgan , fo tapfer Ludwig auch 
wehrte. Mit dem Schwerd in der Fauf erſtürmte der 
Pfalzgraf den ſtarken Parkſtein. Der Graf von Mortain 
aber übte furchtbare Vergeltung gegen beide ; nicht minder 
gegen die Fürken zu München. Geinen Zug gegen 
dieſe Haupsftadt , die noch größtentheils von einer Feuers⸗ 
brunft in Afche Tag 26%), beleuchteten die Flammen einer 
langen Reihe von Dörfern 279, 

As Ernf und Wilhelm von den Zinnen ihres 
Schloſſes den Greuel erblidten, eilten fie mit gefammteng 
Kriegsvolt hinaus. Bei Alling wurden die Schaaren 
Ludwigs erreicht, und mit Ungeftüm angefallen 271), Es 
geſchah ein blutiges Treffen. Albrecht, Herzog Ernſts 
Sohn 272,, ein ſechs und zwanzigjähriger Jüngling, 
gab an diefem mörderifchen Tage die erſten Blüten feiner 
Tapferkeit. Doch bracht’ ihn wilde Giegesbegier dem 
Tode nah. Einen der dichteften Feindeshaufen durch. 
brechend, war er bald einzig den Schwerdtern deſſelben 
preis gegeben. Noch entdeckt' ihn im glücklichen Augen. 
biid fein Vater. Diefer flog mit gefchwungenem Streit“ 
tolben ins Gemenge, und wandte den Todesftreih ab. 


268) Vom Montag nach Krenzeserhöhung bis Weihnachten 1421. 
269) Seit dem 22. April 1418, 

270) Alling, Germaning, Gauting, Aubing , Paſing u. f. w. 
371) Am Mattbaitag 1422, 


212) Geboren im 8.1391 zu München von Elifabetb von Mailand. 
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Das ernente umher die Wuth des Gefechte. Ludwigs 
Söldner wanften, wichen. Große Haufen’ derfelben, 
unter ihnen der Neifigen allein zweibundert , wurden 
gefangen nach München geführt 273). Dem Andenken des 
Tages , dem Vergefienheit würdiger geweſen wäre, baute 
Herzog Ernft ein Berkirchlein zu Hoflach, ohnweit Eitin- 
ven auf der Wahlſtatt, wo Baierg der Baiern Blut 
vergoffen. 

Nicht den Graf von Mortain, aber feine Bundes. 
genoffen und felbft Unterthanen, erſchreckte das widrige 
Glück. Donauwörth, der Freiheit wieder gelüſtig, 
öffnete den Feinden feines Landesheren die Thore, hul⸗ 
digte dem Kaifer , welcher der Stadt verſchollene Recht» 
ſame erneuerte, und fandte Abſagebriefe auf Ingolſtadt?74. 
Die Bundesgenoffenfchaft niederbaierifcher Ritter ward 
Bleichfans verzagt und fuchte die Gnade des Fürften wieder, 
ven fie befehder hatte. Nur Kaspar von Törring, 
wuch verlaffen noch ſtolz, verlor mit dem Glück nicht den 
Glauben an das Recht. Da ihm Waffen eitel wurden, 
und ſelbſt Deutſchlands Kaiſer dem Unterdrücker holder , 

als dem. Unterdrüdten ſchien; rief er gegen Herzog Hein“ 
richs von Landshut Ungerechtigkeit den Freiſtuhl der 
Vehme am. 

Es ſteht geſchrieben, Karl, der erfte Kaifer dieſes 
Namens , habe diefes Gericht nach Unterjochung des deut- 
ſchen Nordend eingefept, Keperei, Raub und Diebitapl 
abzuthun 275), Doch ift gewiſſer, daß das heimliche Ding 
in den Tagen der großen Verwilderung Urſprung und 


373) Dies erfäblt Bitus, Brior Eberbergenſis, deſſen Grosvater 
beim Treffen war. (Defele 2,729.) 

274) Lori Lechr. 2, 107. Graf Ludwig von Detting nahm 
zu Donaumdrtb des Kaiſers die Huldigung ein. 

5) Die alte weſtybaliſche Gerichteordnung in S. F. Habns 
collestione mennment. vet. 2,598, 
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Gehalt gewonnen, da das Reich unter ſchwachen Röntgen 
zerfallen, und Gewalt mächtiger, als das Geſetz war 275), 
Anfangs fab man die fillen Stühle im Lande Weſtphalen 
errichtet; feinen über fie, als dem römifchen König. In 
geheimnisvoller Dunfelpeit walteten Stuhlheren, Frei⸗ 
grafen und Schöffen, überall zerſtreut, unerkannt, als 
anfihtbare Rächer. Ibr Geſetz war mit Blur geſchrieben; 
ihrem Spruch folgte Vollſtreckung in firenger Eile. Wen 
fie vorluden, wer nicht kam, feines Rechts zu warten?7D, 
brach fich felber den Stab; hatt' oft jähen Tod davon. 
Daher war im Volt großes Schreden vor dem Geheim⸗ 


nis und Ernft der Vehme. Selbſt Fürſten zitterten 272), 


Niemand wußte, wie weit fich die dunkle Macht der Frei» 
ſtühle in obern und niedern Landen der Deutfchen aus⸗ 
breitere 279), Herzog Heinrich von Landshut, als 
ihn der Törringer durch die Schöffen der Behme geboten ; 
verfäumte nicht zu erfcheinen. Er ritt nach Wefiphalen , 
von feinem Schwager , dem Kurfürft zu Brandenburg und 
tapfrer Dannfchaft begleitet. Am Tag der Behme fehlte 
Caspar von Törring vor dem heimlichen Stuhl. 
Run ward der Beklagte Kläger; der Abweſende, als 


276) Dit Anfang des 15. Jahrhunderts mard das heimliche Ge⸗ 
richt in Baiern duch Hebung befannt. 

217) Die Schöffen Iuden unter Königebann den Angeklagten 
ein, entweber ducch die Kandesberen, oder durch Verkün⸗ 
dung an den vier Enden des Landes, oder unmittelbar , 
indem dabei zum Wobrzeichen drei Späne aus dem Schloße 
tbor des Gerufenen geſchlagen wurden. 


878) „Denn kim er nicht, das mögt' ihm gar. febr hochfallen,“ 
fagt ein Schreiben der Herjoge von München wegen Hein. 
rich von Landsbut. Franz v. Krenners bair. Landtags 
Handlungen 1,47. 

879) Zu Augsburg waren um diefe Zeit 32 Schöffen und Nichter 
der Vehme. Onffer Handſchr. zum 9. 1437, 
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Meineidiger zum Strang verdammt. Niemand hat wieder 
von ihm gehört 220. Kurfürk Friedrich aber und der 
Herzog traten, als Wiſſende, in des Reichs beimliches 
Gericht. 

Der bärtige Ludwig zu Ingolftadt fah fich von Fein 
den übermannt, von allen Freunden verlaffen , einen Theil 
feines Gebiets verloren , den andern verwüſtet. Er gab 
die Hoffnungen des Gieges, nicht der Rache auf. Es 
gelang dem feften Einſchritt Kaifer Sigmunds auf Für⸗ 
Kenverfammiungen zu Nürnberg und Regensburg, einen 
allgemeinen Landfrieden in Baiern zu befiegeln 281), 
Ludwig lies feinen glüdlichen Wertern die von ihnen 
eroberten Orte; fein Land zu verwalten. den Wögten , 
welche des Landfriedens Handhabung gefchworen, Er 
ſelbſt begab ſich an Sigmunds Hof, ihm’ zu dienen, 


45. Anfang der Huffitenkriege. "Bigeuner, 
3. 3. 1422 — 1425. 

Diefer König, auf deſſen Verheißung fihrer Heim. 
kehr die böhmifchen Lehrer Huß und Hieronymus 
zur Kiechenverfammlung gefommen waren, brachte durch 
Wortbruc großen Jammer über Deutſchland. Die in 
Conſtanz figenden Väter der Kirche verdammten jene 
Eiferer für Reinigung chriftlichen Glaubens zum Schei⸗ 
terbanfen. Huß farb mit Seelengröße berend in den 
Flammen. Seine Zünger zu Böheim nahmen das 
Schwerd, den Opfertod ihres frommen Meiſters zw 
rächen. Die begeifternde Kraft des Glaubens und Rech⸗ 
tes erweckte neue Helden. Bald zitterten Gachfen, 


380) Finſterwalde erläuterte germania princeps. im Buch 
von Baiern ©. 1135. Doc feinen Kindern ward nach 
mals ihr vaterliches Out wieder gegeben. Hunds Stam ⸗ 
menbuch 2, 321, 

231) Im dabr 1422, 
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Bai ern und Oeſterreich vor dem Schwerd des Zis ka 
und Procop Raſa. Wenn alle Weiſſagung taͤuſcht, 
doch die nicht, daß Ungerechtigkeit nie dem Fluch dei 
Verpängnifes entrinnt. 

Zwar die Geiftlichfeit der Deutichen mar gefchäftig, 
"dem Volke von der irrigen Lehre der Hufifchen und ihrem 
ruchlofen Wandel zu predigen ; wie fie Weibergemein- 
ſchaft hielten, Bildniffe der Heiligen zerſchlügen, auf dem 
Warkt zu Prag vor dem Fürſt der Hölle unter Geftalt einer 
weißen Gans kniebeugeten und anbereten 232), Dennoch 
drang die Wahrkeit durch den Nebel. Man Fannte vieler 
Vfaffen heiligen Rath und unpeilige That; ihren Gelb» 
wucher, ihre Beifchläferinnen und die Gefahren jung 
fräuficher Unſchuld vor ihrer Lüfternheit 229, Der böh- 
mifchen Nenerung bingen deswegen viel fromme Leute on, 
UAuch in Baiern zählte Huß geheime nnd öffentliche Be⸗ 
Tenner feiner Lehre, oder Unfchuld. Bald nach feinem 
Tode baute Regensburg fchon einen Ketzerthurm 28), 
und lies alle Einwohner, waren fie Über zwölf Fahr, 
ſchworen, bufifcher Meinung feind zu ſeyn, und jeden, 
ihrer verdächtig, Mann oder Weib, vor Amtleuten zu 
rügen 255), Das erſte Opfer der Glaubenswurh ward 
Peter von Draefen, ein frommer Geiflicher, der 
wie Huß lehrte, und wie er freudig in den Flammen den 


282) Albam aucam erexerunt, & ob. Fifßenvort in 
feiner Chronica vom 8. 1352 bis 1421. (Hahn collect, 
mon. vet. 1, 403); doc fügt er, indem er das abho- 
minabile nephandum et mertalissimum peccatum erzählt, 
bedächtig das ut asseritur binzu. 

283) Ein Beifpiel ergäblt uns der fromme Andreas Presbyter in 
feinem Diarium Sexennale. Defele 1, 20. 

234) Im 9. 1419, beim Pulverthürlein. Gemeiner. 

285) Im 9. 1421, 
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Geiſt aufgab 239). Sein Tod rief andre. Bald lebrten 
und Karben gleich ipm Ulrich Grünfeder von Voben⸗ 
ſtrauß 237) und Heinrich Rathgeb von Gotha 2) 
Selbſt Herzog Ernſts zu Münden Schwer, Sophie, 
König Wenzeslaws von Böheim Wiitwe, ward der Huſ⸗ 
fifchen muthige Freundin. Als Herzog Ernft fie auf 
einem Beſuche zu Prag davon abmahnte , ſchwor fie mit 
Begeifterung, in diefem Glauben zu fierben. Den Herzog 
entrüftete es fo fehr, daß er ihr vol heiligen Unwillens 
einen Backenſtreich verſetzte, und davon eiite 299). 
Allenthalben in Berg und Thal zu Böheim wehren 
Fapnen des Aufruhrs. Sigmund fah die Krone feines 
Erblandes verloren, In großen Rotten firömten die 


huſſiſchen Krieger -aus den Waldfchluchten gegen das 


feindfelige Deutſchland an, und zerftöhrten was fie berühr⸗ 
ten. Lange widerftand Pfalzgraf Hans zu Amberg ihrer 
zügelloſen Tapferkeit; trieb fie von Teinitz ab, wo von 
den Stadtmanern ſelbſt Prieſter gegen fie ſtritten 299 5 
und von Karlſtein, das fie mit Geſchütz und Sturm 
bedrängten 2, Aber Nabburg ward ihe Raub; 





286) Ums 9. 1422. Laurentius Hechwart bei Defele 1, 217. 

287) Das Mans. Emmerani nennt ibn Brunenfelder. 

383) Im 9. 1423. Schon bei diefen Anläfen Hagt Abt Edler 
‚Kin (in feinem Mans. Emmerani 1, 351) wie der Relie 
giondeifer bei den Megensburgern angefangen babe abzue 
nehmen und „mit der Religion auch der Stadt Aufnehmen.* 

239) So berichtet Ebran v. Wildenberg. (Defele 1,313). 

290) Im 9. 1420, j 

291) Die Hufiten tbaten aus fünf „Wenden“ 9032 Würfe mit 
Steinen, 1822 mit Fäffern „vol Geſtank“, 22 mit Feuer⸗ 
bränden. Ihre große Büchſe Praska zerſprang nach dem 


feailen Schuß; die Buche darman fchoß fiebenmahl, ° 


Nochilze oder die Schnelle 32mapl. Die Belagerung ger 
ſchab im 9. 1422, 


21 
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Michelfetden das Klofter Mfche. Ihre Diacht wuchs 
su taufenden. 

Nun riefen Pabſt und Kaifer die gefammte deutiche 
Epriftenheit zum Feldzuge gegen die Abtrünnigen. Sig- 
mund, mit vielen Fürſten des Reichs , mit allen Herzogen 
Baierns rüchte gegen fie. Ein Heer von zweimahlpundert- 
taufend gefegneten Gtreitern, das Zeichen des Kreuzes 
anf den Kleidern, bewegte fich unter geweihten Banuern 
gegen das gährungsvolle Hochland, Aber der Wille eines 
von Recht und Freiheit entflammten Volkes bricht wunder- 
thätig die Werke der kühnſten Berechnung oder ſicherſten 
Uecbermacht. In fünf Feldzügen waren die Streitkräfte 
der Deutfchen gerfchlagen. Ste flohn, mit Hinterlaffung 
ihres Gepäts und Geſchützes, aus Böheim auch die Tap- 
ferften, wie von einem fürchterfichen Schickſal verfolgt 2%), 
Ein unbefchreibliches Schreden kam mit ihnen. Viele 
hielten der Huſſiſchen Waffenglück für himmliſches Strafe 
gericht, andre für Beweis ihrer Gerechtigkeit, So groß 
ward die Furcht, daß die Regensburger das Außenende 
ihrer Donaubrücde mit Graben und Mauer verfchangten; 
alles Bolt täglich zu einem „Hußgebet“ mit dem Länten 
der Abendglode verfammelten und den Gottespäufern 
Stiftungen dafür machten 293), 

In der That ſtrömten die Böhmen nun fiegreich nnd 
rächend nad) allen Richtungen in die angrenzenden Län- 
der. Graufam waren fie von ihren Feinden behandelt 
worden; noch granfamer vergalten fie in Dörfern, Flecken 
und Städten der Deutſchen. Nonnen wurden am Altar 


292) Turpiter terga, nescio quo fato iniquo, vertimus fhrich 
Herzog Heinrich von Landshut, der diefe Feldzüge mit- 
machte, feinem Biztbum Albr. von Preifing. 

8) Noch im achtzehnten Bahrbundert lautete man in der 
regensburgiſchen Domkirche, Winterszeit Abende 7 un 
„Huß-aus.“ Mans. Emm, 4, 553, 
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geſchändet, Mönche Iebendig in ihren Heiligthumen ver- 
brannt, Bon Jahr zu Fahr kamen immer neue Banden, 
ſengend, mordend in die Gebiete der baierifchen Herzoge; 
enrführten große Heerden, oder den Reichthum der Städte 
and Kirchen. Viele Orte äfchereen fie ein; manche find 
nie wieder aus ihrem Schutte erfianden, wie Sch war⸗ 
senbofen, das Klofter der Jungfrauen, welches orten» 
bergifche Grafen in einem ſtillen Thale vor dem Böhel- 
mer Wald gegründet hatten 294), Die Baiern unter ihren 
Herzogen fochten verzweiflungsvol,. oft glücklich wider 
fie 295), \ 
Inzwiſchen blieb das ganze Land chen fo fehr durch 
dieſe Kriege, wie durch die Entzweiung der eignen Fürs 
fen, Schauplag des Eiendes und immerwährender Sicher» 
loſigkeit. Zucht au halten, gebrach es an Vermögen. 
Jeder that wie er Fonnte- Herrenloſe Rnechte, fahrende 
Schüler , feile Dirnen ſtrichen zur Gefahr friedlicher 
Eigenthümer ungehraft durch Dörfer und Städte, Der 
ärmere Adel lebte wieder aus dem Gtegreif, und. fand 
Schlupfwinkel, wohin er feinen Raub in Sicherheit 
bringen konnte. Auf Abensberg ward die alte Veſte das 
durch weit umber berüchtige; mit Gchreden ſah der 

' 

294) Das Stiftungeiabr dieſes Kloſters iA unbefannt; Bere 
muthlich ward zur Gründung defielben Anlaß, daß deinrich 
Graf v. Drtenberg im 9. 1237 dem Kloſter jum beil. Kreug 
in Regensburg, Schwarzenbofen mit alem Zubebör ſchenkte. 
Gerd. v. Lipomsty über Entſtebung und Schickſale des 
obervfälzifchen Nonnenklofers Sawarzenbofen. Handfchr, 
Es war ſchon einmabl im 8. 1286, vielleicht nur auf kurze 
Beit eingegangen, Gemeiner 1, “22. 

295) So die Braljgrafen Hans und Otto zu Amberg (Andre, 
Bresbnter bei Defele 1,1 f.) Bei. Dachau wurden 
die Huffiten 1426 gefchlagen. Die Herzoge Ernfk und Wile . 
beim machten wieder im Yahr 1429 einen gluctlichen Streiſ⸗ 
jung in Bobeim. Adlzreit er B 2. L. 7,1 
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Wandersmann und Kauffahrer, ihre Thürme von fern. 
Die Herzoge zu Landshut und München würden, (gelobt. 
hatten ſie's,) die Burg Hanfens von Abensberg, 
das Stammhaus fo vieler Tugenden, in einen Stein“ 
baufen verwandelt haben, hätte nicht Abt Peter von 
Rohr, fo demüthig um Schonung gefleht, und fein 
verbürgendes Wort eingelegt. 

Noch andres Gefindel, das zuvor nie gefehen war, 
iſt um diefe Zeit in die Länder eingewandert. Es waren 
unfaubre Bauden van Männern, Weibern, Kindern; 
Ammer je zwanzig bis dreißig unter einem Haupt, alle vom 
ſtarker, doch gefchmeidiger Geftalt , fchwarzglänzenden 
Haars , erdgelber Haut. Niemand verkand die Sprache 
amd Herkunft diefer unbekannten Leute. Sie kamen von 
Morgenland durch Ungarn; wurden Zigeuner gebeißen 
und hatten feine bleibende Stätte. Die Städte ließen 
ſe nicht ein, denn fie wurden als Ausſpäher des Landes 
gefürchtet; mit größerm Mechte noch. als liſtige Diebe, 
Sie wohnten immerdar in Zelten unter freiem Himmel. 
Ihr Hauptmann oder Wojewode Ladislaw hatte vom König 
Sigmund ſelbſt einen Freibrief an die Städte und Herren 
des Reichs 29%), jeder folle fie laſſen ziehen, und hätten 
fe Zanks unter fich, hab’ ihr Hauptmann zu richten. » 


16. Holland für Baiern verlosen. 
3.% 1425 — 1429, 
Das Schaufpiel ewigen Haffes , bürgerlicher Kriege, 
und elender Herrfchaft, welches feit far einem Jahr⸗ 





296) König Sigmunds Wrief ifl gegeben zu Sepus in Ungarn 
Sonntag vor St. Georg 1124. Getreue Mofchrift davon 
giebt Andre. Presbpter. (Defele 1, 21.) In den Zeit- 
büchern der Schweizer wird ihr Anführer Michel von Ae-⸗ 
gvptenland gebeißen. Bobannes Müllers Geſchichte 
ſchwei. Eidegen. 3, 118, 
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dundert die Nachkommen Ludwigs des Baiern in ihrem 
Vaterlande gaben, war faum empörender, als jenes in 
den deutfchen Niederlanden , das im diefen Tagen mit 


Untergang und Ausſterben der Herzoge von Baiern⸗ 
Straubing endete. 


Seit die weitläuftigen Graffchaften an der Nordſee 
durch Kaiferin Margarethe an das Haus der Schyren 
gefommen waren , hatten die Fürften daſelbſt nie ruhigen 
Beſitz. Aber auch Feiner von ihnen wußte deffelben durch 
Tugenden würdig au feyn. Schon Herzog Wilhelm J., 
dem feine kaiſerliche Mutter die Herrfchaft übergeben , 
während fie fich jährlich zehmtanfend Dukaten Einkünfte 
vorbehielt, öffnete mit fchnöder Unbefonnenheit allem 
Verderben die Thore, Sei ed, daß ihm jene Summe 
für die Hofhaltung einer Wittwe, oder für die Bedürf⸗ 
niſſe de6 Staates unmäßig fchien, er fchlug es bald ab, 
fie nach ihrem Umfange zu entrichten. Margarerhe 
ſchalt die Mndankbarkeit eines Sohnes, der den Vertrag 
brach , welcher ihm die Herrfchaft der Niederlande ver⸗ 
{haft Hatte, Wilhelm, dagegen ohne kindliche Ehr- 
furcht, redete die Sprache des Gewalthabers. Viele 
Große , alle Unzufriednen des Landes fanden zur Seite 
der Mutter. Größen Unhang ficherte jedoch Beſitz der 
Macht dem Sohne zu. Das Volk partheiete ſich, wie 
befondrer Haß und Vortheil, oder Rechtsgefühl die Ge» 
müther ſtimmte. Haufen fanden gegen Haufen. Spott 


namen , von gegenfeitiger Erbitterung erfunden, verwan- - 


delte der Trog der gereisten Menge in ehrenhafte Be» 
nennung und Feldgefchrei. Schautragen äußerer Kenn. 
zeichen fleigerte den Stolz und die Schwärmerei der Mei- 
uungsverwandten. Kabeljane biegen die Anhänger 
Wilhelms nach dem gefräßigen Raubfifch, der die Klei⸗ 
nern verſchlingt; Angekpafen nannten ſich die Der 
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theidiger Margarethens 27). Einzelne Bürger, reich und 
arm, Geſchlechter, Städte, Landſchaften theilten ſich 
unter diefen Namen; einen grauen Hut trugen die Kabel» 
Jane, einen rothen die Hafen. Gewalt ward gegen Ge⸗ 
walt geſetzt. Man hörte von Naufereien von Fehden; 
bald von Treffen und Schlachten zu Land und zu Wafler 


und Zerſtöhrungen vieler Schlöffer. Margarethe, verza⸗ 


gend, brachte ihre Anfprüche endlich dem Frieden zum 
Opfer und begnügte fich mit febensfänglicher Nutznießung 
der Grafſchaft Hennegau 29%). 

Ruhe und Ordnung aber, einmahl verbannt, kehrten 
nicht wieder. Der Partheigeiſt lebte noch, unerſtickt, von 


tauſend empfangenen Wunden grimmiger. Wil helm, 


zu ohnmächtig, das Ungeheuer zu zähmen, welches er 
in blinder Leidenſchaft gepflegt, ward deſſen Spiel, Zwei 
Jahr nach dem Tode feiner Mutter 29%) verlor er den Ver⸗ 
ſtand und verbrachte den Übrigen Theil feines Lebens in 
Häglicher Raferei30), Sein Bruder Herzog Albrecht. 
zu Straubing, weicher Namens des Wahnfinnigen ans 
fangs 301) die Sratthalterfchaft in den Niederlanden: 
führte, ward deſſen Erbe, und lies inzwifchen feinen 


— u 

297) Bom Hefprung diefer Namen erzählen die niederländifchen 
Geſchichtſchreiber: es hätte ein Schiff von Margaretbens 
Barthei ein andres von Wilhelms Anhängern befehtes ver⸗ 
folgt. Als diefe riefen: wir fuchen Kabeljaue! entgegnete 
man von jener Seite: die feid ihr feld, aber wir. ſtud die 
Hafen für euch. 

299) Im 8. 1352, Die Urkunde in Sonatban Fifchers 
novissima scriptorum ‘et monumentorum rer. germ. col- 
lectio. 2, 19, “ 

299) Sie farb im 9. 1356 und ward zu Valenciennes begraben. 

800) Neunzehn Yabr lang , bis er im J. 1377 zu Quesnoy im 
Hennegau den Geift aufgab. 


801) Nämlich im 8. 1355 da Wilhelms Wahnfinn eintrat, 
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Sopn Albrecht IT., als Landesverweſer in Straubing 
zurück 30) , einen ältern Sohn Wilhelm führte er. 
mit fi. 

Der nene Herrfcher war ſchwach genug zu vergeſſen, 
daß er eines Volkes, nicht einer Parthei Haupt ſei. Go 
entfagte er felber dem Recht über taufende, die in ihm 
nur den Feind nicht den Fürften kannten. Der reiche 
Johann vonArkel, die Egmonte, die Hemskerke, 
und andre Kabeljaue, bemeiſterten ſich feines Willens, 
die Haken zu verfolgen , mit denen die Städte Amſterdam 
und Leyden, die großen Gefchlechter der Heren von Bre⸗ 
derode, Leke und Binthorft hielten. Ein fchönes Mädchen, 
Aleide von Völgeeſt im Haag, beraufchte fein Herz. 
In ihren Armen überlies er fich forglos den Wollüſten; 
feinen Lieblingen das Wichtigfte Ver Staatsführung. Dies 
würdeloſe Fürſtenleben empörte ſelbt Wilbelmen, feinen 
Sohn einen Jüngling ſtolzer und beftiger Art. Dieſem 
ward der ſchimpfliche Einfluß einer Bublerin unerträglich, 
welchen die Verſchmiztheit der Kabeljaue unterhielt und 
benutzte. Wilhelm, den Zauber zu vernichten, der ſeinen 
Vater entehrte, ſchlug ſich zu den Hafen. Cr ward freudig 
empfangen. Den erſten Beweis ihrer Ergebenheit gaben 
fe ihm durch Ermordung Aleidens von Pölgeeſt 3%). 
Der Schmerz um die Geliebte brachte den Fürften zu 
alten Ausfchweifungen einer unerfättlichen Rache. Vier 
and fünfsig von den edeiften Gefchlechtern des Landes 
mußten ihr Leben in Flucht und Elend reiten ; ihre 

Schlöſſer zertrümmert, ihre Güter verkauft werden. Nur 
Taum entging Wilhelm einem ſchauderhaften Tode. Gein 
wüthender Vater war bereit, ihn Iebendig in dem Haufe 
au verbrennen, in das er geflüchtet war. Er irrte drei 


302) &x farb fhon ums 8. 1399 unvermält. 
303) Im $. 1392. 
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Sapr in der Fremde, ch fich Albrecht verfähnen lies, 
and glich feine Schuld erſt durch die Tapferkeit aus, 
mit welcher er die aufrührerifchen Frieſen wieder unter⸗ 
warf, 

Nach feines Waters Tode 304) erbte Wilhelm bie 
niederländifchen Graffchaften. Sein jüngerer Bruder 
Jobann, erwäblter Bifchof zu Lüttich, wohnte inzwi⸗ 
ſchen als Herzog zu Straubing 30), Die erfie von Bil- 
beims II. Herrfcherthaten war Belobunng und Erhebung 
der Hafen, Vertreibung der Kabeljaue aus allen Aemtern. 
Es ward der mächtige Herr von Arkel getürgt und ins 
Elend geingt. Egmont, der angeſehenſte Mann der 
Varthei, vertheidigte fich Tange Zeit auf feinem Schloſſe 
Vſſelſtein mit Hartnädigteit eines Verzweifelnden. Er 
unterlag und wandte nach gefchworner Urphede allen 
feinen Reichthümern und Gütern den Rüden. Zahliofe, 
wie er. 

Der Sieg der Hafen war weder dauerhaft, noch ihre 
Herrſchaft ruhig. Der ſtumme Zorn zertretner Wider 
facher ward unter Verfolgungen nur bebutfamer und 
inniger. Dan pries unter Wilhelms Herrfchaft einige 
Jahre lang den Seegen fcheinbaren Friedens, Aber dem 
Sande Wehe, wo das Glück des Volkes nicht in Paarung 
feiner Natur mit den öffentlichen Ordnungen, fondern im 
Odenzuge eines einzigen Sterblichen lebt, der die Macht 
bat. Sobald Wilhelm nach dreischnjäpriger Hoheit feine 
Tage ſchloß 3%), Tamen alle Greuel bürgerlicher Zwie⸗ 
tracht zurück. Jacobe a, ein fechszehnjähriges Fränfein, 
Wilhelms einzige Tochter, war Erbin aller feiner Herr⸗ 


304) Im 8. 1404, den 14, Ehriflmonds. 

805) Er war geboren ım J. 1374, Als Herzog zu Straubing 
fiellte er den Ständen feines Gebiets im 8. 1399 und 1409 

Freibriefe aus. 

306) Im J. 1417. 
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ſchaften. Die Kabeljaue forderten ihr einen Vormund, 
und riefen dazu den Bruder des Verſtorbenen, den krie⸗ 
gerifchen und Fugen Bifchof Johann vom Lüttich. 

Johann, fchon als Knabe von fiebenzehn Fahren 
mit päbfilicher Betätigung , doch ohne priefterliche Weihe, 
sum Bifchof gewählt, hatte, nachdem er Straubing ver. 
haften , in den Verfchwörungen und bintigen Auftänden 
feines niederländifchen Hochſtifts alle Gewandheit und 
Kühnbeit eines Partheipauptes erworben. Begieriger 
sum Thron, als Betaltar, eilte er gen Dordrecht; ward 
Vogi feiner jungen Nichte; Verweſer der niederkändifchen 
Graffchaften, und legte die bifchöftichen Kleider ab 307), 
Er. wollte herrfchen. Beleidigt durch Widerſtand und 
Anmaagung der Haken, ſtürzt er diefe und hob ihre Geg⸗ 
ner. Die Hafen inzwifchen hatten, ihrer Sache Meifter 
zu bleiben, die junge Gräfin fchleunig mit Johann, 
Herzog von Brabant und Grafen zu Limburg , vermält. 
So erklärten fie tet die Vogtſchaft eines Oheims ent⸗ 
behrlich. Der Gemahl und der Obeim Jacobeens, beide 
an der Spige zwo wüthender Partheien, befriegten fich 
mit aller der Grauſamkeit die nur bürgerlicher Haß bet 
verbringt. Zutegt mußte dem Oheim dennoch geftattet 
werden. 3%), noch drei Jahr lang die Graffchaften zu 
verwalten , und Befiger von Südbolland, nebft den 
Städten und Gebieten von Arlel, Leerdam und Rotter- 
dam zu bleiben, welche er von der Gräfin zum Lehen 
empfangen. \ 

Der Vergleich zwifchen Facobeend Gemahl mit dem 
gewefenen Bischof, welcher nun Würd’ und Namen eines 
Herzogs zu Baiern trug, war wider der Hafen Gefinnung, 


807) Er vermälte ich fogar im 9. 1418 mit Elifabeth, Markgraf 
Hanfens v. Brandenburg Tochter , König Wenjzeslaws 
Nichte. 

308) Im Vertrag zu Gorcum 1419, 
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Sie allein wurden das Opfer folcher, Verfähnung ‚und 
fannen auf Rache gegen den Mann, der fie nach treuen 
Dienften vergas. Wohlunterrichtet, daß Jaco be a den 
Gatten nicht liche, welchem fie in unerfahrner Jugend 
and wider Willen vermält worden, riethen fie ihr, die 
ehelichen Bande wieder zu trennen. Der Fürſtin Wunfch 
war Fein andeer; allzunahe Verwandtſchaft mit dem Her 
zog von Brabant, umd allzuzartes Gewiſſen wegen Blut 
ſchande ihre Rechtfertigung 39%). Die Sache ward vor 
den Pabſt gebracht. Doch Jacobea wartete den Spruch 
des heiligen: Vaters nicht ab, deſſen Untrüglichteit ihr 
Schon früher verdächtig geworden 3%, Sie entfloh nach 
England, entfagte ihrem Gemal, und bot Humfreden, 
dem Herzog von Glocefier, des Königes von England 
Bruder, Hand und Krone 311), Vereint mir ihm, fchiffte 
fie nach ten Niederlanden zurück. Allein dem frühern 
Gemal blieb das Glück der Waffen treuer. Humfred, 
geſchlagen, vergas Weib und Krone, Er flüchtete in fein 
varerländifches Eiland; Jacobea in den Schug ihres 
Vetters Philipp, des Herzogs von Burgund. 

In diefen Unruhen war ihr Obeim, Zohann von 
Baiern- Straubing, man fagt durch Gift, umgefom- 
men 312), Bald nach ihm verlor auch ihr erſter Gemal, 


309) Sie war Befchwißerfind. mit dem Herzog von Brabant. 

910) Pabſt Martin hatte nämlich im Jänner des Jabrs 1417 zu 
Conſtanz durch eine Bulle die Bewilligung zur Ebe mit 
dem blutsverwandten Herzog von Brabant ertheilt; auf 
Anfliften der Gegenparthei fie aber noch zu Conſtanz im 
April defielben Jabhrs widerrufen, und endlich im gleichen 
Dabr, im Brachmond, zu Florenz, den Widerruf wider 
rufen. Die Urkunden in Jonathan Fifchers nov. 
eollect. script. 2, 117) ff. 

3) Im 8. 1423. 


312) Bon feinem Hofmeiſter Hans van Vliet; 2.6. Sinner 1425, 
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Herzog Jobaun von Brabant, in Frankreich das Leben. 
Sogleich reifeten einige der kühnſten Hafen nach Gent 
in Flandern, wo Philipp von Burgund eiferfüchtig 
die Fürſtin der Niederlande , gleich einer Gefangenen, 
bütete, um Herr ihrer Anfprüche und Thronrechte zu ſeyn. 
Zur Nachtzeit, in männlichen Kleidern , entkam fie aus 
Gent. Bor den Stadsthoren warteten Pferde. Sie ent- 
rann glüctich nach Holland , wo das Volk die rechtmäßige 
Erbin mit Jauchten aufnahm. Philipp, nm Hoffnun⸗ 
gen betrogen , die er nicht aufopfern wollte, begann den 
Niederländern einen blutigen Krieg. Grit als ihn großes 
unglück gefchwächt, und Jacobea ibm verheißen hatte, 
ohne feine Willen ſich nicht zu vermälen — denn das 
Erbe der Niederlande wollt' er feinem Haus ſichern — 
ging er Frieden cin 313), 

Aber die kaum dreißigjährige Wittwe, uneingedenk 
des Gelübdes, verſagte fich nicht die Freuden verſtohlner 
Rich’ und Ehe in den Armen ihres Feldhanptmanns Franf 
von Borfelen. Diegebeime Heurach ward vom Herzog 
von Burgund ausgefundfchaftet. Wie zu freundlichem 
Beſuch fam er nach Haag an den Hof der Gräfin. Hier 
lies er den beglücten Krieger wegfangen, ind feſte Schloß 
von Riblemont führen, und Jacobeen die Wahl, auf 
ihre Erblande oder den Geliebten zu verzichten 314), 
Mehr Weib als Fürfin, folgte fie den Eingebungen des 
Herzens. Mit Hinopferung ihrer Kronen erlöfete fie den 
Geliebten aus den Kerfer des pifardifchen Schloſſes, und 
begnügte fih mit den Einkünften der kleinen Graffchaft 
Dftermund , während Philipp Befig von Hennegan , Hol 
land, Seeland und Friesland ergriff 4), . 


313) Ju Delft im 9. 1428, 

314) Sm 9. 1433, 

315) Sie farb , wie es heißt, ihres Scheittes reuig am 9, Wein« 
monde 1436, 


32 _— 


47. Streit um das Erbe von Straubing. 
3.3. 1425 — 1429. 

Keiner der Fürſten vom Stamme Wittelsbach hatte 
Macht oder Much, als Urenkel Ludwigs des Baiern, 
den Bli zum Wiedergewinn diefer fchönen Graffchaften 

"zu erheben. Nur Straubing war der Gegenfand ihrer 


ſtreitigen Wünſche, als Yban von Cortenbach, 


Gtatthalter dafelbit , den Tod feines Herrn, Herzog For 
banns, ehmaligen Bifchofs von Lüttich, verfündere, 
Alles für ſich, als Aelteſter, foderte zu Jugolſtadt der 
‚bärtige Ludwig, welcher von Sigmunds Hof aus 
Ungarn, mit nicht geringem Vertraun auf des Königs 
Sunf 39, zurüdtam; Heinrich aber zu Landshut für 
-jeden der drei Gefchlechtöjweige von München, Landshut 
und JIngolſtadt ein Drittheil; Ernk und Wilhelm zu 
München hingegen, nach der Zahl der vier Erben jedem 
den vierten Theil. Unfähig zur Vereinigung riefen alle 
angleich des Kaiſers Machtfpruch an. 


Sigmund, welcher die Kronen von Deutſchland, 


Ungarn, Dalmatien, Böheim, Mähren, Bosnien und 
Schlefien trug , begehrte nicht minder nach dem Beſitz 
Baiernd. Er bob damit an, den Hergogen au bedeuten, 
daß fie ſich nicht Straubings nur, ſondern gefammter 
baierifchen Sande Tängft verkuftig gemacht hätten. Denn 
es wären von ihnen, ohne des Königs, ald des oberften 
Lehenherrn Willen und Willen, Kriege, Frieden, Ver⸗ 
träge und Landtheilungen unternommen, und damit die 
Neichsordnungen ſchmählich übertreten, folglich die Le⸗ 
benrechte aufgehoben worden. Go fprach er. Auch Herzog 
Albrecht von Defterreich, fein Eidam, trat lau- 
fchend als Schwefterfohn des verfiorbnen Johann hervor. 


316) Andreas Presbyter diar. sexennale fagt fogar, Gig« 
mund babe ihm die Belehnung vom ganzen Nicderbaiern 
ſchon verfprochen gehabt. 
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Lande ward gerechte. Doch entfagte, im Gefühl 
des Unrecht, Sigmund zuerſt feinen Anfprüchen; auch 
Albrecht von Dcfterreich feinen Hoffnungen, weil laut 
wittelsbachifchen Hausverträgen fein Gut auf Fürſtinnen 
erben mogte, fo lange ein Mannsſtamm grünete, Nach 
drei Jahren entfchied unter Faiferlichem Vorſitz das 
Reichsgericht zu Presburg, daß jedem der vier gleich. 
verwandten Fürſten zu Baiern gleicher Theil von der 
Erbſchaft gebühre. Und am Tage St. Peters und Pauls 
im Jahr viergehnhundert neun und zwanzig ward zu 
Straubing der Spruch von fünf und zwanzig erwählten 
Männern vollzogen 317). Herzog Ludwig, Graf von 
Mortain, empfing die Veſten Schärding, Königſtein, 
Neuhaus, Dingolfing die Stadt und andre Orte 319); 
Ernf die Stadt und Veſte von. Straubing, Mitterfels, 
Bogen 319); fein Bruder Wilhelm Abach, Kelheim, 
Falkenſtein, Fürth, Deggendorf 29); Heinrich von 


317) Die Urkunde in Krenners Landtags Handlungen 2, 1. ff. 
Von nun an wird dieſes mit Einficht , Fleiß und mutler« 
bafter Ordnung verfaßte Werk, Hauptquelle zur Geſchichte 
von Baiern. Sie ſtrömt lauter, reichlich, Wätig, ein 
‚großes Dentmabl von Krenners vaterlandsliebendem Geiſte. 


348) Nämlich auch Neubaufen, Tiefenſtein, Dieffentlein Drittel, 
Kicchberg, die Zuden in Negensburg, die Löſung von 
Schwarzenburg, Waldmänchen und Rätz. 


319) Dazu noch Heidau, den, Herzogenbof und die Münze zw 
Regensburg, fammt übrigen Nechten der Fürſten in diefer 
Stadt. 


320) Auch Dietfurt, Wildenſtein, die Löſung von Arnsberg, 
Schönberg, Siegenflein , Saulburg , Kinden, Viechtach, 
Regen, Peilſtein, Neufichen, Kötzing, die Veſte und 
Herrſchaft Werde, die Veſte am Aigen mit Fürth, Eſchel ⸗ 
kam und Neuenlirchen u. ſ. w. 
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Landshut endlich Vilshofen, Natternberg , Landau nebf 
mehrern Orten und Rechten 324), 

So ward getheilt. Aber mit dem Verluſte der 
niederländiſchen Graffchaften war das Lepte verloren, 
mas weiland Ludwig der Baier erworben hatte, den 
Stamm der Schyren in Europa grosmächtig zu fehn. 


321) Die Veſte Hilkersberg, Landgericht Hengersberg , Vogtei 
zu Niederaltaich, die Veſte zu Winzer, Ahauſen, Plate 
ling u. ſ. m. 


Zweiter Abſchnitt. 
Der innerlihen Unruhen Fortgang. 


4. BSuſſitenkrieg. Blick auf das Heerweſen diefer Seiten. 
“ 3.3. 1430 — 1432, 


Die Glaubensgährung von Böoheim erfchütterte oder 
vernichtete den Frieden aller angrängenden Länder, Dort 
hatte das Bolt in vieljährigem Krieg Uebung und Ge- 
wandheit in Waffen, durch eine Reihe von Siegen Zuver- 
ſicht und Webermuth erhalten. Mit der Erfilings - Gut 
frommer Schwärmer bot es im Kreis feiner Waldgebirge 
der Macht aller Welt Hohn. Von Fahr zu Fahr wieder» 
holten die huffifchen Brüder ihre Ausfälle. Bald wurden 
fie den Nachbarn wieder fo ſchrecklich, wie vor mehr denn 
taufend Fahren einſt ihre Altvordern, die Martmannen, 
geweſen waren. “ 

König Sigmund, dem die Sicherheit des heiligen 
Reichs , noch mehr die böhmifche Krone Sorgen machte, 
ermabnte noch einmahl die Deurfchen zur Rache und ver- 
fühnte, wo Bürften, uneingedent der allgemeinen Gefahr, 
baderten. Konnt’ er gleich zwifchen dem Graf von Mortain 
und Heinrich von Landshut den unanslöfchlichen Haß nicht 
tilgen , bewegte er fie doch wenigſtens zu vierjähriger Ein. 
ſtellung aller Feindfeligkeit H, um ihre Waffen mit den 
Waffen der Übrigen Deutfchen gegen Böheim gu ver 
‚binden, . 

Bon Rom kam Juliano der Hauptprieſter, und 
predigte wider die Huflifchen das Kreuz. Der heilige 


1).Nürnberg 1429, 
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Vater that allgemeines Gebot, jeder Menſch folle einen 
Groſchen zur Hülfe der Ehriftenheit wider die verdammten 
Keger entrichten 9. Aue Fürften warben. Die Größe 
der Heeresmacht verbürgte den Sieg und ermannte die 
Muthloſen. Keiner der baierifchen Herzoge fandte von 
feiner geharnifchten Neiterei minder, denn zehn Gleven, 
oder Langen mit Zubehör; Heinrich, fonft farg in allem, 
zwang. An Stein - und Handblchfen, Pulver, Pfei⸗ 
len und andern Kriegsbedürfniffen ward Ueberfluß zuge 
führt 9. Es zogen mehr denn hunderttaufend Deutfche 
in das böhmifche Gebirg hinauf, Die Weisheit des 
Dberfeldberen, Frie drichs von Brandenburg , noch 
mehr der unmittelbare Beiftand aller Heiligen des Him⸗ 
mels, welchen der päbftliche Hauptpriefter verfündigte, 
gaben dem Kriegsvolfe große Zuverficht. Aber ein Tag 
des Entfegend vernichtete alles. Es kamen die Böhmen, 
an ihrer Spige der gefchorne Prokop, ihr vielerfabrner 
Feldhauptmann und Prieſter. Sie famen und fritten mit 
dem friegerifchen Entzücken der Begeiſterten, denen Tod 
oder Sieg gleichen Reiz haben. Ihr Ungeftüm zerfprengte 
die Schlachthaufen der Deutſchen, melche mit Hinter- 
laſſung alles Gepäls und weggeworfenen Waffen Rettung 
ſuchten ). Tanfende farben auf der Flucht, 


2) Der Groſchen ward im $. 1429 auch in Baiern erhoben. 
Krenners Zandt. Handb. 1, 236 ff. 

3) Die Herzoge fandten 4 Steinbüchfen, 22 Handbüchſen, 
40,000 Bfeile , 1100 Feuerpfeile, dazu Stein, Bulver, 
und Bezeugs in Notbdurft; auch ihren Büchſenmeiſter. 

Eberb. Winders Hist. Sigiem. imp. (Menfen script. 
4, 1157.) 

4) Im Auguf 1430. Albrecht, der Sobn Heros Ernis in 
München , weldyer dem Zuge beimobnte, fam dabei in fo 
großen Schaden, daß er alles verlor und dabeim bei den 
Duden Geld fuchen mußte; er empfing von ihnen aber nur 
200 ff. Rrenner 1,68 
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Deutſchland vernahm den Untergang feines Heeres 
und fah mit Furcht und Zittern der Hufen Ankunft 
und Rache entgegen. Auch die entferntern Städte beffer- 
ten ihre Ringmauern und Wälle ans. Die ftreifenden 
Rotten der Sieger fanden kaum Widerſtand; der Schref. 
fen ihres Namens entwaffnete. . 

Eine der Banden, gweitanfend Mann fark, drang 
im Spätfommer des Jabrs 1433 von Bilfen und Cham 
herab durch die Gebiete der Oberpfarz bis Balderbad, 
der Ciſterzer Abtei am Regen. Klöfter und Dörfer wur⸗ 
den Aſche, Weiber geſchändet; Greiſe und Kinder nieder 
gemacht. Heriog Hans, König Rupertd Sohn, hörte. 
iu Neuburg den Jammer feines Volks, Er bewaffnete 
die Landiente; ſammelte zweihundert Neifige ; und 
übergab feinem Feldoberſten Heinrich Pflug von 
Schwarzenberg die Anführung aller, Er ſelbſt mit 
feinem Sohn Ehriktopb fehlten zum Kampfe nicht, 
Beim Dorfe Hil tersried wurden die Böhmen überfanlen 
am fechszehnten Tag des Herbſtmonds. Da erhob fich 
ein graufanies Schlachten. Gnade ward feinem gegeben. 
Es firitten die Baiern mit Icbensverachtender Wuth für dag 
Glück ihres Heerdes. Hans Zenger, cin fiebenzig- 
däbriger Kriegesmann, ſchwang das Schwerd, allen 
Jünglingen zum Muſter. Don Pfeilen blutend trug 
Wilhelm Paulsdorfer ehrenvoll fein Banner ins 
dichteſte Gewühl. Die Huſſiſchen flohn erſt, als vier. 
zehuhundert von den Leichen der ihrigen die Wahlſtatt 
bedeckten 9. 

Schon dieſer kleine Sieg über die Sieggewohnten 
errungen, erfüllte alles mit unglaublicher Freude, Ne 
yenspurg feierte dem Gott der Heerfchaaren in feinen 





5) Staindels Chron. bei Oefele 1,534 und Feßmaiers 
Geſch. d, Oberpfal, 4, 63, 
23 
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Tempeln Dankfeſte 9; und Pfalzgraf Hans, der tapfre 
und fromme Herr 7) fiftere zu ewiger Erinnerung des 
Heldenwerts einen Jahrtag zu Neuburg 9. 

Das Kriegsglück der Böhmen war chen fo fehr die 
Wirkung ihres verbefierten Heerwefens , als ihres Glan- 
benseifers geiwefen. In zwanzigjährigen Feldzügen hatte 
ihre Mannfchaft die Gefügigfeit und Abhärtung und äußere 
Geftalt eines fiehenden Heeres gefunden. In Wäldern, 
Schluchten und Tpälern bewiefen fie, wie fchon die 
Schweizer in ihren Gebirgen, den Vorzug leichtbeweg⸗ 
Tichen Fusvolls, welches , von Feiner Dertlichkeit beengt, 
in enggefchloffenen Haufen mit vorgeſtreckten Speeren, den 
Anfall der Neiterei abſties. Mit Setztartſchen, oder an 
Ketten sufammenhängenden Schildern , unten mit fpigigen 
Eifen verfehen, welche in die Erde geſtoßen wurden 9), 
deckten fie die offnen Reiben der Schlachthaufen. Das 
war eherne Bruſtwehr, zugleich gegen Handgeſchoß und 
Anprallen der Reifigen. 

. Weder die Vortheile, welche das Fusvolk zeigte, 
noch die furchtbaren Wirkungen des Schiespulvers konn⸗ 
ten anfangs unter den Deutfchen das alte Vorurtheil 
brechen, mit dem fie die fchwergeharnifchte Ritterſchaft, 
als Kern ihrer Heere, betrachteten. Doch ward auch " 
bäufiger ſchon den Ungarn das Leichte Volk berittener 


6) Hoch warts catal. epp. ratisb. . Defele 1, 221. 

7) Er iſt der Stifter des Frauenkloſters, cine Stunde von Altorf, 
geweſen. Er flarb im 9. 1443, Mon. boic. 43, 140, 

8) Beim Umzug am Gt. Nupertstag mußte immer ein Nach⸗ 
fömmling von den Nittern , die bei Hiltersried gefochten , 
die Fahne vortragen, unter welcher gefiegt worden. Veit 
Arnpetb 5, 38. 

9) Von den Böhmen „Pavzan“ geheißen. Die Deutſchen nah- 
men diefe Erfindung von ihnen an; es waren zur Hand» 
badung der „Pafefen“ eigne Mannſchaften, Pafesner. 
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Schügen nachgeahmt, die mit Pfeil und Bogen oder 
Armbrüflen aus der Ferne, mit Schwerd und Streit“ 
tolben in der Nähe fochten. Nur die Gemeinen und 
ärmfien Leute dienten zu Fus. Es gab deren bei tau- 
fende , welche aus dem Krieg Gewerb machten, und ihre 
Tapferkeit Friegfüprenden Herrn um Gold feil boten 1%, 
Dan hies fie die Landesfnechte. Des freibenterifchen 
Sehens gewohnt, wurden fie eine Plage der Staaten 10), 
wenn fie- entweder nach beendigtem Feldzug entlaffen 
wurden, oder während deſſelben auseinander gingen, 
ſobald der Gold unrichtig floß 12). 

Die Foffpielige Verpflegung der Landsfnechte, wie 
die unfichre Treue derfelben zwang die Fürften, die Kraft 
ihrer Heere aus dem eignen Volt zu bilden. Ohnehin 
hatte, wie der Rittersmann, auch der Bürger wohlver⸗ 
ſehene Räftammern. Jedes Landgericht befas feine eigne 
Fahne, nach welcher das Volk bezeichnet ward. Immer 
für zehn Höfe, oder für ein Dorf war gewöhnlich ein 
Hauptmann, über vier und mehr Hauptlente ein Ober- 
ſter 19. Wer ald gemeiner Kriessmann auszog, hatte 
Mundvorrath auf halben oder ganzen Monat, Tan- 
sen Spies oder Helmparte, Armbruft oder Büchſe; an 
feiner Seite ein gutes Tanges Meſſer, oder wohlſchneiden⸗ 
des Schwerd; unter dem Gürtel einen Wurfpfeil, auch, 





40) Der nach verfchiednem Werth der Waffen verfchieden war. 
Der gewoͤhnliche Lohn eines gemeinen Söldners war 
monatlih A fl. Eifenmanns Kriegsgefch. der Baiern 
1, 150, 

41) San wie die Condottieri in. Italien zu dieſer Zeit, 

12) Noch Kaifer Marimilian, da er 1490 gegen Ofen ziehen 
wollte, mußte den Feldzug aufgeben, weil ihn die ſchlecht⸗ 
bezahlten Landsknechte verliehen. Unresti Chron. austr. 

43) Krenner 7,8. Die Eintpeilung hing aber meiſtens 
von der Willlühr der Pfleger ab, 
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wenn er's vermogte , auf dem Kopfe einen Eiſenhut 14, 
Schweres Geſchütz ward in den Veſten aufbewahrt , dazu 
Vorrath von Waffen aller Art; Pfeile zu taufenden 1% 
und Feuerpfeile zum Anzünden feindlicher Orte 19. Gute 
Büchfenmeifter galten viel, denn fie waren felten 17). 
Bei unfichern Läufen wurden Wächter zu den Sturm⸗ 
glocken geſtellt, das Zeichen der Gefahr zu geben; und 
die Hausnäter aufgemahnt, immer einige Säcke gemahl⸗ 
nen Getraides zur Verforgung des Heerzuges bereit zu 
balten 9, Vizthume, Pfleger und Nichter beforgten, 
nach alter Hebung, Harnifch- und Wehrſchau 1) und 
fandten den Bericht der Muſterungen ein 2%, Daraus 
ward der Anfchlag entworfen, wieviel der wehrlichen 
Mannen, Schüsen, Bauern und Heerwagen 21) die 








44) Krenner 7, 237. 
415) Das Taufend “„Hauspfeile“ Lofete bei den Schmieden im 
‚ 8. 1468 nur 1 Pfund Regensb. Pfennige. 

16) Sie batten unter der Spibe cine mit Werg ummundene 
blecherne Büchſe vol Beh, Schwefel und andern leicht 
entzündlichen Stoffen. Paul v. Stetten ( Kunfigefch. 
2,109) fab noch im einem Pulverthurm zu Augsburg 
von diefen congrevifchen Brandpfeilen des Mittelalters. 

47) Bu Salzburg Meifter Ebrbard der Stüdgießer. Erenner 
7,234. Herzog Heinrich von Landshut bat den Graf Ulrich 
von Würtemberg dringend und dody vergebens, ihm einen 
geſchickten Büchſenmeiſter zu fenden. Krenner 3, 228. 

15) Burkb. Zingkez. 3. 1458. „und nit „werzeren, es folt 
alles der rais warten. * 

19) Krenner 5, 7%. 

. 20) Eine folhe „Ordnung der Muſter“ vom 2. 1460 behielt 
,. und Krenner 7, 5. auf. 

21) Zu einem Heerwagen gehörten gewöhnlich 1 Fubrmann, 
1Knecht, 2 eifeene Schaufeln, 2 eiferne Hauen, 2 Haken, 
Kenner 7,82. 
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Drte, Städte, Ritter und Kföfer der Gerichte ins Feld 
Feld bringen follten 22). 

Auch bei Friedenszeiten verfäumte man nie eine ge» 
wie Zahl junger Mannſchaft in Handhabung der Waffen 
in Üben, oder fich in Reib und Gliede der Rotten zu 
bewegen. Die Städte, welche gewöhnlich zum Heere die 
Schügen ſtellten, veranfalteten der Bürgerſchaft gläne 
iende Freifchießen 2). Won nah und fern zogen dazu 
rüfige Nebenbupler mit Armbrun und Büchfe. Denn 
die Ehre des beſten Schuſſes war nicht gering; auch 
lockend der Preis, welchen die Stadt oder der Landesherr 
ine Verberrlichung des Feſtes ausfegte 24), 


2. Herzog Ludwig II. in Acht und Bann. Wilbelms IL 
Tod. — Meppigkeit der Sitten. 5 


3.3. 1433 — 1435. ” 


Während der Kämpfe mit den unzähmbaren Hufiten, 
und in der Waffenſtille, welche König Sigmund für das 
Innere Baierns geftiftet, fas der bärtige Ludwig düſter 
und mürrifch , bald zu Neuburg, bald zu Ingolſtadt. 
KRränfungen,, denen die Rache, Gernthätigfeit welcher 
Beſchäftigung, Eigenliebe welcher Genugthuung fehlte, 
machten mit den zunehmenden Fahren des Alters feine 


22) So batte Heinrich von Zandsbut im 3. 1434 in feinem 
Randestheil 578 gereifige Pferde, 1412 Schühenund Wehre 
liche, 11000 Bauern und 1400 Fubrleute. Krenner 
4,2. Im 8. 1479 ward der achte Dann in „Unfchlag“ 
gebracht. Krenner 3, 409. 

23) In Augsburg lockte das Büchfenfchichen am, Nofenauberge 
fchon feit dem 9. 1392 oft bei 900 Schühen herbei, P. v. 
Stetten Kunſtgeſch. 2, 69. 

24) Ber „dem großen Schieflet“ zu Landshut im 9. 1492 fehte 
der Stadtrath für die Armbruffchügen 110 Gulden aus; 
für die Büchſenſchüßen der Herzog eben fo viel. Jah. 
Vetteri Fasti consulares, (Defele 1, 775) . 
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Gemüthsart menfchenfeindlich. Selbſt jene Leutſeeligkeit 
gegen Niedre verſchwand, durch welche ſeine Jugend lie⸗ 
benswürdig geworden war. Die Zeit verkürzt' er mit 
Weidwerk, oder böswilligen Neckereien der Nachbaren. 
In ſeinem Lande ſah er lachend dem Treiben der Raub⸗ 
ritter zu, wenn ſie die Straßen fremder Gebiete unſicher 
machten und Beute holten 2°). Der Geiſtlichteit Güter 
beſchwert' er mit Jägern, Falknern und Hunden fo lange, 
bis fich die hart geplagten Bauern zu feiner Vogtei ein⸗ 
ſchreiben ließen. Einige Höfe macht’ er auf folche Weife 
ganz öde; dann eignet’ er fich das berrenlofe Land zu; 
oder er zwang , welche Lehen von ihm hatten, zu größern 
Verſchreibungen 29). 

Er kannte niemanden, den er liebte, als feinen 
‚natürlichen Sohn Wieland, den er mit Fräulein Cane- 
ten von Freiberg gezengt hatte. Diefer, ein fchöner 
Züngling, mußte ihm, als fein Kammermeifter beftändig 
nah ſeyn. Er überhäuft’ ihn mit Gefchenten 2); und 
309 ihn ſelbſt feinem ehlichen Sohn Ludwig vor, wel⸗ 
hen Anna von Bourbon ſchon in Frankreich geboren 
hatte. Diefen fah er nicht gern um ſich, den ein kurzer 
Rumpf, lange Beine und ein ausgewachfener Rüden ent- 
ſtellten. Der junge Fürft konnte oder wollte auch diefe 
äußern Mängel durch Feine innern Vorzüge erſetzen. Zwar 
geiftvoll und unternehmend war er, doch argmöhnifch, 
empfindlich und anmaaßend; alles vielleicht erft durch den 


25) Wie die Raninger , Egerer u. a.m. Etliche. diefer Raub 
ritter waren feine Diener. Krenners Landtags Handl. 
1, 87. 9%. 

26) Die Klagen fiber ihn, auch wie er millführlich die Salze 
ſtraßen änderte, in Krenners Landt. Handl. 1, 86. 91. 

27) als er ihn mit Dmelien, Gräfin von Wertdeim vermälte, 
gab er ihr 10,000 f.; ihm nebfi dem Schloß Hobenflein 
29,000 fl. ungarifhe, Krenner 1, 135 
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Schmerz unverſchuldeter Zurückſetzung geworden. Darum 
blieb er gern vom Hof weg, und ſuchte für die Kälte 
eines unväterlichen Herzens im Umgang derer Entfchädi- 
gung oder Troft, die mit dem Herzog zu Ingolſtadt fo 
misoergnügt waren, als er felbft. 

Die Zahl derfelben war nie klein; und des Haders 
fein Ende zwifchen dem Graf von Mortain und den Her- 
sogen zu München und Landshut, mit dem Kurfürſt 
Friedrich zu Brandenburg, den Grafen von Detting, 
den Bifchofen von Regensburg, Paflau, Eichſtädt, mit 
zahlloſen Heren und Rittern, Klöſtern und Pfaffeh, wie 
in Baiern, fo in Schwaben. Alle dieſe, der Tangen Plage 
müde, verbanden fich endlich, ihre Befchwerden insge- 
fammt vor den Kaifer au bringen. Die Bifchöfe traten 
vor die gu Bafel ernenerte Kirchenverſammlung. Sie klag⸗ 
ten, wie der Graf von Mortain weder Hecht mehr noch 
Erbarmen gebe » fondern das heilige Gut mit feinem Jagd⸗ 
troß volfommen verwüſt' und ansfauge 2%). 

Ludwig achtere weder der Kirchenverfammlung 
frommes Abmahnen, noch des Kaifers Sprüche 2). Die 
au Baſel verfammelten Väter riefen daher den Kirchen- 
Bann über den Frevler. Selbſt Herzog Wilhelm von 
Münden, ein font milder, gerechter, und verfländiger 
Fürſt, zu Bafel an Kaifers Statt, und der Kirchen. 
Verſammlung Schirmhalter 3%), duldete die Züchtigung 
feines unruhigen Vetters, ohne feinen mächtigen Einfluß 
für ihn verwenden zu wollen. Diefer jedoch, in bitterm 





28) Das Klagefchreiben der Biſchafe (Freiſing 21. Horn. 1433) 
bei Meichelbet 2, 213 ff. 

29) Ein Spruch 8. Sigmunds zum Schub des Klofters Beifen- 
feld vom $. 1434 in Mon. boic. 14, 286. 

30) Der Kaiſer lohnte ihn dafür mit der Landvogtei in Schwa⸗ 
ben und 23000 Boldgulden. Adl zreiter. 
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Verdruß verhärtet, hörte den Beſchluß der heiligen Ver⸗ 
fammlung fo gleichgüftig, als des Kaifers Drohn mit 
der Acht. Sigmund, welcher zu Ulm vergebens des 
Herzogs Gehorfam erwartete , verlor zuletzt Geduld und 
Gleichmuth und ſchwor, nicht länger es anzuſehen. 
„Und 'bin ich einmahl über die Donaubrücke 
geritten!“ ſprach er: „will ih nicht mehr 
rihtenlaffen, fonderndem förrifchen Manne 
Land und Leute abgewinnen!“ Unbiegfam 
aber blieb Ludwigs Sinn. Nur-fein Sohn, aus gerech⸗ 
ter Furcht, durch des Vaters Halsftarrigfeit könne fein 
Erbtheil verloren gehn, ritt fchleunig zum Kaifer, warf 
ſich zu deſſelben Füßen und erhielt deſen Gnade, Doch 
mußte der Graf von Mortain zur Buße alle Rechte auf 
Donauwörth, ald des Reiches Stadt, fahren laſſen 2), 
fo wie auf des Kaiſers Schuldbriefe, von achtzig taufend 
Gulden Werth; vielmehr noch dreizehntauſend Gulden 
dazu legen. So löſete er fich von des Reichsoberhauptes 
Ungnade 3), 

Ein Jahr nach dieſem farb Herzog Wilherm 3), 
der edle Herr, den alles Volk Lichte , defien Weisheit das 
Reich hochehrte 35), deffen freigebige FZrömmigfeit man- 


31) Burkb. Zingk zum 9. 1434, 

32) Dantbar löfeten dafür die Donauwörtber dem Kaifer fein 
Silbergeſchirr und Kleinod ein, das er in Geldnotb zu 
Bafel um 5140. rhein Gulden vernfänder hatte. Sigmunds 
Quittung dv. 9. 1434 bei Lori 2, 131. 

33) Den 12. Auguſt 1434. Burkh. Sinth. 

34) Am 11. Herbfim. 1535, 

35) Adlzreiter weiß fogar, ihm bätten viele Fürflen Die 
Neichsfrone zunedacht gehabt, im Falle Sigmund geſtorben 
wäre. Ann. P. 2. R.7. 


v 
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ches Hochſtift pries >). Von feinen frübſterbenden Söh⸗ 
nen konnt' ihn keiner beerben. 37), 

Demnach fiel die Herrſchaft von München - Baiern 
gänzlich an feinen Bruder Herzog Er uſt. Dieſer war 
feinem Voll ein frenger und doch freundlicher Vater, 
Ernf that für öffentliche Zucht und Ordnung viel Löb⸗ 
liches im Lande. Wie er den Adel durch Huld und frohe 
Feſte gewann — noch im Todesjahr des Bruders hielt 
er zu Straubing den edelſten Rittern von Schwaben und 
Baiern ein prächtiges Speerrennen: — fo macht’ er fich 
mit Lentfeeligkeit die Herzen der Städte rigen. Noch 
lange haben die Bürger von Landsberg ihren Kindern 
erzählt, wie eines Tages der Herzog, von Geſtalt ein 
großer, ſtattlicher Herr, mit ihren Töchtern und Frauen 
auf dem Rathhauſe getanzt, und dann hinab.in die Trint⸗ 
finde gefommen fei, fich beim Wein zu erlaben. Da babe 
man unter dem Rathhaus einen hellen Waſſerborn fpringen 
laſſen zu anmutbiger Kühlung. Dies bat den Fürften 
alfo ergögt, daß er feinen Hoffifchern befohlen, dem Rath 
von Landöberg alljährlich und zu ewigen Zeiten drei der 
(hönften Goldforelen aus dem Wurmfee zu bringen 3), 


36) Das Schloß Werde, vom Biſchof von Negensburg an 

Baiern um 35000 Fl. verpfändet, gab er dem Bisthum 

J beſſer ausgebaut und mit Nachlaß von 10,000 Gulden zur 
rück. Hunds metrop. 1, 142. Eben fo dem Bisthume 
Brerfing die Grafſchaft Werdenfels mit 500 Gulden Rache 
las am Pfandſchilling. Meichelb. 2, 203. 

37) Sein Sobn Adolf, geboren 1434 von Margarethe von 
Eleve, mit der er fich im 9. 1332 zu Baſel vermält hatte, 
Karb im J. 1437. Ein andrer Sohn, der nach feinem Tode 
zur Welt fam, farb bald nach der Geburt. 

38) ,,Dy follen fg dan durch unfern Willen auf der Trinkſtuben 
effen und unfers Dants dabei gedenken. Wir achten auch 
nit, was fü mer dabei verzeren.“ urk. v. Münden, 
Mittiten nach St. Anthonitag 1434, Defele 2,218, 
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Eine andre Stiftung in gleicher Stadt chrte noch höher 
fein fürſtliches Gemüth. Er widmete von Landsberg die 
Steuer zu jährlicher Ansfattung"vier armer Mädchen , 
damit Dürftigkeit nicht ihrer Unfchuld Gefahr brächte 39, 
Denn es war befonders in Städten die Ausgelaſſenheit 
der Sitten fehr groß. Zahlreich ſah man Eheleute , 
ohne gefchieden zu ſeyn, getrennte Haushaltung führen , 
um freier zu leben 4%, Der unchlichen Kinder gab es 
die Menge 41), Pfaffen ſelbſt, ſtatt der Unzucht zu weh⸗ 
ren, fellten in den Armen junger Kellnerinnen übles 
Beiſpiel auf. 

Tbeils der Neichthum , melchen Kunftfleis in die 
Hand der Bürger brachte , theils das wüſte Treiben und 
Bedürfen des umberziehenden, müſſigen Kriegsvolkes, 
oder fahrender Kaufleut' und Abentheurer aus der Fremde, 
machten die Liebe rober Wollüſte, Glücksſpiele und unbän- 
diger Zechgelage gemein. Felle Dirnen, oft köſtlicher, 
als ehrbare Frauen geſchmückt 49), übten ihre chriofe 
Kunft. bei hellem Tag’ ohne Schen. Man hielt fie in 
Öffentlichen Frauenhäuſern zahlreich, daß fie der Fremd- 
linge Begierden ſtillten, und die Keufchheit fittiger Jung⸗ 


39) „Daß oft ains frommen armen Manns Tochter in Unlan« 
terfeit falle , und ie jungfeeuliche Cron verließe, darumb / 
daß Vater und Mutter fo arm find.“ Urtk. von 1437. 
gori 2, 145. 

40) urk. v. 1364 bei Defele 2, 245. 

41) Augsburg errichtete im 8.1471 ein Findelbaus. Vorber 
gab man, die Findeltinder zu erziehen, armen Frauen in 
der Stadt. Weberchronit z; 9. 14rı. 

42) In Augsburg unterfagte der Rath „den heimlichen Frauen 
und Töchtern“ GSeidenzeug und korallene Roſenkränze. An 
ihren Schleiern mußten fie zur Auszeichnung einen zwei 
Finger breiten grünen Strich tragen. Weberchronit 
4 8. 1437. 
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frauen minder gefährdet werde 49), Da lebten die Bub- 
Terinnen unter öffentlicher Aufficht des beeidigten Frauen. 
meiſters, welcher von ihrem Verdienſt einen Theil 309, 
mie er denn ſelbſt der Stadt fein unfaubres Gewerbe zu 
verzinfen hatte. Gleich Leibeigenen konnt' er fie firafen, 
verpfänden, fogar verkaufen; nur ihnen nicht nehmen, 
was fie zum Geſchent empfingen, oder verweigern Kirch’ 
und Meſſe zu befuchen. Bürgern und deren Söhnen war 
verboten , der Frauenbäufer Schwellen zu überfchrei- 
ten 4), 

Ob Herzog Ernf gleich die gefelligen Freuden 
feiner Unterthanen ehrte — nur das zufriedne Bolt it 
immer ein gutes — forgte er doch, mit Nachdrud die 
thörigten oder gefährlichen Verirrungen zu mindern , de 
nen fich bei Wohlſtand und Ueberfluß der Teichtfertige 
Haufe gern hingiebt. Nie waren, wie in den Tagen feiner 
Herrſchaft, ſoviel Gefege und Verordnungen gegen die 
Raſerei des Spiels mit Karten, Würfeln, Kugeln 49) , 
oder gegen den verfchwenderifchen Hochmuth bei häuslichen 
Zeften, bei Kindtaufen, Hochzeiten, gegen die vieltägigen, 
ungebeuren Gaſtmale, gegen den Aufwand in Kleidern 49, 
wie gegen die Eitelkeit erfchienen , welche unmäßige Opfer 


43) „daß dadurch vil vbls an frawen und junkframen under 

Banden (verbindet) werde.* Weftenrieder Beitr. 6, 
, 4185, Obrigfeitl. Verordnung. 

44) Obrigkeitliche Verordnung über das Frauenbaus zu Mün⸗ 
chen v. 8.1433. Werenrieder Beitr. 6, 185. 

45) Die Herzöge Ernſt und Wilhelm verboten 1433 in der Stadt 
und dem Burgfrieden von München Spiel um Geld an 
öffentlichen Orten. Und wo es gefattet war, follte nie» 
mand in Tag und Nacht mebr, als 24 Münchner Pfennige 
verlieren können. Wehenrieder Beitr. 6, 180 ff. 

46) Die Gittengefehe und Kleiderordnungen von München Im 
8. 1405 reden davon, 
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zu Meſſen und Jahrestagen #7), auf den Altar legte. 
Konnte des Fürſten wohlmeinender Sinn nicht mehr die 
alte Einfalt der Sitten retten, wollt’ cr doch wachen ; 
daß äußerlicher Anftand, als der fchwachen Tugend 
Gängelband, unverletzt bleibe. Verſehrung deſſelben 
Kraft’ er oft unerbittlicher, als das Laſter ſelbſt. Das 
ſchreckhafteſte Beiſpiel gab er an Albrecht, feinem eignen 
Sohn. 


3, Agnes Bernauer und Albrechts Liebe 
Herzog Ernus Tod. 
3. 3. 1435 — 1438. 

Diefer boffnungsvolle Fürſt, defien Jugend in ritter⸗ 
lichen oder gottesfürchtigen Uebungen 43) , zum Theil am 
Hofe feiner Muhme , der böhmifchen Königin Sophie, 
verflofien war ), wohnte als Statthalter feines Vaters, 
gewöhnlich auf der Burg zu Straubing 59, feit diefer 
Gtrich Niederbaierns an München gefommen, „ Boll tiefer 
Gemüthlichteit altes inbrünftig erfaſſend, darum in guten, 
und böfen Tagen fich ſelbſt nicht gleich, war er mei⸗ 
ſtens gütig und mild, und mehr dem friedlichen Stil- 
leben, als dem Geräufch der Höfe oder Schlachtfelder, 
zugethan. Jedem Bittenden fand fein Haus gern offen. 
Was gerecht und bilig , ehrt’ er auch am Niedrigſten. 


AT) „Die bie gefchebn mebr durch Hochvart dann durch gots 
willn.“ Eine fpätere Münchner Verordnung v. 8. 1483 in 
Wehenrieders Beitr. 67 123. 

48) Noch haben wir geifilihe Betrachtungen, von gobannes 
Decanus zu Inderforf verfaßt, die ihm während der Mable 
zeiten vorgelefen werden mußten, frommen; erwedlichen 
Inhalts. Werenrieder Beitr. 5,53. 

49) Dort erlernte er auch die böhmifche Sprache, die er fertig 
zu reden wußte, F 

50) Nämlich feit 1433. urkunde vom Janner diefes Jahrs in 
den Land, Handl. 2, 4. 
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Ks er einſt, während ein armer Dann klagte, gleich“ 
gültig zum Fenſter hinaus ſah, diefer aber empfindlich 
ſprach: „Onädiger Herr, euer Auslugen if 
mein großes VBerderben, mann ihr doch foll- 
tet merken meine Klage, die ih eurer Gnaden 
thue, damit mir geholfen werde!“ wandt' er 
ſich Tächelnd zu ibm, zürnte des firafenden Wortes nicht; 
fah auch nie wieder zum Fenſter, wenn arme Leute vor 
ihn kamen 5). Die Tonfunft verfchönte feine einfamen 
Stunden; er felbft war Meifter in ihr 52), Nicht minder 
ergögt’ ihn die Jagd. Oft trieb er im Muthwillen das 
Jagen tief in die Bezirke des Herzog Heinrich von Lands⸗ 
put binein, und pürſchte demfelben die allerfhönften - 
Hindinnen und Hirfche hinweg, dem Fnaufernden Herrn 
zum großen Aerger 5). Denn Heinrichs zunehmender 
Geiz, vielen läſtig, mar noch mehrern ein reicher Stoff 
der Beluſtigung. 

Schon hatte Albrecht ein Alter von acht amd 
zwanzig Jahren ), ohne vermält zu ſeyn. Cr liebte 
die Weiber 3); weniger die Ehe. Sein Vater verlobte 
ihn zwar mit Elifaberh von Würtemberg, doch 
das junge Fräulein, heimlich dem Graf Johann von 
Werdenberg hold, hätte auch den Kaifertpron erachtet; 


51) „Vnd dy Nät Tobtn den pawrn, daß er dem fürflen dy 
wabrbait het gefagt.“ Alte Hdfchr. eines Beitgenoffen 
abgedruckt in Weſte nrieder s Weite. 4, 209. 

62) Seit durch Buido’s von Arezjo Erfindungen die Singkunſt 
exleichtert ward, mehrte und verebelte fih in allen Klöftern 
der Sinn dafür, 

33) Darüber Hagte denn Heinrich immer bitterlich beim Serzog 
Ernſt und felbfl bei den Ständen der Landſchaft. Krems 
ner 3,72, 

54) Er war im Jahr 1401 geboren. Sutners Verichtigungen, 
©. 2. 

55) Amator mulierum nennt ihn Sadislaus Sunthemius, 
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entwich mit ihrem Gelichten und ward defien Gattin, 
Wenig um die Flucht der Braut bekümmert, beluſtigte 
ſich Wibrecht zu Augsburg, wo ihm zu Ehren die Adel, 
geſchlechter Speer-Rennen, Gaftmäler und Tänze gaben59), 
Da erfchienen die edeln Töchter der Stadt in aller Lich, 
lichkeit ihres Reizes, gehoben durch Schmuc und Reich, 
thum der Gemwänder; ihre Haare mit Perlenſchnüren oder 
Ketten umhängt, oder unter periendurchflochtenen Nepen, 
oder goldnen Hauben, oder Hüten mit Federn, oder klei⸗ 
nen Bireten von Sammer; den Bufen fittig verhüllt, eine 
große Halskrauſe mit koſtbaren Spigen unter dem Kinn 
zuſammen gefchloffen; über die reichen, feidnen Röcke 
ein ſchwarzes, faltiges Obergewand, ohne Nermel; Ringe, 
Gürtel von edeln Steinen bligend 57), 

Aber Albrecht. hatte eine Jungfrau erblickt, von 
niedriger Herkunft und arm, doch in Schönheit und Zu, 
gend ſtrahlender, denn alle. Die frifche Blüte ihrer 
Jugend, ihrer Glieder feines Ebenmaas und der Gold- 
glanz ihrer langen Haare mogte die Bewunderung vieler 
ſeyn; noch edler als der Leib, war ihr Gemüth 53), 
Sie hies Agnes, die Tochter des Baders Kaspar 
Bernauer ®), In der Stadt nannte man fie den 
Engel ©), Süße Leidenſchaft bethörte den Fürſten, als 

56) Faſtnacht 1428. Gaffer zu dieſem Zabr. 

57) Die Männer trugen Haar und Bart lang, ſchwarze Ehren. 
kleider, eng’ am Leib, darüber ein ſchwarzes mantelartiges 

. Dberkleid mit edelm Pelz verbrämt, bis an die Waden rei⸗ 
chend; Strümpf’ und Schub aus einem Städ. So noch 
in Gemälden aus jener Zeit, 

58) Dies bezeugt von ihr Ladislaus Sunthemins (Oefele 
2, 570). 

59) Aoncs erneuern, hiſtoriſch gefchildert v. A.F.Livomski, 
eine woblgeordnete Sufammenflelung der Thatfachen, diente 
mir bier als werthvolle Vorarbeit. 

60) Agnes vulgo Angelam appellabant Bernauweria venus- 
tissima ſilia. Gaſfer. 
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er fie erblickte; und Agnes konnte, bei den Anbetun- 
gen des Viebenswürdigen Herrn, ihre Gleichgültigfeit nicht 
bewahren. Zu fromm und ſtolz aber, Buhlerin zu fenn, 
lies fie Albrechts Liebe unerhört, bis er die firengen 
Gefege feines Standes dem Beſitz fo vieler Holdſeeligkeit 
opferte. Er führte die ipm heimlich Anvermälte auf fein 
Schloß Bohburg, welches er aus dem Vermächtniß 
feiner Mutter Elifaberh von Mailand befas °'), Da 
wollt' er in verborgner Liebe glücklich ſeyn, bis er fie 
einſt, vieleicht nach feines Waters Hinfcheiden, offen. 
baren könnte. . 

Herzog Ernf, welchem des Sohnes Leidenfchaft 
eine der vorübergehenden fchien, deren er felbft nicht frei 
geweſen 62), entwarf-nach einigen Jahren die Vermäfung 
deffelben, mit Annen, Herzog Erichs von Braunfchweig 
Tochter. Jetzt erft belehrt' ihn Albrechts bebarrlicher 
Widerſpruch, daß die Liebe deſſelben zur Augsburgerin 
ſtärter, als alle Ehrfurcht vor dem väterlichen Willen 

. und dem uUrtheil der Welt fei. Und gefchredit von dem 
Gedanken, eines unehrlichen Baders Tochter Fönne jemals 
den Thron der Schnren beſteigen 5) , trug er fein Be⸗ 
denken, auch das fchmerzlichfte Mittel zur Heilung des 
verbiendenden Sohnes zu wählen. 

Alsbald ward ein Speerbrechen zu Regensburg ver. 





61) Sie hatte die Graffchaft Vobburg um 9500 ungar. Gulden 
von den Geiboltsdorfern eingelöfl. Spec. dipl. bei Defele 
2, Mt. J 

63) Er hatte zwei unebliche Söhne mit Kasparn der Winzerin 
gehabt und eine Tochter. Spec. dipl. beiDefele 2,228 ff. 
wo er ihnen ein Vermögen ſchenkt. " 

63) 8. Wenzeslam batte den bisher gleich Schäfern und Schine 
deen für unehrlich gebaltnen Wadern erft im J. 1406 (reis 
brief und Wappen gegeben, daß fie für ehrlich geachtet 
werben ſollten. 
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anſtaltet %), Es kamen die Fürften und Ritter aus 
Pfalz - und Baierlanden, auch Albrecht zum Zee. 
hm aber verfchlofren fie die Schranken , als einem, der 
wider Thurnierordnung mit einer Jungfrau in Unzucht 
lebe, Er fchwor , Agnes fei feine Gemalin. Er ward 
zurückgeſtoßen. Entrüftet kehrt' er um; lies fortan Agneſen 
als Herzogin von Baiern Öffentlich ehren, gab ihr Diener- 
ſchaft zu, und Frauenzimmer, gleich einer Fürſtin; und 
die Burg von Stranbing zum Wohnſitz. Sie, voll ſchwer⸗ 
mütbiger Ahnung eines finftern Schickſals, ſtiftete fich 
bier im Kreusgang bei den Brüdern von Carmel 6%), 
Betgewölb' und Grabftätte, Doch fo lange Albrechts 
Oheim, Herzog Wilhelm noch am Lehen war, geſchah 
ihr fein Weh. Denn Wilhelm liebte Albrechten fehr. 
Nach feines Bruders Tode aber zähmte Herzog Er n ſt 
den väterlichen Zorn nicht länger. In Albrechts Abwe⸗ 
fenbeit ward defien Geliebte verhafter. Die fchöne Frau, 
mit Stolz vor den Richtern , wie deren Fragen ab: fie 
ſei ihres Herrn fürfkliches Weib. Ermft befahl fchleunige 
Hinrichtung. Dem Volke wurde gefagt, fie hab’ es den 
Sohn des Landesheren mit Liebestränfen angethan, der 
fei darum der Tage nimmer froh; und Herzog Wilhelms 
Kindlein habe fie mit Gift aus dem Leben getrieben. 
Gebunden, von Henferöfnechten zur Donaubrüde gefchleppt, 
ward fie, vor allem Volk, hinab in den Strom geworfen. 
Die Fluten trugen fie ſchwimmend wieder ans Ufer. 
Man. hörte ihr Grfchrei. Der Henker einer rannte bin, 
erfaßte mit Tanger Stang’ ihr goldned Haar und drückte 
fie damit unter die Wellen nieder, So ward der granfame 


64) Am Elemenstage 1434, 


65) Das Klofler der aus Regensburg bicher gewanderten Car⸗ 
melmönche war im 8. 1367 durch Albrecht Steinbauf von 
Straubing geflifte, 
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Mord vollbracht 6%), welchen der Stolz fürſtlichen Vor⸗ 
urtdeils begehrte. 

Albrecht, durch die Botſchaft ſiunlos zu Boden 
geſtürzt, ermannte fi nur som Schwur, fein Haupt 
nicht ruhig zu legen, bis er Aanefens theurem Schatten 
ſchreckliche Genugthuung geleiftet habe, Er floh aus dem 
befleckten Straubing zum ‚bärtigen Ludwig nach Ingol⸗ 
ſtadt, und macht’ ihn zum, Gefellen feiner Rache. - Wie⸗ 
wohl der Graf von Mortain zu diefer Zeit blutige 
Fehde gegen Bifchof und Rath von Paſſau führte, deren 
Gebiet er, von feinen Burgen zu Schärding und König- 
fein aus, mit Raub und Brand heimfuchte 67), war en 
doch ſchnell bereit, die Empörung des ergrimmten Sobns 
gegen den Vater zu unterilügen. Von ihm geholfen, 
zog Albrecht würgend durch die Lande feines Vaters, 
Deſſen Dörfer mußten zum Sühnopfer auffammen ; eu 
raſete mit Feuer und Schwerd, als wollt' er. im wahn⸗ 
ſinnigen Schmerz fein eignes Erbtheil vertiigem Ver⸗ 
gebens ſchonte Herzog Ernſt und fürchte den Sohn mit 
Bitten zu erweichen. Boten um Boten flogen aus Mün- 
"den zu ihm, wie zu Kaifer Sigmund, daß diefer dem 
Wüthenden gebiete, zu Pficht und Ehre zurückzukehren. 


Erſt die alles beilenden Stunden, auch der weiche 
Zauber der Tonkunft milderten Albrechts Schmerz. - Des 
Vaters Kummer, des Kaifers Mahnungen, der Freunde 
Bitten befiegsen ihn. Albrecht ging nach München zu⸗ 


66) Mittwoch d. 42. Weinmonds 1435. Der Leichnam wurde 
auf dem Peters Kirchbof in der Altſtadt zu Straubing 
beerdigt. 


67) Aber die Baflauer vergalten mit Zerköbrung der Ortfehaften 
um Schärding. Staindelii Chron. z. 8.1435. (Defelet, 
531). — Königfieın mar erfi vor furzem gegen die 
Baffaucr durch Viſthum Heinrich Nothhaft erbaut. . 
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rück ⸗), wo ihn Er n ſt mit Rührung empfing. Sei es, 


die verlorne Licbe des Sohnes wieder zu finden, oder 


aus anfrichtiger Neue um den Mord der fchuldlofen 
Agnes , Herzog Ernft ſelbſt befahl über dem. Grabe der 
Ungrüdfeligen ein Betkirchlein aufzubaun 6). 

Nun weich und geborfani gab Albrecht dem Wunfch 
feines Vaters, dem Gebot feines Herfommens nach. Er 
lies fich mit Annen von Braunfchmweig vermälen 79; 


lieben konnt' er fie nicht. Oft fucht’ er in den Armen... 


fremder Weiber vergebens das verlorene Süd 71). Noch 
zwölf Jahr nach Agneſens Ermordung ernenerte er an 
ihrem Namenstage feierlich die Stiftung ihres Jahres⸗ 
tages und ewigen Lichtes in der Altar-Zele 72); lies 
auch die Gebeine der „ehrfamen Fran“ 73) in die von 
ihr einft erfehene Ruheſtätte tragen, und mit marmornem 
Grabſtein decden 7%. Lange fang das Volk von Albrechts 
und Agneſens unglüclicher Liebe 9. 


. 68). Der Gelcitsbrief, welchen ihm dazu die Stadt München 


’ 





ausſtellte, iſt gegeben Donnerkag nach dem gei bes deil. 


Andreas 1435, Kipomskia. a. O. “ 

69) Much Albrecht fliftete ihr, in ihrem Todesjahr noch,/ täge 
liche Mefien und einen Zabrestag bei den Carmelmönchen 
zu Gtraubing. 

70) Im 9. 1436 nach Ripomski, oder 1437 nach Wetten 
Ehover ©. 330. 

71) So pflog er eine zeitlang mit einer Münchner Kürſchner⸗ 
frau, Urſula, Liebfchaft. 

72) Den 21. Jänner 1447. Die Stiftungsbriefe ſowobl Ernſts 
als Albrechts bei Defele 2, 223. 225. 

73) &o nennt er fe felbfi in der Urkunde. 

74) Defien Abbildung Lipowski in feinem obengenannten 
Wert aufbewahrte, 

75) De qua cantatur adhuc hodie pulchrum carmen ſchrieb 

"  Radislaus Sunshemins im Anfang des XVII. dabr- 

bunderts. 
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"Herzog Ernſt der Verſöhnung froh, fehnte ſich zu 
einem ruhigen Alter. Cr mahnte uun den Graf von’ 
Mortain, nun den Herzog zu Landshut, die immer jan- 
Inden alten Todfeinde, zur" Eintracht, und um fo drin⸗ 
gender, als auch Aibrecht, fein Sohn, in ihren Streit 
verwicelt ward. Während nämlich vor Dingolfing , der 
Stadt des Grafen von Mortain, Heinrich als Belagrer 
fand , batten defien Kriegsbauptleute zu Neuſtadt ein 
Schiff mit Gütern des Herzogs Ludwig von Ingolſtadt 
weggenommen, ohne Achtung für Albrecht, der das Schiff 
begleitete 7). Diefer gereist, and noch immer dankbar» 
freundlich dem bärtigen Ludwig verpflichtet, zog alsbald 
zu deſſen Beiſtand; berannte Neuftadt 77), wo ihm die 
Kränfung gefcheben mar, nahm es, und that den Lands⸗ 
hutern mancherlei Schaden. Hingegen fiel Dingolfing in 
der Landshuter Gewalt. Die Veſte Notenel brannten 
fie aus, die Burgen am Kirchberg und Churnſtein erftürm- 
ten fie in kurzer Friſt 7), Da rief Ernſt das-Anfehn- 
der heiligen Verſammlung von Bafel an, den Unverſöhn⸗ 
ten die brudermörderifchen Schwerdter aus der Hand zu 
nehmen: Es kamen die Boten der frommen Väter nach 
Regensburg 7°) , und fifteten wenigſtens, — denn Verſöh⸗ 
nung war unter Fürften unmöglich, die im gegenfeitigen 
Haß ergraut waren, — eine vierjährige Ruhe derWaffen®Y, 


76) Wventin ann. L. 7. e. 25, Adlzreiter. P.2.L.7,162, 
77) Neufladt gebörte zum Münchner Theil, war aber an Seine“ 
rich verpfänder. Veit Arnvekh. 
78) Staindels Chron. ;. 9. 1436. 
79) Nicolaus von Cuſa und Biſchof Fohann von Lübeck. 
80) Albrecht bebielt "zu feiner Entfhädigung Neufladt; auf 
Verlangen der Paſſauer mußte der ihnen zum Troß ges 
" baute Königſtein wieder gefchleift werden. In die ſen Wafe 
fenſtillitand wurden auch alle Bmudesgenoffen von Landshut 
eingeſchloſſen, deren langes Verzeichniß Staindel Curl 
Defele 1, 535) giebt, 
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Deſſen erfreut, beſchloß Ernft feine letzten Jahre 
unter löblichen Werfen der Frömmigfeit und des Frie⸗ 
dens. Vereint mit den Ständen feiner Landfehaft be⸗ 
redete er, alle Rache und Gelbſthülfe müſſe in feinen 
Gebieten aufhören und jeder fein Recht vor Gerichten 
ſuchen 81), Und jene heiligen Kieinodien und Wunder 
des Alterthums, die eink auf dem Berge Andechs gefun⸗ 
den worden, fandt’ er von München wieder dahin zurück 
and ftiftete ſechs Chorherrn mit einem Probft daſelbſt, 
fie zur öffentlichen Verehrung zu bewahren. Dies geſchab 
im Jahr viergehnpundert acht und dreißig; und im glei- 
hen farb er *2). \ 


4 Der Krieg Herzog Ludwigs VII gegen feinen 
Sobn Kudmwijg VIIL" Beider Tod. 
3. 3. 1439 — 1447. 


Während darauf Albrecht, der Sohn Ernſts, von 
den Hergogen der Baiern der dritte, die Huldigung 
der Landfchaften einnahm, ihnen nach der Väter Weile 
wohlhergebrachte Freiheiten beftätigte und beſſere Pflege 
feiner Gebiete vorbereitete, war das Haus Herzog Lud⸗ 
wigs zu Ingolftadt voller Zwieſpalt und Fluch. Es 
gingen darüber im Wolfe böfe Gerüchte. Bald ward 
erzählt, es habe Konrad Freiberger, beigenannt der 
Fidelbogen, ein böfer Edelmann, den jungen Fürſt Lud⸗ 
wig, defien Rath er gewefen, wider feinen alten Water 
aufgewiegelt, und deswegen Baiern räumen müfen 53) ; 
bald, es habe der Sohn mit der Gelichten feines Vaters, 
— ⸗ 1 

31) Die Urkunde diefes zebniäbrigen Landfriedens vom 8.1437 
bei Krenner 3, 55 

82) Am erſten Heumonds. Aettenkhover. 59. 

83) Er machte ſich nad) Ulm, und nahm daſelbſt Bürgerrecht. 
Sinferwald a. a. D. ©. 1407, 
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Frau Caneten von Freiberg, heimliche Bublſchaft 
gepflogen 89. Gewis aber iſt, der Graf von Mortqin, 
eigenwillig und hart, ohne Neigung zu dem misgeſtalten 
Sohn, und diefer , der , früh verfannt oder zurückgeſto⸗ 
sen, nie kindliche Liebe gefühlt, trennten fich auf immer. 
Jener warf dem Sohne Ungehorfam und Widerſpenſtig⸗ 
keit, diefer dem Vater unbilliges Begegnen und des Lan- 
des Verderben vor; und fürchtete damit ſelbſt Bertümme- 
zung feiner Erbfchaft. Desmillen fliftete der junge Fürſt 
aus Borficht Freundſchaft mir des Herzogs Feinden, ber 
fonders mit Kurfürkt Friedrich von Brandenburg ; ward 
fogar defien Eidam 3%), und gewann mit Frau Mar- 
garethen alle Städte, Schlöfler und Ortſchaften zu. 
rück, die fein Water in den legten Kriegen an den Kur- 
fürſt verloren hatte °9. Darunter war auch die Graf- 
(haft Graisbach, von weicher ex. fofort den Namen 
trug. 

Dieſe Verbindung mit der Tochter eines Erbfeindes) 
vollendete den Groll des alten Herzogs. Er verfagte dem 
Graf von Grais bach fein Land und feine Schlöſſer?e; 


84) Burkb. Singk verficherk Dies gar befimmt: „was far 
ein unpilliche und teuffelsſpottliche Lieb.“ 

85) Dazu war ihm Herzog Albrecht bebolfen , der ritt mit ihm 
zum Markgraf Friedeih. Bob. Kiſchau's Ehron. von 
Augsburg. Handfchr. zum 9. 1438, in welchem am aller 
Heiligen Tag das Beilager gebalten ward. 

56) Nämlich felt 1427 ; außer Graisbach gebörten auch Vobeu⸗ 
Braus, Hipoltflein, Welenhaufen, Wersdorf, und Zubehör 
dazu. J 

87) Serzog Ludwig nannte die Gemalin ſeines Sohns, in feiner 

. gewöhnlichen bittern Kaune, nur ſchlechtweg „das neue 
Gretel.“ 

88) Das er als ein ausgefloßener armer Here mußt‘ umber- 
reiten und bei den Fremden ohne Txof wohnen. Schreiben 
bes Braf v. Graisbach v. 16. Mär 1439, Krenner 1,18 
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wandte alle Freigebigkeit und Liche allein Wielanden zw, 
dem Kinde Canetens 89); und fehlen nur zu finnen, wie 
er feine Schäge verfchwenden möge , daß fie nicht einft 
in die Hand des Buckligen geriethben. Er baute zu Ingol⸗ 
-ftadt eine hohe Pfarrkirche, die nannt' er zur fchönen 
Maria; feinem Vater Stephan ein marmornes Grabmal 
darin), Würd’ er einft felbft nicht mehr am Leben ſeyn, 
ſollten alltäglich über feinem Grabe ſechszehn Sänger ohne 
-Unterlaß fingen, immer je vier, ſechs Stunden lang. 
Dazu gründete er ein Bruderhaus für fechsschn Brüder 
und zwo Betſchweſtern, zu deren Erhaltung er fieben und 
-nennzigtaufend Gulden weihte; diefem wie der Kirche 
vermacht' er aus feinem fahrenden Habe Kleinode und 
Juwelen, goldne Engeld- und Marienbilder mit edelm 
Geftein verziert, was er alles, wie er fagte, vorzeiten 
mit Sünden gewonnen, Noch auf viel andre Weife ver- 
wendet er feinen Neichthum 99), 

Alles dies vernahm der verfioßene Sohn, welcher 
unterdefien von Hof zu Hof reifete, Bundesgenoffen zu 
‚werben, damit fein Erb’ und Eigenthum ſicher bliebe. 
‚Er ſchloß Bündnis mit feinem Schwager , Marfgrafen 
Albrecht von Brandenburg, und mit Herzog 
Heinrich in Landshut dem grauen Erbfeinde feines 
Vaters. Herzog Albrechten in München fucht’ er durch 
deſſen Gemalin zu gewinnen, deren Eitelfeit er aus 
dem Nachlaß feiner Mutter Anna von Bourbon mit 
einem Foftbaren Kleinod von Perlen und Edelſteinen 


89) Er ſeht' ihm im Vermächtnis an Kleinodien einen Schat 
von 60,000 fl. Wertes aus. Aventin. 


90) Die Afche feines im Kloſter Schönfeld begrabenen Veters 
lies er dahin bringen. 
9) Ex machte z. B. an feinem Hof die tm ’ 2 täglich 
B 4000 arme gefpeiß werden follten. 
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beach 99. — Dann ergriff er ohne Schen die Waffen, 
und begann den offnen, ruchlofen Krieg eines Sohnes 
wider den Water, Zuerft wandt' er fich gegen Ingolſtadt, 
wo ihm die Bürgerfchaft das Thor öffnere, Da erbrach 
er wieder fein, der Stadt gegebnes Wort, im Schloffe 
die Kammern und Truben des Vaters, nahm alled Ge⸗ 
wand, Brief’ und Schriften, und aus dem erbrochnen 
Thurm alles Geld und Kleinod ). Dann lagert' er ſich 
in dem Ort Friedberg vor die Veſte)), welche der 
Pfleger, Georg von Schwangau, lange mit muthi—⸗ 
ger Treu wider ibn vertheidigte. Sie erobert, zog er 
weiter, wechſelndem Glücks, von Stadt zu Stadt, von 
Schloß zu Schloß. 

Mit Unwillen ſahen Fürſten und Völker den unnatüt⸗ 
lichen Kampf; doch Friede war nicht mehr zu vermitteln; 
ihn konnte nur Untergang des Vaters oder Sohnes grün⸗ 
den. Vergebens mahnte König Albert, der Eidam, 
Sigmunds, und deſſen römiſcher Thronfolger, zu Her⸗ 
ſtellung der Ruhe ?5) ; vergebens flehte die Landſchaft 
an der Donau und auf dem Gebirg am Inn zum alten 
gnädigen Heren auf liebliche Weife abzuthun 99. Der 
Graf von Mortain fchrie wider Empörung and Meineid. 





. 92) Der Verein ward wirklich am 4. Herbfimonde 1438 abge 
ſchloſſen, daß einer dem andern in Notbfällen mit 150 gerei» 
figen Pferden und Gewaffneten beifteben folle, nach Rath 
von 5 oder 7 edeln geſchwornen Räthen des um Hülfe anger 
rufenen Theils. Landtags Handl. 1,123. 

93) Obne Sweifel im Anfang des Babıs 1439 geſchab es; denn 
‚Herzog Ludwig Hagte dies fchon in feinem Schreiben vom 
6. März defielben Jabrs. Landt. Handl. 1,130. 

34) Im Augüfl 1439. 

95) Des Königs Schreiben, Wien 10. Upril 143% Rand, 
Handl. 3,56, 

%) In den Kandrags Handlungen 3,52 
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„Es bat, ſprach er 7): der ungehorſame Sohn ſolche 
uebel an uns begangen, als ſeit Chriſtus Geburt nie 
erhört iſt, daß ein Sohn ſolches an ſeinem Vater je 
gethan habe. Und hätt' er ſich noch unſers Leibes mögen 
gewältigen, er würde ſich ungehörter Unthaten an uns 
unterſtanden haben. Hat je ein Fürſt von Baiern ſeinem 
Sohn väterlich gethan und gegeben: Wir haben unſerm 
Sohn noch väterlicher, gethan und viel mehr gegeben, 
bean je ein Fürſt von Baiern bei feinem Leben einem 
-Sopm gethan bat, feit hundert Fahren! « 

So klagte der erzürnte Greis. Dennoch wandte fich 
der größere Theil des Adels dem Glück des Sohnes zu; 
deögleichen die Priefterfchaft 99. Und nach beinah fünfe 
jährigen Unruhen, eitelm Mechtstagen, Verhandlungen 
and Kriegen, blieb dem von Feinden übermannten, von 
der Kirche gebannten Greife nichts , als Neuburg an der 
Donau , wohin er fich mit feinen Räthen geflichtet hatte, 
Der Graf von Graisbach aber, unterſtützt Durch 
Albrecht von Brandenburg und Heinrich von Landshut 
griff ihn auch in feiner Tepten Zufluchtsftätte an. Acht» 
zehn Wochen lang mwiderftand die Veſte; darauf ging fie 
mit Sturm 9°) oder Verrätherei Über. Die Beſatzung 
auf den Mauern mehrte fich nur ſchwach 19), Als die 
Sieger in das Schloß drangen, fanden fie den alten 
Herrn darin. Ihren Schmwerdten ging er, ohne Schen, 





AM) In feinem Brief an die zu München verfammelte Lande 
ſchaft. Gegeben zu Neuburg 6. März 1439. 

98) Auch fein natürlicher Sohn Wieland farb bald darauf, 
ums 8. 1439 nach Wdlgreiter; nicht ohne Verdacht der 
Vergiftung. 

99) So ſchreibt es der Graf von Braisbach den Tag nach der 

* Eroberung, am Herzog Albrecht v. München, aus Neuburg 
5. Herbfimonds 1413, Sandt. Handl. 3, 78. 
300) „Sie thaten Feinen Schuß heraus.“ Burkh. Bing: 
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voll ſtolzen Zorns entgegen. Seine Schäge wurden ihm 
entriſſen; feine Räthe und Diener 191) weggeführt , im 
Thurm don Friedberg verwahrt 12); er felbft, als ein 
Gefangener , auf des Markgrafen Albrecht ‚Schloß ge⸗ 
than am Holzbach 1%) , ohnfern deſſen Ergufes in die 
Rezat, damit die Welt nicht lage, es fchmachte ein 
deutſcher Fürſt und Vater in den Kerfern feines eignen 
Kindes, 

So ward der Graf von Graisbach Aleinherr " 
des ingolftädtifchen Baierns, der achte Herzog feines 
Namens; doc) des Steges nicht lange froh. Schon nach 
neunzehn Monaten rafft' ihn ein jäher Tod hinweg mitten 
ang der Freude 1%), Es blieb von ihm, außer einer 
jungen Tochter 105), Fein männlicher Erbe. 

Diefe unerwartere Wendung des Schickſals verbrei- 
tete Beſtürzung und Berlegenbeit. Die Feinde des Grafen 
von Mortain zitterten vor feiner Befreiung und Nache, 
Die Stände des Landes hingegen begehrten ihres recht 
mäßigen Erbheren und Fürften Loslaſſung. Martgraf 
Albrecht, der ihn gefangen bielt, verlangte vollen 
Erfag feiner Kriegsunkoſten, Sicherftellung feiner Schwe- 


101) Oswald Dttlinger , Bleger von Ingolſtadt, Jakob Beham, 
Neichard Kargel, die Marſchalken Heinrich und Leonhard 
von Pappenheim, der Burgbauptmann Michael Rider, 
und der Gebeimfchreiber Heine. Gerbinger. - 

102) Gin Yabr lang; dann zu Kefling, bis nach des budligen 
Ludwig Tode, . 

103) Onolzbach, heut Ansbach, mo in der Mitte des achten 

” Hahrbunderts Graf Bumprecht im Radenzgau ein Klofler 
der Benedictiner in der Wildnis gefliftet hatte, mar 1157 - 
noc ein Weiler, im Anfang des 13, Yabrhunderts eine 
Stadt mit Ringmauern, 

404) Am 7. April. 1445. 

405) Krenners Rande, Handl. 3, 82. 
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ſter, der vermittweten Gräfin von Graisbach, um ihr 
Gut und Witthum, und Berforgung ihrer Tochter , wie 


* einem Kinde aus dem Haufe Baiern gesieme. Nicht ge⸗ 


ringere Schuldforderungen für den Aufivand im Kriege 
ftellte Herzog Heinrich von Landshut. Aber der 
Graf von Mortain mwilligte in kein Löfegeld feiner Frei- 
beit; lieber wollt’ er in den Kerfern von Onolzbach ver- 
fhmachten. Als der Markgraf eines Tages 106) zu ihm 


trat und ihn anfuhr: „Ihr müffer mir Geld geben; 


oder in meiner Gewalt erben!“ fchrie der alte 
Für: „Nimm ein Schwerd in deine Hand, 
ſtoß es mir durch den Leib, und fprih: Ich 
will Geld von euch! eben fo oft werd’ ich fa- 
gen, bis mir die Seel ausfährt: Nein, denn 
du haft weder Recht noch Glimpf zu meinem 


"Keib und. Gut!“ 


Viel und vergebens ward auf Landtagen von Ritter⸗ 
ſchaft, Städten, Prälaten und Fürften gehandelt. "Der 
gefangene Greis, bitter und ſtörriſch, unterfagte der 
Landſchaft, für feine Befreiung weder vom herzoglichen 
Gut anzurühren, noch Steuern zu erheben 10), Nichts 
wollt' er mit den Feinden. Nur der Gerechtigkeit des 
römischen Königs übergab er unwiderrufliche Gewalt und 
Macht, über eigen Leib, Geld und Gut zu entfcheiden‘0%). 

Friedrich, Herzog von Defterreich,, welcher, nach 
König Albrechts kurzer Herrfchaft, die Krone der Deut- 
ſchen trug, redlich und Hug, fandte feine Räthe zur 
Entwirrung des Handels, Sie waren nicht glüdlicher. 
Markgraf Albrecht und feine Schweſter Margarethe, 


406) &o erzablt Ebran v. Wildenberg. Defele 1,312. 
407) Zandtagshandlungen 3, 147. 


408) In feinem Schreiben an des Königs Räthe vom 1. Cbhriũm. 
4445. Randt. Handl. 3, 156. B 
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des Grafen von Graisbach Wittwe, fanden fich zuletzt in 
einem befondern Vertrag mit Herzog Heinrich von 
Landshut, den König Friedrich bevollmächtigte, wegen 
ihrer Forderungen ab 19), Der Wittwe wurden um ſechs⸗ 
sigtaufend Gulden neun Schlöffer, Städt und Märkte 
verfchrieben 11%, auch die Hälfte alles fahrenden Habes 
des Grafen von Graisbach, Betten, Silbergefchirr , Um⸗ 
Hänge, Banttücher und dergleichen gegeben; an fich 
genommene Kleinodien aber mußte fie zurückſtellen 111), 
Markgraf Albrecht ward mit dreißigtanufend Gulden ber 
friedigt. Des jungen Fräuleins, der Enfelin Herzog 
Ludwigs wegen, ward fefigefegt, wenn ed mannbar ge⸗ 
worden, fol’ es mit einem ehrbaren Heurathsgut, nach 
Töbtichem Herfommen des Hauſes Baiern ausgeflattet 
werden. 5 

Damit änderte fich nicht das Loos, nur das Gefäng- 
nis des Grafen von Mortain. Denn diefer, wie er den 
Vertrag hörte, rief fpottend: „So halten fie mich 
tbeurer, als den Herren Ehrifius, der feinen 
Geinden nurumbdreißig Silberfinge verkauft 
ward! 112)“ Zur -Erfattung der Summen mogt ihn 
keiner bewegen. Darum blieb er in feines Erbfeindes 
Heinrich von Landshut Gewalt, welcher jenes Vertrags 
Bürge geworden. Ihm mard er bei Ingolſtadt an der 


109) Zu Regensburg d.'13. Geumonds 1446, Der Vertrag in. 
den Kandt. Handl. 3, 190. 

410) Wegen Mörgengabe, Heuratbsgut und Widerlegung, doch 
gegen ewige Wiederlofung: Friedberg, Aichach, bein, 
Graisbach, Schrobenhaufen , Köfhing, Gaimersbeim, 
Neuburg und Gerolſingen. 

411) Bum Beiſpiel die Krone vom Tag, dem großen Pallafl, 
unfer Feauenbild , das perlene Kreuz, die 20 Ringe mit 
Demanten u. ſ. w. 

412) Veit Arnpekh. 
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Sunderbräde übergeben, und von dreihundert Reitern 
bewacht, auf die Burg von Landshut geführt 113). Nichts 
war fähig des Greifes Troy und Lömengrimm zu brechen. 
„Nehmt meinen legten Blätstropfen,“ tiefer 
oft: „aber meiner Feinde Geldhunger ver- 
gnüg' ich mir feinem Pfennig!“ Nie fland er, 
wenn Heinrich ihn beſuchte, von feinem Stuhl auf; und 
erwiederte deſſen Gruß weder mit Wort noch Kopfniden. 
Darauf ward er nach Burghauſen gebracht, 

Sein unbeugfamer Sinn ,. fein hohes Alter, fein 
herbes Schickſal erregten gleich fehr Bewunderung und 
Mitleiden. Die Landfchaft, viele Fürften des Reichs, 
der römische König und ſelbſt der Hof verwandten fich um 
feine Befreiung. Aber zu ſpät. Er ward krant und ge- 
ſchwollen. Die Boren feiner chen zu Neuenötting ver 
fammelten Landftände Fonnten nicht mehr vor ihm ge 
Hafen werden. Er farb am erfien Tag des Maimonds 
im Jabr 1447, dem ein und achtzighen feines unrub⸗ 
vollen Lebens, mit ungeändertem Sinn, ohne Beichr 
und Buf’, im Sana. Kloſter Raitenhaslach empfing 
feine unbefungene Aſche. . 





5. Herzog Albrecht II. in Münden. Staateverwaltung 
und Denfart. Die Landfhaft. 
J. J. 1447 — 1450. 

Herzog Albrecht zu München, welcher in jenem 
vatermördifchen Kriege reine Hand bewaprte 114), hatte 
von Zeit zu Zeit nur die ſchwache Stimme eines Ver⸗ 
föhners gegen die "Fürften erhoben; immer aber mit faſt 
ängftlicher Behutfamfeit gemieden, mehr auf die Site 


413) Im Auguf 1446, doch nur auf wenige Tage. 

414) Ex batte dem Graf von Graisbach nur einige Büchſen nie 
aber Mannſchaſt leiben wollen , worüber diefer ihm Born 
mürfe machte. Landt. Handl. 3, 79. 
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des einen, als des andern zu treten. Sein ganzes 
Birken auf Pflege des ihm gewordnen Landes befchrän- 
kend, fchien ihm die Hut eines beglückenden Friedens 
die befte Heldenthat und Gergchtigfeit , der höchfte Ruhm 
des Fürſten. Es hatte daher ſelbſt der Thron der Boͤh⸗ 
men teinen Reiz für ihn, als ihm folcher nach Könige 
Albrecht Tode" von den in Prag verfammelten Ständen 
angeboten war 9), Er fühlte, wie diefe an Einfünften 
arme Krone, ohne Verſchwendung von Blut und Gold 
nicht behauptet, noch die huſſiſche Lehre des Volkes, ohne 
Widerſpruch mit feinem Glauben, geſchirmt werden könne. 
Auch lebte noch ein wahrer Erbe Albrechts, des Königs, 
der Eaugling Ladislaw. „Und Billig foll man 
Baifen befhügen, nicht aber beranben! #4 
fprach..er zu den Abgefandten der Böhmen, 

Mit gleicher Mäßigung , wie er die Erwerbung eines 
größeren Reiches ausfchlug , wollt’ er nach Herzog Lud- 
wigs von Fugolftadt Tode, lieber eigne Verdrängung von " 
der Erbfchaft dulden, als Erneuerung des Brudertriegs. 
Denn Heinrich von Landshut, erpicht auf Geld und 
Sand, nahm gleich nach dem legten Athemzuge des Gra- 
fen von Mortain, als nächſter gefippter Erbe, Beſitz 
von, defien Gebiet 11%), und wollte auch nicht dag Geringfte 
davon herausgeben, 

Albrecht, umgeben von tugendhaften Räthen, 
freute es mehr, die öffentliche Glückſeligkeit, als den 
Umfang feines Sandes Oränze zu vergrößern, Er reinigte 
die verſchiednen Verwaltungszweige des Staats von ihren 


115) Im-$. 1440. Zur Unterhandlung ward Ulrich van Rofen 
von den Böhmen nach München gefandt. 

416) Mit Ausnahme des Randgerichts Schwaben , welches Zube 
wig Graf von Graisbach ſchon im 8. 1439 dem Herjog 
Albrecht um 14,750 f. rbein. verpfändet hatte, Randt, 
Handl. 1,190 fi. 3, 291, b 
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Mängeln oder eingetretnen Misbraͤuchen; begünſtigte die‘ 


Verſchönerung feiner Städte 117); führte Maas und Ge- 
wicht von München in feinem ganzen Gebiet ein; wehrte 
dem Fürkauf des Getraides und Viehes, welcher die Zölle 
minderte und den Markt der Städte verfchlechterte 118) 5 
war bürgerlicher Zucht und Ehrbarkeit Hold; den Spie⸗ 
Ten, Gottesläfterungen und jüdifchem Wucher feind 1195 
ſchaffte des Ritter Leben aus dem Stegreif ab, ohne ihnen 
zu wehren , in fremder Herren Kriegsdienf ehrlichen 
Sold zu verdienen 12%; nahm wider fie den hablichen 
Landmann in Schug und Schirm , welchen fie oft trieben 
und plagten, bis er ihr Mundmann ward 12%) und unter, 
fügte verarmten Mdel mit Pfründen an feinem Hofakee- 
mit Noch nicht zu böfem Gewerbe reize 122). Geit er die 
räuberifchen Landherrn vor dem Wald, die Sattelbogner 
die Kamerauer, die Zenger ſchwer gezüchtigt, bei funfzig 
freibeuternde Edelleute hatte fangen ‚; henken, erfänfen 
oder enthaupten Kaffen 123), wagte niemand ferner an der 
Sicherheit der Straßen zu freveln. 

4117) „bat vil fhöne pän getan an feinen ſchloſſn.“ Werften 
rieder Weite, 4,208. Schongau , welches feine Straßen 
flaflern wollte, empfing den Plaferzol. ef. v. 1441. 
Rori Lecht. 2, 153. 

118) Die Fürfäufer, (die man beißt „Bellfchlofier“, Landt. 


Handl. 2,186) beflachen die Amtleute und fonnten dann 


frei einkaufen, die Mauthen umgehen u f. w. 


419) Daber trieb er 1442 die Yuden aus München; ihr Betbaus 


gab er feinem Arzt Johann Hartlieb. Adlzreit er ann. 
P. 2. L.8, 170. 

120) „mann erv' "gindat feinem Nittern und knechtn zu in umb den 
ſold zu Reitten.“ Weſtenrieders Beitr. 4, 209, 

421) Landt. Handl. 2, 218, 

122) Zum Beifpiel die „Starchnwerchr (Starenderger?) Welse 
baufer und vil andern.“ Weſtenrieder a. a. O. 7 

423) Im 9. 1445. So der Beitgenoß bei Werenrieder a. 
a. O. Andre machten aus 50 fogar 500, 
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Vorzüglich war in den ununterbrochenen Unruhen 
der Länder die Gerechtigkeitöpflege verwildert. Oft ward 
mit Siegelgeldern, Fürſprecherlohn, Zahlung der Frohn⸗ 
boten und andern Koften das halbe Gut derer verzehrt, 
die, vor Schrannen, des Spruchs gemärtig ftanden 124) ; 
oft eine ganze Stadt durch Habfucht geiwiffenfofer Amt⸗ 
Teure arm 125), Der Herzog fegte mäßige Gerichtsgebüh⸗ 
ven fer 12%, und mit unbarmbersiger Strenge firaft er 
beftechlichen  Eigennug oder Schlaffheit feiner Diener, 
Als eines Tages eine Wittwe feine Hülfe gegen die Habe 
ſucht eines "Richters anfebte, dem fie noch mit allen 
Gefchenten fein Genüge gethan 127), entfegt’ er den 
Vfleger feines Amtes, der folchen Richter unter ſich an 
offner Schrannen geduldet hatte; dem Richter aber lies 
er die ungetrene Hand abbauen. 

Beifpiele dieſes Ernſtes wirkten mit wohlthätigem 
Schreden. Die Unterrichter in den Dörfern, die Land- 
und Stadtrichter, die Pfleger, die Hanptleute in den 
Veſten, wo fie mit des Herzogs Näthen, Landfchreibern 
and andern Biederleuten Gerichtötage hielten 123) , wett- 
eiferten fortan in Pflichttrene. Die Landgebote und 
Verordnungen wurden, wie vor Alters, vor allen Kirch» 


124) Bittre Klagen darüber in den Landt. Handl. 2,74. 

425) Schon im 8. 1437 ſchrieb die Bürgerfchaft von Fürth ar 
Albrecht, er möge ſich bei feinem Vater verwenden , ihr 
ſtatt des Pflegers Kameraner einen andern zu feßen: „mag 
das nicht gfenn , fo erbarm das @ott, daß wir eines Bflegers 
balber alfo an Keib und Gut verderben müſſen and von 
unſerm Erb ziebn.“ Landt. Handl. 2,71, 

426) Landt. Handl. 1,159 ff. 

427) Er hatte von ihr ſchon einen balben Scheffel Haber und 
einen Hafen voll Schmalzes. — Doch milderte der Herzog 
nachber fein Artbeil. Werenrieder Beitr. A, 206, 

425) urt. v. 1430 in den Mon. boic, 2, 2:0, 
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tbüren und Schrannen dem Volke verkündet 129), und 
jeglichen fein Recht und Eigen, falmannifches oder 
Lehen 3%), mit Eifer geſchirnmt. Wem der Spruch des 
Richters nicht genügte, der fonnte das Hofgericht angehn, 
Daſſelbe war aus des Herzogs Räthen, Marfchalten und 
Kanzler zufammengefegt 131), an deren Spitze jederzeit 
des Fürſten erſter Staatsdiener, Hofmeiſter geheihen, 
geſtellt 132). Dagegen wurde mit Schärfe unterfagt , 
fremde Hoheit oder Vehmgerichte in Rechtsſachen anzu⸗ 
rufen 133), 

Bon der Wirkung feiner Verfügungen, oder von 
einfchleichenden Uebeln der Verwaltung empfing der Lan⸗ 
desherr, wenn auch fonft nicht, doch gewis eben fo oft 
genaue Kunde, als er eine Verfammlung der Stände 
erlaubte , oder berief: Denn nie traf eine treffliche Land. 
schaft von Prälaten, Ritterſchaft und Städten zuſammen, 
ohne ihre Vorftellungen und Klagen 13%) vor dem Stuhl 
des Fürſten zu bringen. Waren fie gleich nicht Stel. 





429) Sandt. Handl. 5, 199, 

130) Das Einfalen der Güter tar zwar noch üblich, doch der 
Begriff vom Werth diefer Handlung fchon dunkel geworden, 
daher ſich Herzog Heinrich von Landshut im 8. 1442 da- 
rüber erfundigen mußte. A. 8. Ripomsfn in den-übh. 
bair. U: 10, 297. 

431) Urf. v. 1455 in Mon. boic. 2, 251. Es giebt ung 8irn⸗ 
giebl (Gefch. d. Probfiei Hainſpach S. 182) von der 
„ Sufammenfegung des Hofgerichts zu Straubing im. 1441 
Nachticht. 

432) Landt. Handl. 5, 181. 

433) Noch im 9. 1456 verklagte WM Ehrhardt genannt Baur 
den Herzog Albrecht vor den weflpfäblifchen Gerichten. 
Das Hofgericht erfläzte die Ladung für nichtig, „weil der 

von Colln nicht des Herzogs Oberer, fondern der römifch 
Kaifer ſei.“ Mon. boic. 9,283, 
134) In den urkunden „Beten“ geheißen. 
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vertreten des gefammten Volks, fondern nur Hüter ihrer 
befondern Rechtfame , Die ihnen jeder neue Fürſt betbeuerte, 
erwarben fie doch ſowohl durch die Ausdehnung derfelben, 
als durch die Menge und den Reichthum ihrer Glieder, 
große Wedentfamfeit. Denn follte ein Krieg erhoben, 
ein Landfriede geſtiftet werden , mar ihr williger Beiſtand 
entſcheidend; fo wie zur Ausfchreibung einer Steuer ihr 
Wort allein bevomächtigend , weil fie den größten Theil 
der Steuern, aber nur freiwillig, gaben. Sowobl durch 
diefe Vorrechte, als auch durch.mancherlei Selbftbefchrän. 
gen, weiche fich die Landesberrn zum Vortheil der 
Landſchaft gegeben 135), ward derfelben Einfluß auf öffent- 
liche Angelegenheiten begründet. Jede Veränderung in 
denſelben berührte auch ihre Beforänife. Im den Zwiſten 
der Herzoge unter eitiander , da bald Math, bald Ber- 
mittlung gefodert ward, reifte ihr Anſehen dergeſtalt, 
daß ſelbſt das Oberhaupt des Reichs Ihr Erkenntnis werth 
bielt. Es gefchab nicht ſelten, daß fie aus dem verfchied« 
nen Landtheilen Baterns zu gemeinfhaftlicher Be- 
redung zufommen traten. Die Vervielfältigung. ihrer 
Berfamminng führte bald befiimmtere Ordnungen im 
Behandeln der Gefchäfte, bald Stiftung: einer. eignen 
Zandtagskiſte zur Beſtreitung der gemeinſamen Bedürf⸗ 
niſſe, ein. Und fo geſtalteten ſich allgemach die Stände 
des Herzogthumes, in jegliches Fürſten Gebiet, zu 
einem bleibenden Körper; zu einem Rathe, welcher durch 
Bemerkungen oder Befchwerden die Geſetzgebung leitete, 
und Fürfprecher des baierifchen Bolfes ward „ deſſen 
Würde, Reichthum, Kraft und Wien ſich im Kreife 


435) 3.8. daß keine Fremde in öffentlichen Aemtern angefiehlti 
nicht Land nicht Keute für der Kürfien Schulden vervfan⸗ 
det werden follten u. f. m. Vergleiche, was von frübern 
Freibeitsbriefen gefagt worden; auch den fogenanntena2ten 

vom 9. 1458, 
2 
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feiner edelſten, begütertfien und gebildetſten Glieder dar- 
gefſtellt ſab. 


6. Gefehgebung. Geiſtlichkeit. Volksglauben. 


Das war die Wirkung jenes alten ottoniſchen Frei⸗ 
heitsbriefes, wider welchen anfangs die Geiſtlichen fo 
argmöhnifch gefcholten hatten. Belehrt aber von den 
Vortheilen, welche der Nitterfchaft und den Städten 
damit erwuchfen, waren fie nachher am eifrigfien hinzu. 
getreten ; hatten fich Hofmarksgerichte gewonnen, daß 
fie Amtleute, Weinfchenfen , Bäder , Bader und andre 
Handwerker im Umfang ihrer Kioftergebiete eigenmächtig 
ſetzen, über Maas und Gewicht Aufficht halten, und 
alle Frevel richten fonnten, mit Ausnahme der drei 
großen Todesverbrechen. Damit hatten fie auch Zug und. 
Recht, mit Ritterfchaft, Städten und Flecken vereint 
auf Landragen zu figen 1%), 

Wiewohl die Prälaten zu Baiern weltlichen Herrn 
gleich thaten, viele fich auch gefürſtete hießen, erfannten 
fie doch ehrerbietig der Herzoge Gewalt in weltlichen 
Dingen an, und waren.ibnen als oberſten Bögen und 
Schirmperrn unterthänig 17. Daneben war ihnen be⸗ 
bagliches Leben werther, als mit eigner Hand Einöden 
anzubauen , wie die Alten getban, oder Wälder auszu⸗ 
roden. Hochſtens sevölferten fie ihre Seen und Teiche 
mit neuen Fifcharten für die Lüſternheit des Gaumens 138), 


186) Die erfie Spur eines Vereins aler drei Stände gibt Berge 
mann (Geſch. v. München) in einer Urkunde v. 8. 1307. 

337) Mon. boic. 9, 285. Urk. vom 9. 1456, 

135) &o verpflanzte der Mönch Narcifjus von Benediltbeurn im 
8. 1503 die erfien 6A Salmlinge aus dem Zegerfee in den 
zwei Stunden langen Wablenfee, wie vor ihm der Mönch 
Wilhelm mit den Nenchen aus dem Kochelſee getban hatte, 
Meipelbek 2, 286, J 





— ' 37 


oder wachten mit Sorgfalt ob ihrer Kloſtergüter reich“ 
lichen Ertrag , Genüſſe und Rechte. Sie waren es auch, 
welche die Banden der Leibeiguen am engften geknüpft 
hielten, und mit Strenge binderten , daß Gotteshausleute 
nicht in Städten der Fürſten, oder des Reichs Bürger» 
recht nahmen 13). Wenn dennoch Selaverei milder 
ward; Kinder ihre Eltern beerben, junge Leute ſich un⸗ 
gesungen verehlichen, durch Minderung der Frohntage 
Zeit zur Beſtellung ihres eigenen Gutes erübrigen, und 
vor Dorf- und Landgerichten Schug gegen unmäßige For- 
derungen ihrer Herrfchaften -finden Fonnten 140); ober 
wenn Klöfern unterfagt ward , ihre Angehörigen mit 
bisher ungewöhnlichen Arbeiten zu beſchweren 141), oder 
den Gotteshausleuten nöthiges Heu und Getraide Fremden 
„sm verfaufen: war dies und andres ein Werk, nicht der 
Prieſter und Mönche, fondern mehr der Menfchlichkeit 
und Kiugheit von Fürſten, welche die Freiheit des Armen 
begünſtigten, dem Boden mehr Anbaner , dem Kriegsheer 
mehr Streiter zu ſchaffen. Nichts bezeugte der Geiftlichen 
gewiſſenloſen Eigennug damals aber aufrallender , als daß 
manche fogar die aus mancherlei Ablas für die Kirchen. 
verfammlung von Baſel gelöfeten Gelder unterſchlu⸗ 
gen 142), 
Der Pfaffen Ausſchweifungen inner und außer Klö⸗ 
ſtern beleidigten durch Schaamloſigkeit ſelbſt das Auge 
der Laien. Alte Zucht war den meiſten ein Spott, 


139) Das liehen Ne ſich von ihren Angebörinen oft verbriefen; 
3. B. Steingaden im 8. 1399. Mon. boic. 6, 608. 

440) Mon. boic. 10, 114. 

141) Wie z. B. mit der Garnfoinnerei verſucht ward. Mon. 
boic. > 616 ff. Hrf. v. 8. 1423. 

-442) Die biftere Klage der Kirchenverfammlung darüber , vom 
8. 1439, if in Boltenheins sn 9. Baisın 3, 464 
obgedruct. - 
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Schwelgerei, Unzucht und unnatürlihe Wolluſt 143) 
gemein. Man fab Pfarrer Weinſchenken halten 149; 
Kloſterherrn in Wirthshäuſern bei Charten und Würfel, 
beim Vier von Eger und Kemnat 145) ‚verkehren; Welt 
geiftfiche in grünen, in rothen, in gefeeiften Kleidern, 
Schnabelfchuben , goldnen und filbernen Schnüren oder 
Haften an Bireten und Mänteln, umberwandeln und in 
ihren Häufern ohne Scheu mit verführen Zungfrauen 
und von ihnen erzeugten Kindern leben 149), 

Herzog Albrecht, durchdrungen von frommen Gc- 
fühlen, beobachtete der Pfaffheit ausgelaffenes Wefen nicht 
gleichgültig. Cr, immer der erfie, in Gottesfurcht vor- 
zuleuchten 147), bat und empfing von den in-Bafel vers 


443) Iu Augsburg wurden auf Befebl des Rathbes vier Prieher 

f und ein Zale im 3. 1409 wegen Knabenfchänderei, am 
Berlachthurm in einem hölzernen Käfig, gebunden an Hän« 
den und Füßen, aufgehängt, bis fe verbungerten. Gaſſer 
Handfchr. 3.3. 1409. Sie Iebten zum Theil bis den nzuns 
ten Tag. Hector Mülichs Chronik v. Augsburg Hand · 
for. 3. 8. 1408. ji 

240) Herzog albreat ſchrieb im J. 1442 dem Pfarrer von Bfafe 
fenbofen : „Es ziemt euch viel beffer , ihr wartet eurer Pfarr’ 
und geiftlihen Sach' ab, Dazu ihr geordnet feid , denn daß 
ihr ein Weinſchenk dazu wollt ſeyn, dadurch uns auch unfer 
Umgeld abgebrochen und geſchmalert wird. Landt. Handl. 
1, 1, 

445) Diefe und andre fremde Biere waren zu derfelben Zeit in 
Baiern befiebter, als inländifches. Kandt. Handl. 2, 230, 

446) Echon in der Prieſterverſammlung zu Regensburg im 8. 1377 
war dagegen, doch fruchtlos genug geeifert. Mon.’ boie. 
15, 569 ff. 

447) Um beil. Palmabend 1437 ging er mit feiner Gemalin 
Anna und allem Hofgefind gen Untersdorf , beichtete über 
feinen ganzen Lebenslauf, empfing das Abendmahl und 
vollen Ablas , und lies fich dann mit feinem Hofgefind in 
die Wrüderfchaft des dortigen Kloſters aufnehmen. We ſt en⸗ 
rieders Beitr. 5, 42. 
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fammelten Bätern der Kirche Vollgewalt, die Klöſter 
feines Landes zu alter Ordnung und rechtem Weſen zu 
bringen. Er felbf ging von Klofter zu Kloſter; mahnte 
zu Abſtellung vieljährigen ärgerlichen Wandels, und 
führte die vergeffene Zucht wieder ein, zumahl bei den 
Chorherru von St. Auguftin, derer viel’ im Lande geweſen 
find. So ſehr begeitterte ihn dies Werk, daß es das 
Rieblingsgefchäft feiner Tage, der Traum feiner Nächte 
ward 4), Darum it ihm von den Gefchichtfepreibern 
der mohlverdiente Beiname des Frommen gegeben 
worden; auch bar er ihn durch Erbauung eines geräu⸗ 
migen Klofterd auf dem heiligen Berge von Andechs ver- 
dient 4%. Denn alljährlich zogen dahin zu den Heil- 
thümern taufende von Wallfahrern in Andacht und Buße, 
Die Kirche ſchmückt' er mit Kleinodien von edelm Ge- 
fein, Gold und Silber ; in die Zellen lies er, Hart der 
weltlichen Chorheren, die er mit andern Pfründen ver- 
forgte , Brüder von St. Benedikts Ordnung einziehn 159. 
Wenn ſchon durch die Verwilderung vergangener 
Weltalter den chriftlichen Völkern das Göttliche ihres 
Glaubens faft fremd geworden ; mit prachterfülten Tem. 
peln, Heiligengeftaiten und Opfern ein neues Heiden. 
thum erwachfen war : blieb doch allen Gemüthern Ahnung 
des Höhern, während kirchliche Uebung die innere Hei- 
figfeit, und das Geſchöpf den Schöpfer vertrat. Nie 
ſtirbt im Sterblichen die Sehnſucht nach dem Ueber- 


448) Wie er ſelbſt in einem MWriefe vom Dabr 1451 erzahlt. 
Weſtenrieders Beite. 5, 43. 

149) Babf Nicolaus IV. lies ihm dazu 3000 fl, Unterflügung 
zufliehen. Veit Arnpetb L. 5. c. 15. Andere Klöfer 
des Oberlandes mußten dazu Holz und Steine ſcharwerlen, 
worüber fie bitterlich feuften. Landt. Handl. 1; 240 

450) Sie famen von Tegernſee. Die feierliche Einweihung 
geſchah am 17. May 1455, 
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irrdiſchen. Und wie faſt Alles, was von göttlicher Furcht 
und Hoffnung der Menſch im Innern getragen, nun hin⸗ 
ausgeſtaltet ind äußere Leben, kirchlich verkörpert worden 
war » hatte er wieder eine neue unfichtbare Welt zum 
Erfag der Verlornen erfunden. Darin regeten fich ge- 
beimnisvolle Weſen wunderbar; wandelten die Schatten 
der Todten, gaufelten die Gefpenfter der Nacht, kämpf⸗ 
ten gute und böfe Engel 151) um menfchliche Seelen; 
fprachen die Sterne in das Schidfal der Lebendigen, 
und gewann durch Weib und Seegen auch das Todte 
übernatürliche Macht. Wer hätte den Umgang mit 
Geiftern 152), wer der Hexen 153) gräuelhaftes Bündniß 
mit Teufeln in Zweifel zichn mögen? . Und verdammte 
die Kirche den Unglanben des Volks, welchen fie felber 
glaubte, war es nicht der Irrthum, fondern die Rücktehr 
zum Goögendienkt 15%), die Anbetung des Satans 155), 
der Abfall von Gott, was fie erſchreckte. 


451) „Aden fürken ſollich Engel in muter leib zu geordnet wer⸗ 
den“ fie zu leiten; foricht der Zeitgensß in Herzog Albrechts 
Robtugenden. Weſte ar ie der Weite. 5, 41. 

452) In Regensburg ſetzte 1371 geraume Zeit ein Geiſt (ver⸗ 

mutblich ein Bauchredner) der unſichtbar, doch deutlich 
redete, in chrfurchtsvolles Entfehen. Andreas Bres» 
byt er erzablt ganze Geſpraͤche mit diefem Geik. 

453) Die Stadt Abensberg war befonders im Ruf, fruchtbar 
an Hegen zu ſeyn, wie (in Mon. boic. 16, 248) eine urk. 
v. 1499 bezeugt. 

454) Die Entdecung eines Geſundbrunnens am Kaberberg , dabin 
Hobe und Niedre zu ihrer Heilung reifeten, feßte den Biſchof 
Friedrich von Regensburg ums J. 1453 in folche Furcht, 
es tönne zur Abaötterei verläiten, daß er ihn verfchütten 
lies , und gegen -Hinreifende den Bann verfündete. AdIje 
teiter 2. L.7. ©. 174. 

455) Wie fih in den Ertlärungen der Bifchäfe gegen Zauberer 
und Reber, in den 9. 1493 und 1497 , ihre Vorftelungsart 
deutlich genug ausfyricht. Mon. boic. 16, 243 f. 
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Noch wurden auch viele gefunden, welche mit Selbſt⸗ 
verfäugnung und freiwilliger Armuth, oder mit gottfeligen 
Stiftungen in der Weife der Alten, nach Heiligkeit‘ und 
Gnade ſtrebten. Zu Mattighofen gründeten, dieſer 
Gefinnung vol, die Brüder Hans und Konrad die 
Kuchler von Friedburg, Erblandmarfchalte des Hochſtiftes 
Salzburg , ein neues Haus für weltliche Chorheren von 
des heiligen Nuguftins Ordnung 19. Solches thaten 
fie zu Troſt und Hülf ihrer Väter und aller Vorvordern, 
wie zum Heil ihrer ſelbſt und aller ihrer Nachkommen, 
Aber weit mehrere lebten, deren inbrünftigem Ringen 
nach Seelenfrieden das todte Gepränge der Kirche kein 
Genüge that; oder deren Bilde von des Chriſtenthumes 
arfprünglichem Weſen die werkfelige Lehre wieder ruch⸗ 
loſe Verkehr gemeiner Pfaffheit misſiel. Sie gaben ſich, 
von dunfeln Gefühlen gezogen, betrachtendem Leben hin; 
oder ergriffen begierig, was fromme gelehrte Leute unter 
ZTodesgefahren zur Läuterung des Glaubens gepredigt 
basten. Während die baierifchen Waffen das Volk Hufe 
fens beſtritten, wurden im Vaterland ſelbſt nicht wenige 
Herzen feiner Lehre zugethan 157), 

Herzog Albrecht zu München, als ein gottesfürch⸗ 
tiger Fürſt, hoffte, wie viele feiner Zeit, dag eine Ver⸗ 
befferung der Kirche in Haupt und Gliedern genügen 
werde , allem Uebel zu wehren. Dafür arbeitete er bis 
zu. feinen fpätern Tagen. Er felber ward den Seinigen 
ein Beiſpiel in frommen Andachtsübungen, und zuletzt, 
da die Zahre kamen, und feine Kränklichkeit zunahm 
— ihn quälte das Zipperlein — mehr Mönch und Berer, 
als Fürſt. j 


156) Im 9. 1432. DieStiftungsurfunde in den Mon. boic.5, 313, 

457) Bu Augsburg räumte man den Hufifchen zu ihrem Got ⸗ 
tesdienk den Kreuzgang bei St. Ulrich ein. Gaſſer 
-4 8. 1451, J 


876 


f. Seineichs XVI. Tod. Herzog Ludwig IX., genannt 
der Weiche. Geine Verdienſte um GStaatsverwaltung. 
Randban. Bergwerke. Münzweſen. 

J. J. 1450 — 1457. 

Anders wirkten die Tage des Alters auf Herzog 
Heinrich zu Landshut. Sparfamfeit und die Erbung 
der ingolkädtifchen Schäge baten ihn zum reichfien 
Fürſten Baierns und vielleicht aller dentfchen Lande 
gemacht. Gewohnheit firengen Haushaltens aber, und 
täglicher Anblick des Gewinns erzeugten in ihm die Lei 
denfchaft ſelbſtdarbender, unmittheilender Kargheit, welche 
ihn zur Plage und zum Spott feines Volkes machten. Die 
Tangen weiten Aermel feines Rockes trag’ er nur deswillen, 
bies es, daß er bequemlich alles Gold und Silber ein- 
fteden möge. Jagd in wohlgenährten Wildbahnen und 
Geidzäplen waren feine einzige Wolluft geworden. Juden, 
die ihm ſchwere Steuern zablten, wie Rothwild, welches 
die Saaten zerſtöhrte 15%) , wurden des Landes Norp, 
Hofgefind und Gepränge duldet' er wenig um fich. Seine 
Gemalin, wie feinen Sohn Ludwig 15%), einen Füng- 
King von treflichen Anlagen, hielt er fern von ſich, auf 
dem Schloſſe Burghauſen. Diefes mit gewaltigen 
Mauern, hohen Thürmen, Wällen und Baſteien umgeben, 
voll weitläuftiger Gebäude, Palläften gleich, und geräu. 
miger Bläge , fchien mehr eine Stadt, denn eine Burg, 
Zu den Füßen des Berges Tag mit engen Gaſſen und 
Hänfern von Holz und Tuffftein das gewerbfleißige Städt« 
lein 19), 

Hier lebte fein Sohn, einem Gefangenen ähnlicher, 
dent einem fünftigen Herrfcher; hatte oft Mangel an 








455) Nach Ebran von Wildenberg. Defele 1, 312. : 
4159) Geboren im 9. 1417. 


ASO) Daber brannte fie auch im Wintermonat 1504 ganz abı 
Angeli Rumpleri lib. calamitatum. Defele 1,18. - 
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Geld, kaum das nothdürftige Gewand und die Hoffe zu « 
ritrerlicher Uebung 9). In Knabenzeit ward mit ihm 
bier zugleich der junge Markgraf Albrecht von Bram 
denburg, Heinrichs Schweiterfohn, erzogen worden, 
der nachher durch Tapferkeit den Namen des deutſchen 
Achilles gewonnen. Sie hatten des Nachts nur ein 
gemeinfames Bett, des Tags viel Balgens. Mitten 
Wilhelm von Rechberg, der ihren Händeln oft zu⸗ 
gefehn , fol ihnen damals weiſſagend gerufen haben : 
„Ihr Heren,.ihr tragen einen Korb voll Un— 
grüdfeil; Gott weiß, wo ihr ihn werdet aus— 
ſchütten! 12 

In dieſer Einfamfeit war der junge Ludwig er- 
wachſen, ohne andere Unterweifung , ald das Schwerd 
zu führen und mit der Lanze zu rennen. Doch trug, er 
in fich ein- frifches , kräftiges Gemüth, immerdar voll 
zärtlicher Ehrfurcht gegen den harten Vater. Diefe ver- 
Täugnete er felbft im dreißigiährigen Mannsalter nicht , 
da er noch immer des Alten unwürdige Behandlung duldere. 
»Das fei ferne, daß ich meinen Vater ver 
laſſe!“ erwiederte er denen, die ihm riethen, feine Frei⸗ 
beit zu fuchen und nach Wien zu gehn: „Ich mögt' 
ihm mit keinem Blick meines Auges weh 
thun!“ Ein Für, der fo zu gehorchen verſtand, ver⸗ 
kündete, wie würdig er einft den Befehl führen werde, 
Er täufchte nicht. 

‚Herzog Heinrich erfranfte und flarb im Jahre 


-4450 1659), Sogleich eilte Ludwig hinweg von Yurg- 


haufen an das Gterbebett des Greifes, und ehrte ihn 


461) Aventin. B 

462) Wie Falkenftein (Geſch. v. Balern 3, 414) nad) Altern 
Angaben berichtet. 

163) Am Pfinztag nach Basobi, Vesters Fasti cons. Defele 
2,765, 
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durch prachtvolles Begräbnis in Seldenthal. Prieſter 
und Fremde waren bei viertaufend herbeigeeilt. Der 
neue Herzog weihte den erftien Tag feiner Herrfchaft mit 
dem Gebot, alle Armen von Landshut auf feine Koſten 
zu fpeifen. 

Er Hatte lange genug in der Stille feines bisherigen 
Wohnortes, fern vom Hofe, belehrt durch des Landes 
Urtheile und Wünſche, die Mängel der öffentlichen Ber- 
waltung fennen gelernt; von manchem edeln Manne die 
Wahrheit und guter Fürften Pflichten vernommen. „Ihr, 
gnädiger Herr, feid für das Volt, nicht das 
Bolt if euretwillen!“ fagte einſt zu ihm der frei- 
mütbige und beredte Mann Wolfgang von Aheim: 
ndas Bolt iſt auch Volk obne euch; aber ihre 
feid ohne Bolt fein Herr! Id« 

Sein Erfied war des Landes lauteſte Befchwerden 
zu ſtillen. Er reinigte Wälder und Felder von der ver- 
derblichen Menge des Hochmildes ; und trieb die Juden 
fort, nachdem er ihnen einen guten Theil des Gewinns 
abgenommen, welchen unmäßiger Wucher vom Volt er- 
preßt hatte. Sie ſaßen in allen Städten und hatten 
darin die beften Häufer. An einem einzigen Tage lies 
er die Hebräer insgeſammt verbaften; und jeden feine 
Schuld an fie, doch mit Abzug der fchon daran ent 
richteten Zinfen zahlen. Seine Räthe und das Hofgefind 
ſprach er gegen fie ganz frei. Ihr Hausgeräth, und die 
Bücher, weiche fie in Schulen hatten, murden ihnen 
zugeſtellt; ihre Kteinodien , Bänder und Baarfchaften, 
bei’ dreißigtaufend Gulden mußten fie ausliefern, dann 


464) Angel. Rumpler lib. calamit. Defele 1, 116. „Tu, 
änquit, dux ad provinciales tuos attinere dignosceris, non 
ipsi ad te. Jure hereditario obtines principatum : sed qui 
esscs, si subditos non haberes.* 
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das Land meiden 15), Mit ähnlicher Strenge rügte er 
den Wucher der Chriſten; das wüſte Leben der Pfaffen 
und ihrer Kellnerinnen , der Spieler und Ehebrecher 169, 
In gleicher Zeit fucht’ er die Freundfchaft des frommen 
Albrechts zu Münden. Die Herrfchaft Schwaben, welche 
Albrecht pfandsweife, und manche andre Beſitzung, die 
derfelbe unter andern Namen aus ingolitädtifchem Gut 
erworben 17), lies er ihm willig, und firedt' ihm zur 
Einlöfung verpfänderer Städt’ und Veſten Geldfunmen 
vor 16), Sonſt trat er nichts von allem ab, was an 
Landen, Gütern und Schägen des Grafen von Mortain 
feinem Haus angefallen war. Das machte ihn in Deutſch⸗ 
land zu einem der reichften Fürften; in Baiern zum mäch⸗ 
tigften. Sein blübendes Gebiet allein umfaßte drei und 
achtzig Landgericht” und Herrſchaften, fünf und dreißig 
Städte, drei und fünfzig Märkte, acht und vierzig Klöſter 
und Stifte 16), Landshut, wo er Hof hielte , batte\ 
feit hundert Fahren den alten Umfang umd die Vollsmenge 


165) Die Fasti consnlares landshut. 


166) Eine ſcharfe Verordnung gegen der Pfaffen und Laien 
Sittenlofigkeit (Defele 2, 245): lies er im 8.1463 von 
den Kanzeln ablefen. 


467) Die Lichtenberg und Bairbrunn , welche die Herzoge zu 
Münden, gegen ewige Wiederlofung kaufoweiſe feit 1439 
um 15,200 fl. rbein. befaßen. : (Xandt. Handl. 1, 190.) 
Auch Deggendorf, desgleichen Spik und Schwalnbach in der 
öfterreichifchen Wachau. Ephemerides belli palat, boici, 
Defele 2,476, 

166) Nämlich 32,000 rhein. Gulden, die Stadt Hembaur, die 
Veſten Lengenfeld, Calmünz und Velburg mit dabei ge» 

legnen Märkten einzulöfen. Die Urt. bei Defele 2,355. 


469) Aus dem allgem. Steueranfchlag vom 8. 1460 erhoben · 


Randt. Handl. 7, 52, 
z 
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verdoppelt 179, die Straßen gepflaſtert 17%, und mit, 
fchönern Gebäuden geziert, unter welchen das neuc Rath⸗ 
band, bequem und einfach, Doch gros hervorſtieg 172). 
An feinen Hof kehrte die einem Fürften anftändige Pracht 
zurück, welche neben feines Vaters Geitz verſchwunden 
war, Als er in viergehntägigen Feten zu Landshut feine 
Hochzeit mit Ameley von Sachien feierte 17), fah man 
in großer" Zahl weltliche und geiftliche Fürften von nah 
und fern dazu reiten; am zwei Tag langen Thurnier,. auf 
dem Blag der Altſtadt, über hundert Ritter im höchſten 
Schmud, und fhöne Frauen und Jungfrauen in unüber- 
fehbarer Menge verfammelt 174), Männiglich ward auf, 
feine Koften verpflegt. Man nannt' ihn Ludwig den 
Reichen, , 

Doch fehr entfernt. in manslofer Freigebigleit 
Schäge zu verfchwenden, war fein erſtes Bemühn, die 
felben mit weifer Staatshanshaltung zu vergrößern ober 
zu erhalten, Wie bisher mußten die Rentmeiſter, unter 
welchen Einnehmer mehrerer Landgerichte fanden, die 
öffentlichen Gefälle begiehn, ohne wegen derfelben mit den 
Untertbanen unmittelbar zu verkehren. Was von Gilten, 
Renten, Zöllen, Dauthen, Fifchereien 175), Vogelweiden 17% 


4170) Schon im $. 1338 ward die neue Stadt angefangen neben * 
der Altkadt, und feit 1369 die Bemeinde in zwo Pfarreien 
getheilt. 

471) Die erſte Meldung davon geſchiebt ums 8. 1401. . 

472) Erf feit dem 9. 1446. 

473) Tochter Kurfürk Friedrichs IL. von Sachſen im 8. 1451. 

174) Alle Nacht wurden 9000 Pferde gefüttert. Fasti consu- . 
lares Landshut. 

475) Die Fiſcherei in der Donau , in andern Flüffen und Seen 
ward forgfältig gebegt; Brälaten, Rittern, Knechten in 
Reben gegeben, Fifchereiordnungen. Landt. Handl. 8,395. 

476) Es beitanden ausdrückliche Verbote gegen Ausnehmen der 
Vogelneſer. 
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und andern Abgaben einkam, lieferten vierteljährlich 
Pfleger und Richter ab. Ihnen wurden weder Rüde, 
Hände nachgeſehn, noch Entfchädigungen gefeiftet. Sie 
genoffen Gehalte und Taggelder. Der Aentmeifter gab 
dem Herzoge Rechenfchaft mit Belegen über alle Einnah- 
men und deren Verwendung ; hielt unter feiner Aufficht 
alle Zoͤlner und Mauther , denen Sorge für Unterhaltung 
der Straßen oblag ; deſſelbigengleichen alle Kaſtner, 
welche Abgaben von Früchten und andern Erzengniffen 
bezogen, vorwiefen und verrechneten. Ihm war der 
Zägermeifter verantwortlich, daß Förſter und Ueberreiter 
in Schonung der Waldungen , in richtiger Verwerthung 
des Holjes, beitehende Worfchriften erfüllten. Hatte ein 
Landtag Steuern bewilligt, und deren Größe beſtimmt, 
keitete der Rentmeifter ihren Bezug durch die Steurer, 
nach entworfenem Anfchlage 177), 

Aehnliche Fertigkeit trachtete Ludwig dem Gerichts“ 
gange zu geben, und jeder Behörde ihren Wirtungs⸗ 
reis 179), In den Schrannen eines Landsgerichts dürfe 
ten fortan nicht weniger denn funfzehn, nicht mehr denn 
ein und vierzig Rechtiprecher ſitzen; dazu ein Schreiber 
und zween beeidigte Fürfprecher. Vor den Stuhl des 
Bisthumsgerichtes gehörten Mord, Hochverrath, Stöhrung 
des Landfriedend, Meineid, Nothzucht, Mordbrand, 
Briefverfälſchung und Falſchmünzerei. Das Anrufen des 





477) Der Manshab zu einer Steuer war gewöbnlich verſchieden, 
und bing vom Willen des Landtags ad. Im d. 1464 
ward der 2ote Pfennig bewilligt. Lande. Handl. 7, 115, 
Die Einrichtungder Staatsbausbaltung if aus Krennerg 
vortreflihen Sammlungen der Landtagsbandlungen 6, 67; 

77 116. 245. u. ſ. w. erſichiuich. 

428) Durch die fogenannte Kandesordnung, die freilich erſt in 
8.1474, nach Janger Beratung mit den Landkänden, 
erſchien. 
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Hofgerichts , weiches fich im’ Fahr nur viermahl verſam⸗ 
melte , aber jedes eingefommene Wrtheil binnen ſecht 
Wochen erledigen mußte, ward den Händelluſtigen durch 
Steigerung der Unfoften erfchwert. 

Auch Märkte 17%) und Dörfer brachten in Aufrecht- 
haltung ihrer gewohnten Chehaften und Rechtfame über 
Benugung von Bald, Weide und Feld, Kauf und Ber 
kauf, größere Ordnung. Schon hatten viele angefangen, 
ihre Dorfrechte fchriftlich abzufaſſen 139. Dann wurden 
fie jährlich einmabl dem verfammelten Volke vorgelefen, 
Daß fie jedermann kenne. Miele Güter, vormald von 
Edeln befeffen, waren durch deren Verarmung an Bür- 
ser und Bauern gefallen. rei von Abgaben und 
Schaarwerten brachten fie, Gebelböfe geheißen, den 
venen Eigenthümern , nicht geringen Vortheil; eben fo 
dene zinsfreien herrfchaftlichen Güter, welche von Klöſtern 
und Herrn den Anbauern auf Erbrecht überlaſſen wurden, 





and noch in fpätern Tagen, von ihrem Urſprung den 


Namen Amtshöfe führten 121), 
Dies und die Erleichterung des Schickſals der eignen 
Leute 182), ihrer Ehen und Erbfolgen; die Abtheilung 





179) Sie waren oft fehr arm und befehwert; 5. B. der Markt 
Faltenfein nur mit armen Geſellen und Tagwerkern befeht, 
die weder Felder noch Wieſen batten; diefe waren nur 
Zehen, melde den Herzogen zu München jährlich) mir 60 
Bf. Pfennige, 60 Eimern und 2 Pfennig Käfe verzingt 
werden mußten. Landt. Handl. 1, 204. 

480) AlsWeifpiel kann das Dorfrecht von Langenpreifing dienen, 
welches Werenrieder Beitr. 7, 320 abdruden lies. 
481) Verpachtung auf Lebensjeit, oder eine unbeſtimmte Reihe 
von Jahren , um ein Drittel, oder mehr oder weniger des 
Ertrags war jedoch am üblichften: Mon. boic. 18, 534. 587. 

482) Sie wurden zwar nicht einzeln, wohl aber fammt den 
Gütern verkauft, die fe bewohnten. Mon. boic. 18, 341. 
urt. v. 1418, 
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der Güter, die Trennung und Urbarmachung üder Gründe, 
mebrten Bevölkerung und Anbau des Bodens. Große 
Moore wurden trocken gelegt; viel überflüſſiger Wald 
ausgerottet und angeſäet; die Dreifelder - Wirthfchaft 
allgemeiner 183; Pferd’ und Schafzucht mit Vorliebe ge⸗ 
trieben 13%). Die Fürften zu Baiern, vor allem Lud⸗ 
wig, begünſtigten den Landbau nach Kräften. Denn 
nicht „ was durch Kunſt oder Raub der Menfch auf die 
Erdſcholle zuſammenhäuft, die er bewohnt, fondern mas 
fie dankbar dem Fleiße aus eigner Kraft verzinfet , iſt 
des Landes wahrhafter Reichthum. Noth aber wet, 
Freiheit ſtärkt, Bedürfnis Ienft den Gemerbsfleis glück⸗ 
licher , als alle Klugheit des Herrſchers. Mancherlei 
Verordnungen der Herzoge benrfundeten ihren Eifer; doch 
mag er auch wohl oft, wenn er das innere Getriebe länd⸗ 
Ticher Hauspaltungen antaftete 185), oder einzelner Be 
ſchwerden willen allgemeine Verfügungen fchuf 18%), 
zerſtöhrt haben, mo er bauen wollte, Ein Fürſt ſoll 
mächtig, doch unfühlbar walten, wie Bott, Keine ſchö⸗ 
mere Gnade mag er gewähren, feine belohnt fich glän- 
gender, ald Freilaſſung aller Kräft' inner den Schranfen 
der Gerechtigkeit. 


483) „Bedes Veld bat vierzigk Boch Achkert. urk. vom 1449, 
Mon. boic. 18,458 und 506. 

184) „Die vielen Roſſe, daß ein großer Landfchaden ſei“ 
Kandt. Handl. Herzog Georg verbot im 9. 1489 die 
Schäfereien, wo folche wider altes Herlommen gehalten 
wurden. ®. 9. 12, 281. 

-485) So verbot Herzog Albrecht, daß zu einem Hof mit 10 
Soc Aders in einem Feld nicht mehr, als 5 Neffe und 
4 Fullen gehalten werden follten, und fo nach Verhältnis 
des Landes, mebr oder weniger 

186) Mehrmabls ward die Getraideausfubr werboten, fo triftig 
auch die Begenvorfiehungen der großen Landwirthe dagegen 
waren. j 
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Dadurch, wie faſt aller Orten in Deutſchland, ward 
zu dieſen Zeiten auch in Baiern der Bergbau gehobener. 
Es thaten ſich neue Gewerkſchaften zuſammen; fie man 
theten Gruben, empfingen Belehnung 187) , hatten Berg⸗ 
recht, und zahlten den Zehnten von der Ausbeute dem 
Landesheren 13%), welchem, gleichwie vergrabne Fund’ 
und Schäge 12%), Geftein’ und Erze in ihren natürlichen 
Ragerflätten zugeftanden. Beſonders wurden die Werte 
von Kitzbühl und Rattenberg im Gebirg des Inn 
thals wichtig 19% ; auch die alten Salzwerke Reichen. 
balts mit größerer Kunft betrieben. Die font mühſam 
in Eimern gefchöpfte Sole, hob jegt ein Kettengefchöpf 
mit, ledernen Pauſchen von ſelbſt 195° und durch des 
BWerkmeifters von München Kunſt 192) wurden die füßen 
Waſſer forgfältiger von den ſalzigen gefchieden. 

Minder erträglich oder näglich mogte in den Ge⸗ 
wäſſern vor und in dem Wald des Niederlandes zu Baiern 
die Fifcherei der edeln Perlen ſeyn. Dennoch fanden ſich 
zu derfelben Pächter 199. Ihre Waare galt theuer, und 
ward der koſtlichſte Schmuck fürſtlichen Gewandes. 


187) Die z. B. da im 9. 1364 Sildererze am Loberg in der 
Brobflei Kötzing erſchürft wurden. Mon. boic. 2, 94. 

488) Der ihn oft den Klößern überlies. So empfing ibn Klofer 
Scheyern duch die Herzoge Ernfi und Wilhelm von den 
Erjgruben gu Fifchpachau im 8. 1445. Mon. bole. 10, 541. 

489) Rrenners R.. 9. 7, 477. 

490) Heriog Ludwig ertheilte ihnen viele Begünkigungen. Lori 
Bergrecht 8. 2. 

491) Erhard Zann von Zadern, falzburgifcher Büchſenmeiſier 
hatte im 9. 1437 dazu den erden Entwurf gegeben. 

492) Er bies Hans Karſt. Die Vervolllommung geſchab im 
8. 1441. Bald darauf im 9. 1452 hatten die biefigen 
Salzfiedezeien eine eigne Sudordnung. Rori ©. 9. 
Flurt altre Geſch. d. Saline Reihenball, &. 12. 

193) Befonders ward im Megen und in der Teyſchnach nach 
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Nur die Schlechtigkeit -des Geldes, täglich ver» 
mehrt durch Betrug der Münzmeiſter oder Eigennug der 
Fürſten, blieb, wie feit Atem 19%, Man brachte ganie 
Fäſſer - voll jener clenden Häller ins Land , die feit hun⸗ 
‚dert Zahren in Umlauf gefommen waren ; oder ungefottne 
ſchwarze Pfennige , nur auf einer Seite Fenntlich ge⸗ 
prägt 195). Niemand wollte mehr von dem übeln Geld 
nehmen, Endlich lies Kaifer Friedrich dazu noch Weis⸗ 
pfennige fchlagen, ſiebenmahl fchlechter , als die ſchwarzen. 
Ihm ahmten die. Hochflifte von Salzburg und Paſſau nach, 
ſelbſt Hexzog Ludwig zu Landshut, daß laute Klage ward, 
Das Volk hies die fehändliche Waare nur Schinderlinge. 
Bei allem. diefem aber blühte in Städten und Dörfern 
Wohlftand wie nie vorher. Man fah den bablichen Land⸗ 
mann , gleich Bürgern, in feine Tücher gefleider, mit 
fildernen Ketten, feidenen Binden; Mantel und Kappe 
mit Stidereien, das Hemd mit Flittern gesiert, Auch 
Bäuerinnen trugen Sammer und Seidenbramen , Foftbare 
Bruſttücher, Pelzwerk von Zobel Hermelin oder Marder 
zu Sutter und Hauben, Schleier mit goldnem Einfchlag, 
Gold und Perlen in Haarbändern. In Märkten und 
Städten flieg, neben reicherm Erwerb, auch Prachtaufe 
wand. Gelbft reißge Knechte gingen in geſtickten, feidene 
verbrämten Kleidern einher von theurem Tuch und Scham 
Tot; Wamms und Hofe, nach Sitte der Zeit, kurz, dag 
fie einander nicht berührten; Bruſttuch und Kappe mit 
Som und Silber befegt, das Hemd gefältelt. Schwer 


Verlen gefifht. Im 9. 1437 pachtete Franz Saler die 
Fifcherei der „vein Berl“ auf 6 Jahre. Defele 2, 227. 
- 194) Mehrmabls wurden von den Fürſten darüber Vereine ge» 
ſchloſſen, doc vergebens. 
- 495) Zwei Schwargufennige galten einen Negensburger Bfennig 
oder vier Hällern gleich, 
25 
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mogte man fie vom Edelmann unterfcheiden 9. Und 
Frauen und Töchter des Bürgers prunften in Sammet, 
Atlas, Damaſt, Taffent und Scharlah; Mäntel und 
Röcke fchleiften am Boden nach; die Mieder , ob dem 
Gürtel offen, oder um den Buſen tief ansgefchnitten, 
gefelen oft mehr dem Tüfternen Ange des Wüſtlings, ale 
ſittiger Verfchämtpeit 17, 

North iſt die große Tugendmutter der Völker ; aber 
Wohlfahrt löſet mit der Rauheit der Sitten, die ach 
Bande der Zucht. Die Ehrfurcht der keuſchen Vorwelt 
vor jungfräuficher Unſchuld ward immer feltner; Ehe⸗ 
bruch nicht mehr, ald Todesverbrechen , vor dem Stuhl 
des Vizthums gerichter 1%). Der Tanz, ausgelaſener 
und üppiger, ſelbſt in heiligen Zeiten unverfagt. Eine 
Hochzeit, eine Kindtaufe oder ein Kirchtag verſammelte 
ganze Nachbarfchaften au fchwelgerifchen Malen. Spiel 
um Geld in Karten und Würfeln, Brett and Schach; 
Bechgelage » da durch Zutrinfen mit Bechern und Kannen 
in den Wettſtreit geboten ward 1%), gehörten zu alltäg- 
Tichern Beluſtigungen des gemeinen Volks. Selbſt Dienk- 
boten und Taglöhner foderten ihren Theil an diefen 
Genüfen. Viele arbeiteten im Sommer außer Landes, 
zogen größerm Verdienft nach ing Gebirg und gen Oeſter⸗ 
reich, kamen im Winter heim, und Tagen in den Trink 
häuſern und fpieften und zehrten 200), 


196) Landt. Handl. 9, 512 ff. 

497) Verbot von 4501. Kandt, Handl. 13, 326. 

198) Sondern mit 20 Bf.Bfennig. abgebüßt. Landt. Gandl.13 329. 

199) Verbot gegen das Zutrinken und die Trinkgewette vom 
Herzog Albrecht. Lande: Handl. 9, 428 ff. 436 ff. 443 fl 

. und noch im 8.1500 vom Herzog Georg dem Reihen. 

Randt. Handl. 

200) Foderten darum auch mebr Lohn; „wollten für din Tagwerl 
10 — 12 Pfennige“ klagte im 8. 1499 die Ritterſchaft. 
Landt. Handl. 13, 31. 





8. Herzog Ludwig des Reichen Krieg um Donauwörth, 
9. 3. 1457 1460. 


Der reiche Herzog zu Landshut hatte feinen blühenden 
Staat fechs Fahre lang weiſe verwaltet. Kein Geräufch 
der Waffen flörte den Frieden. Er liebte ihn, ohne den 
Krieg zu fürchten. Für. fein Recht fand er immer ge⸗ 
barnifcht, und bereit, die kleinſte Unbiu zu rächen. Als 
einft die Reichsſtadt Dinkelsbühl, im ſchwäbiſchen 
Rand ander Wernig, eigenmächtig zwei Leute, Diebſtahls 
wegen, von baterifchem Boden fangen, wegſchleppen und 
henken lies, überfielen feine Schaaren die Stadt fo plötz⸗ 
lich, daß, vor feinem Zorn erfchroden, die Dinkels⸗ 
bübler ihre Diebe vom Galgen nahmen, nach Baiern 
brachten, dafelbft noch einmahl henkten, und gelobten, 
zehn Jahre lang nicht wider Baiern zu feyn, und in 
diefer Friſt dem Herzog alljährlich zu Weihnachten durch 
zwei Räthe hundert Gulden, als Neujahrgeſchenk, im 
Landshut zu überreichen 201), 

&udmig hatte fo wenig, als fein Vater Hering 
Heinrich, Wittelsbachs Anfprüche auf Donauwörth 
falten laffen , welches feit Altem zu Baiern gehört, und 
ſich durch König Sigmunds Hülfe, vor mehr denn zwanzig 
Zahren, vom Haufe der Schyren getrennt hatte, Geit« 
dem war Wörth in Schwaben eine freie Stadt des heili⸗ 
gen Reichs geheißen. Er trachtete immer, die Abtrünnige 
wieder anzuloden, durch Glimpf oder Ernſt, und nährte 
freundliches Einverſtändnis mit ihren Bürgern. Da ihm 
endlich viele derfelben geneigt wurden, auch Herr Gun. 
delwein von Lauingen, ihr Bürgermeifter , befchloß er 
die Stadt wieder an fich zu nehmen. Die meiften Fürſten 
des Reichs, denen er oft Geld auf Land gelichen, wollten 





301) Im 9. 1456 , wie Heftor Mülihs bandſchr. Beitun, 
au dieſem Jahr, erzäßlt, 
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ihm. wohl. Nur vom Kaifer Friedrich hatt' er Wider, 


ſpruch zu fürchten. Deswegen fchloß er in aller Stille =. 


Bündnis mit Grafen und Edeln, und dreischn Fürſten 
des Reichs, daß fie ihm im Nothfall Hülfe leiſteten. . 
Unter denfelben fand auh Markgraf Albrecht 
von Brandenburg , fein Jugendfreund und ehmaliger Bett⸗ 
und Spielgenoß. Der hatte nun hohes Anfchen im gan⸗ 
zen Reich. Man nannte ihn, wegen unübermwindlicher 
Stärke des Leibes und Gemüthes, den Achilles. Im 
Thurnier hob ihn Feines Sterblichen Kraft aus dem Sattel, 
Desgleichen trat zu ihm Pfalzgraf Friedrich am 
Rhein, der Kurfürſt und Enkel Kaifer Ruprechts , ein 
fieghafter Für, von hohem Geiſt, durch Lefung alter 
Geſchichten und Dichter gebildet. Diefer hielt zuerſt ſtehende 
Heere im Sold ; daher Fam feiner Reiterei an Gewand⸗ 
heit Beine in Deutfchland gleich, Auch verſtand er fih 
bei Belagerungen meifterhaft gegen des Gefchüges Gewalt 
wit nenerfundnen Schanzkörben und Wällen. Diefem 
Fürſten hätte die Kurwürde wohl nicht gehört ,. fondern 
Philippen, dem Sohn feines Bruders 202), Aber alt 
Vormund defelben Hatte er die Würde an fih genommen, 
und daß er fie nach defien Volljährigkeit nicht verlöre, 
ſich den Neffen angekindet, alfo, daß diefer einſt Erbe 
alter feiner Lande wie der Kurfchaft werden follte. Dar 
rüber war der Kaiſer zwar unzufrieden gewerden, und 
mancher andre Fürſt neidifch. Doch rider alle behauptete 
er ſich im Schlachtfeld mit Tapferkeit und Glück. Und 
da ihm die Oberpfalz Huldigung verweigern wollte, weil 
Pfalzgraf Philipp eigentlich rechter Erbe fei, und fie ſo⸗ 
gar feine Räthe in Kerfer geworfen, hatte er die Wider 
ſpenſtigen mit dem Schwerd gedemürhige, Amberg mit 


202) Pfaligraf Ludwigs des Sanften , der im 9. 1549 geſtorben 
war. 
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: Gewalt genommen und vor allem Wolf fünf Nathöheren 
auf dem Markt enthaupten laſſen. Jeder hatte nun Furcht 
‚dor dem gewaltigen Kurfürſt, den man im Lande nur 

den böfen Frig hies 20), 

Herzog Ludwig, durch ſolche Verbündete hersbaf- 
ter , vüſtete nun heimlich, Donauwörth zu nehmen und 
zu behaupten. In diefer Stadt war damald Marfchalt 
Heinrich von Pappenheim, des Kaiſers Hauptmann 
und des Reiches Pfleger. Derſelbe, von dumpfen Ge⸗ 
tüchten gewarnt, ritt gen Landshut und fprach zum 
Herzog: m Haben die von Wörth gegen eure Gnaden 
gefehlt, will ich Recht fchaffen vor Kaifer und Fürſten⸗ 
rath.“ Aber der Herzog verfchob einen ganzen Tag die 
Antwort zu geben. Da fand es der Marfchalt nicht 
sehener ; fagte, die Antwort währe feinem armen Volt 
zu lang; ritt in der Nacht davon und mahnte eilfertig 
die Städte Augsburg und Nürnberg zur Hülfe 2%), 

Länger fünmte auch der Hergog nicht. Er lies feine 

Kriegsvölter aufbrechen. Georg Aheimer und Os⸗ 
wald der Törringer voran mit fünfhundert Pfer- 
den 205), dann er ſelbſt nach mit zwoöͤlftauſend Fusgängern 
und dreitaufend Neifigen, Am Morgen des swanzigfen 
im Weinmond des Jahres viergehnbundert acht und fünfe 
sig Tagerte er vor Donauwoͤrth, und fehlug eine Wagen, 
burg. Die Büchfen wurden auf die Stadt gerichtet , 
boch gefchapen nur zwei Schuß. Der Fürſt lies ein 
weißes Zähnlein wehen, Unterredung: zu begehrten: denn 
er boffte freundliche Webergabe. Tuner den Mauern 
tobten Verwirrung, Schreien und Zwiefpalt. Der 
Marſchalk von Pappenpeim wollte Feine Unterhandlung; 


- 203) Krenner Gefch. Friedrichs J. in der Bfalz ſehr umſtändlich. 
204) Sie fandten auch fogleich Pulver, Büchſenſchüten und - 
‘ andre Mannfhaft. Hector Mälich z. B. 1458. 
205) Sie nahmen erſt Mördingen ein. Burkb. 8ingk. 


. 


30 — 


“allein ein großer Theil der Gemeinde und Gundelwein 
fellten die weiße Fahne aus, fandten in das Lager der 
Baiern, und wurden mit dem Herzog einig, ihm die 
Stadt zu geben. Der Marfchafk fchalt fie Verräther und 
Geige; die Bürger erwiederten: „Herr Marſchalt, 
ihr habt wohl allweg zu effen; hingegen und 
und unfern Kindern bliebe, beim Wider- 
fand, nur das Unglück.“ Go lied man ibn mit 
den Seinigen zum Thor ausziehn. Der Herzog ritt an 
der Spitze von vierhundert Edeln in die Stadt, nahm 
Huldigung an, ſchlug das Wappen Baierns an die Stelle 
des abgeriffenen Reichsadlers und entlies nach gelungner 
Berk fein Heer 206). 

Die Begebenheit erregte großes Aufſehn, zumahl 
unter den Städten des Reichs. Umſonſt verfuchte Her 
309 Ludwig Wechifertigung. Des Reiches und des 
Kaifers Hoheit fchienen gleich fehr beleidigt. Es ward 
au Eslingen ein Tag gehalten, und die Fürſtenſchaft 
wider den Stöhrer des öffentlichen Fricdens aufgemahnt. 
Mehrere der Großen nahmen fich des Herzogs an; mehr 
rere gaben. dem Zorn Kaifer Friedrichs Beifall, je nach⸗ 
dem es Haß oder. Liebe und eigner Nutzen mit fich brach⸗ 
ten, Zu Ludwigs Feinden trar auch Markgraf Albrecht 
von Brandenburg über, Er hatte mit. demfelben über 
Befugnis des Faiferlichen Landgerichts zu Nürnberg Ver» 
druß. Kraft vom Neichsoberhaupt empfangnen Freibrieft 
nämlich, foderte der Markgraf baieriſche, mie andre 
deutſche Unterthanen, vor die Schrannen des Landgerichts 
und erlaubte ſich Einſpruch in die dem Herzoge altzu⸗ 
ſtändige Vogtei des Bisthums Eichſtädt. Ludwig, be⸗ 
harrlich auf fein Recht, verwarf die Anmaaßungen, und 
verband ſich zu größerm Schutz noch enger mit dem ſieg⸗ 


206) Fuggers.Eprenfplegel des Hauſes Oeſterreich. 2, 656. 


⸗ 
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haften Bfalsgraf Friedrich am Rhein, mie mit 
dem tapfern Georg von Bodichrad, der Böhmen 
Rönige, 

Das gefommte Reich der Deutfchen. war getrennt, 
und bereit zum großen Kriege, im welchem noch viel 
andrer Streit auszufechten war. Doch befchwor von Rom 
aus die Stimme des heiligen Vaters noch einmahl den 
Sturm. Ihm Ing an, daß die Chriſten des Abendlau⸗ 
des ihre Schwerdter wider die Fortſchritte der ungläue 
bigen Türken vereinigen follten. Schon feit einem Zahr- 
hundert hatte dies unerſchrockne afiatifche Volk, von 
Muhameds Lehren begeiftert, den Hellefpont überſchrit⸗ 
ten, Europa angegriffen. Das heilige Land galt längſt 
unmwiederbringlich an fie verloren. Durch ihre Siege war 
das weiland großmächtige Kaiſerthum der Griechen auf 
den engen Stadtbezirt Conſtantinopels beſchränkt; zuletzt 
mit Erſtürmung Conſtantinopels vernichtet 2). Nun 
drängten die beglücten Waffen der Osmanen gegen Ungarn. 
Italien erzitterte. Die Päbſte riefen die Könige der 
ehriftlichen Welt zum Kreuzzug. Bruder Hans, von 
Capiſtrano in Abruzzo, ein frommer Barfüßer, beredt 
und unermüdfam, hatte, wie ehmals der Einſiedler Peter, 
Weich - und Deutfchland und Ungarn durchzogen 20%) , 
Völter und Fürfien in den Kampf mit dem grauſamen 
Widerehrift zu rufen. Doc) weder die Tugend feines 
ſtrengen Lebens, noch die Salbung feiner Rede, begei- 
fierten für. das heilige Ziel, Er that Zeichen und Wunder 
an Blinden und Lahmen, wiedas Volk fagte , und konnte 
die Todten erwecken, aber nicht mehr den alten erftorbnen 
Heldeneifer der Ehriftenheit wider die Ungläubigen. 
207) Im 8. 1453. - 

208) Wie Vetteri Fasti consul. (Defele 2, 766) melden, 
mar er ſchon im J. 1452 zu Landsbut, und abermabls 

im 8. 1454 in Baiern. (Maus. Emm, 1, 362.) 
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Durch Verwendung des heiligen Vaters im Streit 
am Donauwörth , ward jedoch foniel bewirkt , daß Fein 
Fürſt das Schwerd zuckte, fondern die Stadt den Biſchö⸗ 
fen von Augsburg und Eichftädt eingeantwortet ward , 
bis fchiedsrichterlich darüber gefprochen ſeyn würde 209). 

Zu Nürnberg, wo die Fürften zuſammen famen , 
ward entfchieden 1%, indem Bifchof Johannes von 
Eichſſtädt, dem Kaifer wie Markgraf Albrechten hold, 
ohne Ludwigs Recht au prüfen, die Stadt blindlings 
dem Reich zurückerkannte. Nun trat auch der Markgraf 
kühner hervor, umd zeigte dem Herzög den kaiſerlichen 
Gnadenbrief wegen Hoheit des Landgerichts zu Nürnberg. 
Aber Ludwig im Unwillen nahm den Brief, und riß 
ihn in Stüden 219), 

Alsbald ward num zum Krieg geworben von allen 
Seiten. Heinrich, Marfchalt von Pappenheim, nahm 
inzwifchen Donauwörth wieder für das Reich im Beſitz, 

“und Kaifer Friedrich ertvies ſich den Bürgern dafelbft 
boldfeelig 212), während er Acht ausrief über Ludwig 
von Baiern. Diefer aber verwarf darum nicht minder 
den blinden Schiedsfpruch von Nürnblrg. Er zog ein 
großes Heer zufammen 213) , dazu ans Böheim viel Volks, 
denn er gab reichlichen Sold 14), Mit den erfien milden 
Tagen des Jahres vierzehnhundert ſechszig wandt' er fich 
zu allererſt rächend gegen Eichſtädt. Mit dreischn- " 


209) Lori Lechr. Geſch. 2, 173 f. 

210) Den 29. Herbfim, 1459. 

211) Adlzreiters ann, P. 2, L. 8. 

. 212) Er gab ihnen aud nachher noch vermehrte Freiheiten , 

im 9.1465, Lori Lechr. Geſch. 2, 183. 

213) Wieviel an Pferden, Schäben , Heerwägen , Geldſteuern, 
das obere und niedere Rand dazu lieferte, zeigen die Au⸗ 

. ſchlage in Landt. Handl. 7, 36 ff. 

214) Unresti Chron. austr. (HadR$ collect. mon. 4, 642.) 
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tauſend Mann berannt' er bie Hauptſtadt des Bisthums; 
legte ihre Vorfiädte in Aſche und nahm fie am Abend 
vor Oftern ein. Uebel ward an der Redniz gehauſet; 
Landek, Stauf, Schönberg erobert, auch das Städtlein 
Roth, alles Markgraf Albrechts Eigen. Hieher warf 
ſich an der Spitze des Reichsbeeres auch Albrecht. Der 
Heine Fluß, welcher dem Städtchen vorüber, mit dem 
Namen defielben zur Redniz Neußt, fchied die Schaaren 
beider Theile. Man erwartete die Stunde der entfcheiden- 
den Schlacht. 

. Doch Peter, Biſchof von Augsburg, einer der 
römifchen Hanptpriefter,, wandse mit gründlicher Bered⸗ 
famfeit eines Staatsmannes das Blutvergießen . noch 
einmabl ab. Er befuchte beide Feldlager , und vermittelte 
Waffenſtillſtand, in defien Folge felbft Vorſchläge zum 
Frieden, aber fruchtlog, verfucht wurden 215), 


9 Fortfehung Kampf mit Kaifer. und Rei. 
5 3. 3. 1461 — 1462. 

Denn Markgraf Albrecht der Achilles hatte 
durch Ludwigs fchnelle Heerbewegungen zu viel eingebüßt, 
and wollte einem Herzog von Baiern auch im Kleinfen 
nicht weichen. Und Kaifer Friedrich klagte über neue 
Beleidigungen , die ibm von Ludwig gefchehn maren, 

Es hatte der Kaifer nämlich den Herzog nach Gräg 
eingeladen, um mit ipm über Strafen und Entfchädigun- 
gen au reden, welche der Nürnberger Schledipruch wegen 
Befegung von Donauwörth verhängt hatte. Ludwig, 


215) Herzog. Wilhelm von Sachſen, welcher beim Reichtheer 
mar, entwarf eineh Friedensvergleich zu Nürnberg, am 
St. Peters und Baulstag 1460. (Menkens script. rer. 
germ. 1,797) den Markgraf Albrecht aber nicht annahm, 
weil dadurch Ludwigs unterthanen vom Landoerich u 
Nürnberg frei feon ſollten. 
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welcher den Faiferlichen Brief im Wildbade des Thales 
Gaſtein empfing, mo er feiner Geſundheit pflegte, be⸗ 
gnügte ſich, einige des Rathes nach Grätz zu fenden. 
Nach vollendeter Badezeit aber reiſete er hinab gen Ingol⸗ 
ſtadt, wo ihn fein Schwager Albrecht, Erzherzog von 
Oeſterreich, erwartete, der mit feinem leiblichen Bruder, 
dem Käifer, im Hausſtreit, wegeh-Herrichaft zu Oeſter⸗ 
reich lebte. Er hatte dem Erzherzog Beiftand ertheilt. 

Darüber empört, fchrieb Kaifer Friedrich. dem 
Herzoge den Abſagebrief. „Vergebens haben wir Dich ge« 
mabnet,“ fprach er: „Dich mit uns zu vereinen, welches 
Du aut Deinem folgen Gemüthe verächtlich abgefchlagen. 
Statt defien haft Du wider und, dem Du mit Lehen, 
Sicht, Ehr' und Eide verbunden bit, ſowohl unferm 
Bruder, ald andern unfern Feinden mit Geld und allem 
Borrath gedient, haft uns und andre des. heiligen Reichs 
Fürſten, wider aufgerichteten Landfrieden , freventlich 
überzogen. Da wir nun, als oberfier Vogt des Reiches, 
unſers Laiferlichen Amtes halber, folche grobe , ſchmäh⸗ 
liche und ungewohnte Handlungen zu ſtrafen: fo haben 
wir, jur Erhaltung des heiligen Neichs Recht und Obrig« 
feit, und, mit Hülf und Beiſtand unfrer Kur. und 
Fürſten, Grafen, Freien, Herrn, Nitterfchaft und 
Städten, die Strafe gegen Dich ernflich fürzunehmen, 
unterfangen 219). . 

Ihm erwicderte klug und beicheiden der Herzog : 
»Im Bad zu Gaftein, fern von meinen Räthen, konnt' 
ich nicht antworten. Da ich meine Vertrauten nach Gräg 
ſandte, ward an ihnen nichts begehrt. Meinem Schwager 
bab' ich Beiſtand gethban gegen feinen Bruder , nicht in 
Sachen des Reiches, nicht gegen. den Oberherrn des 


216) Gratz/ Montag nach Margarethen 1461 (20 Heumonds) 
abgedruckt in Fuggers Ehrenfpiegel, 


—— 395 
Reichs , fondern gegen den Herzog zu Oeſterreich. Gegen 
den Kaifer nehm’ ich feinen Krieg an; darum gehe der 
Feindsbrief zurück 217),« 

Inzwiſchen täuſchte ſich der von Feinden umringte 
Fürſt nicht mit eitler Hoffnung. Er rüſtete in tiefer 
Stille; fing Friedrichs geſchworne Boten auf; erbrach 
ihre Briefe und vernahm aus denſelben die Vorbereitun⸗ 
gen feines Untergangs. Dem Markgraf Albrecht hatte 
der Kaifer , als feinem oberſten Feldbanptmann , des 
Reichs Panner übergeben. Es maren gegen Baiern 
Martgraf Karl von Baden, defien Bruder Bifchof 
Georg au Meg, Herzog Wilhelm zu Sachfen, Mark. 
graf Friedrich zu Brandenburg in der Darf, die 
Bifchöfe von Mainz, Speier, Bamberg, Eichſtädt, auch 
Pfalzgraf Ludwig, Graf zu Veldenz, die Grafen von 

- Würtemberg, Leiningen , Naſſau, Dettingen, Wertheim, 
Henneberg, und viele andere, fammt zwer und dreißig 
Neichsftädten im Aufgebot. — Ludwig foderte eilfertig 
auch feine Freunde auf, den ſieghaften Pfalzgraf am 
Rhein, den Landgraf von Heſſen, den Erzherzog 
Albrecht, des Kaiſers Bruder, auch Sigmunden von 
Defterreich,, der au Inſpruk Hof hielt; die Biſchöfe von 
Galzburg, Freifing, Paſſau und Würzburg; nicht minder 
feine Vettern, die Herzöge zu München 218), und andre 
Grafen und Heren. 

Ganz Deutfchland erſcholl von Friegerifchen Vorkeh⸗ 


217) Begeben Sngolfadt. Marid Himmelfahrt 1461. Fugger 
‚und Lori von Ludwig dem. Neichen in Abb. bair. AR. 7, 
286 ff. ” 

218) Die ihm aber, weil ſie dem röm. Kaifer verfchrichen waren, 
fo wenig Beiſtand außerbalb Landes Leiten wollten, daß 
fie ihm folgenden Yabıs fogar 400 Wagen abfchlugen, nm 
die er bat, Mundvorrath abzuholen. Landt. Handl, 7, 
112F. 
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sungen. Markgraf Albrecht der Achilles ſchrieb 
wider Ludwig und defien Bundesgenoſſen offue Briefe 
"ans, die er umber fandte, oder mit großer Schrift an 
das Rathhaus der Stadt Nürnberg fchlagen lied. Darin 
mahnte er als oberfter Feldhauptmann zum Aufbruch 
gegen die Friedensitöhrer, die das Haupt des heiligen 
zömifchen Reichs gemindert und gebeugt fehen wollten, 
„Denn / fo fchrieb er: „dadurch wird alle Ordnung ver- 
ehrt, die That frei, Gerechtigkeit aus dem Land ver- 
jagt. Wo würde, fo man folches duldete, Emporhaltung 
alles Adels feyn, Glaub' im Handel, Frieden bei Kaufe 
leuten und denen, die das Feld baun? Zerftöhrung des 
heiligen Reichs wäre die Folge, Verluſt allen Ruhmes 
deutschen Volkes, den unfre. Vordern mit ihrem tugend⸗ 
lichen gefirengen Leben und Blutvergiehen herrlich erobert 
baben!.“ 

Solchen Schmähungen. widerfprah in Kraft und 
Wahrheit Herzog Ludwig mit Briefen und angefchlag- 
nen Berkündungen 219), Doch Lies er es nicht bei Worten, 
Plöglich , während Marfgraf Albrecht noch unvoll⸗ 


Kändig gerüftet im verfchangten Lager vor Schwabach - 


Hand, rückte er ſchon mit funfzehntanfend Fusknechten, 
ſechszehnhundert Reitern, drittehalbtaufend Heerwagen, 
und vielem Geſchoß in feines Feindes Land ein 220), 
Thann, des Markgrafen Schloß , ward zuerſt berannt, 
wenige Stunden von Nürnberg gelegen. Der Burgvogt, 
erfchroden vor fo großer Gewalt, zog heimlich mit den 
Seinen zur Nachtzeit ab, und Tied im Schloß allen Bor- 
rath von Pulver, Lebensmitteln und Geräthen verderben 
oder durcheinander werfen. Als andern Tages ein Haufe 


219) Die Urkunden ſammtlich in Falkenſteins antigg. nord. 
gav. 4, 371 q. 
. 220) Ende Auguſs 1161, 





böpmifcher Brüder bineindrang und das zerſtreute Pulver 
Feuer fing, gerieth alles in Brand’ und verloren viele 
das Leben. Darauf lies der Herzog die benachbarten 
Schlöffer der Edeln angreifen, welche dem Marfgrafen 
geborchten; nahm Erlang ein, und Neuftadt an der 
Aifch , worin er Martin von Sattelbogen zum Hauptmann 
fegte; erſtieg bei Windsbeim die feite Burg Hohnetk, 
and bei Schwabach den ftarfen Rammerfein. - Das 
ESrädtkin Bind sbach manches Dorf und Schloß ward 
verbrannt 22°), 

Auch der Kurfürk Friedrich in der Pfalz; am 
Rbhein blieb nicht faumfeelig. Deſſen Vizthum zu Amberg 
ging mit fireitbarem Volt aus der Stadt Kemnat in 
Aldrechts von Brandenburg Gebiet, und nahm Neuſtadt 
an der Kulm, Königsberg , Kreuffen und andre Städte 
“und Burgen. Da ward viel gemordet, geraubt und mie 
Sengen und Brennen verwüſtet. Die Strenge des Win, 
ters erzwang kaum eine Waffenruhe von vier Wochen 222), 
welche Ludwig benutzte, neue Hülfsvölfer aus Bbheim 
vom König Georg zu ziehn. 

Darüber ging Albrechts Wehklage durchs ganze 
deutſche Land an die zögernden Bundesgenoſſen. Gie 
eilten in Ulm zufammen, und fandten ale an Herjog 
Ludwig ipren Abfagebrief223). Er aber antwortete ihnen: 
„Ich bin mit nichten des Kaiſers noch des Neiches Feind. 
Doch : weil ihr mir abfaget, win ich, mit Gottes and 
det Meinen. Hülfe, mich mannlich wehren und meine 
Epr’ hüten.“ 

Seine Waffenvorräthe hielt er zu Reuburg, Jugol⸗ 
ſtadt und Landshut; hier und im Schloß Burghauſen 
feine Geldlammern; bei Rain den Sammelplatz der Kriegs⸗ 


221) Nach Schedelii Chron. bei Defele 1, 397. 
222) Krenners Geſch. Kurf. Friedrichs J. v. d. Pfalz. ©. 232 fl. 
223) Den 18, Jänner 1423, 
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döller. Die Gränzſtädte gegen Schwaben, Kain, Aicha, 
Friedberg, Laningen , Landsberg und Höchftätt, wurden 
mit ſtarken Beſatzungen gedeckt; deren gab er tapfre 
Befehlshaber, die Fraunberger , Pinzenauer , Gumpen- 
berger, welche in Raub und Brand den Fleinen Krieg 
führen follten. Mit den Verbündeten wurde der neue 
Feldzug verabredet. Oeſterreichs Erzherzoge follten den 
Kaiſer in.deffen Erblanden angreifen; die tapfern-Böhmen 
in die Marfen von Brandenburg fallen; der fieahafte 
Pfalzgraf am Rbein und der heflifche Landgraf Baden, 
Veldenz, Meg und Würtembergfchreden. Herzog Zudwig 
aber allein wollt' es gegen Albrecht Achilles und die übrige 
Heermacht des Reiches aufnehmen. 

Diefe hatte fi unter den Mauern von Ponaumörth 
verfammelt, bald mit überlegner Stärke. Denn auch 
der Graf von Würtemberg war bei ihr mit feinem Bolt 
und das Banner vieler mächtigen Städte aus Schwaben 
bis zum Rhein. Nur Augsburg allein hatte fünfhundert 
fireitbare Männer von den Zünften der Stadt beim Heer, 
nebſt hundert und funfjig Neifigen, geführt von Wil⸗ 
beim dem Rechberger, inen mwehrlihen Mann; 
dazu noch achthundert Schweizer, das tapferfie Fus⸗ 
volt 224), im Sol. Es war fein Mangel an Hand. 
büchfen und Karrenbüchfen, noch an Wagen, wohlbe- 
fchlagen , mit eifernen Ketten umhängt, zur Bagenburg, 
jeder mit zween Schlachtſchützen befegt. 

Als der oberfie Feldhauptmann fein Heer gezählt, 
wollt' er die Batern.übermannen, ehe ihnen Hülfe -vom 
Rhein würde. Er rückte zuerſt mit funfsehntaufend Mann 
vor das Städtlein Monnheim, nur von zweihundert 
Neifigen vertheidigt. Es ward genommen, verbrannt, 


224) ,„Es iſt je wiſen, daß die Bair die Schweyter fo übel, 


vorchten, das ain wunder in, die Schweytzer ſchlagen fo 
al ze Tod,“ Burkh. Zink. 








399 


feine Mauer far ganz umgeworfen; dann die Veſte 

Graisbach berennt , welche noch minder widerkand, 

Denn Kurt von Helfenftein übergab fie feigermeile, 
| daß er mit feinen Gefelen frei abziehen könne; chen 
! fo, als des Reichs offned Schloß , die Burg Schwabheim, 
und fchwor dazu nicht wider das Reich zu dienen , fo 
lange der Krieg währe. Graisbach ward bis auf den 
Grund niedergebrochen. Binnen weniger Zeit war alles 
„wieder im Albrechts Gewalt, was er im Icpten Feldzuge 
verloren batte. Der Fleine Krieg, welchen die Baiern 
aus ihren Gränsftädten führten, hemmte die Fortfchritte 
des. Markgrafen nicht. - 

Die Gefahr näherte ſich fchon von jeder Seite den 
Landen Herzog Ludwigs. Er 309 auf der Straße gegen 
um, die Donau hinauf, Albrecht warf fich ihm rafch 
entgegen an die Brenz 225), wo noch die Stadt Gundele 
fingen treu an Baiern hielt. Muthig fochten die Bürger 
von ihren Mauern gegen das Reichsheer 29, Ludwig 
| Tagerte neben der Stadt, von einer Wagenburg umfchangt, 
j dem wachfamen Feind gegenüber. Es ritten die Kaiſer⸗ 

lichen höhnend heran, und foderten zum Streit: „Gute 
- Klofterfrann feid ihr Baiern; könnt in befchloffenen Zellen 
den bairifchen Pſalter wohl beten!“ — Des vierten Tages 
in erfter Morgenfrühe fiel Herzog Ludwig mit zween Hau⸗ 
fen zu Fus und zu Pferd aus, ſeinen Feind im Schlaf 
zu überrumpeln. Doch ſtand der Markgraf in gedoppelter 
Wagenburg wohl gedeckt, mo fie offen war, machten 
blinde . Graben und Schanzen dahinter, den Zugang 





225) Den 27. März 14625 10,000 Mann ſtark. 

226) Dantbar ehrte der Herzog ihre Tapferkeit, und ſehte auf 
die Brufi vom Löwen ihres Stadtwappens, fieben blau 
und weis wmechfelnde Rauten, den dritten Theil des bairi⸗ 
ſchen. Vallbauſen Garibald ff.) führt die urk. Lande⸗ 
but 1468 an, 
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gefädrlich, Viel batrifche Reiter ſtürzten mit verhängte 
Zügel in die Fallgruben. Das Getümmel wedte alles 
dm Lager. Dennoch drang Ludwig hindurch, verbrannte 
die Schirm’ an den Schanggräben, vernagefte etliche 


GStüdbüchfen, und entführte eine derfelben 227), zwei- 


und zwanzig Zentner ſchwer in die Stadt, 

So gefchahen viel blutige Gefechte vor Gundelfingen, 
und Ausfälle, welche nichts entfcieden. Ludwig , aus 
Furcht vor Meberfall und Gundelfingens Schwäche, 308 
ſich eine Stunde Weges zurück an das haltbarere Lauingen. 

Schon rüſtete ſich Albrecht die Stadt an der Breng 
zu ſtürmen, als Botſchaft am, der fieghafte Pfalzgraf 
vom Rhein fei in des Würtembergers Land eingefallen. 
Da ward großes Schreden. Der Graf von Würtemberg 
eilte fortan mit dreihundert Neifigen den Seinen, zum 
Beiſtand. Die Städte Frankfurt; Heilbtonn, Hall, Ro—⸗ 
thenburg und andre, zogen ihre Banner für eigne Güchet- 
beit zurück. Markgraf Albrecht, zu ſehr gefchwächt, 
während Ludwigs Macht bei Laningen täglich wuchs, 
lies auftrommeten zum Rückzug und räumte das Feld. 
Bas nicht in Eil fortzubringen war, ward zerſtöhrt. 

Nun drang Ludwig freier durch Schwaben, 
äfcherte den Ulmern über dreißig Ortfchaften ein; nahm 
and verbrannte Naͤuw, nach zweimahl mislungenem 
Sturm; durchzog das Rich; gewann Neresheim, und 
verbreitete ein folches Schtecken, daß zu Augsburg ſelbſt 
die Pfaffen und Chorherrn zur Stadt ſchworen, im, Har- 
nifch auf die Mauern zu laufen. Die Städte und Grafen 
des Reichs wehrten fich vergweiflungsvoll , einzeln. Viel 
ward her und bin geraubt und gebrannt; Kirchen und 
Kloſter harten Fein geborgnes Heiligthum. Loſe Gefellen, 
die nichts hatten , thaten fich zufammen, und plünderten, 





327) Die dem Graf von Würtemberg gehörte, Fugger. 
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in mordbrennerifchen Banden herumſtreichend, feindliches 
und freundliches Gebiet. ' j 

Pialzgraf Friedrich hatte imgmwifchen den Krieg " 
mächtig vom Rhein her ausgeführt, Bei Sedenheim , 
nahe am Neckar, , vertilgt’ er in blutiger Schlacht feine _ 
Feinde 22%), Unter den Gefangnen fand er ſelbſt den 
Graf von Würtemberg, den Markgraf von Baden und 
den Bifchof von Meg. Die Botſchaft folches Sieges gab 
dem ganzen Reiche Furcht; dem Herzog Ludwig neuen 
Muth. Hellenſtein das Schloß, und Heydenbeim die 
Stadt im Brentzgau, die Albrecht ihm entriſſen hatte, 
tamen wieder in feine Gewalt 22%, 

Kaifer uud Reich, größere Unfäne fürchtend , wünſch⸗ 
ten den Frieden zurüd. König Beorgs von Böheim 
Mittierwort fliftete glücklich genug Waffenſtillſtände zwi⸗ 
ſchen den Kämpfern, und ein Tag zu Nürnberg ſollte 
gütlich fchlichten 29, Allein die Gemüther, theils vom 
Siegesglück trunken, theild vom Durft der Rache erhigt, 
waren fich allzuentfernt. Beſonders Albrecht der 
Achilles mogte nicht ruben, ohne in einem großen 
Siege den Schimpf feiner Bundesgenoſſen bei Sedenbeim 
getiigt zu haben, Unter den Mauern von Ulm hatt’ er 
eine neue Macht gefammelt, Mit diefer legt' er fich für 
gleich vor Heydenheim, die Stadt-wieder zu nehmen, 


228) Den 30. Brachmonds 1462 

809) Die Belchichte diefes Kriegs, und der Schlacht bei@iengen, 

ö nah Singts und Hector Mülich 6 Zeitbüchern. Lork 
(Abb. dair. WE. 7,284) und Eifenmann (Kriegsgeſch. 
4, 213) leiheten viel zur Ordnung der Thntfachen. Lis 
powstis Fleiß (im Nationalgarde» Jabrbuch v. 1814 
©. 151) fammelte auch bier einige ſchatrbare, minder 
beachtet gewefene Züge. J 

830) Die urk. von den Waflenfilkänden und Verbandlungen 
in FaltenBeins Antigg. nordgav. 4,375 ff. 

26 
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Aber die Baiern darin leiſteten trotzige Gegenwehr, und 
ſandten ihrem Herzoge Eilboten, der im Lager bei Lauin⸗ 
gen ſtand. Ludwig brach auf. 

Albrecht hört' es, rückt' ihm entgegen bis zur 
Reichsſtadt Giengen, und beciite fich die Höhen vor 
derfelben zu befegen. 





ao. Schlacht bei Giengen. Friede 
3. 3. 1462 — 1463, 


Er gewann fi. Gein Heer mar fechstaufend zu 
Fus, ſechshundert zu Roß ſtark 23); dabei der junge 
Graf von Würtemberg mit dreihundert Reiſigen und 
tauſend Fusgängern. Zehn ſchwere Karrenbüchfen bil⸗ 
deten die Stärke des Geſchützes. Alsbald ward eine 
Wagenburg gefchlagen von vierbundert Wagen, denn die 
Baiern rückten zu-gleicher Zeit‘ heran. 

An’ Zahl fühlte fih Ludwig feinem Feinde nur 
wenig überlegen; mehr am Muth der Seinigen und mohl- 
geübter Reiterei. Denn im Reichsheer war viel uner- 
fahrnes Volt und aus den Handwerkern der Städte ein 
großer Theil der Reiter. Dies wußte der Herzog. Des⸗ 
wegen pflegt' er Raths mit feinen Hauptleuten und befchloß 
den Angriff, ehe noch droben die Wagendurg vollendet 
wäre. 

Inzwiſchen das Heer ausruhete, und das Zeug zum 
Gefecht gerüftet ward 239), fammelte er die Tapferſten 
um fich, und ſchlug ber vierzig Herrn des Adels zu Rit⸗ 
teen, Die bat man Wagenritter geheißen. Er ſelbſt 





231) &o giebt er feine Stärke ſelbſt in dem Schreiben an, 
welches er nach der Schlacht auf Augsburg ſchickte. 
Faltenfein antigg. 4, 391. 

233) „enbalb Guſſenberg und des mes auf der Loe.“ Defele 
1,398, 


— 
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empfing den Nitterfchlag von feinem Pfleger zu Krants⸗ 
berg, Herrn Thoman den Breifinger. Dann 
ward in die Trommeten geſtoßen; das Feldzeichen 233) 
ein Eichenzweig; die Lofung „beilge Marie!“ und 
»Baierland“! das Geſchrei. Es war am Morgen des 
vennzehnten Heumondes im Jahr vierzehnhundert inch 
and ſechszig. 

Voran mit dem Rennfähnlein, an der Spige von 
fünfhundert Reifigen, Heinrich von Bumpenberg. 


Mit tanfend Neitern folgte das Hauptpanier, angeführt 


von Georg dem Törringer, Friedrichvon Bien. 
zenau, Heinrich dem Moroltinger und Ritter 
Hans Ebraun. 

Herzog Ludwig ſelbſt führte feine Baiern ins Tref⸗ 
fen, Wolfgang von Chamer trug die herzogliche 
Sahne vor ihm ber. Geinen- Leib fchüpten die biederben 
Vreiſinger, Fraunberger und Fronhofer. Als fie ihren 
edeln Herrn baten, an ſicherm Ort ſeines Lebens zu ſcho⸗ 
nen, rief er: „Heut, lebendig oder tod, bleib 
ich bei meinem Volk“! Da ſtürmten die Reiter ent⸗ 
flammt voraus; das Fusvolk von den Seiten mit Schlacht 
gefang 234) gegen die Wagenburg auf; die böhmiſche 
Brüder -Schaar , viertauſend ftark, brachte Wolfgang 
von Schaumburg ins Gefecht, 

Albrecht der Achilles ſah den Anzug. Noch 
war die Wagenburg nicht gefchloffen. Cr rief den Set⸗ 
nen, mannhaft zu fireiten. Sie rückten aus, „Römiſch 
Reich!“ war ihr Feldgeſchrei; „St. Wilhelm I“ ihre 
heimliche Loſung. 


233) „feines Heers heimliche Kraiden.“ Fugger. 

234) „Wer heut nit wohl fchießen kann, 
der iſt meinem Heren ein unnük Mann | 
Aus dem Bericht eines Angenzengen oder Beitgenofien, 
Defele 1,398, 
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SGleich Im erſten Stoß brach der Ungeſtüm der 


Baiern die reiſigen Schaaren des Reichs. Zuerk wankte 


das Banner von Tübingen; bald wich es vor Ludwigs 
Rittern; bald folgte die gefammte Neiterei den Flichenden 
in Ei. Kaum über bundert wurden gefangen oder er⸗ 


ſchlagen. Furcht Überlief das Fusvolk bei diefem Aue . 


bit, Ein Haufen nach dem andern wankte. Albrecht 


erblickte vol Schmerzes die unabwendbare Schmach; 


wandie das Roß und rief den Fustnechten zu: „Lichen 
Soͤhne, fliches Biengen zu!“ — Aber zwei⸗ 
hundert Schweizer Randen beim Banner. von - Augsburg, 
und fochten unerſchütterlich. Sie fchrieen zum Marke 
grafen: „Ach nicht, guädiger Herr! Laßt uns 
mannlich wehren. Stebet nur, und Laffet 
uns machen!“ Der Mush der unerſchrocknen Alpen⸗ 
föhne war umfonf. Der Strom allgemeiner. Flucht riß 
fie wider Willen mir ſich. Des zornig, verfchmäpten fie 
fortan .der Augsburger Gold und sogen bald in ibre 
Heimath zurüd 23), 


Noch wars nicht Mittag und fchon das Fliegen one 


Maas. Miele verlegten fich an ihrem eignen Gewehr; 
viele Hürzten den Berg hinab; viele in die Breng. Kaum 
dreibundert Zusfnecht und hundert Reiſige bedeckten mit 
ihren Leichnamen den Wahlplag 239), . Die Niederlage 
wurde größer geworden ſeyn, hätten die Baiern und 


85) Der Gold mar A A. des Monats; aber 28 Tage mußten 
ibnen einen Monat gelfen. Hector Mülic. 

236) So nach eigner Angabe eines Briefes an Bugfug vom 
Markgraf „geben eilends zu Ulm, Zinkag zue Nacht vor 
Maria Magdalene“ In einem Schreiben vom gleichen. 
Tage an feine Rätbe zu Anſpach, gibt ex feinen Berluf 
nur auf 100 todte Reifige, darunter 2A Edle, 111 getödtete 
Sustnecbte und auf 200 Gefangene an. Faltenkein 
ansigg. nordgav. 4, 300, 
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Bbbmen ſich nicht durch die Wagenburg plundernd and 
Lager gemacht. Da ward viel Feldgeräth erbeutet; 
Vulver und Büchſen die Menge; da des beiligen Reichs 
Vanier gewonnen, mit dem fchwarzen einbäuptigen Adler, 
und aller zwei und dreißig dem Kaifer helfenden Reicht“ 
ſtädte Wappen darin; die Faiferfiche Fabne mit dem 
doppeltöpfigen Adler, anf der Brut das Wappen von 
Oeſterreich; des Markgrafen Albrecht Banner mit dem 
rothen Adler , der im Herzen des Burggrafthums Nürn⸗ 
berg Zeichen trug; des Neichsmarfchalfen Banner mit 
den zwei bintigen Schwerdten über Kreuz; des Grafen 
von Würtemberg ,- mit drei Hirfhhörnern und zween 
Fiſchen darin, und fonft vieler Städte Paniere 27), 
Die Flüchtlinge fchloffen die There von Giengen 
Winter ſich zn. Markgraf Albrecht ritt noch deſſelbigen 
Tages gen Ulm, Die Baiern aber begraben ihre Todten, 
hundert und zwei und dreißig an der Zahl zu Lauingen. 
Die erbeuteten Banner , als Siegeszeichen, won durchs 
Land nach Burghauſen. - 
» Der Hergeg begab ſich darauf mir = Heer vor 
Ungsburg/ die feindfefige Stadt zu ſtrafen. Als fie ihm 
fahn , erflangen die Sturmglocken; die Bürger fliegen 
anf die Mauern, umd fochten heldenmüthig. Zweimahl 
niglich lies der Herzog Me Thore berennen, Mile Abend 
ſandt er aber einen Trommeter mit filbernen Flaſchen im 
die Stadt, den Rath gu bitten, ihm folche mit Malvafier 
aber fonk gutem Wein zu füllen. Und fie gewährten 
jedesmabl höflich. Da er nun wider fe nichts vermogte, 
denn er litt geoßen Schaden vom ihren Ausfällen, zog 
er ab, und verwüſtete ihre Schläffer und Dorfer. Auch 
vor die Burg von Hainhofen Fam er, bie dem Bürger 
meifter Leonhard Langenmansel gehörte, deſſen 





"307) Bagger und BoriL e. gehen die Mihildungen. 
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Gefchlecht zu Augtburg feit Fahrhunderten hochgeehrt 
Vebte, Im Schloffe wohnte des Bürgermeiſters Frau. 
Sie ward voll großer Angft und fandte dem Fürften ente 
gegen, daß er ihr Gnade gönne, denn ‚Hainhafen fei ihr 
Witthum; lies ihm auch ein Kränglein überreichen, wit 
VPerlen ummunden , als Siegesfrang. Der Herzog nahm 
es freundlich auf und ging fchoneud an Hainhofen vorüber. 

.  Unterdeffen war zu Nürnberg von den Eriegführenden 
Häuptern neuer Waffenftillftand beredet worden 23%)... Zu 
Prag fiftete König Georg zwiſchen dem Kaifer und Herzog 
von Baiern Vergleich 239), Alle Theile maren.des Kampfes 
‚milde, in welchem Sieger und Beſiegte Großes eingebüßt 
hatten.. Darauf entlied mit Winters Anbruch der Herzog 
feine Schaaren. Doch währen swifchen ihm und Marke 
graf Albrecht noch Tange einzelne und blutige Nedereien 
fort. Beide warfen fich in Briefen 249. mit ungemefenen 
Ausdrüden Hochmuth und Falfchheit vor. Die Schmach 
bei Giengen hatte des deuiſchen Achilles Herz tief ver⸗ 
wundet. 

Ludwig, des entſchiednen Wiens feiner Bundes. 
genofien zum Frieden überzeugt 24), wagte allein nicht 
allen zu widerſtehen. Nicht ohne Ruhm ging er. aus dem 
Kampf; doch ohne Donauwörth. Cs ward im Friedens. 
ſchluß weder diefer Stadt #42), noch des Streited, wegen 


'238) Von Matic Magdalend Tag 1462 Bis 6. Auguf 1463. 

239) Falkenſtains antigg. nerdgav. 4, 350 die urk. 

3:0) Merkwurdig zu leſen. Faltenfein bewahrte fie im 
feinem antigg.. nordgav: 4, 330 ff. auf. 

ai) Im Hornung 1463 bei.einer Bufamnenkunft mit üönen zu 

Brurgbauſen. 

e4) Der Friedensbertrag am Montag vor St. Bartholomäus 
4463, gefhlofien zu Prag, wo ihn König George von 
Böbeim Fleiß au Stande brachte, in Faltenfeins 


antigg. nordg. 4, 393. Nur einer Summe von 75000 fl. . 


seihieht Erwähnung, die den Vorfahren Ludwigs auf 
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mürnbergifcher Randesgerichtsbobeit gedacht; alles blieb, 
wie vor begonnenem Kriege; auch Roth, Stauf, Landet, 
Tann und Schönberg , Ludwigs Eroberungen, fielen dem 
Markgraf Albrecht zurück. 

Die Lorbeern von Giengen waren für fo viel blutige 
Opfer und Anſtrengungen fchlechter Lohn. Das Volk 
von Baiern aber lichte feinen tapfern Herzog und erfebte 
ihm mit einer reichlichen Stener 243) den verlornen Aufe 
wand. 

1. Herjog Albrecht IIT. in München Mirbt. Don der Ber 
mütbsart feiner Söhne: Bobannes Ill, Sigmund und 
Albrecht IV. 

3.3. 1460 — 1467. 

Den größten Theil diefer Begebenheiten erlebte der 
fromme Herzog Albrecht in München nicht mehr. Er 
harte noch Ludwigs Beginnen vor Donauwörth geſehen, 
opne in DVerfuchung zu gerathen , defien Bunde’ wider 
Kaifer und Reich beizutreten. Kränflich,, vom Zipperlein 
‚geplagt, ohnehin weichen Gemütbes , ward er mit zuneh⸗ 
mender Betagtheit aller Welthändel fatt. Nur geiftliche 
Dinge blieben ihm thener, Schon fein Aeußeres, die 
feinen Züge des ernſten, blaffen Antlitzes, bezeichneten 
den müden, gottergebnen Mann 44), Zulegt, nur im 





diefe Stadt verſchrieben gewefen ſeyn fol. (Vielleicht eine 
Anregung der alten Echuldforderung Für die vor neunzig 
Babren verkaufte Mark Brandenburg.) doch ihre Zahlung 
ward unentfchieden gelaffen. 

243) Sm 9; 1404. Die Steuer von allen Landgerichten , Brä- 
Taten, Rittern, Klöfern, Städten und Märkten betrug 
423,838 Pfund 3 Schilling 15 Pfennig; oder am rbeini- 
ſchen Geld, je ein Gulden für 7 Schilling gerechnet, 
141,529 fl. A Schilling 15 Bfennig. Landt. Handl. 7, 116F. 

24) Wenn man einigermaßen nach dem in Dom. Custodis genea- 
logia bejoariae ducum et quorundam genninze ei 


aufbehaltnen Bildnis ſchließen darf. 
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Geber und Einſamkeit glücklich, entſchlug er ſich ſchier 

aller irrdiſchen Sorge, und überlies die Leitung des 
Staates den Händen feiner Gemalin Anna von Brauu- 
ſchweig. 

Dieſe, welche ihm nie die Liebe der unglückſeligen 
Agnes Bernauer erſetzt hatte, nahm mit Begier die 
Herrſchaft, welche weiblichem Stolze fchmeichelee. Ju⸗ 
deß ſcheint es, daß ſie mehr eigenmächtig, als gerecht, 
und in Anwendung von Gunſt oder Mistrauen- mehr 
wandelbaren Saunen als kluger Borficht geneigt war. 
Mancher litt unverdient. Der Herzog war gegmungen 
fich felber wieder des Staates anzunehmen, doch that er 
es unter Beiftand feiner ältern Söhne Johannes und 
Sigmund. Die gekränfte Eigentiche der Fürkin konnte 
Diefen Schimpf kaum ertragen. Sie war im Begriff mit 
ihren Kleinodien 45) eines Nachts den Hof und Baiern 
beimlich zu verlaſſen. Es ward ausgebracht. Ihr Sohn 
Bohann führte fie wieder ins Schloß zurück. 

Wenige Jahre nach diefem gab Herzog Albrecht, 
smeingt von feinen Söhnen, den Geift auf 346), Seine 
Aſche ward auf den heiligen Berg getvagen. Noch vor 
feinem Scheiden hatte er gefiftet, dag nie wieder das 
Erbe Durch verberbliche Nutztheilungen zerfplittert , fon, 
dern nach feinem Tode je von den zwei älteſten Söhnen 
angleich verwaltet werden follte, j 

Sein Erfigeborner war Johann, diefed Namens 
unter den Hergogen der dritte, ein lebhafter junger Mann 
von drei und zwanzig Jahren #7), zwar Klein und hagır 
von Gefalt,, doch geifivol und von edeln Grundfägen. 
In den Zügen feines bräunlichen Geſichts, von einer 


346) Am St. ulrichs Circhweib im 8.1456 „und hat mit Äh ger 
nommen wohl 100,000f. Kleinodien.“ Hector Müli. 

36) Am Freitag nach aſchermiutwoch 1460. 

841) deboren im 8. 3437. 
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tebogenen Habichttnaſe geziert, und laughängendem, 
ſchwarzen Haar umfloſſen, verkündeten ſich Biederſinn 
und NMuth 24), Er nahm ſich alsbald der Geſchäfte mit 
Eruſt an; denn fein Bruder Sigmund, zufrieden 
einen fröplichen Tag zu leben, macht’ ibm die Thron» 
forgen nie flreitig, ging lieber den Zerfireungen der 
Jagd, und heitern Liebeshändeln nach 29), Er war 
"übrigens ein gefälliger, gutmüthiger Jüngling, dem.das 
trauſe, dunfelbraune Haar des Hauptes und ein immer 
fröhliches Wefen wohlſtand. 

Der erſte Blick des jungen Herzog Johann war 
“auf die von feinem Water verfäumten Anfprüche anf bie 

Ingolſtädter Erbſchaft gerichtet. Der Large Heinrich 
von Landshut haste fich derfelben nach dem Tode deb 
Grafen von Mortain ganz bemächtigt; und defien Sohn 
nachher von billiger Theilung nie hören mögen. Johann 
Ludwig richtete nun ſeineForderungen an diefen, und ſchlug⸗ 
als Bitten nicht fruchteten, darum Zweikampf vor; denn 
Burgerblut folte in ihrem Zwiſt nicht Rießen. Herzog 
Ludwig, damals noch im Kampf mit- Albrecht Achilles 
beachtete kaum des Jünglings ritterliches Anfınnen, 
Dann trat ein Ereignis andrer Art dazwiſchen. 

Die nafkalte Witterung des Jahres 1463 erzeugte 
Rupren und bösartige Fieber in ſolcher Gewalt, daß 
Dusch. ganz Deutfchland ein großes Sterben ward. Städte 
and Dörfer wurden voller Leichname 2%, und hielten 


348) Die Zeichnung nah Ladislaus Suntbemius; „fuit 
dietus probus et veridieus.“ Defele 2, 571. 
849) Einer Schönen zu gefallen trug er Tchenslang ihre Farben, 
wovon gelungen ward: 
Sn diefer Farb ſchwarz roth und weis 
Mir ganzem Fleis u. ſ. w. Defele 2, 571. 
350) In Yugsburg farben vom Et. Yacobs« dis Et. Lucientag 
bei 9000 Neuſchen. Hessen Müll 4.8; 1468. 
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Betfahrten zu allen Heiligen, deren Hülfe anzuflehn 289. 
Man flüchtete vom Land in die Städte, von den Städten? 
aufsLand, Herzog Fohann, aus Furcht vor der Seuche, 
verlies München, Aber auch in der Einfamfeit des Dorfes 
Haidhauſen, nahe bei diefer Stadt, fand ihn der Tod 252), 
Nur ungern entfagte fein Bruder, Herzog Sig⸗ 
mund den Belufigungen des Waidwerks oder Vogel- 
beerdes für die trocknen Mühen der Landesverwaltung. 
Nach zwei Fahren entbürdete er fich derfelben, indem 
er, väterlicher Ordnung getreu, feinem nachältefien Bru⸗ 
ber daran Theil gab. 
.  Derfelbe, Namens Albrecht, dervierte fogenanne 
unter den Hergogen, hatte zwar nur ein Alter von acht» 
sehn Jahren 253), aber die Geiftesreife des Mannes; zue 
Herrſchaft Trieb; und Selbſtgefühl ihrer werth au ſeyn. 
An den hohen Schulen Pavia's, Siena's und Roms er- 
zogen 254), gebrauchte er die Sprachen des alten und 
neuen Italiens mit gleicher Leichtigkeit, mit gleicher 
Gewandheit Feder und Schwerd. Die alten Gefchichten 
feines Vaterlandes, und die Thaten der Gefeggeber und 
Helden fremder Völker hatten. in feinem Gemüth die 
Begierden eines ruhmmürdigen Dafenns entzlindet. 
Alſo übertrug ihm Herzog Siegmund feierlich die 
Mitherrſchaft 5%). In altüblicher Ordnung zogen unter 
- 251) Aus München zogen in einem Zag 5000 Berfonen, weh 
nenden Auges, zum beiligen Berg und zur Bottesmutter 
auf Freifing. Vruchflüd eines Zeitbuchs v. München in 
Weſtenrieders Beitr. 5, 195 aufbehalten. 

252) Den 18, Wintermonds 1463. 

253) Er war geboren im 8. 1447. 

34) Wie Ladisl. Suntheim erzählt. 

255) Am Erihtag nach Mariä Geburt 1465. Landt. Hand. 
5 Nachfolgende Schilderung der gewöhnlichen Feier 

u it ten bei dem alten Zandtagen zum Theil mach Hunde 

beir.. Stammenbuch , und noch mehr nach handſthriftlicher 
Abhandlung von Anton Lipowsty. 
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dem Geläut der Landtagsgloden die vereinten. Stände des 
Herzogthums vor das Fürfenfchloß , die Landesherrn zur 
kirchlichen Andacht, und vom Hochamt auf das Ratbhaus 
au begleiten. Bor den Fürften ber zu Roß, in aller 
Vracht, die edle Ritterſchaft; ihnen folgend die hoch⸗ 
würdige Schaar der Geiftlicheit und die befcheidnen Bot- 
ſchafter der Städte, Märkt und Fleden. Im weiten 
Rathsſaal beftieg Sigmund den erbabnen fürftlichen 
Stuhl, umgeben von den Großen des. Landes in Ver⸗ 
tichtung:iprer Grbämter 259. Da hielt der Erbhofmeifter, 
rechts dem Thron,. auf deſſelben oberfien Stufe, den 
Machtſtab in der Hand 257); ihm zur Geite, eine Stufe 
tiefer der Erbmarſchalk des Fürften Schwerd 2). Pan 
ſah voran in den feierigen Reihen den Erblandiäger- 





256) Durch die Tange Krennung des Ober + und wiederlandet 
waren. in Buiern die Erbamter doppelt beſetzt, und blichen 
es auch nachmabls, da man die Landtage abwechſelnd in 

Munchen und Landshut hielt. 

857) Schon feit 1329 mars immer ein Freiherr von Degenberg, 
. der dies Erbamt/ mit dem, Geleit uber des Kloſters Tegern⸗ 
fe ‚@ein „don, Delerreich berauf“, zum Reben, trug. 
9 un de Stammend. 251. 


m auch führte er oft den Vorfis im "Sofgerict; dazu hewöbn · 
lich bei Landtagen, wenn der Fürſt ſich entfernte um die 
freie Beratbung nicht durch ſeine Gegenwart zu unter⸗ 
brechen, die Zeitung der landtaͤglichen Verbandlungen. 
In Oberbaiern war dies Lehen von den Ortenburgern an 

» bie Herrn von Hals (im 8. 1293), von diefen an das Ges 
ſchlecht von Maffenbaufen, und dann (1399, da Wilhelm 
son Mafienbaufen, der Ichte feines Stammes Hard) an Pie 
edeln Gumpenberger gefommen ; fo wie in. Niederbaieen 
zuerſt von den Lanzenbergern an hie von Pfägigg , die dem 
Kaiſer Ludwig fo Mannlih am Tag von fing beis 
fanden. Auf Straubingifchen Zandtagen waren (ſeit 360) 
die Nusberger Erbmarfchalte, 
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meiſter 25%), den Erbfchenten, Kämmerer, Truchſes und 
„Mannterherr 260), 
Darauf trat Albrecht vor den Thron ebrerbietig 
und ſprach: „Lieber Bruder, wir bitten euch 
brüderlich und freundlich, ihr wollet uns. zu 
euch in die Mitberrfchaft nehmen, fo wollen 
wir und brüderlich und freundlich gegen euch 
balten, als euer freundlicher Bruder, und 
shne euren Villen und Wiſſen nichts han— 
dein. * Ihm entgegnete Herjog Sigmund: „Auf 
folch euer Brüderlich und freundlich Bitten und glaublich 
Zuſagen, auch umfern ‚lieben Brüdern, Vettern, und 
unſrer gemeinen obern und niebern getreuen Landſchaft 
au fonderen Gnaden und Gefallen, wollen wir euch zu 
und, als der Ältefle Bruder, in Die Herrfchaft aufuch- 
men.“ — Nach diefer Feierlichkeit wurden die Stände 
ibrer Gelübde und Eide gegen Sigmund entlaffen, und 
Fe in gleicher Kraft beiden Landesberen zu ermenern, 
Zwei Jahr herrſchten die Brüder neben einander. 
Sigmund, weniger um die Gefchäfte des Staates, als 
um feine Freude beforgt, erkannte den überlegnen Geiſt 
des Bruders ohne Eiferfucht. Gern Kies er fich gefallen, 
durch förmlichen Vertrag ihm allein den Ruhm und die 
Sorgen des Herrfchers zu Abergeben 261). Er zog ſich 


259) Immer ein Törring ſeit 1356, Da das Erbami von den 
Oarskirchern abkam. 

260) Die beiden Ichtern Erdamter singen nachmals ein. Die 
Ortenburger und Zöreinger fprachen. beide die Erbpannere 
würde an. Zu Miederbalern hatie das Geſchlecht vor 
Kollbeim lange das Erbiägeramt. 

2361) Den 3. Herbäm. 1467. x batte inzwiſchen feinem Bruder 
durch mancherlei eigenmächtige Berfügungen , Durch Händel 
über Wildbabnen , Luſtſchls ſer m. ſ. w. und durch eine 
binnen wenigen Jabeen verfchwenderifch augebäufte Schul» 
denlaſ von 22000 Gulden mungen Sail unit, 
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im den Genuß des Stilllebens zurück, und behielt fh 
nur einige Nechtſame, fo mie zur Beſtreitung feinen 
Bedürfniſſe die nörhigen Einkünfte vor 22). Won da au 
wohnte Sigmund lange auf dem alten Schloffe Dachau; 
nachher in der anmuthigen Einfomfeit von Orünwald ag 
der Iſar; oder zu Reuenbof; oder zu Mengingen an dee 
Bürre, ob Dünen, Dort, im Umgang mit ſelbſt⸗ 
ertornen Freunden , in der Liebe fchöner Frauen 26) unten " 
Zerſtreuungen der Jagd , oder den Genüſſen der Tonkunſt, 
in welcher er ſelbſt viel Geſchicklichteit erworben 24), ° 
war ibm die mühenreiche Hoheit eines Ländergebieterts 
nicht Hänger beneidenswerth. Künſtler und Gelehrte fan⸗ 
den bei ihm gaftfreundlichen Empfang; Dürftige Beiſtand. 
Die Worböfe feiner ländlichen Wohnung waren immey 
mir. ſeltnen Thieren des Auslandes, mit weißen Tauben, 
Bfauen und anderm Geflügel bevöllert. Von Zeit zu 
Zeit befucht’ er München , wo ihn die ganze Bürgerſchaft 
gern ſah. Er baute ihr auch dankbar eine neue Haupt⸗ 
tirche unfrer lieben Frauen, nach großgedachtem Entwurf, 
und Tegte feſtlich mit eiguen Händen dazu den erſten 
Grundfein. Noch pranget fie heut, ihm unter den Euleln 
sum Gedächtnis, 
Nun führte Herzog Albrecht die Gewalt, mit 
muthiger Kraft eines Zünglings , mit bedachtfamen Ernſt 


daß ein Landtag unter Vorl des Herzogs Ludwig von Randte 
bus den Streit ſchiederichterlich abthun mußte. Kandt, 
Handl. 5, 165. J 
362) Das Recht die geiflichen Leben zu verleiben und dazu 
4000 fl. jabrliche Einnahme , neh andern Vortheilen. 
Zandt. Handl. 5, 227, . 
363) Er batte mebrere unehlicheRinder. Kariv. Hellersberg 
> Über den Regierungsverzicht Herz. Sigmunds. 
364) Musica instrumenta seite ipse sun manu tractabat 
Adlireiter. 
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riũes Greiſen. Langſam, doch unwiderſtehlich, ſchritt 
er ſeinen Zwecken zu, und erregte durch Klugheit, wie 
folgerechten Willen, der alle Widerfpenftigkeit der Men- 
ſchen und Umftände zähmte, "die Hochachtüng oder das 
Erſtaunen feiner Anhänger und Widerfacher, 
Albrechts heller Geiſt erkannte die dunkeln Quel⸗ 
Ten, aus weichen ſeit Jahrhunderten feines Landes Ver⸗ 
derben kam: der Pfaffheit Sitten, des Adels Trotz, der 
Öffentlichen Einkünfte verworrene Verwaltung und vor 
allem die Länderzerfplitterung unter eiferfüchtigen Erben; 
Er wollte Wittelsbachs Kraft verjüngen , und ihm gefangs, 
Den, unbengfan im Entfchluß , das Große umfpannend; 
das Kleinfte beachtend,, den Blick unverwandt aufs Ziel; 
fharffinnig im Entdecken, gewandt im Handhaben des 
Augenblicks; furchtbar oder gütig zur rechten Stunde, 
riß er feine Umgebungen mit ſich, und übermältigte, 
was entgegen fand, ö “ 
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Dritter Abſchnitt. 


Die Wiederherftellung von Baierns 
Einheit. 





1. Wie Albrecht Alleinbertſchaft in München behauptet, 
3.9. 1467.— 1472. 


Der Heriog hatte noch zwei jüngere Brüder, Chriſt oph 
and Wolfgang‘). Gie glaubten, da Sigmund zurück⸗ 
getreten war , einem von ihnen beiden gebühre Mitherr⸗ 
ſchaft, laut Willen des Vaters. Wolfgang zwar, 
als der jünafte , vergnügt bei fchönen Roſſen und Dirnen 2, 
sollen Humpen und lärmenden Jagden, foderte nichts; 
doch unterſtützte er den Ehrgeitz Ehriftophs. Diefer, 
ein ruhmbegieriger , feuervoller Füngling , war dutch Freie 
gebigfeit und ritterlichen Sinn vielen Männern des Adels 
willtommener , ald Albrecht, den fie fürchteten. Gern 
waren fie am feiner Seite im: Inftigen Leben umher zu 
Seen, fröhlichen Abentheuern umd Speerrennen. Bet 
allen Wagſtücken ftand Ehriftoph voran. Go unfcheinbar 
und bager er von Geftalt war , Fam ihm doch keiner am 
Leibesſtärke und VBehendigkeit bei. Im Sprung ſchlug 
er mit dem Fus einen Nagel, zwölf Schub über dem 
Boden, aus der Wand 3), und Steine, drei Zentner 





4) Sener'geboren den 5. Brachm. 14495 diefer im 8. 1451. 

%) Et virginum ruralium stuprator, nennt ibn Zadisiaus 
Santbem. 

3) Bekanntlich gehörte noch damals das Springen zu den ritter⸗ 
lichen und fürklichen Leibesübungen. Von König Heine 
rich II. von Frankreich wird gerühmt, daß er des bee 
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ſchwer, fehlenderte er in der Fauſt fort 2). Beim Wen⸗ 
Tauf, Ringen, Lanzenbrechen und Tanz hies er Meiſter, 
Diefe Tugenden, fo fehr fie Breis und Bewunderung 
erregten, fchtenen dem Herzog Albrecht weder Recht noch 
. WBürdigkeit zur Theilnahme am Herzogtbum zu beweiſen. 
Gewarnt durch ale aus Gemeinherrfchaft entſprungene 
Unrupen der Vorzeit, und ‚vertraut mit Chriſtophs unbe» 
fonnener Raſchheit, lehnte er defien Anmuthung ab. 
Auch lag es alfo im Wort und Sinn der väterlichen 
Verorduung ; welche nur,. im Todesfall eines der zwei 
Brüder auf dem Throne, deſſen Erfegung durch einen 
andern, gebot. Weil aber. Sigmund, welcher ihin feis 
Necht übertragen hatte, noch vorbanden war , Fonnte der 
Zutritt eines. dritten nicht ſtatt finden, 


So überzeugend Albrecht.redste, von Sigmund : 


ſelhſt und feinen einſichtsvollſten Rärhen 5) unterſtützt / 
konnte das alles nicht die beleidigte Selbſtliebe Chriſtophs 
beſchwichtigen. Seine Vertrauten, beſonders Ritter 
SGewolf von Degenberg und Hans der Rus. 
berger, ermunterten ibn, die widerrechtliche Allein 
herrſchaft ſeines Bruders mit offner Gewalt zu enden; 
Es fehlte nicht an Misvergnügten im Lande, beſonders 
anter dem Adel des Niederlandes bei Straubing und vor 
dem Wald, wo von jeher ein trogiger Geiſt für Eigen- 
‚wacht und Breibeit heimifch geweſen. Sie vereinten (ich 


Springer am Hofe geweſen fei, und im vollen Sat feine 
33 bis 24 große Bus gemacht babe, wie der geſchwaͤtige 
Brantome in feinen hommes illustres meldet, 

4) Die Wahrzeichen wurden noch im XVII. Jahrhundert in 
Sünden vorgewiefen. Balfenkein Geſch. v. Baiern 
3, 476. 

5) Darunter befonders Domberr Ulr. Urſinger, Pfarrer zu 
St. Peter, Peter Schluders und Balth. Riedler, Bürgese 
weißer in Münden. Fugger. \ 
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nn einem Band, Befertfchaft der Bökler des 
Einporns geheißen, und ſchworen ihm Treue. Chri⸗ 
«Gopb bildete aus ihnen einen Hof; nahm Marſchälle an, 
Oofmeiſer, Kämmerer; Trommeter, Küche, andres 
Seſmd, und that in allem dem Landesheren gleich 9). 
Albrechts Befehle wurden von den Nitteen des Bötler⸗ 
dundes verfchmäht. Hans Gewolf von Degenberg nannte 
Albrechten veraͤchtlich nur den Federbelden und Schul 
meiſter· ),- den niemand fürchten müſe. Ieder verlieh 
ch auf ſein gutes Schwerd. : u i 
Sie irrten. Kaum verſpürte der Fürſt die unruhigen 
Bewegungen im Nordgau und Niederland, befahl er 


‚Städten, Pflegern und Amrleuten daſelbſt getrenes Auf ” 


ſehn und weder Chriſtophen, noch jemanden in deſſen 
Marien zu empfangen 3. Auf feinen Wink ſtanden die 
fech6 und vierzig Gerichte und Pflegämter des obern und 
‚niedern Baierns mis Leuten’ und Gezeig ‚bereit , ins 
"geld zu rüden? 100 esiNoth thun würde). Und plbblich 
griff er die Ritter des Vundes an, deſſen Hähpter oder 
Srifter/ am erſten und ſehwerſten gebeugt wurden, da 
fie vom: Herzog ſolches unvetmutheten Gchrittes? an 
wenigſten gewaͤrtig waren. Dem "übermäthigen Ha 
‚Bewoif wurden feine Schlöſſer Degenberg, Altensbeig 

und Weiſſenſtein, dem’ Nusberger feine Burgen auf 
"Kafabiig und Nusberg entriffen und verwüſtet 195" der 
"Bund der Böoller des Einhorn, als hufifcher Keberei 





6) Aenbetb Ckron. bav. 5, 446. 
7). „Scolarem seu scriptorem vocavit.“ a disl.Sun wen. 
8) Im Herbilmond des Jabres 1467. Landt. Handl. 6, 98 ff. 
: 9) Ws Urſach zu dieſen Rüfungen ſpiegelte Albrecht die „Läufe 
von den Böhmen wegen“ vor. Landt. Handl. 6, 110 ff. 
* .40) wans von Nusberg rettete ich nur durch die Flucht nach 

Bobeim. Auonymi farrago. Defele 2,0%... - 

a7 
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verdächtig 1): anfgelüh: Dies alles war das Wert werl· 
ger. Wochen. 

Die öffentfiche Rabe Rand ei. Ehritepb 
aber führte bittre Veſchwerden vor den Staͤnden des 
Randes und auswärtigen Fürſten, wie Albrecht ibn mit 
Gewalt perſtoße. Man börte ihn / geneigt. Vorurtheil 
genen die Gerechtigleit des Stärferen , oder Mitleid gegen 
den Schwächen, macht die Menfchen immer dem Ve⸗ 
fiegten bold. Albrecht. empfand es. Er begehrte nicht 
den. Sieg der Uebermacht, fondern des Rechts für die 
Ruhe des Hergogthumd „und überlies Schiederichtern dag 
Urtheil. 

Die Fürſten ritten Demnach au einen Tag gen Lands 
but, au Herzog Ludwig dem Sieger von Giengen; 
Chriſto ph und Wolfgang mit ſtattlichem Gepränge 
don zweihundert Rittern; Albrecht einfach, ohne Ge- 
räuſch. Da faßen neben Ludwig die Pfalzgrafen bei 
Rhein, Herr Philipp, Kurfürf Friedrichs des Sieg⸗ 
haften Neffe, und: Herr Otto von Neumarkt; der Bi⸗ 
{hof Masthias von Speier, die Grafen von Werden- 
berg and Hanau mir ihren und des Herzegs Räthen 
und Zugessducten aus oberer und niederer Landſchaft 
Baierus. 

Sei es, daß ihnen Albrechts erklärtes Recht zwei⸗ 
deutig ‚oder den. Fürſten des Hauſes Wictelshach die 
uralte Hebung der Erbtheilunge nebrwürdiger war, als.der 
letzte Wille eines neulich verfiorbenen Herzogs: fie ent⸗ 
ſchieden zu Chriſtophs Gunſten 12), Diefem ward Theil 


31) So Feßmater nad einer mir unbefannten Handſchrift. 
CGeſch. v. Baieen 615.) Schon Anfang Wintermonds 1467 
war dieſer Boklerbund, nach kurzer Dauer, — 
Bandt. Handl. 6, 106. 
42) Der Spruch ward den 16. Horuung 1468 omen Randt. 
— 6, 283. J 
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an der Herrſchaft zuerlannt, neben Sigmund und Al⸗ 
brecht, ſchawd das begonnene Jahr abgelaufen fon 
würde 3). - 

a sregt geborhte dem Spruch , welcher fein Recht- 
Hefchräntte , und des Herzogthumes inneren Frieden ge⸗ 
fübr dete. Inzwiſchen benutzte er die übrige Frift feiner 
Alleingewalt, durch gütliches Unterbandeln von den Brü⸗ 
dern gu erhalsen »- was der Tag zu Landebut vernichtet 
hatte. Am erſten gewann er Wolfgangen, deſſen Hang 
zu barmlofer: Behaglichkeit den Ehrgeiz überwog. Diefer 
verzichtete zwölf Jahre lang auf allen Theil an der Herr⸗ 
ſchaft, and bedang fich Dafür, außer dem Genus von 
Schloß und Zugebörungen von. Greifenberg,-und einen 
Haufe in München 14), win Jahrgeld von ohngefähr drei» 
taufend! rheinischen Gulden aus 1%). Solches Beifpiel; 
Leichtfiun und Luſt zur Ungebundenheit lockten endlich 
auch Kbriſtophen zur Nachfolge, ehe das Jabr verſtrich. 
Um noch vortbeilhaftere Bedingungen 19 , die ihm · Albrecht 
gewaͤbrte, überlies er demfelben. für einen Zeitranm: von 
fünf Fahren 17) Macht und Gewalt, allein ser Land-und 
Leute zu gebieten 1%), 


43) Nämlich das gahr 1468 big U. &. Fr. eichtmeß 1. 
44) „am Rindermarkt,, darin unfer lieber Bruder (Albreht) 
jene ·· 
" 45)’ Die erflen 6 Aadre betrug das Geldganze über”, 2400 , in den 
ledten 6 Babren volle 3000 fl. rhein. Der Vertrag wurde 
ſchon ſechs bis fieben Wochen nach dem Landebuter Spruch, 
ndmlig 28. Are 1468 zu | Minden geſchloſſen. Bande, 
Handl. 5, 304. 
46) 3009 fl. rbein. Babrgeld, Schloß und Nutzungen von gudl, 
16 Euder Heu, 100 Fuder Brennbolz u. f. w. 
47). Eigentlich bis u. 8. Frauentag zu Kichtmeß 1475 
48) Eine darauf Bezug babende Urkunde v. 6.May 1469 bewabrte 
Krenner in feiner metinen Ki der Landt. Handl. 
5,380 auf. 8 
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Dieſe merkwürdige Ausgleichung wiſchen den Bra⸗ 
dern, in welcher ſich Albrechts Beharrlichkeit, neben der 
Uebrigen leichtem Blute offenbarte, gewährte dem Haus⸗ 

frieden zwar nur · kurze, dem Alleingebieter aber hinläng⸗ 
liche Friſt, feine Hoheit zu befeſtigen. Bald, und doch 
zu ſpät, ſchien es Chriſtoph zu erfennen und zu bereun. 
Selbſ die Zerſtreuungen einer Luſtreiſe in das anmuthige 
Weſchland, an den mantuaniſchen Hof, zur Herrlichkeit 
Roms, wohin Albrecht, bald nach geſchloſſenem Ver⸗ 
trage, die Brüder mit ſich nahm 19), konuten Chriſtophs 
Verdruß nicht mildern, , 
© Er trennte ſich von Albrecht, Er hörte die Ber 
würfe feiner alten. Freunde, und ihre aufwieglerifchen 
Rathſchläge. Er verfuchte die Stände des Landes , aber 
fand weder Anhänglichkeit noch .Gehoriam 29. Ueberall 
im ſchmerzlichen Gefühl: der Unterthänigleit gegen den 
Bruder, überall von deffen wachſamen Blick bewacht, 
wollte er bald freiwillig das Land meiden 21), bald durch 
einen Gewaltöftreish fein Anfehn im Herzogthum her⸗ 
ſtellen. 

In der Faſtnacht des Jahres vierzehnbundert ein 
und ſiebenzig ward zu München ein großes Stechen und 
Rennen gehalten. Dazu kam auch Chriftoph, mit 
ihm Wolfgang, und eine große Zahl ihrer vertrauten 
Freunde. Es wurden mancherlei Anſchläge gegen Albrecht 
beredet, und übel bewahrt, Im Volk liefen böfe Ge⸗ 
rüchte, der Herzog folle überfallen, in Gefangenfchaft oder 
won Lchen zum Tod gebracht werden. Er ward von treuen 





49) In der andern Yabrsbälfte von 1469. Gelegentlich boffte 
Albrecht vom Babfi für Wolfgangen , der zum geiftlichen 


Stand nicht ungeneigt war , "eine Gunß zu erhalten. 
Zandt. Handl. 8, 18, 


20) Landt. Handl. 8, 13. 
81) Und ſich zum Heriog von Burgund verfügen, 
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Bürgern, ſelbſt von "Frauen mehrmals gemarnt 22), 
- Mogten diefe ſinſtern Sagen ungegründet ader übertrieben 
ſeyn, fie bewogen den bedrohten Fürſten eigne Sicherheit 
au bedenken. Als Chriſtoph eines Tages 29) im Bade 
ſas, traten Graf Niklaus von Abensberg, Burk⸗ 
hard Roprbet und mehrere Ritter zu ihm herein, und 
nahmen ihn auf Befehl des Herrn in Verbaft. Gleich⸗ 
zeitig wurden andre feiner Freunde gefangen. Wolfgang 
flüchtete erſchrocken mit wenigen Dienern aus der Stadt 
nach Augsburg, mo man ihn gafifrenndlich aufnahm; 
denn die Augsburger hatten immerdar Irrungen mit 
Albrecht, und trugen Mitleid zum jungen Kürten 24). 
Dies Ereignis verurfachte großes Geräuſch. Als 
brecht füchte die Strenge feines Verfahrens in einem 
Ausſchreiben an die Fürſten zu rechtfertigen; vor allem 
aber Wolfgangs Zuneigung und Vertrauen wieder zu 
- erlangen 3). Allein dieſer, nur um Chriſtophs Schickſal 
befümmert , ging im fehlechten Kittel eines Verbannten 
einher, und lies das Haar feines Bartes, nach Weile 


22) Dies alles aus dem eignen Rechtfertigungsfchreiben 
Albrechts an feinen Bruder Wolfgang vom 18. May 1471. 
Randt. Handl. 8, 15. 

23) Am 23. Hernung 1471. 

24) Sie verbießen ihm Beiftand in Mechten and machten ihm 
Beldvorfchäfle. Wegen Wald, Wuhr, Wildbann und 
anderm batten fie mit Albrecht manchen Spann gehabt, 

- der, um fie zu zwingen , ihnen fogar einmahl den Lech 
verpfählen , die Wertach ſperren, und Handel und Wandel 
befchränten lies. Sebr oft, zuletzt noch 1470 zu Ingolfiadt 
wurde deswegen gethaidigt. Paul. Stetten Geſch. 
9. Augsb. 207. 

25) „Befremdet und nicht unbillig, daß Ibr Euch durch etliche 
Buben , die Euch und uns weder Ebren noch Gutes gönnen, 
verbeten laſſet!“ ſchrieb er Wolfgangen unterm 18. May 
4471. Randt. Handl. 8, 16, 
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der Trauernden wachſen. So trat er vor den Reichstag 
zu Regensburg anf, den Kaiſer Friedrich ſelbigen Jahres 
verſammelte, und klagte mit beredſamen Thränen und 
Worten Albrechts Ungerechtigkeit und Härte an. Der 
Schein zeugte wider den Herzog, der einen feiner Brüder 
im Kerfer feufzen, den andern im Elend wandern lies, 
Das bewog den Befchuldigten, Regensburg, wohin auch 
er geritten war, wieder zu verlaffen, ohne eine Verthei⸗ 
digung anzuheben, dir, Öffentlich gethan, Wittelsbachs 
Schimpf offenkundig machen mußte. 

MS ihm aber der Reichsiag Boten ſandte, ihn zur 
Freiftellung Chriſtophs au bereden, enthüllt' er ihnen , 
mit dem Geheimnis der Urfachen, die Gerechtigkeit feines 
Verfahrens.‘ So anders waren fie Sinnes "geworden, 
daß fie fortan ſelbſt vor Kaifer und Reich Schügredner 
des Angeklagten wurden. Auf gieiche Weiſe verwandelt 
kehrte eine zweite Geſandtſchaft der Fürften von München 
zurück. Kaiſer Friedrich noch ungläubig, Iud den Herzog 
zum vertraulichen Gefpräch ein. Ste ſahen fich im Kloſter 
Prüfling bei Regensburg. Auch der Kaifer billigte Al⸗ 
brechts Strenge, 

CEh riſto ph im Kerfer hatte feinen trenern Freund, 
als den Pfalzgraf Otto zu Neumarkt. Diefen jammerte 
das Schidſal des Gefangenen, und er befchloß dafelbe 
mit Liſt und Gewalt zu ändern, da es Güte oder Recht 
nicht vermogten. Er Fam: in dunkler Nachtſtunde mit 
hundert Rittern vor München, das Gefängnis aufzu⸗ 
fprengen und den Fürften davon zu führen. Wie fie 
aber Pfähle einfchiugen, über den Stadtgraben einen 
Steg zu werfen, fchüchterten fie die Schwäne auf. Das 
Geräuſch lockte die Wachten herbei und vercitelte den 
Anſchlag 29). Der misiungene Berfuch hatte forafältigere 


&) Nach Arnpekh md Adlzreiter. 
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HOuũtung des Gefangenen und drohende Ru tungen gegen 
den Pfaligrafen zur Folge ). 

Nur nach langen Bitten der gefommsten. Bermandt- 
ſchaft des Haufes 29), und erſt als ſechs und dreißig 
Cote für Chriſtophs Friedfames Verhalten Bürgſchaft ge» 
leiſtet hatten, lies fich Albrecht den Spruch vermittelnder 
Herru 29) gefallen. Der Bruder des Fürſten und feine 
Mmitgefangnen, nach gefchworner alter, ehrbarer Urphede, 
wurden de Verhaftes entlaſſen. 

Am wenigſten von allen mar Chriſtoph geſiunt, 
Bort zu halten. Kaum genos er, nach beinab zwanzig 
Monden, wieder der Freiheit, begann er das alte Spiel. 
Er verlies, perfönlicher Sicherheit willen, Albrechts 
Gebiet. Und alsbald warb er um neuen Anhang unter 
den Nittern, die aber das Schickſal der Böfler erſchreckt 
arte. Er foderte Entfchädigung wegen feines Gefäng- 
niſſes, und Wiederherſtellung feines Rechts zur Mitherr⸗ 
Schaft im Herzogthum. Cr verfuchte Städt und Märkte 
zum Ungeborfam, wenn Albrecht Steuern foderte ꝰch. 
Doch des Volkes große Treue , und des Fürſten Weisheit 
entfräfteten feine Beſtrebungen. 


, 27) Dtto, indem er fein Unterfangen, in einem Umlaufſchreiben 

an die baitifchen Städte und Märkte, zu rechtfertigen bee 

5 müßt war , Iud fie ein, dem Herzog dülfe gegen ihn zu 

eo verfagen. Statt defien ſchickten die Städte felbh feine 
Briefe an Albrecht. Landt. Hand. 8, 50. 57. 

" 28) Befonders Herzog Eudwigs zu Landebut. Huch die Band» 
Hände hatten Sch ſchon dringend für Chriſſophs Befreiung 
verwendet. Kandt. Handl. 8, 27. 

89) Unter Borfid Herzog Ludwigs v. Landshut, am 9. Weine 
monds 1472 zu Regensburg. Landt. Handl. 8, 67. . 

30) In einem Aueſchreiben, welches er unter dem 9. Bram, 
1473 von Neumarkt erlies; aber Klöfler, Ritter und Städte 
überfandten die Briefe 9a Albrechten. ‚Randt. Handke 
8, 190. 837. ; 
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2. BSeriog Sudwigs Händel mit Augsburg. Gtiftung dee 
boben Schule zu Ingoldadt. — Wiſſenſchaftlicher Zußanp. 
9. J. 1467 — 1472. n R 

Zu dem traurigen Zwiſt der Brüder von München 
Hand der gute und reiche Ludwig von Landähnt une 
als Mittler. Er bewahrte die Ruhe feines Volkes. Noch 
trugen Kaifer Friedrich , und der brandenburgifche Achilles 
dem Sieger von Giengen Groll nach 31), Auch mit den 
Augsburgern war Feine apfrichtige Liebe hergeßelt, denn 
fie hatten den Baiern durch Rauben und Brennen gro6 
"geichadet. Den Haß vermehrten böfe Leute init falfchen 
Worten, 

‚Eines ‚Tages 32) waren drei Nänber eingefangen » 
die zu Ingolſtadt geftoblne Kleinodien verfaufen wollten. 
Der eine war ein Krämer, der andre ein Reiter , der 
„deitte, Ochſenfus genannt, Kaftner und Zöllner zu Rain; 
dazu. hatt’ ihm der Herzog ſelbſt gemacht, wegen manches 
Teen Streichs im Kriege. . Die. fprachen Im Kerker, 
vielleicht ihr armes Leben zu retten: es wären die Auss⸗ 
burger und ihr Feldhauptmann Wirich Grofven Dettingen 
heimlichen Sinnes, Rain und Neuhurg zu überfallen, 
beide Städte zu plündern, auszubrennen und alle männ⸗ 
fiche Geburt, fiber zwölf Jahr alt, zu erwürgen. — 
Wohl widerrief der Zöllner von Rain auf dem Richtplatz; 
doch löſcht' er den einmahl entzündeten Argwohn might‘ 
leicht” wieder im Herzog, oder im Volk. . Handel und 
Wandel von Baiern ward gegen Augsburg gefperet. 
Wenige Zeit nach diefem erzähfte ein andrer Elender im 
Landshuter Kerker, die Augsburger hätten ihm ein Fäß- 
kein vergifteten Weins vertraut, folches dem Zöllner von 


31) Son und Pfalzgraf Friedrihen wollten fie nicht einmabl 
in den zu Hugsburg 1466 vorgeſchlagnen Kandfrieden_aufe 
nehmen. Burkh. Bingk. 
82) Ebenfalls noch im 9.1466. Burkh. Bingk.. .. 
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Rain für.die Küche. des Herzogs zuzuführen. Das alles 
ward dem Bolt in Baiern öffentlich Fund gethan und 
wäprte die nachbarliche Feindfchaft. Ludwig mußte and 
die reiche und tropende Gtade zu beengen mad zu Drängen, 
bis ge, was feit Jahr und Tag gegen ihn gefehlt warden, 
mit Nachlas feiner Geldſchulden 3), und andern Ents 
Schädigungen 3) abbüßte, und zur Beförderung guten 
Eintracht zehnjährigen Bund ſchloß 35), 

Diefe Händel batten jedoch nie den öffentlichen 
Srieden mnterbrochen. Lud wig nähere und bewachte 
ernſt das Glück feiner Unterthanen. Und daß einſt, was 
er rübmlich begonnen, rühmlich daure, erzog er voll zärt⸗ 
lichen Ernſtes feinen einzigen Sohn Georg, sinen boff- 
nungsreichen Knaben. Bis in das zwölfte Jahr hatte 
er denfelben zu. Burgbaufen der Zucht von defien Mutter 
Amelia überlaſſen; dann, ihn feinen Beſtimmungen au 
weihen, bolt’ er ihn an feinen Hof. Das war den Lands» 
hutern ein großer Freudentag, als fie -das edle Kind an 
feines Vaters Seite daber reiten fahn. Sie eilten ihm 
im Tangen Feierzug entgegen aus den Stadtthoren; voran 
die Pfaffheit mit dem Heiligthum; Ratb und Zünfte der 


Bürgerſame; die Edeln des Landes; Frauen und Jung⸗ 


frauen, au’ in Feierkleidern, mit brennenden Kerzen in 
der Hand, und die Schüler der Stadt gros und klein, 


83) Er war der Stadt 3500 fl. (die Weberchronik ſagt 8000) 
ſchuldig. „Darumb“, fage Heftor Mülich zum. 1168; 
„fol .man den Herren nichts leyhen, man fauft Veindt ⸗ 
ſchafft darumb.“ J 
34) Darunter werden auch 8000 fl. rbein. in Bold gerechnet ; 
vielleicht find fie aber eins mit der obigen Schuld. 

»; 85) Der Vertrag wurde 1470 in Friedberg gefchlofien unter 
Vermirtelung Biſch. Wilhelms v. Eichtaͤdt und Biſch. 
Vobannes v. Augsburg; beſindlich im großen Zeitbuch von 
Mugsb. und Lori Lechr. Geſch. 2, 195. 197. 201. 208, 
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jeder ein Fähntein vom Baierland ſchwingend. Dabei 
lieſſen ſich Poſaunen und Pfeifen luſtig hören. IA der 
St. Martinstirche erſcholl des Volfes „Herr Gort dich 
Toben wir“ unterm Klange der Orgel 39. 

Der Herzog fühlte, wie feine eigne Jugendzeit unter 
des Vaters Kargheit verfäume fei, und Fürſtenhut und 
Hermelin nicht die Blößen eines dürftigen Geiſtes bes 
decken. Seinem Erben hielt er Meifter in allerlei Wiffen- 
ſchaft und Kenntnis. Er ſelber ehrte die Gelehrſamkeit, 
and ſtiftete feiner Liebe für die Wiſſenſchaften, ohne 
welche fein Land blübend, fein Fürft gros iſt, ein blei⸗ 
bendes Deukmahl , das feinen Namen verberrlichte, 

Bisher nämlich pflegte die Tugend von Baiern auf 
fremde Schuien zu stehn M). Herzog Ludwig gründete 
tine eigne, nach dem Borbilde der von Wien. Mitten 
im Waffengeräufch des Donauwörther Krieges hatt’ er 
den Gcdanfen gewonnen , und fein hochgelahrter Kanzler 
Martin Meyer, ihn im Entwurf geleitet 3). Es 
geſchah die Stiftung im viergehnhundert zwei und fieben- 
siotten Fahre zu Jugol ſtadt, wo ſchon mancher Meifter 
aus eignem Triche in der MWeltweisheit unserrichtete 39), 





36) So die Fasti conaulares landshut. Daßaber die Landfände 
sur Huldigung dabei gemefen , wie fpätere Befchichtfchreiber, 
durch eine Breideutigkeit Arnvekhs (Peb thes. anecd 3, 
406) verleitet, ſagten, davom wiſſen fie nicht. Auch fand 
Krenners geübter Blick feine Spur davon in den Urkun⸗ 
denfammern. Kandt. Handl. 7, 225. 

37) In Prag bildeten die Büngtinge Baierns eine eigne Lande 
mannſchaft (natio.) 

38) Schon im 3. 1459 genehmigte Babk Pius IT. der Schule 
zu Ingolfladt Stiftung. Hunmds metrop. salisb. 2, 20. 
Der Herzog befiiwimte dazu die vom bärtigen Ludwig der» 
ſchwenderiſch geilifteten Pfeünden , Einfänfte der 12 Ehor- 
beren u. ſ. m. 

89) Weſt enrteders Geſch. d. bair. Al. 2, 187. 
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Dabin rief der Fürſt auch Lehrer der Gottesgelahrtheit , 
der Heilkunde, nebſt Meiftern der freien Künſte. Er gab 
ihnen ſtattliche Freiheiten, Vorzüge und Ehren, wie vor 
Alters die Weifen zu Athen, und noch zu Bologna: und 
Bien befaßen 49. Ein Kanzler hütete der hoben Schule 
Rechtſame und Ordnungen; auch ertheilt’ er die Würden 
der Gelabrtheit 4). Denen die unterwiefen, ward ein 
Dberättefter (decanus) vorgefegt, ihre Mmtsführung » 
wie Gang und Wirkung des öffentlichen Unterrichts -zu 
Beobachten. Der Oberſte der Schule (rector) aber, halb» 
jährlich. von Lehrern und Meiftern aus ihrer Mitt’ erto⸗ 
zen , nahm die Schüler in Verzeichnis. Eid und Leitung, 
Es wohnten die Lehrer 42) im Pfrundhaufe, bei gemein. 
famer Koſt 49; die Schüler ebenfalls in eilf befondern 
Herbergen, oder Burfen 49) beifammen , unter eines 
Meifters Augen. Zu aller Nutzen ward bald eine öffentliche 
Bücherfammlung errichtet 45). 

Das Heiligthum der Wiſſenſchaft, vorzeiten ber 
Vrieſter Alleingut, ward nun vielfältiglich auch den Laien 


40) So drädte er fich ſelbſt in der Gtiftungsurfunde vom 2. 
Sinner 1472 an. „Am Mittwochen nah Deuli wurden 
die erien Lehen gelefen im Gollegio.“ Merkwürdigkeiten 
v. Ingolfadt 1,20. 

Al) Der erſte war der Biſchof von Eihfädt. 

. 42) Anfangs waren nur einer der Bottesgelahrtheit , einer des 
weltlichen, zwei des geillichen Rechts, einer der Heiltunde, 
ſechs der Weltweispeit und freien Künfte. Hund. c. 

° 43) Der Gehalt Feines einzigen fieg jährlich über 130 . 
Hundl.c. 

Ah) Die Hausgenoffen bießen darum Burſchen, bursarli 
Mederer (in annal. Ingolstad. 1, 33) neant die Namen 
aller elf Burſen. 

45) Vobann von der Grün und Chriſtopb Salmair legten dazu 

+ mit dem Vermächtnis ihrer Semmlungen im 8. 1495 den 
rien Orumd. 
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aufgethan, und die Menge der Mittel vergrößert, Kennt- - 


niſſe zu verbreiten. Nicht. mehr Klöfter allein, auch 
größere und Kleinere Städte ſtifteten oder. befierten ihre 
Schulen 4%), wo der lateiniſchen Sprache, Erlernung 
Haupigegenſtand des Unterrichts ward, und die Jugend 
von Zeit zu. Zeit mit Aufführung erbaulicher Schauſpiele 
in altrömiſcher Zunge 47) ihre Fertigkeit kund gab. 
Die Erfindung des anfangs aus Italien eingeführten 49), 
dann von Deutſchen ſelbſt in Menge bereiteten Papiers‘), 
verdrängte durch wohlfeilgen Preis das zur Abfaſſung der 
Schriften bisher unentbehrlich geivefene Pergament, zu 
weichen felbf des benachbarten Ungarns große Schaf 
heerden nicht Stoff genug liefern konnten. Eben damit 
ward erft die faum 50) erfundene Kunf der Buchdruckerei 
bochwichtig. Obwohl folche anfangs der Eigennug als 
tohbares Geheimnis verheelen wollte, ſah man ihre 
Werftätten doch fchon nach wenigen Jahrzehnden zu 
Augsburg >), Nürnberg 5%), Bamberg 5%), . Paflan, 


46) An Stadtfchulen unterrichteten auch weltliche Lebrer. Güm 
thers Geſch. d. lit. Anfalten in Baiern 2, 70. 

AT) Baul v. Stetten (Kunfigefh. 2, 313) führt eines 
J. G. Boisarii comedie utilissime omnem latini sermenis 
elegantiam continentes an, die 1497 zu Augsburg gedrudt 
und aufgeführt wurden. 

43) Im Anfang des 14. Fabrbunderts war es Baummollenpapter. 
49) Die erſte Papıermüble in Nürnberg im 8. 1390 murde von 


Stalienern betrieben. Pfiſters Geſch. v. Schmaben. 332. 


, 50) Ums 9. 1440. 

61) Hier druckte man fhon ums 3. 1448. Hans Bemmler mars, 
der die Kunſt dabin brachte. Günther Zainer von Reutlingen 
vervolfommnete fie. Er gab fhon im J. 147 1 eine Legenda 
fanstorum mit lat. Buchladen und Holzichnitten heraus. 

52) Sobannes Senſenſchmidt machte fi hier ums 3.1472 dur 
feine Buchdruderei bekannt. 

63) Schon im fünften Bebend des Jabrb. drudte Albrecht vñder 
am Bamberg die ganze Bibel, und im 9.1461 Voners Babeln. 





‚Dünchet 5), und "In andern hochdeutſchen Gtädten 
‚offen. ° 
Bis zu dieſer Zeit find meiſtens die koſtbaren Vücher⸗ 
fhäge der Fürſten und Kloſter an Zahl und Werth auf-⸗ 
bemabrter Haudſchriften klein, von Befigern wenig bes 
nutzt, Fremdlingen felten aufgetbam geweſen. Richt ale 
Abteien hatten daran einen Reichthum, wie St. Hei⸗ 
merans Stift 5%); oder einen Eifer und Wiſſenſchaft, 
wie. Tegernfee 5). Es gab wohl der großen Gottes⸗ 
gelahrten manche ohne Bibel, und Lehrer römischer oder 
dentfcher Rechte, ohne deren Sammlungen. Nun-aber 
machte die finnreiche Kunſt des Schriftdruckes wunderfan 
ſchnell zum edelſten Gemeingut der Bölfer, was ver 
. gangene Weltalter erfahren und geleitet, gedacht and 
empfunden baten, und flifteten eine heilige Gemelnſchaft 
verwandter Geifter aller Jabrtauſende auf Erden. Da⸗ 
rum iſt in bee Geſchichte des menfchlichen Geſchlechis die 
Buchdruckerpreſſe der Gröngftein gegen die jüngern Zetnen. 
‚Denn durch fie ward das Wort des unbeachteten Weiſtu 
gewaltiger, als Bannſtrahl und Schlachtſchwerd; Auden 


40) Konrad Stahel, MWenebitt Mayr und Vobann Sun, 
waren ums I. 4482 die erfen Buchdrucker zu: Vaſſau; im* 
München drudte Hans Gchaner 1483 die mirabilie, urbie 
Tomae. 

85) Im 8.1500 befand der beimeraniſche Bücerfhak aus 600 
altern Handfchriften auf Pergament , ungerechnet die vielen ben 
foätern auf Papier un einige Drucſchriften. Maus, 
Emm. 1, 387. 

55) not Catvar machte in der erfen Hälfte des 15. Babrbune 
derts Tegernfee zu einem wahren Temvel der Muſen: jeden 
feinee Mönche zu einem Priefter der Wiſſenſchaft. Sein 
Nachfolger Abt Konrad achtete die damals feltene Summe 
von 1400 Bf. Pfennigen nicht zu gros, den klöfferlichen 

- Bücherfaal mit einigen. bundert neuen Handiariften w 
bereichern. 
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amd Schwach der Yeitgenofienfchaft folgenden Seſchlech⸗ 
tern zum Gericht überantwortet, und der öffentlichen 
Meinung eine Zunge verliehen, vor welcher auch der 
gekrönte Gemwalttbärer zittern lernte, Auch Irrtbum oder 
Bosheit haben fih wobl des wunderbaren Wertzeuges 
bemeiſtert. Aber ihre · Thaten vergehn. Das Untraut 
weltt allherbſtlich am Fus der edeln Eichen, die mit den 
Jabrhunderten ſteigen. 
Noch war, mie in den Tagen Ludwigs des Baiern, 
rodtes Gedächtnismerk, tränmerifches Ahnen und fireis- 
fertige Spitzſindigteit ein Stolz der Gelehrten; die Kunk 
des Schönen geſchmacklos; und der Hörſaal der Welt 
weifen coll ärgerlichen Gezänles um die Wefenheit abge⸗ 
dogener-oder reiner Begriffe. Geldft zu Jugoluadt, kaum 
Sechs Jabr nach der boben Schule Stiftung, partbeieten 
Ad noch Breiter und Jünger in fo großer Erbitterung. 5 
am fruchtloſes Wortipicken und Meynen, daß mehr denn 
einmabl der Ernſt des Landeöheren. die Weiſen, mie 
an chre Würde, fo: an den Zwed der Anftalt erinnern 
wußn 59), der fie gehörten, 
Von gelehrten Männern ,. weltlichen und geifihen 
Stardes , beſas Baiern manchen, deſſen Name dines 
undentens wärdig ift, wenn ſchon nur wenige dem augs⸗ 
vdurgiſchen Stadtfchreiber Konrad Pruͤtinger 5%) an 


21 — E⸗ wabiten ich die gelebrten Vartbeien jede einen eignen 
+ Dberältefien und Rath (decanum et senatum); felb die 
Einfünfte wollten fie tbeilen. 

. 53), Die Hnverträglichfeit der weiſen Meiter zu Bugolkadt 
verusfachte noch in den Yabren 1498 und 1507 wiederholte 
unruben, und berzogliche Verordnungen dagegen. - 

U 59) Geboren den 15. Weinmonds 1465. Sein Tochterlein gu- 

r Tiane bewillfommnete im 9. 1504 den Kailer Magimilian 

r auf dem Ratbhauſe zu Augsburg, Mamens der Stadt, im 
gierlich lateiniſcher Anrede, 
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Masnigfaltigkeit ‚der Kenntnife oder Heilmittel gleiche 


famen. Denn Pentingers Bücherſammlung galt im ge⸗ 
ſammten obeen Deutfchland als eine der köſtlichſten, und 
fein. Name ziert heute noch mit Recht den älteſten NIE 
von den Kriegesſtraßen des römifchen Reichs , den er der 
Verweſung entzog ©). 

Es find noch die Arbeiten vieler vorbanden, melde 
sur Bewunderung frommen Wandels, ober zur Erklärung 
heiliger Schriften thätig waren; auch einiger folcher ſchon, 
bie ipve Erfabrangen im. weiten Umfauge der Naturkunde 
fausmekten... Xiter diefem baste Jobaunes Engel von 
Hima „durch Kenutnis..des geftirnten Himmels- großen 
af, Er verbreitete diefelbe vom Lehrkubl zu Wien 
herab: und in verfchjednen Schriften 91). Freilich war 
fein amd. feiner. Wiſſenſchaft höchſer Zweck noch kein 
ander, als die Schickſale der Sterblichen abzufragen 5 
ſo mie uberhaupt die Kunde von Erfcheinungen der Nase 
febs peoräunt, Em, Beiſpiel ik, ws der bairiſche · Kr 


— — — "heise diefen ig dem Beitalter des Ralfırs 
. Theodo ſius zu. GBüntber 1, 298. ſucht etwas mübpoll 
“ wahrſcheinlich zu machen , er fei von dem befannten Koncad 
Tentes im Kofler Tegernfee gefunden , und die Arbeit eines 
daleriſchen Minds Werinber aus dem 12. Jabrbundert. - 

” Sein astrolabiüm pladnm in tabnlis ascendens, continenis 
+" qualibet hora atque minuto equationes domorum tbeli ete. 
in 1494 zu Venedig in Viertelbogengröße von Emmerich 
von Syeier gedruckt; fo wie feine AbumasarisL VIIL de 

" magnis conjunctionibus et. ju Augsburg 1459. 





. 92) Ongwffchen verdiente dennoch theils aus ſlerndeuteriſchen / 


theils aus Zeitbüchern des Mittelalters noch vieles zur 
Geſchichte des Hımmels gefammelt zu werden. Manche 
Beobachtungen And ziemlich genau angegeben, wie z. B. 
Die des Schweifſterns von 1457 , welche Thomas Ebendorfer 
won Haſelbach in fein Zeitbuch eintrug. (Pe bs pt. rer. 
aueit. 2,583, 
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Ortolf Megdeuberger ®) in ſrinen Arzueibuch 9 
von dem Wiſſenswürdigſten damaliger Heillunſt aufbe- 
wahrte. Nachdem er. der Dinge Urbeſtandtheile beſchrie⸗ 
ben, und wie eines jeglichen Menſchen Natur zu erlennen 
ſei, lehrte er in dilrftigen Zeilen, wie die Geſundheit 
behütet und dem Siechen gebolfen: werden mühe? Ein 
Kind des Landmannes ift in unfern Tagen mit größerer : 
Bflangenzahl vertraut, als damals ein Arzt und Libre 
der Heittunde war. 

Unterrichtender find uns diejenigen Werke geblieben, 
welche Schickſale, Thaten und Verirrungen der Beil 
genoſſen aufzeichneten. Als bleibender Spiegel ihrer 
‚Zeiten, werden fie durch Wahrbeiten und Irrthümer 
gleich lehrreith. Jedoch kaum einer gab mit fo lebendi⸗ 
‚ger Kraft und indlicher ‚Treue, was er erlebt und 
geſehn, als Burkhardt Zingt von Memmingen 9, 
Reich an Mutterwitz und wohlgeſchult, einen großen Then 
des Lebens in Handelsgeſchäften oder öffentlichen der Stäßt 
Augsburg auf Reifen und Borfchaften zu fernen Städten 
und Eilanden, fchrieb er bis in ſeim ſiebenzigſtes Jahr 
and fpäter die Begebenheiten des obern Deutfchlandes, 
in fofern fie mehr oder weniger Augsburg anrlipeten. 
Ihm in Verdienf nicht unähnlich lebte Veit ven 
peth, Prieſter und Kaplan in ‚feiner Vaterſtadt Lagdi-" 
Du ein feommer und fleißiger Sammler der Geichichten. 
60) Wabrſcheinlich lebte er fhon im 14. Jabrb. Gu natbner 

1, 480. > 
\ 61).„Darumb will ich rtolf von Babrland Doctor der ebenen 

ein argbuch machen zu deutſch.“ Es if 1477 zu Nürnberg 

85 Blätter Hart, in Bogengröße gedruckt. , 

- 65) Dafelbk im 8. 1396 geforen. Er ſchrib nur bis- sum Yabe 

PR Von da an fanden feine Zahrbücher einige. Forte 

er. * 
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Seine Zeitbücher von Oeſterreich wie von Baiern 5%), 
imärchenbaft über das‘ Alterthum, zuverläſſiger in zeit“ 
genöſſiſchen Dingen, find ſchmucklos nach Ordnung der 
Jabre im Tateinifcher Sprache verfaßt. Gleiche Tugend 
aber gleicher Mangel war dem Bruder Andreas eigen, 
einein regensburgifchen PBriefter 7), erzogen zu Gtrau- 
Bing und mit den hohen Alten vertraut. Sein kleines 
fechs ahriges Tagebuch, fein allgemeines Jahrbuch der 
Belt, noch mehr das Jahrbuch von den Herzogen zu 
Baiern @) , welches er mit vedlichem Fleis, gemahnt 
vom bärtigen Ludwig, dem Graf von Mortain, gefchrie- 
den, machen ihn, trotz roher Schreibart, dem Forfcher 
Ted. Ein Ähnliches entwarf in deutfcher Mutterrede, 
Ritter Hans Ehran von Wildenberg, Schloß 
hauptmahn zu Burghaufen 9); Durch treues Aufheben 
Eingelner zarten Züge von der Fürften Art und Wefen 
entfchädige diefer biederbe Mann, der fo wacker mit 
Schwerd ats Feder des Vaterlandes Ruhm gefördert hat, 


für die Kürze feines Werks, Auch iſt lieblich zu Iefen, . 


was Ulrich Fütrer,. der Maler von Landshut, in 
feinem Zeitbuch von den Dichtungen und Sagen baieri- 


66) Lchteres überreichte er am Neujabrstage 1495 dem Biſchof 

Silrtus von Freiſing. Er ſchrieb außerdem noch ein Buch 

von der Kloͤſter Stiftung in Baiern, ein anderes yon den 

Tbaten der Bilchöfe zu Feeling, mir unbefannt, ob «6 
ſchon aufgefunden worden. . 

- 67) Im Magnuskloßer dafelbf. Bon feinem Leben und den 

übrigen Scheiften Defele 1,1. Aretin lite, Handb. 2,137, 


68) Seit fräbeflen Seiten bis zum 9. 1439, 


&) Er machte im 9. 1480 eine Wallfahrt sum heiligen Grade. 
Seine Arbeit beginnt, wo Baiern das-Eigenthum der 
Schyren geworden, und endet mit den Zeiten der Herzogs 
Ernſt und Wilhelm, B 
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ſcher Vorwelt mit glänbiger Liche geſammelt 79), Er 
ſchrieb aus des Volkes Mund und Gemäth, dem’ Ergöß- 
lichen bolder , ald dem Wahren. Beit Stopfer von 
Weſſobrunn, des Kloſters au Ebersberg Worficher 71) 3 
Bruder Fobanned Staindel, zu Paſſau Prieſter 73, 
and viele andre 73) , die mit wundergläubiger Treuberzig- 
feit berichten, was vor ihrer Geburt geſchah, haben zur 
Schilderung der Zeiten und ihrer Sitten manch werthes 
Schärflein gebracht Sie alle übertraf an Gelehrſamkeit 
und Geiſt Angelus Rumpler, des Kloſters Formbach 
drei und dreißigſter Abe 74), In feinen geiſtlichen Reden 
and Schriften gemüchlich fromm, in ſeinen Gedichten 
oft wortfelig , doch nicht immer ohne Erhebung, iſt er 
in feinem Gemälde von Baierns Leiden, welche der Krieg 
um Herzog Georgs Erbſchaft herbeigeführt bat, mehr 
Redner, denn Erzähler. Aber auch übermannt vom 
vaterländifchen Gefühl bleibt er noch ein aufrichtiger Dar- 
fieller der Begebenheiten und Dinge, deren Zeuge er war, 


* 70) Außer der „Chronik von Baiern“, die noch ungedrudt if, 
und bis 5. 3. 1439 gebt , fammelte er auch viele Lieder der 
Alten, von denen der fcharffinnige und fleißige Forſcher 
8. €. v. Aretin inf. Weite. zur Gef. u. Litt. 1, 9% 
Nachrichten giebt. 

11) Er ſtarb ums 9. 1512. Das vierte Buch feiner Chronica 
gibt manches Denkwurdige feiner Zeit, 

12) Das Zeitbuch, welches er ums 9. 1486 verfertigte, geht 
von Weltanfang bis zu feinen Tagen. 

73) 8. B. Otto, Vorſteber das Kloſters Waldfaffen, deſſen 
Geſchichte er beſchrieb, (er farb ums J. 1508. Defele 
4, 50) Jakob Parfus, Verfaſſer einer Befbichte des 
Eloſters Ensdorf (bis zum . 1420), wo er Mönch war, 
Defele 1,579 

14) Er war 1462 in Baiern geboren , farb im 8. 1513, Bon 

feinen 6 Büchern Calamitarum Bavariae (bis zum 3 1506 
gebend) giebt das erſte nur kurze Meberficht der Altern 
Seſchichte. 
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9. Die Brüder von Münden verfähnen ſich. Hering George 
Hochzeit. Der reihe Ludwig ſtirbt. 
93. 3. 1473 — 1479. 


Fürſtlicher Tonnte Herzog Ludwig mit feinen 
Schägen nicht wuchern, als daß. er aus einem Theil 
derfelben den. Wiflenfchaften Tempel und Altar baute, 
Dafür ward ihm die Liebe des Landes, die Mchtang der 
Fremde, das Lob der Nachwelt. Sein Hof galt daneben 
weit und breit ald einer der glänzendfien in Deutſchland. 
Vrachtaufwand adelte fich an demfelben Durch Gefchmac, 
und der Genus des Ueberfluſſes durch feine Sitten. 

Die ganze Fülle feines Reichthums firahlte befon- 
ders in den Vermälungsfeſten feines Sohnes Georg mit 
Fräulein Hedwig, Kaſimirs des Dritten von Polen 
Töniglicher Tochter 7%). Es kamen eingeladen ‚dazu des 
Reiches vornehmfte Fürften, die Abgefondten entfernter 
Könige und Städte, und ans Franfen, Schwaben, 
Oe ſterreich, Baiern, Polen eine fo große Zahl weltlicher 
and geiftlicher Heren , da ihrer Roſſe über neuntaufend 
gezählt wurden und ein achttägiger Aufwand die Summe 
von fiebenzigraufend fiebenhundert Ducaten überftieg 79. 
Zugleich ward dies Beilager , defien Herrlichkeit noch Lange 
in den Ländern umher mit Bewunderung gepriefen worden 
it, eine Verföhnungsfeier vieler Fürften, Auch Kaifer 
Friedrich erfchten mit feinem Sohn Maximilian, 
desgleichen Albrecht der Achilles, die alten Feinde 
des Herzogs. Nicht minder Tam von München Herzog 


75) Im Wintermond 1475, 

76) Raut Kammerrechnung wurden bei dielen Selen verschrt 
300 ungarifche Dchfen, 62,000 Hühner, 5000 Gänſe, 
75/000 Krebfe, 75 Wildfchmeine, 162 Hirſche, 200 Faß 
feemden, 70 Faß welſchen Weins, 1772 Scheffel Haders 
th : 
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Albrecht, in ſchöner Eintracht mit feinen Brüdern 
Sigmund, Chriſtoph und Wolfgang. 


Es war in demfelben Jabr einsaufend vierhundert 


fünf und fiebenzig, daB Chriſtoph, laut erſtem Ver⸗ 


trage , zu feinem Bruder Albrecht hätte in Mitherrſchaft 


treten follen. Aber bewogen durch das Wort der andern, 
oder durch eigne Neigung , und Wahrnehmung, wie feſt 
und ficher Albrecht in des Landes Vertraun geworden, 
batt' er freundliches Verftändnis vorgezogen 77) und an 
Albrecht wieder eine zehnjährige Alleinherrſchaft über- 
laſſen. Dagegen waren ihm zum Genus für gleichen 
Zeitraum Schloß und Stadt Landsberg, das Schloß 
Baal und die Stade Weilheim mit allen Renten, Zinfen, 
Bitten und Zugebör angemwiefen, doch ohne Tandesfürftliche 
Hoheit und Gericht; überdem noch aljährlich vierzehn⸗ 
hundert rheinifche Gulden baaren Geldes. 
um fo harmlofer überließen ſich die herzoglichen 
Brüder von München den Freuden der großen Hochzeit 
zu Landshut. Nie hatte man in Baiern ſoviel Ueberfluß 
und Pracht beifammen erblickt. Die Fürſten ſchimmerten 
in Gold, Hermelin und Purpur, oder köftlichen Perlen 
zöcen 79); vor allen das edle Brautpaar, Der enge, 
gefchligte Leibroc des Bräutigams funfelte von Rubinen 
und Sapbiren; ein Kranz von Perlen und edein Stei- 
nen umfaßte feinen Hut, von welchem herab ein. ſchnee⸗ 


L 





77) Heriog Sigmund mit fechszehn Nechtiprechern trugen 
die Sache durch einen Soruch zu Gtraubing aus, am 
20. März 1475. Kandt. Handl. 3, 160. 

* 48) Die Berlenröde der Fürfien gehörten zu ihren größten 
Könlichteiten, fo daß fe einer vom andern ererbte und 
trug. So fiel, zum Beifpiel, dem Herzog Sigmund nach 
dem Tode feines Bruders Yobann, defien Berienrod aus 


der Erbſchaft zu, laut Rechteſpruch 1466, Kandt. Handl, 
5,189, 
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weißer Reigerbufch wogte. Dazu fand des Jünglings 
bobe Geſtalt wohl, und das angenehme Geficht mit dem 
lichtbraunen Barte. Die Braut, eine wunderſchön auf. 
blühende Jungfrau, von Faum vierzehn Fahren, mit 
einer biendenden Krone von großen Perlen und Steinen 
auf dem Haupt , trug ſich nach Sitte ihres Vaterlandes; 
das Haar im einfachen Zopf gemunden, das polnifche 
Kieid ganz von Goldſtoff. Bei hundert Trommeter und , 
Bfeifer liefen , wie in der Kirche, fo bei dem Freuden⸗ 
mahl, wo Fürſten und Grafen Speifen auftrugen. ö 


Kaifer Friedrich felbf führte die Braut zum Altar 
und zum erften Tanz auf dem Rathhauſe. Da waren 
die Sige mit goldgeſtickten Sammet- und Seidenteppichen 


umhängt. Beim majefätifchen Klang der Zinfen und 


Poſaunen bewegten fich in langen Reihen die Paare bin, 
fanft um einander ſchwebend. Es waren die Tänze da, 
maliger Zeit: einfach und voller Würde 79. Anmuth 
and Leben gab ihnen nur die Schönheit der Frauen und 
Ras zärtliche Gefühl derer, die ihr huldigten. 


Als Krone adlicher Beluftigung blich das Thurnier 
in Ehren. Der Bräntigam felber eröffnete mir fcharfen 
Spießen das Nennen gegen Hand von Bodman. Die 
Gewandheit und Stärke der Ritter entzückte die Zufchauer 
nicht minder , als die Pracht ihrer Rüſtungen. Selbſt 
das Riemenwerk der Roſſe fchimmerte von Perlen und 
Silber; die Deden waren Damaft oder Sammet; hohe 
Keigerfedern wankten auf dem Haupt der ſtolzen Streit 


719) Wie ſchon der ernſte Klang der dabei gebrauchten Ton» 
merkjeuge angiebt. Eine Brobe der Tanzmuſik aus dem 
VBahre 1522 hat P. v. Stetten der jüngre in feinen 
Erläuterungen zur Geſch. v. Augsb: aufbewahrt. Man 
druckte damals fchon Noten mit gefchnittenen Holshören, 
83. v. Stetten Kunſtgeſch. 198, u 
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bengſte 2). Ein feltfamer Vorfall fchien jählings die Luft 
des Thurniers zu unterbrechen. Es ritt ein breitfchuftriger 
Woywode von Zublin im reichſten Schmuck herbei; ſelbſt 
die Hufen feines Gauls waren filbern befchlagen. Cr 
fpottete des Speerbrechens der Deutſchen, als eines 
kindiſchen Spiels und fette taufend Gulden ind Gewett, 
wenn einer es mit ihm im feharfen Rennen aufnehmen 
würde. Die rieſenhafte Gehalt des Polen fchredte alle. 
Der Kaifer beklagte fchon der deutſchen Ritter Ehre: 
Da fprang Herzog Chriftoph von München auf und 
nahm Werte und Kampf an. Sie ritten in die Schran- 
Ten. Die Furcht der Anweſenden ward hier plötzlich durch 
die Entdedung zum Gelächter , daß fich der übermüthige 
Woymode mit dien Riemen an den Sattel feines Pfer- 
des gefchnürt hatte; und zum lauten Frobhloden, da an 
Chriſtophs Bruſt die Lanze des Polen zerfplitterte, wäh⸗ 
rend diefer durch des Fürften rauhen Stoß zwei Manns. 
Tängen weit über fein Roß biutend in den Sand flog. 
„Ohne Teufels Hülfe“ rief er mit ſterbenden Lip» 
ven: „hätte mir der magre, fchwarze Herr 
nicht das Herz entzmwei gefloßen!“ Nun um— 
tingte glückwünſchendes Jauchzen den Sieger, welchem 
der reiche Ludwig hocherfreut den Preis des Stechens 
verdoppelte 81), 


Die Iuftvollen Tage dieſes Beilagers waren vieleicht 
die fhönfge in Georgs ganzer Ehe, Denn fo fromm 
und ießikh feine Gemalin war, hatt' er doch wenig 
Neigung zu ihr. Lieber ‚.ald an ihrer Seite, lebt' er bei 
80) Eine vollfländige Befchreibung der berühmten Hochzeit bin⸗ 

. terlies der damalige Klofterfchreiber von Seligentbal, Hans 

Seybold von Hochketten; abgedrudt in Weftenrieders 

Beitr. 3, 105. 

21) Der Pole Hard einige Tage nach dem Sturze. Adlzreiter. 
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Zagd, Vogelfang und Lanzenbrechen 33), Won den wilden 
Zerfirenungen riefen ihn bald aber ernftere Pflichten ab, 
da, drei Fahre nach diefem, fein Vater erkrankt‘ und 
ſtarb 29), Mit Pracht, wie der reiche Ludwig gelebt, 
geſchah feine Beerdigung. Der Leichnam auf der Babre, 
mit einem Sammettuch bedeckt, von vielen Windlichtern 
mmftrahlt, wurde von den meilten Söhnen des Haufes 
Wittelsbach, von fieben Bifchöfen des Baierlandes, achte 
zehn Aebten und zahlloſem Mdel und Volk zur Ruhe 
begleitet. Als man ihn aber ind Grab that, brachen fie 
die Bahıre von ihm ab, und fchütteten Kalt und Erdreich 
auf fein Gebein 39, \ 


4. Verbeſſerung der Kirchenzucht. Die Türken an Baierns 
Gränzen. 
3.3. 1479 — ti8l. 

Seiner Tegten Wünfche einer war geweſen, die 
Ausfchweifungen der Pfaffen, die Unordnungen der Klö— 
fer zu befchränfen. Denn Mönche, wie Weltpriefter , 
werteiferten fchaamloos in den Künften der Völlerei. In 
Zellen Gott geweihter Fungfraun Fannte man nur zu 
oft die verbotene Süßigkeit irrdifcher Liebe. Mit fchlaffer 
Behaglichteit lebten viele Obern; fie übten kirchliche 
Pflicht als vorgeſchriebenes Tagwerk, zogen gemächlich 
Renten, Zinſen und Gaben ein und geizten nebenbei nach 
kleinlichen Vorzügen, mogt' es auch nur die Ehre ſeyn, 
mit rothem oder grünem Wachs zu fiegeln 5). Verfall 


82) Wie uns Ladislaus Sunthemius meldet, 

83) Den 17. Yänner 1479. 

84) Arnpetb Chron. boj e. 65 und Fasti consulares. um I. 
1479 u. Meichelbet 2, 265. 

85) So empfing der Prob von Not im 9. 1474 vom Kaifer 
das Recht, ſich zum Siegel des rothen, dag Gtift aber Ach 
des grünen Wachfes bedienen zu dürfen, Mon. boic, 10,96. 


der Sitten fchien ihnen minder bedenklich, als Verfau 


des Glaubens , weil Diefer ihrem Anſehn Gefahr drohte, 
Gefchäftig verfolgten fie deswegen die leiſeſte Spur. 

. neuerungsfüchtiger Ketzer 39), inzwifchen fie den. Laſtern 
der Mönche Machficht ſchenkten. Schon hatte Pabſt 
Signs VII. auf Herzog Ludwigs Begehren, den Biſchaf 
zu Freifing und die Aebte von Ebersberg und Tegernfee. 
bevollm̃ächtigt, die Zucht des frommen Alterthums in Pfarr⸗ 
reien und Klöfern zu erneuern 9), Der Tod zerriß 
Ludwigs Entwürfe, ' 

Herzog Georg fein Sohn, beim Aurtritt der Herr⸗ 
ſchaft °%) vom Strom mannigfaltiger Zerfireuungen-und. 
Gefchäfte überwältigt , widmete jener Sache weniger Auf- 
mertfomfeit. Defto mehr Herzog Albrecht in Münden, 
Ein verworrenes, immer lauter werdendes Drängen und 
Sehnen der Völker nach Reinigung des Glaubens oder 
Neugeſtaltung der Kirche in Haupt und Gliedern, ergriff 
auch ihn. Die Urfachen der großen Gährung lagen ihm 
unverborgen in der Abtrünnigkeit der Kirche von ihrer 
eignen Würde, Anſtößiger Wandel der Geiftlichkeit, 
vergrößerte durch Abfchen oder Leichtfinn die Zahl der 
Ketzer, und rechtfertigte deren Haß oder Hohn gegen 


Glauben und Altar. Albrecht kannte das Heilige Miter« 


thum, und foderte es zurück. 

Die meiſten frommen Stiftungen in Beobachtung zu 
glimpflicher Vorſchrift faum noch von weltlichen Häufern 
verſchieden, taugten dem Jahrhundert nicht mehr, Sie 


86) Biſchof Heinrich von Regensburg Felte Wolfgang Heim⸗ 
Köteln, nachmahligen Vorfcher des SMlofers Robr, im 
3. 1491 zum Ausforfcher ymd Richter gegen Ketzer und 
Zauberer in Baiern an. Mon. boic. 16, 2i1. 

+87) Die Bule vom 13. Horn. 1474 bei Defele 2, 253 


38) Die Erbhuldigung der Stände ward a am 21. April 1479 " 


‚geleiflet. Landt. Handl. 12,2 
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wußten verſchwinden, oder wieder ſeyn, was fie geweſen; 
Herbergen reinen Sinnes für das Himmliſche; Vorbilder 
der Weltverachtung; Selbſtopferungen am Altar Gottes. 
Je ſchlaffer oder üppiger Grundſat und Sitte des Volts, 
je erhabener ſollte das Gegenbild von Strenge und heiligem 
Ernſt in klöſterlichen Einſamkeiten ſtehn, damit die ge⸗ 
funtene Menſchheit habe, wovon ſie ſich wieder zum Gött⸗ 
lichen aufrichten tönne. In dieſen Geſinnungen mar 
Herzog Albrecht; darum ihm nicht genug, Kloſterzucht 
herzuſtellen. Er verwarf ſelbſt die gemilderten Ordnun ' 
„gen und gebot Einfübrung der bärteften Zucht, heiliges 
Zeben in Armutb, Geborſam, Keufchheit und Verläug⸗ 
‚nung der Welt. Die fi des weigerten, wurden von. 
ihm verjagt 89), und Beobachter firengerer Gelübde in die 
.„ leeren Zellen gepflanzt 9), Der Herzog felbft, wie ehmals 
fein Vater, "ging zu München von Kloſter zu Klofter x 
feinem Willen Nachdruck zu geben. 

Zudem. Albrecht das Höchſte foderte, vergas er 
jedoch die Gebrechlichkeit menfchlicher Kraft. Sein Befehl 
rief an die Stelle geiftlicher Trägheit nicht den gott» 
feligen Wandel erfter Chriſten, fondern den düftern Geiſt 
jenes Mönchthums zurüf, welcher einen ewigen Krieg mit 
Natur und Beſtimmung der Sterblichen führe, Wieder 
verjüngt in Flöfterlichen, Zellen erfüllte fie derfelbe mit 
der finftern Weltalter todter Werfheitigfeit und Ertödtung 
alles Eden im Menfchen; betäubte er das Volk mit knech⸗ 
tifch-frommer Furcht und blinder Allgläubigteit; bereitete 


49) Die Minderbrüber, man nannte fie nur die kratres gau- 
dentes, verließen, meil fie Ach Feiner firengern Vorſchrift 
unterziehn mogten, im Bahr 1480 fämmtlih München. 
Viele der Nonnen thaten eben fo. Weſtenrieders 
Betrachtungen über den XVIIL. Bd. d. Mon. boic. 

%) Befonders die genannten Beanchtann strictioris obsere 
vantiae. 
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er dem Ehrgeitz und Eigennutz ſchlauer Vrieſter wieder 
Spielräume, in weichem auch Fürſten ihre Majeſtät ver⸗ 
Toren. ‘ “ 

Diefe- Wirkungen ahnete der Herzog nicht. Seinen 
Urbildern folgend, war er doch ſelbſt über jeden Einfluß 
der Pfaffheit erhaben. Ohne ihres Gefchreied zu achten, 
nahm er große Steuern von Klöftern , Damit dem Staate 
nüge, was bier eitel verpraßt wurde. Hinwieder führte 
er beffere Verwaltung des Kirchengutes ein. Die Ver⸗ 
weſer deſſelben und die Pfarrer mußten. von nun an jähr⸗ 
lich im Beifeyn achtbarer Gemeindsleute Rechnung ab» 
legen; und ohne des Landesfürſten Einwilligung alle 
größern Ausgaben vermeiden 9).  _. 

Es war aber die. chriftliche Kirche nicht nur vom 
innern Verfall und Zwieſpalt, fondern auch von ſieg⸗ 
seichen Waffen eines äußern Feindes gefährdet , welcher 
ihren Untergang gefchworen zu haben ſchien. Die Türken, 
nachdem ihrer Gewalt die Mauer Conftantinopels ‚. der 
Teste Dentitein des morgenländifchen Kaiſerthums, ge- 
wichen war, rückten unaufhaltfam in die Abendländer 
ein. Tapferkeit, von Glaubenswuth erhöht, Kriegskunſt 
und Herrfchertugend ihrer Sultane gaben den Sieg in 
ihre Hände, Während Muhameds Flotten die Küſten 
Neapels bedrängten , überwältigten feine Janitſcharen die 
Moldau und Seryien. Sie drangen in wilden Schwär- 
men gegen das Frainifche Gebirg und herüber nach Kärn⸗ 
then, längs den Ufern der Mur in die untere Steyermart. 
Zahlloſe Chriſten wurden in Sclaverei weggeführt 92). 
Salzburg zitterte. Crabifchof Bernhard in dieſer 
Stade, ein ſchwacher Daun, Wohllebens gewohnt, mit 


91) Das darauf Bezug babende Kandgebot vom 3. 1488 in ben 
Landt. Handl. 8, 529. 

-92) Darunter nur von Prießern allein gegen 500. Es war 
im Sommer des 8.1480, Hanfiz 2, 527. 
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Kaiſer Friedrich in Händeln , wider welchen er die Ungarn 
aufwiegelte, rief in großer Angſt Baierns Hülfe, 

Albrecht, längſt auf den Einbruch des: Erbfeinds 
der Epriftenbeit vorbereitet 3) , befahl, daß fich Edle und- 
Nichtedie rüreren mit Harnafch und allem Nöthigen zur 
Wehre. Die Türken freiften nur drei bis vier Meilen 
von den baterifchen Gränzen 9. Es fammelten ſich als⸗ 
bald die Banner des Herzogs. Die Schaaren wurden 
gemuſtert und zogen den Salzburgern zum Beiſtand *5. 
Doch mit dem Rückzug der Osmannen verſchwand die 
Gefahr. 


5. Neue Unruben. Der Tod des Ichten Ubensbergers, 
CEbriſtoph entfagt aller Mitherrſchaft. 
3.3. 1482 — 1485. 


Eine andre drohte der Rube von Baiern. Die Friß, 
des zehnjährigen Vertrages zwifchen Albrecht und fei- 
nem Bruder Chriftoph wegen der Herrfchaft war dem 
Ende nad. Das ganze Land empfand die Woblthat und 
Nothwendigkeit eines einzigen Gebieters. Wolfgang, 
der jüngfte von den fürftlichen Brüdern, batte in diefem 
Gefühl ſchon feit einigen Jahren dem Beifpiel Sigmunds 
nachgeahmt, und gegen billige Möfindung ?9), fich aller 
Anfprüche auf Mitherrfchaft gänzlich begeben, nur 

Chriſtoph weigerte noch. . 
Nicht ohne Beforgnis ſah Albrecht dem aüemiſchen 


93) Schon im 8. 1476 fing er die Mahnung an. Landt. 
Handl. 8, 239. Im 9. 1478 berief er deswegen die. Land» 
ſchaft zur Berarbung. Landt. Handl. 8, 289. 

9A) Wie Albrecht ſelbſt ſchrieb. Landt. Hand. 8, 362, 

95) Kandt. Handl. 8, 307. 

%) Die Schlöffer Hegnenderg, Greifenberg und Planet; dazu 
jabrlich 3820 fl. rhein. nebſt gewiſſen Wildbännen , Bagden . 
u. ſ. w. Urt.v. 21. May 1477. Landt. Handl, 8,268, . 
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Augenblick entgegen , in weichem Chriſtoph feine Rechte 
fordern würde. Entſchloſſen Baierns Untpeilbarfeit zu 
behaupten , bereitete er fich mit Ernf zu einem ſchweren 
Kampf vor; unterhandelte in der Stille mit dem Kaifer 
and warb um die Treue der gefammten Landfchaft. 
Diefe war fchon durch feine Tugend gewonnen, In einer 
funfgehnjährigen Alleinvermaltung des Fürftenthums hatte 
die Ueberlegenheit feines Geiftes , die unwandelbare Ge- 
rechtigteit feines Gemüths offenbart, wie feiner würdiger, 
als er, zum Thron der Schyren fei. Chriſtoph bim- 
gegen, fo ritterlich fühn, berebfam und Tiebenswürdig - 
er ſeyn mogte, verſcherzte mit Leichtſinn und unge» 
bundnem Leben das öffentliche Vertrauen. Immer ein 
andrer und anderswo, von Launen geleitet, freigebig bis 
zur Verfchwendung, bent reich, mörgen arm, drückte 
er die Seinigen oft mit unbiliigen Befchwerden und belei⸗ 
digte eigenwillig die Nechte felbit der Wenigen, die er 
au ſchirmen hatte, Deswegen waren vor Herzog Albrecht 
viele Klagen wider ihn eingelaufen, Albrecht aber ſchwieg, 
bis, nach abgelaufenen Bertrage, feines Bruders Gewalt 
Über die Städte, Schlöffer und Güter endete, welche 
demfelben auf zehn Fahre übergeben waren, Und Faum 
war die Friſt verfirichen, fandten vier und ſechszig 
Grafen ‚ Ritter und Edle aus Baiern an Chriſtoph den 
Abfagebrief, alfo, daß wenn fie durch Herzog Albrecht 
wider ihn aufgeboten werden follten, fie nur diefem folgen 
würden ). 

Am Abend St. Matthias des Zwölfboten im vier⸗ 
zehnhundert fünf und achtzigften Jahr 9%), ritt Herzog 
Albrecht mit dreihundert und funfzig Pferden und 





97) Der Abſagebrief von Albrechts Dientimannen , in vom 
20. Hornung 1485 in Landt. Handl. 

98) Der 24 Hornung. Dies und größtentheils folgendes nach 
SFugs ers Erzablung. 
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ſechshundert Fusknechten, die eine Felbfchlanae und. vier 
andre Stüd groben Geſchützes führten, in Landsberg, 
feines Bruders. Stadt, ein. Er hatte vernommen, daß 
Chriſtoph zum Widerſtand bei hundert Pferde und tauſend 
Fusknechte im Algen und am VBodenfee werbe. Der 
Bfleger des Landsberger. Schloſſes überantwortete daſſelbe 

‚dem Herzog bei erfter Aufforderung ; Chriſtoph ſelbſt, 
welcher ohne Geld und für Gegenwehr zu ſchwach, nach 
Augsburg gegangen war, hatte dem Pfleger die Ueber⸗ 
gabe befohlen 9%). Nachdem Albrecht hinreichende Be⸗ 
fagung zurücgelaffen, kehrte er nach München heim, 
und. entlies fein übriges Kriegsvolt. 

Chriſtoph harte in Augsburg Feine Raf, Sein 
beftiges Gemüth forderte. blutige Genugthuungen. Mit 
dem Bruder wollte er vor den Fürſten, vor der Land⸗ 
ſchaft, vor Kaiſer und Reich rechten. Aber gegen die 
Nitter, weiche ihm Abſagehriefe geſchickt hatten, wollt' 
er's mit eigner, ritterlicher Fauſt abthun. Unter denſelben 
befand ſich auch Niklaus von Abensberg, den er 
am innigften von allen haßte; eben jener, der ihn einſt 
im Bade zu München zu verhaften den Muth gehabt. Er 
ſchwor ihm den Tod. Er forfchte nach, wann derfeide 
München wieder verlaffen würde, wohin er den Herzog 
begleitet hatte. Und als er Tag und Stund’. erfuhr, 
lies er ſchnell aufſatteln, und ritt mit ſechszig guten 
Reiſigen von Adel gen Freiſing, ſeinem Feinde den Weg 
zu verrennen. Unterwegs kehrt' er bei dem Pfleger zu 
Krantsberg ein und fprach ihn um ein Neitermabl an, 
So arm war er, daß ers nicht zahlen konnte 109), fo 


99) Wie Herzog Albrecht in feinem Amlaufsfchreiben am & 
April 1485 (Zandt. Handl. 8, 447) meldet. 

100) Er fagte zum Bfleger Oswald Schönbichler: „Lieber Geſell 
Oswald, thue ſowohl und gieb mir und den meinigen zu 
fen, denn ich habe waprlich wicht mehr als 3 Gulden 
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eilfertig, daß er und feine Reiter dazu kaum niederſaßen. 
Während fie nach auf und abgingen, kam Borfchaft , 
Niklaus der Abensberger, Burkhard Rohrbach, auch 
andee des Adels, wären mit vier und ſechszig Pferden 
nur noch zwei Meilen fern. Gogleich faßen alle auf, 
und ritten gegen die Stadt Freiſing. Hier befahl der 
Für feinen Begleitern, binter cinem Holz zu warten; 
er ſelbſt eilte zum Stift Weihenſtephan hinauf, ſetzte fich 
lauerſam auf St. Jatobs Kirchmauer und überfchaute 
vom Hügel herab das Land. Als er von weitem die 
Erwarteten des Weges berfommen fah, fiel er auf die 
Knice, danfte Gott und empfahl fi feiner Allmacht. 
Dann trabte er gu den Seinigen zurüc und rief: „Liche 
Mirbrüder von Adel, und fonft ihr mannlichen Reiter, 
weil euer ritterliches Gemüth mir wohl befannt, brauch” 
ich nicht Worte. Allein ich thu euch aus getrenem , 
fürflichen Gemüth anzeigen und klagen, daß der große 
Böfewicht von Abensberg mit den Rohrbecken und’ Bog⸗ 
nern nicht weit von uns find. Die baben mich, ihren 
natürlichen Heren und Fürften von Baiern, zuvor wider 
Sort Ehr' und Recht zu München im Bad gefangen, 
und nun .meinen Bruder Herzog Albrecht dahin gebracht, 
meine Erbſchaft, die Stadt Landsberg, einzunehmen und 
die Meinigen zu vertreiben. Nun wi ich mich als ein 
frommer redlicher Fürft mit der Hülfe Gottes auf dieſen 
Tag rächen und der bewiefenen Untren mit meiner Fauſt 
gute Bezahlung geben! Deshalb, liebe Reiter von Adel 
umd andre, die folche redliche That mit mir vollbringen 
beifen, will ich anzeigen , wie wir einander erfennen 
mögen.“ Damit ritt er zu einem Eichbaum, brach einen 


und mein Schwerd mit Silber befchlägen, und glaube 
gewis, daß ich dir folches vergelten und begablen will, 
als fromm ich ein Fürſt von Baiern bin.“ Fugger. 
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Zweig und ſteckte denfelben auf feinen Sturmhut. Die 
andern thaten desgleichen, 

Sie fprengten mir einander durch die Gaſſen “on 
Ereifing. Alst fie jenfeits der Stadt auf dem Anger ihre 
Feinde daher reiten fahn, richtete Herzog Chriftoph 
den Zug an; er felbft voraus, zwei hinter ihm, nach 
diefen vier, und alfo immer die Glieder verdoppelt, 
So ritt der Fürſt trogig neben des Abenöbergers Leuten 
bin bis zur Hälfte ihres Zuges. Dann fchrie er mit 
gewaltiger Stimme feinem Trommeter zu: „Nun biafe 
auf mit Schalt!“ 
> And alle warfen ſich jählings auf die reifende Schaar. 
Bfleger Dieffer rannte den von Abensberg vom Gaul, 
daß er fich gefangen gab, Chriſtoph flach Herrn 
Burkhard von Rohrbach nieder und Lorenz Bog- 
nern von Kelheim. Erſchrocken flüchteren die Ueber⸗ 
fallnen in die Stadt, den Feind auf den Ferien. Seit 
von Fraunberg, Chriſtophs Diener , welcher um die 
Sefangennehmung des Herrn von Abensberg nicht wußte, 
fies diefem den Dolch unterhalb des Panzers in den Leib. 
As Chriſto ph vom Verfolgen der andern zurück kam 
und auf der Wablſtatt feine drei Feinde neben einander 
erblaßt Tiegen ſah, bat er feine:Hände gen Himmel ge» 
ſtreckt und gerufen: „Wollte Gott, fo gefhäbe 
alten Zalfchen des Adels und welche dur 
untreuen Rath die Fürften wider einander 
bringen!“ 

So fiarb Here Niklaus von Abensberg, der 
lebte feines uralten Heldenfammes 10). Der Biſchof 
von Freifing fies die Todten aufnehmen und in die St, 
Georgen Kirche tragen 1%), Sieben von den Abens⸗ 

101) Um 28. Hornung 1485. 
402) Der Wifchof , bange vor den Folgen, fchrieb fonleich an 

Herzog Albrecht, wie unfchuldig und obne Theilnabme er 

an der Begebenbeit geweſen. Meichelbek 2, 270. 


448 ö — 


Bergischen waren erfchlagen , vier und dreißig verwundet. 
Bon Chriſtophs Leuten biuteten nur fieben Mann. 

Aber niemand hies die That des Färften gut. Der 
ſchmaͤlige Bruch des Landfriedens erfüllte ganz Baiern 
mit Unmwillen. Es ward Wehflagens Bei Hohen und 
Niedern um die Erfchlagenen, am lanteften, daß das 
hochedle Gefchlecht von Abensberg fo traurig unterging, 
Auf die Stätte, wo Niklaus fiel, IB ein Denkmahl von 
Marmor gebaut worden. 

Ch riſt oph war vom Wablplatz alsbald gen Lande. 
dur geeilt. Von bier aus rechtfertige er feine That, 
wie er fonnte und foderte fein Necht an der Herrfchaft 
in Baiern. Da überreichte ibm Johann Böringer, 
Öffentlicher Richter und Ausfertiger 103) den Befebl Frie⸗ 
drichs, römifchen Kaifers 1%), Daß er fich bei ſchwerer 
Ungnade enthalten fole, des Herzogthums Theilung zu 
Begehren, es fei folches Theiten durch geiflliche und welt⸗ 
Tiche Gefege verboten 105), weil des beit. Reiches Ab⸗ 
nehmen und der fürflichen Stände Schwächung daher 
gefoihmen:- 

Zur Beilegung des Haders ward Vermittling von 
vier umd ſechszig Schiedsmännern aus der Ländfchaft 
genommen. Während diefe noch zu München im Rath 


403) So bies damals ein Notarius publicus, 

404) Geben zu Linz 13. Ehrifimonds 1454. (Landt.Handl.8, 103) 
albrecht batte diefen Befehl alfo ſchon zeitig ausgewirkt 
und in Händen; Chrißovb empfing ibn aber erſt jetzt am 
31. Marz 1485. 

19) Sogar die goldne Bulle ward angerufen, das Recht des 
Heltern, und jener Spruch Kaifer Sigmunds zu Presburg, 
welcher gauz Baiern dem eich verfallen erklärte, nach 
Herzog Zobanns von Straubing - Holland Tode, meil die 
Fürften zu Baiern, ohne des Karfers , ibres rechten Leben⸗ 
beren Wiſſen und Wilen, getbeilt bitten, Raid. Oandl. 
8,452, . 
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beifammen faßen, Ind Albrecht den Herzog Chriſtoph zu 
fih ins Schloß. Da befprachen fie fich brüderlich und 
wurden wieder ein Herz 109), Chriſtoph trat feinen An 
theil der Herrfchaft auf Lebenszeit und unwiderruflich 
ab , gegen veichliche Entſchädigung 107), Das bekräftigte 
der Spruch der Schiedsrichter 1%), 

Und des erfchlagnen Abenshergers Gut 109) nahm 
Albrecht, als Landesfürft, zum Herzogthum, wie es 
au allen Zeiten gehalten worden, wenn eines der alten 
baterifchen Gefchlechter ohne männliche Erben ausging. 
Zwar batte Niklaus von Abensberg Graf Hanfen von 
Monsfort als feinen Sohn erzogen und geliebt, und noch 
beim legten Mbfchied ihm befohlen das Schloß inne zu 

. haben, und ob Bott über ihn gebiete, daſſelbe zu behal⸗ 
"sen. "Doch tilgte der Fürft deffen Anfprüche lieblich mit 
Geld und anderm Gut aus 11%), 

Herzog Georg in Landshut redete zu allen dieſen 
Händeln nicht; denn feine Aufmerkiamteit feffelte. damals 
eine eigne Fehde, welche er aus fchlechter Urfach und 
ohne Lorbeern gegen die Reichsſtadt Nördlingen führte 119), 
106) Nah Fuggers Meldung. 

407) Nugnießung von den Schlöffern Baal und Raubenlechsberg, 
Stadt und Schloß Schongau und Stadt Weilheim, doch 
obne Hobeit und Bericht. 

408) München 17. Brachm. 1485. Kandt. Handl. 8, 477. 

109) Stadt und Schloß Abensberg, die Städte und Märkte 
Nandet und Altmannfein. 

410) Montfort empfing s000 fl. rhein.; alles Silbergeſchirr, die 
verlenen Kleider, Kleinodien, Roſſe und Harnifche des 
Abensbergers. Zandt. Handl. 8, 415 ff. u. 420. 

411) Die Nördlinger hatten einen ıbrer Feinde auf den Bränzen, 
der Grafſchaft Kirchberg (die Georg ım 9. 1480 gefauft) 
gefangen und hingerichtet; Georg bekriegte deswegen die 
Stadt mit einem Heinen Heer von 5200 Dann, lag ſechs 
Wochen davor, befchoß fie, und lies ſich endlich mit Geld 
abfinden, 

20 
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& Negensburg geht an Baiern Über. Augsburg retter 
eigne Freibeit. 
3. 3. 1485 — 1487. 


Nach errungener Alleinherrſchaft wandte Albrecht 
feine Gedanten freier auf Wiederherſtellung der alten 
Größe feines Hauſes. Zu reich an Rechtlichkeit, gu arm 
an Mitteln, Eroberer zu werden, ſah er Holland, Bran- 
denburg, Tirol und viel anderes auf immer verloren, was 
der Schyren Gut geweſen. Vergebens hatte er fich eink 
mit dem reichen Ludwig zu Landshut vereint, noch ein⸗ 
mahl das Erbe der Niederlande anzufprechen, da deren 
Here, der kühne Karl von Burgund bei Nancy wider 
die Schweizer umgelommen war 112), Nebenbubler, 
ſtärter an Waffen oder Recht, Erzherzog Mapimilian, 
des Burgundiſchen Herzogs Eidam und Friedrichs, des 
Kaiſers Sohn, dann der König von Frankreich, vereitel- 
ten feine legte Hoffnung. Vermogt er nicht das Größere, 
wollt' er das Kleinere nicht verſäumen. 

Die Stadt am Hof, den Negensburgern ver- 
pfändet, war von denfelben längſt wie eine ihrer Vor⸗ 
fädte betrachtet worden. Albrecht hatte fie wieder 
eingelöt (ums 3. 1481) und ihr Bürgermeiſter und 
Rath und erflekliche Vorrechte gegeben , daß fie neben 
der Neichsftadt aufblüben mögte, Diefe, feit fie von 
Baiern abgefommen, hatte ihre Freiheit immer mit großer 
Mühe in mancherlei Anfechtungen behauptet, Doch ſank 
gemach ihr Anfehn. Neben ihr waren Augsburg‘, Nürn⸗ 
berg und andere Städte durch Gewerbfleis, München 
durch Gunf und Liebe der Herzoge gros geworden. Nur 

. felten noch fab man die Kaifer in Regensburg bofen und 
tagen. Aufwand für des Reichs Kriege, Steuern und 
Auflagen dauerten inzwifchen fort; bürgerlicher Unfriede 


117) Am 6. Lanner 4477, 
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verdrängte manchen reichen Mann. So wanderte nach 


und nach der alte Wohlftand aus; die Roth ein. Noch 
war großes Einkommen, aber auch große Schuld, und, 
der Stadtfäcel zumeilen nicht vermögend, die Zinfen, 
ewigen Gelder und Leibgedinge zu zahlen. Darüber ent- 
Rand in der Gemeinde oftmals Gezänf und Geſchrei. 
Unzufriedne Bürger fagten: Regensburg babe als des 
heiligen Reichs Freiftadt im Wappen die Schlüffel , aber: 
die Kornfammern feien in Baiern. Go lange man unter 
den Herzogen geftanden , wo Hofſtaat und Fremde viel 
Geld gebracht, hätte die Stadt wohl gedeihen mögen; 
num fei Elend eingefehrt, des Steuerns fein Ende, des. 
Erwerbs täglich minder und der ärmere Bürgersmann 
vom Stolz oder Eigennuß der VBorgefegten geplagt. Viele 
tiefen: Beſſer einen Herzog, als einen Kaiſer; jener 
macht reich, das Reich macht arın ! 

Bon diefer Stimmung belehrt, befahl Albrecht, 
feinen Amtleuten, die Stadt am Hof mit noch größerer 
Güte zu halten, auf daß die Regensburger aus ihren 


Hänfern das Glück derer ſähen, die zu feiner Herrfchaft, 


gehörten. Dabei erwies fich auch ihnen ſelbſt der Fuge 
Fürſt in allen Stücen hold, befonders denen, die für 
Baiern das Wort rederen 113), Die Zahl derfelben nahm 
immer zu, zumahl als felbh Rath und Mdelsgefchlechter 


in der Stadt uneinig wurden. Es geſchah mancherlei 


Zufammenrortung, und eines Tancs114) fo würhehder Auf⸗ 
lauf wegen Armuth des Stadtſäckels, dab die Bürger⸗ 
meifter,, ihr Leben zu retten, in die Kirche zum Altar 
flüchten mußten. Die Bürger ſchrieen: laßt ung bairiſch 
werden! — Bischof Heinrich, aus dem Haufe Absberg, 





413) Vorzüglih war der Stadtkammerer Schuchſteiner des 
Herzogs öffentlicher Lobredner. Adlzjreiter. 


114) Am Erchtag vor St. Eosenzenfefl 1483, 
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ein drei und ficbenzigjäßriger,, frommer Greis, trat auf 
Die Straßen hinaus unter das aufgebrachte Volt. Er 
ermahnte die Leute, das von den Vätern ererbte edle 
‚Kieinod der Freiheit nicht um fchnödes Wohlleben fahren 
zu laſſen. Wer fich ſelbſt angehöre, babe zum Reichthum 
Alles. Freiheit fei eine emig gute Mutter; Fürſtengunſt 
eine wetterwendiſche Freundin. Regensburg, das fo 
manchem Sturm widerſtanden, könne noch lange blühn. 
Ein Stadtwefen, wie ein ganzes Bolt, gebe wicht leicht 
durch Äußere Umftände zu Grunde, es fei denn fchon in 
ſich ſelbſt zu Grunde gegangen. Allein fie höreten ihn 
nicht anz der Muth der Edlern verſtummte; die Feigen 
wurden beredt und trogig. Mit Tpränen wandte fich der 
Biſchof ab 119), 

Bon diefem Tag an gingen viel Boten auf und ab, 
zwiſchen München und Regensburg, mit dem Herzog zu 
handeln. Seine Räthe, die Aheimer, Pienzenauer und 
Andre, ritten zur Stadt, und verhießen gute Bedingung. 
Der Vertrag ward wirklich abgefchloffen. Regensburg 
entfagte freiwillig und feierlich dem Reich 119), übergab 
ſich ſammt der Veſte Donauftauf zu Herzog Albrechts 
Eigen, und ertheilte ihm Gewalt, ein Schloß in der 
Stade zu baun 117), Am ſechſten Tag Auguſts des vier. 
zehnbundert fechs und achtzigften Jahrs zog der Fürſt vor 
Baiern, als Gebieter,, in Regensburg mit prächtigen 
Gefolg ein. Frohlockend wallte ihm das Volk entgegen 
amd huldigte einem fremden Herrn, meil es zur alten 
Freiheit nicht mehr die alte Tugend hatte, 





415) Laurent. Hohmart bei Defele 1, 223, 

116) „BA vor ain frey Stadt gewefen, mun if fie ein Selavin 
geworden“, klagte der freie Augsburger Hector Mülich 
3. 8. 1485. 

417) Es wurde auch beim Präprunner Thor angefangen, doch 
nicht vollendet, Maus, Emm. 1, 372, 
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Andrer Geiſt waltete inner den Mauern von Aug dr 
burg, der Nebenbublerin Regensburgs. Hier gab das 
folge Gefühl der Unabhängigteit Muth, der Muth Kraft, 
die Kraft Reichthum. Fleiß und Handel der Bürger, - 
zumabl der reichen Fugger, derem Gefchlecht feit hun⸗ 
dert Fahren gros geworden 112), hatte fich durch Deutſch⸗ 
land, Polen, Ungarn, Ztalien, Niederland und über die 
Meere ausgedehnt. Glück machte nicht ſicher; Wohlſtand 
nicht träge, Um Freiheit lies jeder alles fahren, weil 
fie alles wiederbringen konnte. Und die, welchen frem⸗ 
den Feinden unerfchroden auf den Stadtmauern oder 
im Zelde zu begegnen gewohnt waren, duldeten noch 
weniger Unterjochung von ihres Gleichen. Das Schickſal 
des Bürgermeiſters Schwarz ward allen Gewaltluſtigen 
ein ſchreckhaftes Beifpiel, R 

Uri Schwarz, eines Zimmermanns Sohn !'), 
hatte durch die Klugheit feiner Rathſchläge großes Ver⸗ 
trauen in der Gemeinde. Verſchmitzt, ohne es zu fcheinen, 
mußt er zu reden, wie jedermann lieb hatte, und mit 
beſcheidnem ehrbaren Weſen, das dem gemeinen Mann 
wohlthut, feinen Ehrgeig zu bedecken. Was er unter- 
nahm gelang ihm; mit Teichter Hand wandte er die ſchwer⸗ 
ſten Dinge, Deshalb ward er in den Rath gehoben, wo 
er immer als der Zünfte beredter Gürfprecher gegen die 
adlichen Gefchlechter fand. 

Nachdem er durch Gunft der Stadt eines ihrer 
Häupter geworden , ſchwächt' er erſt die Zahl der 


418) Hans Fugger z09 zuerſt im 9. 1370 aus dem Dorf Graben . 
bei Augsburg in die Stadt. Fugger 2,782 

419) Geboren 1422, wie das „Bebeimbuch“ anzeigt , deflen Ver⸗ 
faſſer Wild. Nebm die Geſchichte von Augsburg bie zum 
9. 1545 führe. Paul von Stetten bat diefe Hand⸗ 
Schrift Cin f. Geſch. v. Augsburg) zuweilen unter dem 
Namen der Iangenmantelfchen Chronik angerufen. 
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Geſchlechter, deren Anfehn und Einficht er fürchtete, 
im geheimen und innern Rath 2. Weil er fat ihrer 
den gemeinen Bürger in Memter zog, halfen die Zünfte 
felber eine kluge Verfaſſung verderben. Nach einmahl 
gebrochnen Schranfen ,, und von feinen Gefchöpfen unter⸗ 
flüge, maßte ſich Schwarz ungebührendes Anfehn gegen 
alle an. Das Bürgermeiftertpum erwarb er fiebenmahl; 
zum Amtsgenoffen fucht’ er immer einen furchtſamen, oder 
bequemen Dann „ am Fiebfien Zofepb Obnforgen, 
der beides war. Widerfegtichfeit gegen feinen Willen 
ward jedesmahl hart, nicht felten mit dem Tode gebüßt. 
uebermuth, dann böſes Gemüth, machten ihn zuletzt 
grauſam. Dreizehn achtbare Bürger wurden unter feiner 
Gewaltſchaft hingerichtet, Zween angeſehene Männer 
der Stadt, Hans und Leonhard Vittel, lies er 
enthaupten, weil ſie ſeine Verwaltung zu ſchelten gewagt. 
Des erſtern Gattin und ſchwangere Tochter fielen ihm 
vergebens auf dem Nathhaufe zu Füßen. Da rief Hans 
Vittel auf dem Nichtplag: „Mag fe Gott erbarmen, 
daß wir um die Wahrheit ſterben müſſen! Aber, Schwarz, 
du biſt ein Dieb am Rath, und an Armen und Reichen. 
Eh ein Jabr umgeht, verdirbſt du am Galgen!“ 
Des Bürgermeiſters unbeſchränkte Herrſchaft wurde 
den Männern von Augsburg bald fo unerträglich, als ſeines 
Weibes Hochmurh und fürfliche Pracht den Frauen 121), 
. 120) Sn den geheimen Math lies er noch acht aus der Gemeinde 
treten , mo fonf nur 13 gefefien waren , und in den innern 
Nath noch 18 von den Bünften, während er die ab! von 
15 Geſchlechtern (Patriciern) auf zwölf darin verminderte. 
421) Dan fang namber in Gpottliedern von Schwarzens und 
feines Weibes Stolz: 
\ So ſchweig, fo ſchweig, mein Fräulein. 
Bis du eine Koiferin , 
So will ich Kalfer feyn. 


Das ganze Lied im großen Zeitbuch von Augsburg. 
Haudſchr. S. 203, 
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Man redete) heimlich aufammen, wie dem Unheil zu 
wehren? Alles müfle gewagt ſeyn; wer nicht für Un⸗ 
abhängigkeit fterben könne, ſei nicht werth , in ihr zu 
leben. So redete man. Furcht vor Spähern und 
Horchern, gewöhnlichen Hülfgmitteln und Zeugen böfer 
Obrigkeit, verfchwand immer mehr , je fichrer und ſtärker 
ſich jeglicher durch Gefinnung und Entfchlofenheit aller 
mußte. Selbſt der kaiſerliche Landvogt in der Stadt 
ward gewonnen. 

Alfo trat eines Morgens Georg Dtt, der Stadt- 
vogt, in Panzer und Harnifch, mit Schwerd und Streit 
art, an der Spige bewaffneter Bürger in den verſam⸗ 
melten Rath. Er erklärte den Bürgermeifter auf Befehl 
des Kaifers und eines ehrſamen Rathes gefangen, riß 
ihn jählings ‚vom Gig auf, und zum Saal hinaus im 
den Kerter. Seine Mirhelfer wurden verbafter mie er. 
Ulrich Schwarz befannte unter der Pein der Folter 
vieleicht mehr Verbrechen, als er geübt 122); doch ver- 
Dächtigte ihn der fchnell gewonnene Reichthum und die 
Menge köſtlichen Hausgeräths 125), Am achızehnten April 
des Jahres 1478 ward er in ſeinem ſchwarz ſammtnen, 
pelgverbrämten Rathsehrenkleide, auf dem Haupte das 
perlenumwundene Sammerbaret , an den Galgen gebentt, 
welchen er felbft erit hatte ausbeſſern laſſen. Geinen 
Mitbürgermeiſter Joſe ph Ohnſorg fand man einige 
Tage darnach todt auf der Gaſe 12%, Augsburg feierte 
Luſtfeſte um wieder gerettete Freiheit. 

122) 8. B. er habe die Stadt und das Spital zum beil. Geiſt 
um großes Geld betrogen, Aemter verkauft, ſogar mollen 
die Geiftlichen und die Befchlechter pländern und binrichten 
laſſen. Gebeim buch. 

423) Dan fand in Schwarzens Haus und Bermögen baar 150008. 
300 Heine filberne Becher, gegen 50 Stud vergoldeten Silber« 
geſchirrs. Geheimbuh ©. 262. 

424) Es ging die Sage „man bab’ ihm ein Zobannis Gegen 
gegeben.“ Sigmunde Merſterlins Dahrbuch. Hdſqr ˖ 
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T. Albrecht vermäit Äh Aunigunden. Des Kalfers Som. 
J. J. 1457 — 1489. 

Regensburg hingegen. tröftete fich um den Verluſt 
der Unabhängigteit in Herzog Albrechts grosmütbiger 
Gunſt. Er lied der Grade nicht nur die bergebrachten 
Einrichtungen und Rechte zur Befepung der Obrigkeit, 
auch Steuer und Umgeld; fondern gab ihr dazu einträg- 
liche Wein. und Salzzölle, nebf der Stadt am Hof, 
dem Wörth, fammt allen Fifchern und Lenten oberhalb 
der fteinernen Brücke; Dazu die Herrfchaft mit den drei 
Schrannen und Gerichten und allen ihren Einwohnern 
wu Wintzer, Pfaffelſtein und Regen, zu einem ewigen 
Burgfrieden , da fie mie vorher einen gehabt 125). Nichts 
verfänmt er zur Anfrichtung alten Lebens und Wohl 
ſtandes. Dom Pabſt erwirkt' er der Stadt noch ein 
Feſt aller Heiltbümer. Alljährlich wurden diefe von num 
an der Verehrung der Gläubigen, mit Ablaß der Sünden, 
auf eine Bühne vor der Domtirche ausgeſtellt. 

Während diefer Befchäftigungen reifete er Öfters zu 
feinem Freunde Er zher zog Sigmund von Defterreich, 
der zu Inſprut wohnte. Er hatte an defien Hofe die 
ſchöne und einzige Tochter des Kaifers geſehn. Dahin 
zog ihm fein Herz. Er liebte die reizende Fürſtin, und 
Kunigunde gewährt” im Stillen Gegenliehe, Ihr Vers 
ſtändnis hielten fie geheim. Nur Sigmund, Kuni- 
gundens Vetter, und ihr Bruder Magimilian durften 
darum wiſſen. Dennder Kaifer, welcher ihre Hand fchon 
Königen verweigert hatte, würde fie feinem Herzoge zu 
Baiern gegeben haben, dem er aus mancherlei Urſach 
Übel an war. Albrecht aber ruhte nicht, bis die Ge- 
liebte feine Gemalin ward, Sigmund , für reiche 





425) Nusfchreiben der Stadt Regensburg, wie fe Ach an Baiern 
übergeben babe. Samſtag nach St. Gilgtag 1456. Maus. 
Enmn. 1, 376. 
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Darlehn zur Fortfegung feiner venetianifchen Kriege 
dem Herzoge dankbar , begünſtigte feine Wünſche. 
Auch Maximilian, des Kaifers Sohn, ward gewon⸗ 
nen; der Ehevertrag entworfen 12%), und die Vermälung 
der Glücklichen ohne Einwilligung des Vaters auf dem 
Schlofie von Inſpruk vollzogen 12). Albrecht führte: 
die liebenswürdige Erzfürftin von Oeſterreich ald Herzogin 
der Baiern nach München. Ihr Befig gewährte ibm 
feld Hoffnung auf den Wiedergewinn Tirols; denn der 
Tinderlofe Sigmund dachte daffelbe nach feinem Tode 
Kunigunden zu 19. 

Inzwiſchen Albrecht feines Boofes froh, mit Georg 
von Landshut , zu Ehren Kunigundens pruntvolle Thur⸗ 
niere auf dem Kornmarkt Regensburgs hielt 129), erfuhr 
Sriedrich der Kaifer das Geſchehene. Dieſer ſtand 
damals mit unbeglückten Waffen im Felde wider König 

‘Matthias von Ungarn, den Fugen und- tapfern Helden, 
Schon war Friedrich wegen der Trennung Regensburg 
vom Reich, auch wegen der abensbergifchen Leben, gegen 
Albrecht aufgebracht, die diefer am fich gezogen, ohne 
dabei des Reicht zu gedenken. Kunigundens Vermälung 
machte das Mans feines Zornes vol. Er erklärte alle 
Ehverträge ungültig; ungültig die Befignahme von Abens⸗ 
berg und den Abfall Negensburgs. Verlaſſen von feinem 
gewohnten Gleichmuth würd’ er fogleich feine Macht gegen 





426) Infpruf am Mitichen nach St. Auguflinstag 1486. Aertene 
tbover 374, 

437) In den erfien Tagen bes Zabres 1457. Biſchof Wilhelm 
von Eichflätt feegnete die Ehe ein. Arnpekb Chron, 

bdodgoar. L. 5, . 
428) Aus Kiebe zur Schmeher that. Magimilian wirklich zu 
. Frankfurt im Hornung 1487 darauf Verzicht, 

129) Um Sonntag nah U. 8. Fr. Tag zur Lichtmeſſe. Dabei 

erſchienen 230 Helme. 
) 
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Arbrecht gewandt haben, hätten es die fiegerifchen Forts 
ſchritte der Ungarn geftarter. 

Nicht Kunigundens , nicht Marimilians zärtliche 
Sitten befänftigten den gefränften Greis; nicht daß 
Albrecht nachher zur Rettung König Marimilians ein 
Kriegsheer in die Niederlande ſchickte, wo denfelben die 
flandrifhen Ständ’ in Brügge gefangen hielten 139), 
Friedrich fiftete die Fürften und Städte des Reichs 
auf, daß fie zu Eslingen für des Landfriedens Aufrechte 
haltung den Bund befchworen, welcher fih nachmahls 
unter. dem Namen des ſchwäbiſchen befannt machte, 
und der in des Kaiſers Hand ein Rachſchwerd gegen die 
Fürſten Baierns werden ſollte. Nicht Albrecht allein, 
auch Herzog Georg hatte feinen Haß theils wegen der 
Marfgraffchaft Burgam verſchuldet, die derfelbe an fich 
gezogen 131), theils wegen einer neulichen Biſchofswahl 
zu Paſſau. 

Das Bisthum zu Paſſau war eines der älteſten 
und herrtlichſten im ganzen deutſchen Lande. Zwiſchen 
Böheim und Ungarn verbreitete ſich das fruchtbare Ge⸗ 
biet mit geoßen Einfünften, mit mehr denn dreißig feften 
Burgen, vielen Dörfern und Städten. Paſſau, die Stadt, 
durch eine hölzerne Brücke von ſechszehn Jochen mir der 
Innſtadt, dem Bojodurum des Alterthums , verbunden, 
bildete einen vortrefflichen Sig. Schon flieg damals in 
Ährer Mitte die Stepbansfirche majeftätifch auf, doch in 

ihrem Bau noch unvollendet; in der Nähe diefer die weit- 





430) Im 2. 1488. Die Herzoge Chriſtoph und Wolfgang ſelin 
führten das baieriſche Hulfsvoll. Adlzreiter. 

431) Sie war ein altoſterreichiſches von Erzberzog Sigmund dem 
Bisthum Augsburg verpfändet geweſenes Gut, welches 
Herzog Georg, mit Sigmunds Genebmigung, gegen Bad» 
lung der Bfandfumme von 32,000 Goldgulden im 9.1485 
an ſich nahm. Achilles Pirm. Gafſers Jabrdücher. 


— 459 


Täuftige Reihe der pallaſtähnlichen Gebäude des Hochſtiftes. 
Die Pracht der mit goldgewirften Teppichen behangenen 
Zimmer und Säle war fo gros, daß fie in Föniglichen 
Wohnungen nicht übertroffen werden mogte 132), 

Als bier Biſchof Ulrich geftorben war 135), hatte 
‚der Kaifer feinen vertrauten Rath, den römifchen Hanpt- 
prieſter Georg Häßler zu deſſen Nachfolger beftimmtz 
der Herzog von Niederbaiern aber, als des Bisthums 
Vogt, feinen Kanzler Friedrich Maurfirher. In 
der fpältigen Wahl fimmten die meiſten für letzteren; 
bingegen den erftern beftätigte der Pabk. Wer von den 
Ehorheren für Häßler geftimmt hatte, ward heftig ver- 
folgt. Keiner derfeiben mar lebensficher. Der Kaiſer 
lied den greifen Häßler an der Spitze von dreihundert 
Kittern in das Bischum einrüden. Das Stift, auf 
feine Rechte trogend, warb dagegen Neifige und Fusvolt; 
Böheim gab dreihundert Mann zur Hülfe; Herzog Georg, 
des Bisthums Schirmvogt, warf ſtarke Befagung in die 
Veſte Ober haus, welche hoch auf jähem Fels nur durch 
die Donau von der Stadt gefchieden ift, und in das ſtarke 
Schloß Ebersber g. Diefes von dreifachen Ringmauern 
umgürtet, mit ſechsröhrigem Marmorbrunnen im Schloß⸗ 
platz, lag an Baierns und Oeſterreichs Gränze, pracht⸗ 
voll in anmuthiger, obſtreicher Gegend auf einem Felſen 
an der Traun 13%), Vergebens wünſchte die Bürgerſchaft 
zu Paſſau in diefen ſtürmiſchen Händen ohne Theilnahme 
zu bleiben. Von des Kaifers Acht bedroht, mußte fie 
dem Bifchof Häßler die Thore ihrer Stadt auffchließen, 
Aber vom Oberhaus herab fchoffen die Baiern aus ihren 
Stücken fo unaufpörlich herab, daß alle Gegenwehr der 


132) Arneas Solvius ep. 170. befchrieb während feines 
Aufenthalts zu Baflau im 8. 1444 fo die Stadt. 

133) Im 8. 1479. \ 

134) Aencas Sylvius in. feinem 170, Brief. 
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Bürger eitel blieb, die ganze Ilzſtadt in Flammen 
gerieth, der Biſchof in großer Noth DVergleich einging 
und nach Wien zurüdrcifete 139), Diefe Kräntung harte 
der Kaifer dem Fürſten zu Landshut noch nicht vers 
gefien 130). 

Sowohl Georg als Albrecht, ohne Rüftungen 
für Sicherpeit zu verfäumen 137), fuchten inzwiſchen die 
verlorne Huld des Reichsoberhauptes anf alle Weiſe wie 
der zu gewinnen, Albrecht reifete fogar gen Linz, dem 
erhabenen Schwäher feine Ehrfurcht zu bezeugen. Es 
war umfont. Friedrich beharrte hartnädig in feinen 
Forderungen; Iud, unter Androhung der Reichsacht, die 
Regensburger vor feinen Stuhl, ſich wegen der Abtrün- 
nigkeit zu rechtfertigen 138), und als er hörte, wie Albrecht 
die Stadt neu befefige, rief er: „Ob man fie au 
ganz zumauere, will ich dennoch ein, und 
ſollt' ich durch ein Spältlein ſchlüpfen! 1) « 
Jeder hies ihm willfommen, der gegen die Herzoge Klagen 
brachte. Deswegen fanden auch Albrechts unzufriedne 
Brüder bei ihm freundliche Aufnahm' und Gehör. 


135) Er empfing das bifhöflihe Haus zu Wien, das Schloß 
Ebersberg und 2000 fl. jährlich. Hanfiz 1,574 ff. beſchreibt 
diefen Vorfall ausführlich. 

136) Auch im 9. 1486 gab es Abnlichen Streit, als Biſchof 
Vobannes II. zu Augsburg geſterben war. Herzog Georg 
empfahl den augsburgifhen Domprobft Johann, Bfalzgraf 
betm Rhein, feinen Vetter, unterküht von den übrigen 
Verwandten des Haufes Wirtelsbadh, zum Nachfolger; 
der Kaiſer den Graf Friedrich von Zollern. Diesmal 
flegte der Kaifer. 

437) Albrecht hielt feine Kriegsleute far befländig im Aufgebot 
‚und Georg warb ein beſoldetes/ Rändiges Heer, Landt. 
"Handl. 12,264. 

138) Alles im 8. 1489. 

139) Kaus, Oochwart bei Defele 1,223. 
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Eprikophs Hoffnungen zur Herrfchaft , der er ſelbſt 
entfagt hatte, belebten fich wieder, da er des Kaifers 
Stimmung ſah; und Wolfgang unterſtützte Chriſtophs 
ungerechte Anfprüche, weil er feit einiger Zeit mit Albrecht 
geringer Urſachen willen in offnem Bruch Fehte, 

Es war nämlich gefcheben 140), daß von Wolf- 


gangs Leuten einige im Zank den Paul von Frei 


berg, Albrechts Dienfimann erfchlugen. Die Wittwe 
des Ermorderen hatte Gerechtigkeit gefucht, ohne dieſelbe 
zu finden. Nun fprengten ihre Gegner aus, fie trachte 
durch gedungene Knechte nach Wolfgangs Leben, wenn 
er auf der Jagd, Kirchweihtänze, oder Bublſchaft aus. 
reise. Allzu leichtgläubig lied Wolfgang eines Tages 
Auechte der Wittwe, wiewohl fie nicht unter feiner Ge- 
tichtöbarfeit fanden, aus der Pfarrkirche zu Münfter, 
während des Gottesdienftes, anf fein Schloß Lichtenberg 
ſchleppen, und ohne dad Necht des Blutbanns zu haben, 
der Folter unterwerfen: In der Quaal bekannten ſich 
die Gepeinigten zu jeder Schuld, Sie ließen fogar glatte 
ben, daß nicht nur ein Dienſtmann Aldrechts , fondern 
diefer Fürſt ſelbſt um meuchelmörderifche Anfchläge wien 
anöge 41), 

Herzog Wolfgang fandte mit dem peinlichen Ver⸗ 
hör feinen Pfleger von Greifenderg, Ehrhard Ber. 
falter, nach München. Aber Albrecht, unwillig über 
feines Bruders Eingriff in landesherrliches Hobeitgrecht, 
befahl die Loslaſſung der gefolterten Knechte, und behielt 
fo fange Perfallern zum Geiſel. Wolfgang gefränft, 


140) Schon im 9. 1487. Krenner giebt ung von nachfole 
gendem Vorfall eine urkundliche Darichung in feinen 
Randt. Handl. 9, 28 ff. 18, 239 ff. 

441) Einer von diefen Zeugen entforang nachber aus dem Kerker 
und erfläste in Dlänchen , wie ihm nur die Schmerzen der 
Solter Das Zeugniß gegen Die Wittwe abgequäls haben. 
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Rate des tbeilnehmenden Bruders nur den gebietenden 
Fürsten zu haben, wandte fein ganzes Herz von ihm; er, 
bob laute Klage im Lande, vor auswärtigen Höfen und 
vor dem Thron des Kaiſers 142). Und feit der Zeit hielt 
ers wieder mis Chriſtoph und allen Misvergnügsen im 
Lande. 


3, Der Bund der Lömwenritter wider Albrecht. 
3.3. 1499 — 1492. 


Die Anzahl Unzufriedner war befonders bei dem 
thurnierfähigen Adel grod. Der Stolz deffelben, welchen 
ſchon verdrießen konnte , wenn nur ein niederer Ritter ſich 
Thurnierhelms, oder hochadlicher Sinnzeichen in Siegeln 
und Grabfteinen bediente , oder einen Sohn aus höherm 
Gefchlecht duzte 143), fürchtete weit mehr , als jede An- 
maagung der Geringeren , Albrechts Herrfcherfunf, 
Geifteögegenwart , Willensftärke, und daraus entſprin⸗ 
gende Gewalt. Denn umſtrickt von feiner Kiugbeit und 
eingebannt in die Schranfen gefeglicher Ordnung, fahr 
die Freiperen zu Baiern mit Unruhe und Erfaunen ihre. 
gewohnte Wichtigkeit und Größe verfchmunden, ohne Ge⸗ 
waltthat erfahren zu haben. Immer inner den Grängen - 
feines Rechtes, aber defien im ganzen Umfang fundig 
und mächtig, fand der Fürſt unantafbar. Aus der 
Stärke feiner Selbſtbeherrſchung erwuchs ihm Hetrfchaft 
über ale, Meifter fremder Schwächen bewacht’ er in 
heller Beſonnenheit die eignen, daß ihn weder Schmei- 
chelei noch Schreden , weder Lift noch Trotz verwirrten. 

In denfelben Tagen hatte ihm die Landfchaft bewilligt 





" 442) Mehrere Yabre lang ward darüber hin umd ber gefchrieben, 
geſprochen und getbaidigt 
443) &ie brachten wirklich über dergleichen Dinge Klagen vor 
den Herzog Albrecht im S. 1506. Landt. Handl. 15, 401, 
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eine Steuer zu heben 144), Weil er vermittelft. derſelben 
ein fändiges Heer werben und folden wollte 145), damit 
Bürger und Bauern bei Weib und Kind bleiben könnten, 
legte er. die Steuer auf Geiftliches und Weltliches. Nies 
mand ward ausgenommen, als einsweilen fremde Gcik- 
lichkeit, und wer in Hofmarchen wirklich auf des Ge⸗ 
vichtöheren Gut faß , nicht aber , wer in Umfang der Hofe" 
march nur fremder Grundheren Feld baute, 

Diele Verfügung fchien dem niederländifchen Adel 
in den Begenden von Straubing wirkliche Verlegung alter 
Freibriefe. Sogleich in den erſten zehen Tagen nach 
der Steuerer Ausfchreiben kamen mehrere der hoben 
Nitterfchaft zufammen. Bernbardin von Stauf, 
Herr zu Ehrenfeld, des Herzogs Vizthum von Straubing, 
geſellte fich zu ihnen. Durch Anfehn, Thätigfeit und 
Einficht war er der vorzüglichſte unter ihnen. Es wurden 
die alten Urkunden und Handvefien geprüft, und ihr oft 
dunkler Sinn dem Adel günfig gefunden. Vier und 
zwanzig Ritter, am ibrer Spige Bernbardin der 
Bizthum, fandten dem Herzoge fchriftliche Bitte, feinen 
Befehl zu befchränfen 49. Sie mennten von ſolcher 
Beſchwerde durch der alten Fürften zu Baiern Gnade 

gefreier zu ſeyn; und weil fie mit ihren Leuten in Kriegs⸗ 
tagen den Herzogen perfönlichen Beiftand zu Teiften hätten, 
erwarteren fie, daß nicht nur die, welche ihnen ihre Güter 
baueten, fondern auch andre Vogt - und Lehenleute, im 
Hofmarchen feshaft, ſteuerledig ſeyn follten. 

. Der Herzog wies diefe Auslegung der Freibriefe als 

grundlos zurück, umd bemerkte, daß unter den vier ynd 


144) Im Sommer des Jahrs 1483, 
145) Solche Söldneranlagen machte er nachmals öfter, wie im 
S. 1501 um ſtebendes Kriegsvolk” gegen Streiferdien der 
Böhmen zu haben. Landt. Handl. 41, 536, 
446) Gegeben 25. Weinmonds 1488, 
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wanzig widerfeplichen Rittern wohl wenige fenu mögten, 
deren Ahnherrn zur Zeit der ottonifchen Handuefte fchon 
im Lande gewefen wären. — Es ward daranf des Hin- 
und Wiederſchreibens und Reiſens viel, Die Ritterfchaft 
beſchloß, nicht zu wanten, Man las und las wieder die 
Urkunden der Befreiungen, und wollte immer mehr und 
mehr der gebrochnen alten Zufagen entdecken. Albrecht, 
ohnehin mit dem Kaifer und feinen Brüdern im Zerwürf⸗ 
nis, ſah ungern, daß ſich die Gemüther.erhigten. Innere 
Nupe ging über alles. Er befahl einsweilen die Erhebung 
der Steuer von den Hofmarchleuten zu verfchieben, bis 
nach voller Aufklärung des Geſchäfts. Auch wo irgend 
ſonſt Anſtände um zweifelhaftes Recht obwalten mogten, 
trachtete er ſie glimpflich zu beſeitigen. 

Diefe Maͤßigung des Herzogs ſchien den Rittern ein 
Gelbfigeftändnis feiner Schuld oder Furcht; der Augen 
blick ſchien ihnen zu günftig , um blos bei dem Begonnenen 
KIN zu ſtehn. Dan machte Geräufch; warb Freunde, 
„Laßt und nun nicht feiern! = Hies- es: fondern kramen, 
dieweil uns der Markt vor der Thür ſteht!“ Man 
Inüpfte Unterhandlungen und Verbindungen mit dem 

Biſchof von Regensburg an, mit Pfalgraf Otto zu 
Neumarkt in der obern Pfalz, mit allen, die nicht des 
Herzogs Freunde waren. Bernbardin von Stauf, 
freier wirkfem zu ſeyn, legte feine Vizthumſtelle nic- 

. der 147), . 

Alle diefe Bewegungen verfündigten ſich als Vor⸗ 
boten eines gewaltſamen Verſuchs, dem Herzog abzu⸗ 
trotzen, was er willig einzugehen keine Neigung zeigte. 
Er ward ernſter. Dieſer Ernſt erſchreckte die, welche 
ſchon frohlockt harten, Keiner von allen, die gegen ibn 
waren, konnte fih der Furcht bei Erinnerung an die 





MT) Den 3, Kornung 1489, 
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Uebermacht feines Geiſtes erwehren. Man’ beobachtete 
jeden feiner Schritte; deutete jeden feiner Winte, Feige 
Bosheit erfand beängftigende Gerüchte. Man raunte ein⸗ 
ander zu, Albrecht werde einigen die Köpfe abfchlagen laſſen. 
So verfchwand alle Hoffnung gütlicher Ausgleichung. 

Am vierzebnten Tag Heumonds des Jahres vierzehn⸗ 
hundert neun und achtzig verſammelten ſich die Unzufried⸗ 
nen, ſechs nnd vierzig an der Zahl, in Cham. Sie 
fchworen zum Schirm ihrer Freiheiten wider ungerechte 
Gewalt einen offnen Bund , und gaben ihm den Namen 
der GefelifhaftdesLömen 14), Denn das Zeichen 
des Bundes ward ein filberner Löwe, den die. Ritter 
ganz, die Edeltnechte nur an Klauen und Schweif-Ende, 
vergoldet, auf Hut und Kappe, oder als Halskette von 
gliedweis aneinander gehängten Löwen trug. Born an 
der Kette ding eine in Silber gedrudte Lille, Dem 
Sunde ward ein Hauptmann vorgefegt, Sebaſt ian 
Pflug, Herr zum Rabenſtein zu Schwarzenburg, der 


mit Beizug einiger Räthe die Gefchäfte Teiten, und fo. 


man Geldes bebürftig ‚wäre, die Mitglieder dafür an- 
legen könnte. Im Spann unter Genoflen, nur wegen 
Erb, Eigen und Lehen nicht, gelobte die Gefellfchaft 
ihr Vermittein; in gerechten Dingen wider fremden Weber“ 
muth Beiſtand, ausgenommen wider den Pabſt nicht, 


und nicht wider römischen Kaifer oder. König uhd deren - 


Nachkommen am Reich 14), So war der Vertrag des 


448) Der um feines Vaterlandes Geſchichte bochverdiente 
Krenner hat zu und volländig (Landt. Handl. 
Band 10 und 11.) die Gefchichte des baierifchen Kömen» 
Bundes , mit Verfäumung keiner erheblichen Urkunde, aude 
einander gefeht. Seine große Arbeit ward die Grundlage 
meiner. Darſtellung. 

449) Noch enthält der Bundesbrief (Landt. Handl. 10, 173) 
einige andere Anordnungen über Haltung von Seelmeſſen 
und Vahrtagen für verorbene Mitglieder u: d. gl. 
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Bundes. Noch am Stiftungstage trat ihm auch Bfaly 
graf Otto von Neumarkt bei, ans „alter Gehäſſigkeit 
gegen Albrecht von Baiern. 

Es lief in damaligen Zeiten nicht wider Gefeg noch 
Gewohnheit, wenn freie Fürſten, Herrn und Städte, 
eigner Sicherheit willen, Eidsgenoſſenſchaften bildeten. 
Solcher waren fehon mehrere im Reich, Albrecht aber 
erkannte in den meiſten Gliedern der Löwengeſellſchaft 
nicht reichöfreie Herrn , fondern abtrünnige Unterthanen, 
welche zum Theil feines Haufe Diener und Amtleute 
geweſen, die in ihrem Streben nicht Sicherung eignen 
Nechtes , fondern Schwächung feiner fürftlichen Macht 
beabfichtigten. Sie warben um Gunft und Beiftand beim 
König von Vöheim , bei der fränkifchen Nitterfchaft, bei 
dem Bund in Schwaben und dem des Einhorns am Rhein, 
fo wie bei Herzog Georg in Landshut, und defien Eden, 
Der Herzog warf ihnen überall Hinderniffe entgegen, 
Sein ftilles friegerifches Rüften drohte ſchwer. Dennoch 
mehrte fich ihre Anzahl. Man wußte ded Kaiſers Ge⸗ 
finnung ; man fchmeichelte, ſich aus einem gefahrlofen 
Spiel mit großem Gewinn zu gehn. Die berzoglichen 
Pfleger von Donauſtauf, Abensberg und Lengfeld Tegten 
ihre Stellen nieder, und traten gu den Löwenrittern; 
ſelbſt Chriftoph und Wolfgang, feine eignen Brüder 
ſchworen ſich ihnen zu 159), 

Die Trennung im Lande wuchs mit den Tagen. 
Kurfürſt Philip in der Rheinpfalz und Herzog Georg 
zu Landshut famen, zwifchen Albrecht und dem abtrün- 
nigen Theil feiner Ritterſchaft Ausföhnung herzuſtellen. 
Aber weder Philipp noch Georg fonnten der Macht der 
Wahrbeit widerſtehn, mit welcher Albrecht fein heiliges 
Fürtenrecht, und der Löwler menterifches Unterfangen 





150) Im Chrifmond 1459. 
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einfach darſtellte 159), Sie ſelbſt verſprachen ibm mit 
Waffen beizuſtehn, wenn die Ritter auswärtige Verbin⸗ 
dungen zu offnem Widerſtand fchlöffen. Diefe Erklärung 
brachte Furcht unter viele der Bundesverwandten. Pfalz⸗ 
graf Otte von Neumarkt, ihr Schirmherr, war 
einer der erfien, welcher, bang’ um Folgen, feine Ge⸗ 
noſſen warnte. Diefe aber, vom vorübergehenden Schreck 
genefen, fanden in der Wanfelmürbigkeit ihres Schutz⸗ 
herrn den mächtigften Beweggrund , follt’ ihre Sache nicht 
unterliegen , in fremder Kraft beſſern Troft zu fuchen. 
Sie gewannen den König Wladislam von Böheim, 
dem fie fagten, mie fie bei achtzig Schlöffer hätten und 
Zeute des tapferftien Volks. Er verbies Hülf’ und Schirm 
fo Tang er lebte, und mach feinem Tode noch funfzehn 
Jahr; dagegen verfprachen fie ihm Beiſtand in Baiern 
und allen böhmifchen Landen ‚gegen feine Feinde 152), 
Nicht minder glücklich ward mit ben Hauptleuten 
und Herrn des fchwäbifchen Bundes - Unterhandlung 
geflogen. 

Bon num an traten die Löwenritter kecker gegen ihren 
Fürſten auf. Magimilian, der römifche König, be- 
mühte fich durch glimpfliches Einreden 159) Kriegen und 
Aufrühren vorzubeugen. Die Löwler aber ſtolz und 
muthig hatten am Kaifer Friedrich einen machtvollen 
Gönner, der gegen Herzog Albrecht und gegen Regensd- 
burg ihres Arms bald froh zu werden hoffte, Auch er. 
Härte der Kaifer in offnen Briefen über Negensburg die 


151) Albrechts Briefe, rubig und würdevoll, find in ihrer Art 
meifferbaft. Seine Kanzlei war von geiftvollen Männern 
deſetzt; am ihrer Spike damals der Kanzler Neuhauſer. 


152) Der Schugbrief Wladislaws iR vom 2ten Weinmonds 
1490, 


463) Auf dem Reichstag zu Mürnberg 1491 im Du. 
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Acht 15), beſtätigte den Bund der Löwler 155) und deſſen 
Vertrag mit dem ſchwäbiſchen 19. 

Betroffen von diefem Gang der Ereigniffe befahl 
Herzog Albrecht feinen getrenen Nittern und Städten 
anf der Hut zu feyn. Schon früher hatte er mit Kurfürſt 
Philipp in der rheinifchen Pfalz, mit Herzog Georg zu 
Landshut, und mis ber Neichsftadt Nürnberg Einung 
geichloffen zu gegenfeitigem Beiſtand. Selbſt Pfalzgraf 
Otto war, tbeils durch Philipps mächtigen Cinflus , 
tbeils durch Entzweinng mit den Löwlern 157) bewogen, 
ſich dem Bündnis der Fürften feines Haufes angufchließen. 
Außer diefer Hülfe und eignen Landes Kraft, hatte 
Albrecht fremde Edelherrn auf mehrere Jahre in Sold 
genommen, daß fie bei erſtem Wint mit Reifigen und 
Fusknechten zum Dienk erfcheinen mußten 9), Er 
nannte fe feine „Diener vom Haus ans.“ Es waren 
meiftens reiche böhmifche Herrn. Denn in derſelben 


4154) Rinz den 1. Weinmonds 1491. Landt. Handl. 10, 442, 

155) Linz den 3. Wintermonds deſſelben Babrs, und gleichen 
Tages auch die alten Breibeiten der Landſchaft zu Baiern. 

155) Letzteres geſchab früher (Nürnberg 6. Heumonds 1491) und 
nicht unmittelbar vom Kaifer , fondern durch Matimilian 
denrömifc. König , welcher, aller Freundſchaft für Albrecht 
ungeachtet, tbeils den fchwäbifhen Bund zu feinen fernern 
Afichten begünfiigen , theils Regensburg wieder zum Meich 
wollte, x 

457) Weil fie ſich wieder feinen Willen und Rath in des Königs 
von Bobeim Schirm begeben und dem fchwäbifchen Bund 
verfcheieben batten. Otto's Schreiben v. 31. Yänner 1494 
in den Zandt. Handl. 10, 340. — 

4158) Ein ſolcher, wie z. B. Stenko, Herr von Zenit, empſing 
iabrlich 100 fl. rbein. Gehalt; im Kriege aber für jedes 
Noß wöchentlich 1 Pfund Münchner Bfennige, für einen 
Vafehner 1 fl., für einen Schützen einen halden Gulden. 
Kandt. Handl. 1), 463, 
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Freiheiten, welche fein König ändern konnte, Tag, daß 
fie ſich mit ihren Leuten in Sold und Kriegsdienit ber 
geben mogten, zu wem fie wollten, Ganz Baiern erfcholl 
vom Geräufch der Waffen. 

Die Männer. des Löwenbundes fürchteten mit Recht 
Albrechts Stärke, Schnelligkeit und kluge Maasnahmen. 
Viele unter ihnen waren fchon damald zagbaft geworden, 
als Pfalzgraf Ott wankte. Viele hatten weder mit Bü» 
beim, noch dem Georgenfchild in Schwaben, Verbindung 
gefodert, um nicht die Herzoge von Baiern allzufehr zu 
erbittern. Manche hatten fogar ihre treue Anhänglichkeit 
am rechtmäßinen Landesherrn ohne Hehl ausgefprochen, 
und nur friedfames Abthun ihrer Beſchwerden verlangt, 
Diefe Verfchiedenpeit der Gefinnungen, die entfernte 
Hülfe aus Vöhelm, der zweifelhafte Zuzug des ſchwäbi⸗ 
ſchen Bundes Läpmten der Löwler Zuverficht und Thätig- 
feit. Als Kaifer Friedrich den Bernbardin vonStauf 
sur Vollziehung der Neichsacht gegen Regensburg mahn⸗ 
te 159), regte fich daher lange niemand. 

Nur Herzog Wolfgang, des Zauderns fatt, rief 
mit Ungefüm sum Angrif: „Gar mander iſt ge⸗ 
Inftig von der Acht zu genießen!“ Worfichtig 
mahnte zwar der Bundeshauptmann ab: es fei noch zw 
früh ! Die Feurigſten ſtimmten jedoch Wolfgangen bei 
und begannen Feindfeligkeiten 19), Bernhardin von 
Stauf und fein Bruder Hieronymus, jener vom Schloß 
Ehrenfels , diefer von Köfering aus, die Degenberger , 
die Parsberger und andre, drangen hervor; fingen der 
Regensburger Leute und Gut auf; überfielen des Herzogs 
Dörfer und baufeten graufam. Die ranbhungrigen 
Knechte , ohne Zucht und Meuſchlichkeit, entblößten 


459) Den 21. Wintermonds 1491. 
160) In der Nacht vom 12, zum 13, Chriſimonds. 
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arme Frauen ihrer Kleider; peinigten und. brannten fie 
um Geld; und hielten die Kindlein derſelben, ſtatt 
Schildes, gegen Speer und Geſchoß der verzweifeinden 
Väter vor fich ber. . 

Alſo das Schwerd mußte fchlichten. Der Herzog 
in München ſtaud bereit. Seine Boten flogen umher. 
Seine Krieger hrömten zufammen. München allein ſtellte 
hundert Fustnechte auf eigne Koften. 

Am ein und zwanzigſten des Chriſtmonds im Jahr 
viergehnhundert ein and neunzig rückte Albrecht aus 
von München; erft nach Regensburg , von da plöglich 161) 
in tiefer Stile, mit Sturmeseil hinaus vor die Burg 
von Köfering. Der Donner feines Geſchützes ſchlug 
die Mauern, Hieronymus fritt von ihnen herab mit 
Verzweiflung. Sie ſtürzten; wurden erſtiegen; Hiero⸗ 
nymus mit achtzig Zandöfnechten gefangen 1%), Köfering 
ward zerftöhrt bis auf den Grund; dann, wenige Tage 
darauf, auch Triftfing, eine andere Weite des Stau⸗ 
fers. Jedes Dorf der Lömwler, wo hindurch der Zug 
kam, mußte der Rache geopfert feyn. Bor Flügeld- 
berg, der Parsberger hoben Veſte, erfchien das Heer, 
Bon den Zinnen des Schloſſes wehte noch ſtolz die Fahne 
des Löwen. Albrecht befahl Sturm. Am fechfien Tag 
des neuen Jahrs, mit Einbruch der Nacht. drangen feine 
Tapfern in die Burg. Die Barsberger, Hans und 
Georg, und wer von Ihren Leuten blieb, wanderten 
in die Gefangenfchaft. Gleich folgenden Morgens ward 
Beratshanfen, ein Markiflecken der Staufer, heim⸗ 
gefucht , und der Wuth des Kricgsvolfes preisgegeben. 


461) In vigilia sacratissima Natalis Domini, dum in monasterio 
nostro sub collatione lectioni vacabamus, ab urbe Ratis- 
bona cum maxima bellatorum copia etc. exivit. Defele 
1, 565. 

162) Den 26. Eprifmonds 1491. 
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Der Lömfer erfte Greuel find dafelbft mit größern ver. 
golten, die Einwobner geplündert, Greife misbandelt, 
ehrharer Männer Frauen gefchändet worden. Ohnweit 
dem Markt, nah ami Laberfirom, lag auf der Anhöhe 
Bernbardins von Stauf feſter Sig, Ebrenfels. 
Er ward berannt, umſchloſſen, und nach achttägigem 
Widerſtand genommen 16). Bernbardin war abivefend, 
zum fchwähifchen Bund; bleich und zitternd warf fich 
fein Weib zu des Herzogs Füßen Cr lies die Unglüd- 
liche mit ihren Kleidern und Kleinodien frei hinweg 
gehn; die ganze Befagung friegsgefangen machen. Dann 
zog er zurüc nach München. 

So harte, er in einem Winterfeldzug von. dreißig 
Tagen die Schuldigfien der Empörten furchtbar gegüchtigt, 
und des gefammten Lömenbundes Murh und Stärke ge⸗ 
keochen. So ſchnell und gewaltig bat’ ers vollbracht, 
daß feinen Feinden weder zu Gegenwehr noch Verſöhnung 
Zeit geblieben war. Einige, durch Schreden überwäl- 
tigt, fuchten heimlich des Herzogs Gnade; andre rache- 
ſchnaubend ſchickten Eilboten zum Kaifer gen Ling; es 
babe Albrecht die Löwler mit Krieg überzogen, weil fie, 
in trenem Gehorſam, des Kaifers Acht gegen Negensburg 
vollzogen. ri 

Friedrich, der unverfühnliche Greis, feiner belei- 
digten Würde, wie feinem Haſſe des Eidams Gnüge au 
thun, erklärte ihn verfallen in des heiligen Reiches 
Acht 1%), Und der erfte, welcher fie wider Albrecht 
au vollziehn brannte, war defien eiguer Bruder Wolf- 
gang. Er fiel mit. feinen Rittern und Knechten vom 
Schloſſe Lichtenberg aus in die Dorffchaften des lands— 
bergiſchen Gerichts; lies ſie plündern, die Klöſter 


163) Am 22, Jänner 1492. 
164) Ring, den 23. Yänner 1492, 
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mispandeln, die Kirchen erbrechen, die Koftbarkeiten 
binmegfchleppen. Sein unrühmliches Glüd war von 
kurzer Dauer. Albrecht kannte feines Bruders Unzu⸗ 
verläffigfeit und hatte Vorſorge gethan. Plötzlich Rand 
das ganze Land am Lech in Waffen. Hegneberg und 
Greifenberg, Wolfgangs Schlöfer „ wurden binnen 
drei Tagen erſtürmt; er ſelbſt in feiner letzten Burg 
bedroht. Angſtvoll rief er der Löwler Hilfe. Die Löwler 
riefen Böpeim und den ſchwäbiſchen Georgenſchild. Kein 
Beiſtand kam. 

König Wladis la w zu Prag hatte inzwiſchen unter⸗ 
nommen den weitausſehenden Streit in freundlicher Weiſe 
auszutragen. Auch Albrechts Freund, Marimilian, 
war eilig vom Erfchlande nach Augshurg gereifet, Durch 
Friedensworte größerm Unglück zu wehren. Die Unter- 
bandlungen, wenn gleich fruchtlos, brachten wenigfiens 
kurze Waffenruhe. 


9. Regensburg wieder von Baiern getrennt. 
Der Löwenbund aufgelöl. Chriſtopobs Tod. 
x 3.3. 1492. 1493. 

-  Diefe Friſt wurde von Albrechts Feinden, wie von 
ihm ſelbſt, weit ämfiger benugt , den Krieg mit Nachdruck 
zu eröffnen, aldzu beenden. Das gefammte obere Deutfch- 
land bewegte fich in Waffnungen. Des fchwäbifchen Bun⸗ 
des und des Reichsheeres Banner zogen nach Augsburg , die 
Acht gegen Baiern und Negensburg zu vollſtrecken. Leber 
alle führte Markgraf Friedrich von Brandenburg,” 
des Achilles Sohn, vom Kaifer den Oberbefehl. 

Herzog Albrecht unverzagt muſterte und übte feine 
Heerfchaaren; deckte feine Städte und Schlöffer ; fchrieb 
Zürften und Städten des Reichs feine Rechtfertigung und 
Bitte, nicht wider ihn und das Haus Baiern zu kriegen, 
und unterhandelte mit den Pialgrafen am Mpein, mir 
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Herzog Georg von Landshut, mit andern weltlichen und 
geiftlichen Heren um bülfreichen Zuzug. Nur wenige 
befaßen Muth, mit ihm wider Kaiſer und Reich zu 
ſtehen. 

Am ſtaͤrkſten baute Albrecht auf Herzog Georgs 
Treue. Nicht nur beſtanden mit ihm und den rheiniſchen 
Pfalzgrafen enge Bündniffe, das Töbliche Haus von Baiern 
in Herfommen, Ehren und Würden emporzubalten 165), 
fondern die Laiferlichen Waffen waren aud unmittelbar 
wider diefen gerichtet, wegen verweigerte Rückgabe von 
Burgau. Georg hatte fich Tange mit eitler Hoffnung 
auf des Kaifers Dankbarkeit gefchmeichelt. Er hatte 
demfelben im Kriege gegen Ungarn auf eigne Koften 
beträchtfiches Volt zugeführt und zur Eroberung Stupl- 
weiſſenburgs und Ofens geholfen 16%), Der greife Frie⸗ 
drich beharrte nicht minder auf Burgau. 

Nun Waffen enıfcheiden follten, trug Georg Be⸗ 
denken, für den Befig der Marfgraffchaft in Schwaben 
fein Niederbaiern allen Verheerungen preis zu geben. Er 
lies fich König Maximilians Vermittlung gefallen, Burgan 
an Defterreich abzutreten, fobald ihm dafür die entrichtete 
Bfandfumme erfatter ſeyn würde. 

Georgs Nachgiebigteit Überrafchte Albrechten, aber 
entriß ihm nicht den Muth. Faſt einzig nur auf eigne 
Kraft geſtützt, that er, was Ehre gebot, Er rüdte an 
der Spige der Baiern zum Lech. Alsbald lies auch 
Markgraf Friedrich das Neichspanier wehn und zum 
Aufbruch blafen. In langen Schaaren entfaltete fich 
die Macht des Reichs und des ſchwäbiſchen Bundes. Es 
murden zweitanfend einhundert und fünfzig Reiſige, achte 


165) Das Bündnis war fchon im 8. 1487 gefchloffen und 1490 
wieder zu Amberg erneuert worden. Gefch. d. Hausvertrags 
von Pavia. urk. 37. u. 38. 

466) Im 8. 1490. Menpefp 5, 66, 
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zehutauſend Fusknechte, und ſechszehnhundert freie Reiter 
und Knechte gezählt 17). Sie sogen das Lechfeld hinauf 
bis Stadel, wo die Herzoge Chriſt o ph und Wolfgang 
mit zweihundert Pferden und einigen hundert Mann Fus- 
volks zu ihnen fließen. Dort ward eine Brüde geſchlagen; 
das Heer über den Lech geführt und bei Kaufring ge» 
lagert. 

In dieſem Augenblick trat noch einmahl König 
Maximilian in Albrechts Lager, und redete ibm zu, 
lieber des Kaiſers Begehren zu erfüllen, als großes Blut⸗ 
vergießen zu fliften. Der Herzog blieb lange unbeweglich. 
Doch was weder Maximilians beredter Mund, noch der 
Anblick feindlicher Uebermacht bewirkte, vermogte die 
Erinnerung an Kunigundens Trauer und Sehnſucht, 
mit dem Vater verföhnt zu ſeyn, fo wie an feines Landes 
Srfchöpfung und Hungersgefahr. Denn im des vorigen 
Jahres Trocenheit war alles Getraide im Keimen und 
Schoffen verdorrt und der nachgefolgte Winter fo firenge 
geweſen, daß viele Mühlen feiern mußten, Reifende auf 
den Straßen erfroren und Wölfe zu den Wohnungen der 
Dienfchen gefommen waren 18), . Albrecht reichte Maxi» 
milianen zum Frieden die Hand 16). Er gab Regensburg \ 
zurück, mit Vorbehalt der von Baiern dafeldft früher, 
befefienen Rechte; gelobte die Herrfchaft Abensberg als 
Leben des heiligen Neichs frei zu laſſen, fobald ihm an 





167) Auberdem 1400 Wagen und 57 Feldflüde. Fugger 2, 1057. 

465) Die Theurung batte fchon ſeit dem 9. 1489 begonnen, " 
wie die Fasti consul. Landshut melden, am größten war 
die Notb im 8. 1491 gewefen. Defele 2, 519. Desgleihen 
Arnpekb: Scaffa Siliginis 5 Flor. Landshntensis mensura 
vendebatur. Georg öffnete feine Kornfpeicher und verfaufte 
feinen Untertbanen das Betraid in mäßigen Breifen. 

469) Der fertigte dem zufolge feinen Spruch vom 25. Mah 1492 

su Augsburg aus. Landt. Handl. 10, 585, 
* 
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Kunigundens Heurathagut zwei und dreißigtaufend unga⸗ 
riſcher Gulden entrichtet feyn würden; und that auf alle 
Verfchreibungen und Vermächtniffe Verzicht , die er von, 
Erzherzog Sigmund auf des Haufed Oe ſterreich Schloſſer, 
Städte, Land und Leute empfangen. — Die ſchlachtfer⸗ 
tigen Heerſchaaren zogen fröhlich von einander, Regens⸗ 
Burg ſchwor von neuem dem Kaifer und Reich. Da wurde 
von den Freunden der Freiheit der alte Rath verstoßen, 
welcher dem Herzog gedient, und mancher der ihm ange» 
bangen, mußte im Gefängnis büßen, oder ins Elend 
flüchten. 

So ward Kaiſer Friedrichs langer Groll getilgt. 
Zum erſtenmahl begrüßte er ſeinen Eidam herzlich, als 
derſelbe, nach Unterzeichnung jener Verträge, mit Kuni- 
Hunden und feinen drei jungen Töchtern zu ihm nach Linz 
fam. Der Anblick rührte den hoben Greis. Er fchloß 
mit tiefer Bewegung die immer theuer gebliebene Tochter 
und die zarten Enfelinnen an fein Herz. - Ein fchöneres. 
Siegesfeſt hatte König Maximilian nie genofen. 
Auch zwiſchen Albrecht und feinen Brüdern ward 
Frieden. Was ihnen in den blutigen Händeln entwehrt 
worden, erhielten fie einer vom andern, foviel vorhanden 
war, zurück. Nur die Löwler blieben unzufrieden._ Sie 
wollten ihrer Freiheiten eine ſtarte Gewährfchaft gegen 
den Landesfürften haben. In diefem Geiſte hatten die 
die erfornen Rechtſprecher zu Glattau in Böheim 179- 
entfchieden: wenn die Löwler fih anders hielten, als 
getreue Unterthanen ihrem Heren zu thun fchuldig mären, 
oder der Herzog ihre mohlhergebrachten Rechte verwundete, 
ſollten der König von Ungarn und Böheim und Kurfürk- 
Philipp von der Pfalz fchlichten und richten: „Mit nichten!“ 
erwiederte der Herzog: „Wenn von ihnen Trog, Abfall 


170) Den 7. Brachm. 1479, 
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und Ungeborfam gefchähe, follten Wir und dadurch allweg 
die Hände befchloffen haben, dag Wir zur Handhabung 
unſrer fürſtlichen Obrigkeit und gur Strafe ihres Unge- 
borſams nicht handeln mögten?“ — Biel ward nud 
feuchtlos darum auf Tagen zu Nördlingen und Ulm 
geredet. 

Die Ritter des Bundes, unter fich felber felten offen, 
einig und feſt; nicht mehr vom Katfer , noch von den 
Brüdern Albrechts unterftligt, verließen fich endlich felber, 
traten einzeln mit dem Herzog in Ynterhandiung 17%), 
amd unterwarfen ſich dem Landesfürften, welcher Dagegen 
‚gemeine Freiheiten der Nitterfchaft unverlegt zu bewahren 
gelobte, und eines Jeglichen Beſchwerde befonders aus- 
teug. Ale nahm er wieder in ‚feine Gnade; viele ſogar 
in fein engeres Vertraun auf. Damit Iöfeten fich die 
Bande eines Bundes, der mit vereiteltem Zweck auf Immer 
fein Dafenn verlor. 

Dies war der Ausgang eines Streites, der ganz 
Baiern mit Verwüſtung, ganz Deurfchland mit Kriegen 
zu füllen drohte. Mußte gleich Mibrecht, welchen vom 
außen des Kaiſers und Reiches gefammte Macht, von 
innen Aufruhr der Ritter, Feindfchaft eigner Brüder 
and: Wankelmurh der Verbündeten dem Untergang zu 
weihen fchienen, von feinen erſten Entſchlüſſen abſtehn: 
geſchah es doch mit der Würde des Mannes, dem Klug. 
beit und Much, auch ungefrönt vom Glüd , Hochachtung 
erwecken. Er opferte dem Frieden Baierns, den Thränen 
Kunigundens, den Bitten Magimilians nur, was er vor- 
ber nicht befeflen ; behauptete aber feine fürftliche Hoheit 
gegen die Anmaaßungen eines vermefienen Adels und das 
Recht der Alleinherrſchaft gegen worthrüchige Brüder, 


471) Ber einem Husfchnß der Landſchaft in Mumchen vom 15. 
Auguſis bis 2, Weinmonds 1493. Landt. Handl. 11,431 f. 
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Herzog Chriſtoph, welcher zuerſt wieder mit ibm 
Freund war, verlies bald darauf ſein Vaterland, und 
verband ſich mit einer Geſellſchaft von mehrern deutfchen 
Fürſten, Grafen und Herrn zur Wallfahrt in das gelobte 
Rand. Und als er zu Venedig ankam, und dag weite 
Meer erblickte , gedacht er der Heimath und wieviel Noth 
er feinem Bruder Albrecht geftifter. Da ergriff ihn ein 
frommes Bereuen; und am Auffahrtstage des Herrn 
ſchrieb er, für den Fall feines Todes, die Worte des 
Tegten Willens nieder 172), Er vergabte fein ganzes Erbe 
Albrechten und deſſen männlichen Nachkommen, als 
Wiedervergeltung und Ergotzung für des Bruders Liebe, 
Treue und Freundſchaft. Dann ſchifft' er zufriednen 
Gemüthes über das Meer gen Aſien, ſah das heilige 
Grab 173), aber fein deutſches Vaterland nicht wieder, 
Auf der Heimkehr erkrankt, Tandete er zu Rhodis, 
wo die tapfern St. Fohannisritter auf dem Fleinen 
Eilande, feit ihrer Vertreibung von Jeruſalem, beifatte 
men wohnten. Ihr Grosmeifter , ein edler Deutſcher 
ans dem Haufe Werdenberg, pflegte fein mit Sorgfalt 
und Liebe. Sterbend zog Chriſtoph fein Föliches Arm⸗ 
‘band ab, fandt’ es feiner Schwägerin Kunigunde zum 
“Andenken und gab den Geift auf; Mit Pracht beſtatteten 
die Johanniter feinen Leichnam in der St, Antonskirche 
ihrer Stadt zur Ruhe 17%). 


172) Gegeben Venedig 16. May 1493. Abgedrudt in den Landt. 
Ham. 9, 256. Es iſt daber wohl irrig, wenn Veit 
Arnvetb inf. Chron. baj. (Beh Thesaur. tom. 3. pars 3. 
©. 470) meldet, Chriſlorh babe fein Vermächtnis ſchon 
zu Münden gemacht, und beim Stadtrath von Schongau 
binterlegt. 

473) Am 27. Heumonds 1493. 

474) Er flarb den 15. Auguſt 1499, Adlireiter P, 2.1.9 
©. 207. ö 
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40. Albrechts Verbefferung der Landespflege. Tenhmf. 
Arzeneikunde. Forſten, Bergwerke u. f. w. 
Dieſer Tod und der faſt gleichzeitige des Kaiſers 
Friedrich TIL. 175); dann dag Marimilian, Kunigan- 
dens Bruder, Albrechts geprüfter Freund 17%), die Krone 
des heiligen Reichs “auf fein Haupt nahm, fchienen für 
Baierns Ruh’ eben fo viel Zufagen des Schickſals zu ſeyn. 
Mit gefteigerter Hoheit war Albrecht aus dem 
Kampf getreten, den die Verſchwörung der Fremden und 
Einheimifchen gegen ihn erhoben. Immerdar gleichen 
Gemüthes im ungleichen Glück, hatte er fie mehr durch 
Stärke des Geiſtes, ald der Waffen bezwungen. Unwill⸗ 
kührliche Ehrfurcht, der natürliche Widerglang großer 
Tugend, umgab ihn. Ihm gehorchten fortan in Unter, 
thänigfeit der Graf, in weltlichen Dingen der gefürftete 
Abt 177), Sein Aeußeres, wenn gleich einfach, mar 
Abbild der innern Kraft: eine hohe, ſtarke Leibesgeſtalt, 





breitgeſchultert, voller Würde; ernſte Rube im hagern 


Antliz; ein durchdringender Blick der großen Augen. 


Das rundgefchorne Hauptbaar, auf die Achfeln nieder-- 


hängend, bededite ein ſchmuckloſes Sammetbaret ; eine 
goldne, fchwere Halskette hing über dem mit.Belz ver⸗ 
brämten Fürſtenrock. Er war, ungeachtet eines ſchad⸗ 
haften Fußes, ein ſchöner Jüngling gewefen 178), Pracht 


175) Den 19. Auguſt 1493, — 

176) Den Marimilian gern öffentlich ebrte. Er machte ihn auch 
als zur Erhaltung des ewigen Landfriedens in Deutfchlamd 
das fogenannte „Neichsregiment“ errichtet murde, zu ‚des 
Reichs oberen Hauptmann bei demfelben, 

477) Dergleichen ehrerbierige Erklärungen von dem Grafen vom 
Drtenberg, von den erfien Aebten in den Mon. boic. 9, 
321.9, 287. u: 0.0. D. ju leſen. 

178) Nach Angaben zeitgenöſſiſcher Jabrbücher mir denen das 

Bild in Custodis geneal. böioariae ducum nich übel: zu⸗ 
fanmenfimmt. 
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liebt' er nur, in fo fern fie dem Haupt eines Staats 
geziemt; fonft Einfalt in allem. Den Wiffenfchaften und 
Künften, die er in Italien liebgewonnen, blieb er zuge» 
than ald Mann, Sie erpeiterten und veredelten fein Lehen; 
vor allen die Tonkunſt. Cr ſelbſt übte diefe in einfamen 
"Stunden. Sie hatte fich ans der erfien Unvollfommen- 
heit aufgefchwungen. Ihr Umfang war nicht mehr , 
‚wie vor Alters, von vier Tomarten begrängt, oder der 
Geſang mit vier und zwanzig Buchftaben über den Wör- 
tern bezeichnet 17%). Lautenfchläger , Harfner, Fidler 
oder Geiger 139), Telcharner oder Hornbläfer, Kunſtpfeifer 
and andre Spielleute wohnten häufig in größern und 
tleinern Städten, dienten an Höfen der Großen oder 
"jogen mit Sängern und Sängerinnen, begleitet von 
“Schaltsnarren zu Luftbarfeiten und Jahrmärkten 181), 

Albrecht befas in feinem Hofgefind nicht nur 
Trommeter, Poſauner, Pautenſchläger 132), wie fie zum 
geräufchvollen Glanz jedes fürſtlichen Haufes gehörten , 
fondern aus NA’ und Ferne angefepene Meifter der Kunſt. 
Huch Ritter Konrad Baulmann von Nürnberg war 





* 479) Chron. Gottwicense 1, 52. Eine Handſchrift von Enchis 
riadis Fortnatiani liber de musica aus dem 12. Jabrb., 
fonk in der St. Emmeranifhen Bücherſammlung, jeht 
vieleicht in München , fönnte vieleicht noch wefentliche 

B Beiträge zur Geſch. der Tonkunk im Mittelalter geben. 

480) Die Fidler (vigellateres) waren immer Sänger zugleich; 
des deutfchen Mittelalters Barden. So in dem Miebelungen- 
rede; auch im XIV. Jahrhundert. Weßenrieders Beitr. 
9,27 6, 

481) Sie wurden , wegen ihrer Menge und der öffentlichen 
Sicherheit gefährlichen Lebensart, in fpätern Zeiten end» 
lich mit anderm loſen Gefindel aus dem Lande verbannt. 

482) Ihre Befoldungen und andre Ausgaben für fie finden wie 
in Weſtenrieders Weit, 5, 213. 6,29 u. a. a. O. 
bemerlt. 
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unter denfelben 189), welchen Italien vergebens mit 
Würden und Gefchenten zu fchmeicheln und zu feſſeln 
gefucht hatte 134), Dieſer blindgeborne Meiſter, der im 
Bau der Orgeln, Lauten, Zithern, Geigen, Pfeifen 
und Hörner kaum einen, in ihrem Spiele feinen feines 
Gleichen Hatte, ward mit Zug, ald Wunder feiner Zeit 185) 
verehrt. - 

Den reinften Genus gewährte jedoch dem fürſtlichen 
Gemüthe Albrechts die Glückſeligkeit feines Landes. Ihr 
war der beſſere Theil ſeiner Stunden heilig. Er ſäuberte, 
nach geſtilltem Kriegsgetümmel, feine Gebiete 19 von 
eingeſchlichnen Sigennerbanden, Baunern und Bettlern; 
oder von Reiſigen, armen Schlachtfhlgen und andern 
berenlofen Anechten, die. nach jedem Kriege im wüſten 
Leben umberfubren, bis fie wieder einer- Trommel nach» 
sieben konnten. Geſchab durdy folche ein Brand, hörte 
man auf des Herzogs Geheis Sturmglod’ und Land» 
geſchrei weit umber. Die einen eilten zum Löfchen, 
die andern den Mordbrennern nach , oder zur Bewachung 
son Brücken und Furthen der Flüſſe. Nachts wurden 


.183) Der Herjog gab ihm 50 fl. rbein. jäprlich Gehalt. 

484) Er empfing in Stalien die Rittermürde (Chron. salisb. in 
Canisii lect. antigg. Tom. 3. p. 2, S. 493). Der Herzog 
von Mantua befchenfte ihn mit einem goldverbrämten Rod, 
einer goldnen Halskette und einem Ritterſchwerd mit ver 
goldetem Gürtel; der Fürk von Ferrara ihn mit einem 
golddurchmwirkten Mantel. Defete 1, 539 aus alten 
HOandſchriften. J 

485) Er ſiarb 1473 und wurde in der Stiftskirche von München 
begraben. 

486) Schon im 9. 1488 hatte er in diefer Sinſicht zweckmäßige 
Einrichtungen. getroffen (Weflenrieders WVeitr. 8, 285) 
und mit Herzog Gcorg Yagen und Streifjüne gegen die 
Randflreicher auf den gleichen Tag veranaltet, Randt, 
Sandl, er 517, 12,485, 
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nicht nur Die Thore der Städte, ſondern auch Mär’ 
und Dörfer mit Pforten und ſtarken Schrankbäumen 
geſchloſſen. 

Immer bereitwillig die Beſchwerden der Unterthanen 


‚gu mildern, ihre Ergögungen zu mehren, war der Fürſt 


gegen Ausfchweifungen in Pracht und Ueppigkeit firenge, 
Ohne äußere Zucht, keine innere; ohne Haß der Weich“ 
lichkeit keine Manneskraft. Daneben, was Handeh, Ge⸗ 


werb und Wohlftand blühend machte, war ihm am meiften 


am Herzen. Im Anbau des Bodens, in wirthſchaftlicher 
Ordhung mußten die Dausgüter des Herzogs der andern 
‚Mufer ſeyn; Forſtmeiſter und Förſter 137), für Wildes 
and Waldes Schug, forgfältiger Aufficht pflegen 38), 
Der Wälder Anfaat und Pflanzung war der Natur, ſpar⸗ 
famer Haushalt aber des Menſchen Sache: dies die 
ganze Forffunk der Alten. Da den meiften Gerichts. 
lenten die Bedürfaiſſe zum Bauen oder Brennen aus 
den Gchöhen der Gutsherrn oder Landesfürften beſtritten 
wurden, hatten jene eine Nutznießung, ohne Eigen, 
thumsrecht 189), und jede Befchräntung der Holzver⸗ 
ſchwendung wurde öffentlicher Gewinn, 


Am wohlthätigſten ward derfelde den Bergwerken, 
deren Anzahl und Ertrag den Fürſten immer bedeutender 
wurde. Auf dem Meis berg bei Amberg fah man alltäg- 
lich bei tauſend Knappen geſchäftig, und kaum minder in 


487) Forſter batte man freilich ſchon im ‚13. u. 14. Jahrhundert, 
(Mon. boic. 1, 293) aber die erde Nefunde , worin eines 
Sorfmeiiters über ein ganzes Landgericht gedacht wird, 
fand ich er beim Jahr 1432. Defele 2,217. Der Forte 
meiner batte.zugleich in feinem Amt die Frevel zu ſtrafen. 

485) Im 9. 1491 verbot Albrecht das übermäßige Holen und 
das Weiden der Siegen in Wäldern. . 

19) Kan dl. 9, 19. 
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Ben vielch Eifenhämmern der Gegend 199. Die Gewerk 
ſchaften und Hätten von Rattenberg,. Kihbühl und 
Kufkkein entrichteten von ihrer Ausbeute an Silber, 
Blei und Kupfer reichliche Zehnden 19); eben fp die, 


Welche am Bilgrimsberg zwiſchen Gebendorf und Haufen " 


im Landsberger Gericht, oder im Erlach am Weiflen- 
Hein des obern Ammergan’s auf Silbererze 99), und 
anderswo, bauten. Freilich fo reich lohnten Feine Gruben 
weit und breit, als die des Thales Gaſt ein, welches 
aber nun langſt nicht mehr der Herzoge von Baiern Eigen, 
thum war 193), Dort harten die Goldadern am Rath 
hausberg in der Erzwieſe den finnreichen Bergmann 
Chriſto ph Weitmofer zu folchem Out geholfen, daß 
Grafen und Ritter um feine Töchter 1%;, Fürſten um 
feine Freundſchaft warben. Er, vorber fo arm, daß er, 
ein Oſterlamm gu eſſen, den Brautſchleier feiner Fran 
verkaufte, hinterlies feinen drei Söhnen über eine Million. 
Noch erzählt man fich im Thale, wie die übermüthigen 


390) Schon feit dem. 9. 1350 in Thätigkeit. Wiltmaifters 
churpfälj. Cbron. 205 u. 601. 

494) Im 9. 1488 ertheilte ihnen Herzog Beorg neue Bergwerke⸗ 
freibeiten. Landt. Handl. 12, 256. 

492) Entdedt wurden fie im 8. 1433 (advers. boie. Defele 
2, 319). Am Weiffendein bauten Meier Valentin der 
Bergmeißer und feine Geſellen, genen Abgabe vom zehnten 
Kübel Erz an die Herrichaft zu München. (spec. diplom. 
bojoar.) Defele 2,217. 

498) Seit dem 8. 1297 , da Herzog Otto und Stephan die ganze 
@raffchaft Gafein an den Salzburger Erzbiſchof — 
v. Breitenſtein um 600 Mark Silbers Salzburger Gewichtes 
und 600 Regensb. Bfermige verkauft hatten. 

494) Ein Graf v. Breifing beurathete feine junge Tochter , andre 
Nitter und Edle nahmen die endem dede empfing 800,000 8. 
aus feinem Erbe. . 


x 
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Bergknappen damals mit ſilbernen Platten zum Ziel ge» 
ſchoſſen 9, 

Der reiche Herzog Georg zu Landshut fchenete 
feinen Aufwand für die edeln Salzbrunnen von Reichen. 
dal. Er Fanfte ale. Sudwerke an fich 199, und verfchrieh 
ſelbſt aus Italien Waflerbaumeifter ; das fortwährende 
Eindringen füßer Gewäſſer zu den geſalzenen abzumehe 

zen 197), 

Seit Raifer Ludwigs des Baiern ruhmwürdigen 
Tagen war deffen Nechtbuch die Grundlage fernerer Ger 
fege und“ die Richtſchnur der Gerichte geweſen 199), 
Im Lauf der letzten anderthalb Jahrhunderte hatten die 
Berbältnifie der bürgerlichen Gefellfchaft aber ihre Geſtalt 
wieder ſehr gemechfelt, Albrecht, vereint mit Herzog 
Georg, unternahm die Schöpfung eines neuen Land- 
rechts 199), Doch dies Werk, Frucht tiefer Berrachtung 
und Kenntnis von Uebungen und Eigenthümlichkeiten, 
Gemüth und Bildung des Volkes, konnte erft nach Fahren 





495) Biertbalers Reiſe durch Salzburg. 248. Auch die 

J Brüder von Nofenberg, die Kabbel und andre beſaßen im 
Gaſtein anfehnlihe Gewerbe. 

196) Im Bahr 1193 bis auf zwei, Die er 1501 an ſich 309. 
Flurl. 

497) Das vermogte erfi im 8. 1507 der Münchner Steinmet 
und Werkmeißer Erasmus Graffer durch den 46 Fus tiefen 
aus gebauenen Marmorkücen gehauenen Schacht und Ver⸗ 
befierung der Schöpfwerke. 


198) Dies Rechtbuch von 1346 war aber doch nicht algemen 
in Baiern, fondern nur im Oberlande des Herzog Albrecht 
und im Ingolflädter Oberland üblich, 


199) Hms 8. 1487 ſchon waren die Rathe Albrechts und Georg6 
zu diefem Zweck in Erding zuſammen getreten. Der forg 
fältige Krenner bat uns ihre eriten Entwürfe der ver» 
beſſerten Randesordnung bewahrt. Kands. Handl. 12, 60. 
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reifen. Albrecht erichte die Vollendung nicht 2). Ju⸗ 
zwiſchen war die Gerechtigkeitspfleg’ in feinen Gebieten 
voller Ernſt, Unbeſtechlichkeit und Kraft; Anrufen fremder 
Gerichte Verbrechen; die weſtphäͤliſchen zu fuchen mit 
Aechtung verpönt. Den Blurbann übt' er felber , oder 
durch feine Vizthume und Pfleger, mo ihn nicht fchon 
andre Fürſten veräußeri®Hatsen 20), Der peinliche 
Nechtsgang , begleitet von der Folter, war blutdürſtiger 
in Reichsſtädten, als im feinem Herzogthum 202), 

Mitten im Frieden hielt er dem Krieg gerütet; die 
ſtreitbare Mannfchaft der Landgerichte immer verzeichnet; 
Harnafch - Schau mehrmals im Jahr, wie Mufterung 
des Geſchützes, der Heer- und Nüftwagen. Ohne des 
Fürſten Erlaubnis war feinem Burgvogt und Beamten 
Entfernung vom Wohnſitz geſtattet, damit jeder in jedem 
Augenblick des Herrn Befehle vollgöge. . 

Das Beifpiel feiner Ordnungsliche wirkte auf pen 
und Niedre. Was er im Großen, fuchte jeder im engern 
Kreiſe. Die Nitterfchaft verachtete nicht länger feinere 
Bildung und Wiſſenſchaft. Die Geiftlichkeit trachtete 
äußerer Ehrbarkeit nach. Die Städte vollendeten ihre 
Haushaltung und Zierde. Fehler, weiche ein Fürſt 
geicheben laͤßt, find’ feine Vergehungen; aber auch 


20) Die Verbeſſerung des baieriſchen Landrechts ward erſt im 
8. 1518 vollendet und offenkundig. 

201) Albrecht war mit Vergebung von diefem Hobeitsrecht Farg. 
Sngoldadt hatte den Blutbann feit 1365; Albrecht beftätigte 
ibn zwar 1507 , doch nur „bis auf unfer Widerrufen,“ 
Georg verkaufte ihn noch in und mit derrſchafu Wilden 
im 9. 1501. 

902) Weil denfelben Kerker und Strafmittel genug gegen Ver⸗ 
brecher mangelten, Als man den 18. Horn. 1471 zu Augbe 
burg die Galgen räumte, fand man 250 Häupter daran. 
Hektor Mülich. Im 8. 1509 fand man daran 146 
Häupten, Weberchronik, 
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werben ihm Billig Tugenden angerechnet, welche fein 
Geiſt im Boll erwecket. 

Die meiſten Städte hatten innern und äußern Nath, 
unmittelbar von ihnen, oder vom Landesheren erwählt, 
Ein Richter , den zuweilen der Fürſt, oder ein Bürger» 
° meißer oder. Stadtfämmerer , welchen Rath oder Ge» 
meinde ernanate 203), ftand für ein Jahr an des gemeinen 
Weſens Spige, doch wieder wählbar 204), Die Straßen 
wurden reinlicher gehalten, faſt .aller Orten mach dem 
Beiſpiel von München und Imgolftadt gepflaftert; den 
Handwerkern befimmitere Ordnungen ertbeilt 205); den 
Zünften die Rechtfame vermehrt, Fuſcherei au wehren, 
ader angefeffenen Handwerkern den Erngb zu fichern 2095 
in Weinfchenten und Bierhänfern (chärfere Zucht gehalten, 
Man baute häufiger mit Batſteinen 207). Thürme, Kir⸗ 
hen , Öffentliche Gebäude und Wohnungen reicher Bürger 
liebte man von außen mit großen Gemälden auf Kalt zu 
ſchmücken. Maler, Bildhauer und Bildfchniger fehlten 


03) Die Fasti cons. Landshut. ‚nennen zum erfienmabl im Bahr 
1492 ihren Bürgermeiler zu Landshut. 
204) Am bleibendßen war immer dee Stadtſchreiber in feinem 
Amt. 
205) Im 8. 1494 waren noch nicht alle Straßen von Landshut 
gepflaſtert. Die Ordnungen für Handmerker galten bes 
- fonders zu Auen und MWequemlichfeit der Bürgerfame, 
So z. B. die Ordnungen v. 3. 1427, 1468 u. f. m. für 
Backer, Metzger, Weinfchenten u. f.w. Weſtenrieder 
J Beitr. 6, 146. 
2206) Keiner konnte fortan feil haben in der Stadt, er war dem 
: ° Ehemann, Wittwer, Bürger der Stadt und ‚bat eignen 
, Nauch und Haus. 
207) München batte ſchon im 8. 1489 eine gute Bauordnung, 
"zur Verfchönerung der Stadt, und daß jeder feine Rechte 
und Pichten kenne 


486 — 


nicht leicht in einer mäßig volfreichen Stadt 2°), Gtatt 
der Sonnenuhren des Alterthums wurden Kunft- und 
Schlaguhren Tags und Nachts die Berfünder der Stunden. 
and Zierrarh von Kirchen und Rarhhäufern 29%). Die 
Erfindungen des Jahrhunderts mehrten ſich zur Der, 
mannigfaltigung der Lebensbequemlichkeit und Anmuth 
oder Sicherheit. Nur die einſamen Burgen bebielten 
finfiere Geſtalt; und die- Dörfer noch urfprängliche Arc 
muth und rohe Einfalt, mit Hütten von Holz und Leim, 
die ein einziger Funke oder cin Windſtos von der Erde 
vertilgte 219), 

Am unvollkommenſten ik die öffentliche Gefundpeite. 
Pflege geblieben. Bäder, Spitäler, Siechen⸗ und Son, 
derhäufer fehlten zwar Feiner Stadt ; auch Arzeneiläden , 
wurden gemein 219), :. Dagegen Tag die Hellkunft ſelbſt 


208). und waren zünftig. In München wurde des Malers 
Meiderfüd welches ex vor Rath und vieren des Hande 
werkes aufftellen mußte , ein Marienbild, „die Veldung 
von feinem Bold.“ Des Schniters Meifterwerf das gleiche 
Bild: fauber aus Holz oder Stein, das des Glafers aus 
gefärbte Blas gefchnitten. Die „Malerfäcz“ vom $. 1458 

vn Wepßenrichers Beitr. 6, 159. 

209) Schon im J. 1364 hatte der Perlachthurm zu Wugshurg 
eine Uhr (Oore genannt) welche die Stunden fing. 

5 Paul d. Sterten Kunfigefch. v. Augsburg 2, 63. 

240) Um 28. Brachm. 1490 warf der Sturmwind blos in den 
benachbarten Dörfern yon München bei 200 Häsfer und 

‚» Mauern um. Anon. monacensis breve Chron. Defele 
41, 48, 

214) Bu Yugsburg ſollen ſchon Ende des XII. Sahrbunderts ‘ 
Arzeneiläden geweſen ſeyn, wenigſtens „Mpotbefer“ dem 
Namen nach. $.v. Stetten Kunfigefh. i, 241. Regent 

- burg .batte in der Mitte des XIV. dahrhunderts wirklich 
Arzeneilkden und Ende, deffelben Jabrbunderts auch obrig , 
teuliche Verordnungen für Diefelben. Gemeiner 2, 
104, 336, ' 





in’ per Wiege, Kenntnis von den intern Theifen des 
menfchlichen Körpers , ihren Gebrechen und deren Erfchei- 
nungsart war wenigen Nerzten gegeben. Faſt jede Seuche 
dies Ber. Alte Weiber, Juden, Scharfrichter , Hirten 
und Bader reichten vielen Kranken wirkliche oder einge 
bildete Hülfsmittel. Chen fo oft erſetzten wunderwirkende 
Beſprechungen, oder geheimnisvolle Worte auf Zetteln, 
an · Wohnungen der Menſchen und Thiere geklebt 212), 
dem Aberglauben die Stelle anderer Arzenei. Der Ka 
Tender beffimmte' nach dem Gang der Gefiene die Tage 
des Aderlaſſes und der Reinigung 213), 

Diefe Unkunde zu einer Zeit, da die Menfchen ihrer 
frühern Einfalt in Nahrung uud Lehensiweife immer ent- 
wöhnt wurden, verurſachte nicht felten furchrbares, allge 
meines Sterben 214) , ohne daß man die Urfachen der 
Berheeruug entdeckte 215), Die chenialige Volksmenge 
unahm ab, und kehrte nicht wieder , weil manches Uebels 
Gift in nachfolgenden Gefchlechtern vererbte und unter 
andern :Rranfpeitsgeflatten die alten Verwüſtungen 





. 212) Biſchof Heineich von Regensburg verbot dieſen Unfug ſchon 
ernſibaft im Jabr 1491 (Mon. boic. 16, 241) welchen noch 
beutiges Tages Fatbolifche Fürften dulden. “ 

213). Ein augsburgifcher Kalender vom 8. 1477 C abgedruckt in 
MWeftenrieders Beitr. 2, 254) zeuget davon. 

214) Angit , oder Liebe des Wunderbaren „ Übertrieben obne 
gweifel oft die Zabl der Verſtorbenen; ‚doch iR ihre Rich» 
tigfeit nicht immer zu begweifeln. ‚Im Sommer 1495 Karben 
alein im Burgfrieden von Landshut über 3000 Dienfchen 
ſchnell bin. (Die Fasti cons. Landsh. zu diefem Jabr). 
Heron Albrecht fonnte megen diefer Sterblichkeit nicht 
einmahl den Landtag wegen befchloffener Reichsbülfe und 
gemeinen Pfennigs verfammeln. Landt. Sandl. 9, 361. 

245) Im nördlichen Deutfchland müthete in dieſen Seiten ber 
Scardock lange, ebe man Natur und Namen diefer Krante 
beit kannte. Kantors Geſch. d. Naturbegebenheit. 2,275 
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erneuerte. So begann in diefen Tagen die Scheuslichkeit 
der Luſtſeuche, Fracht und Geifiel vichifcher Ausichwei- 
fung. Aus Welſchland, von den Franzoſen, brachten 
die Landsknechte fie den Deutfchen. Lange Zeit har fie 
nur als ein neues Gebilde morgenländifcher Berilenz 219 
gegolten. 


41. Des reichen Georg Werke, lebter Wille und Tod. 
I. J. 1494 — 1503, 

Während im obern Baiern Albrecht, der Selbft- 
berrfcher,, mit durchgreifender Kraft wirkte, waltete fill 
und bedächtlich Herzog Georg zu Landshut. Er mied, 
was nicht ohne Gefahr und Unruh ſeyn konnte; berei⸗ 

cherte die hohe Schule von Ingolſtadt mit mobithäriger 
Stiftung, feinen Namen den. Enfeln zu bringen 217), 
und firchte durch Ausbeſſerungen der Gerichtsorduung und 
gute Pflege der Gefege dem Ruhm eines gerechten Fürften 
nach. 

Doch mar es eben dies, was den bitteren Tadel 
befonderd der Nitterfchaft ermecte. Denn weil er durch 
feine Richter ohn' Anſehn der Perſon ſelbſt Edelleute ver 
daften lies, erhoben ſie großes Geſchrei über Beſchimpfung 


216) Su Augsburg empfingen die an der Luſtſeuche Erkrankten 
ein eignes Pelbaus im 8. 1495. (Baffer und 8in gk.) 
Die Fasti consulares erwähnen dieſer Rranfbeit „Mala 
Franzofen“ beim 8. 1497: „gros Warzen und Blatern auch 
daß etlich Berfonen gros Löcher am Leid eingebrochen fein. 
Welcher Ah zu früe daran ſchmieren lies , der gewan ſich 
wieder.“ Und beim 8. 1503 wird bemerfe, daß viele, die 
ſch hatten falben laſſen, „waren unbefinnt und abreden 
worden.“ 

217) Die,georgifhe Stiftung (Collegium georglanum) vom 
8. 1497 , wo eilf der Wiſſenſchaften befliſſene Yünglinge, 
bie von,11 verfchiebnen Städten empfohlen werden konnten, 
als Dürftige unensgeldlich erhalten wurden, 
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Des Adels und Kränfung alter Vorrechte. Auch gefiel 
innen fchlecht , daß er den Frauen, die in Unfrieden.von 


ihren Männern zogen 21%), allzu williges Gehbr lieh. 


Manche geftrengen Ritter kam fein Weib nicht wieder. 
Hingegen ermahnten fie ihn, und oft nicht unbillig, 
ieber alt bewährter Sitte treu zu bleiben , ald ungeprüfter 
Neuerung zu folgen. „Uns verdrießt,“ fprachen fie 219): 
„die Befegung der Stellen; wenig’ Edle nimmt man zu 
Hfegern und Richtern , vielmehr Lehrer römischen Rechts, 


Weil num nach alten Rechten und Uebungen der Baiern 


folk gerichtet werden, deffen Ausländer nicht fundig. firid, 
erfieben neue Rechte, die bei unfern Vorvordern nicht 
gehört und gemeinen unfern Landrechten widerwärtig find. 
Sürfprecher und Frohnboten verfchlingen mehr Geld, als 
oft der Gegenſtand des Streites werth ſeyn mag. Auch 
Taufen wohl Sachmalter die Rechtshändel. Alſo tik es bei 
Euerer fürſtlichen Gnaden Vater nicht gehalten worden} 
Obrigkeiten fegen unmündigen Walfen, flatt der Ber 
wandten ,, Fremde zu Vormündern. Arme Leute müſſen 
Pflegern und Schreibern ſchweres Geld um Briefe zahlen. 
Frohnboten, Schergen und Umreiter werden nicht felten 
aus ruchloſem Gefindel beſtellt. So war's vor Alters 
nicht, da man immer die Redlichſten wählte!“ 

Georg war den Seinen billig; erhörte gern ge- 
rechte Wünfche. wies unziemliche fchonend ab und erhielt 
ſch friedliche Tage. Wie er aber älter wurde und kränk- 
lich, thats ihm oft weh im Herzen, wenn er fein fchäneh 
Rand anſah, feine Hausgüter, Schäge und Kleinode 229, 


.218) „Und es if. feiner von Adel gefeciet, ihm mögte ein 

.  foldhes widerfahren.“ Kandt. Hand. 3, 27. 

249) Im 8. 1499. Kandt. Handl. 18,7. ff. . 

220) Ihr Werth wurde auf 1,335,A56fl. gefchäht ; Ihr Verjeich ⸗ 
nis. bei Defele 2, 477. Kilian Leib, WWorfeber des 
Kioflers Mebdorf, (annales historigrum sul temporis ab 
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Sr Hatte Feine Hoffnung, fie einem Sehne binterlaſſen 
su fünnen. Der einzige, welchen ihm feine Gemalin 
Hedmig geboren, war in der Wiege geſtorben. 

Bor manchem Jahr ſchon hatte Albrecht zu Mün⸗ 


.. hen, da auch er noch kinderlos Ichte, im Fall er opng 


männliche Nachtommenfchaft abgeben follte, Herzog 
Beorgen zum Erben feiner Herrſchaft ernanut. „ Denk 
wenn das Fürſtenthum zu Baiern“ ſprach der ſtaatskluge 
Albrecht: „in eines einzigen Fürſten Hand und Gewalt 
iſt, wird folches dem Haufe Baiern mehr Würde, Epre 
und Aufnahme bringen 21).“ Georg, ohne Gleiches mit 
Gleichen zu erwiedern, genehmigte damals gern ein Ver⸗ 
mächtnis, welches ihm Ausſicht gewährte , das gefamımte 
Herzogtbum zus befigen, Wie inswifchen Albrecht nachher 
Vater zween blähender Söhne ward 322), verpfiog der 
Traum, und Georg mußte ſelbſt erwarten, daB , wittels⸗ 
bachiſchem Hansvertrage gemäß, Niederbaiern fammt 
Ingolſtadt dem Stamm von München andein fallen 
werde. 

Bon zwo Töchtern, die er beſas, hatte die jüngere, 
Namens Mangarethe, im Klofer Altenhohenau den 
Schleier genommen. Die ältere, Fräulein Elifaberhr 
wohnte bei ihm. Sie trug in weiblicher Bruſt ein un⸗ 
erſchrocknes, männlichen Herz. Der Vater Beklagte viel⸗ 
mahl, daß fie fein Jüngling fe. Sollt' er fie nun; 
ihres Geſchlechts willen , vom Erbe ftoßen laſſen? Sollt' 
er für fremde Hand gefammelt haben? Der Liebliugs⸗ 
Gedanke, ‚fein Fürſtenthun an die Tochter. bringen zu 


Anno 15021548; abgedr. in Wretins Weite. j. Geſch. 
u. gitt. 1806. 118 &t. &. 549) zählte in Georgs Gebiet 
36 Städte, 57 Märkte, 67 Schlöfer, 64 Klörler. E 
221) urt.v. 14. Geumond 1485. Landtı Handf. 8, 489. 
232) Ramuc Wilhelms, geboren 10. Wintermonat 1499, uud 
. Rudwigs, geb. 18. Herbfim. 1495, 
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Tonnen , ward innerſte Sehnſucht, die Sebnſucht Hoff 
nung, die Hoffnung Entwurf umd- diefen theilt' er ind“ 
gebeim dem Kurfürk Philipp vonder Pfalz mit: 
Ruprecht, deſſen herrlicher Sohn, müfle der reichen, 
muthigen Fürſtin Gemal, ihrer Erbberrſchaft Schirmbere 
werden; und fürbe Eliſabeth kinderlos, wüſſe alles der 
Pfalz am Rhein zufallen 23). 

Jeder feiner Räthe, dem er folches vertraute, weiſ⸗ 
fagte ihm Böſes: Ein Weib könne nie der Baiern Herrin 
fen; der rechts. und bluttverwandte Geſchlechtszweig 
von München nimmer hintangefegt werden. Er achtete 
der Warnungen nicht, Keiner aber redete gegen den 
Fürſten ſtandbafter, als der meife und vaterländifche 
Dann, Graf Wolfgang von Kolberg. Diefer, 
eines Schufmeifters Sohn, den Wiffenfchaft und Tugend 
ans Armuth in Reichthum, vom Kanzelfchreiber zum 
Kanzlar gehoben hatten, wollte lieber allen wohlerworbnen 
Lohn feiner Rechtſchaffenbeit, als die Rechtſchaffenheit 
felbſt einbüßen. Weder Güte noch Drohung vermogten 
ihn, in des Herzogs gefährliches Werk zu willigen. Da- 
rüber gerierh Georg in folchen Verdruß, daß er, aut 
Furcht, Wolfgang möge’ ihn an Albrecht verrathen, 
befahl, den Kanzlar Ichenstänglich in den‘ Kerker von 
Wintelhofen zu fperren. “ 
”  Erifaberhs Vermälung mit Kupieht, Bhiripps 
Sohn, ward darauf vollzogen 224). Er war. der reichen 
Erbin würdig; ein junger ritterlicher Held, zu Zorn und . 
Sühne ſchnell, des Goldes Berächter , des Ruhms begierig 
Der Adel pries fein tapfres, vedliches Gemüth; fein leut⸗ 
feliges Wefen der Blirgersmann 225), 


223) urt. vom 19. Herbfim, 1496 in den Landt. Handl. 14, 638. 

224) Im 8, 1500, 

225) Defele 1, 112,” Er war 1495 dem geifllichen Stand im 
Bistum Freifing betimmt, zog ſich aber 1499 mit päbfl« 
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Allet wobl an ſichern, wurden die Könige von Böhein 
und Frankreich, die Vifchöfe von Bamberg, Würzburg 
und Eichftätt in den Bund des Vertrauens gezogen 229; 
euch Kaifer Maximiltan erbeten , das mohlerfonnene 
Vorhaben mit feiner Hnld zu krönen. Nur diefer allein 
weigerte. Herzog Albrecht in München hatte, mit dem 
anbeftreitbaren Rechte, ſchon des Kaiſers Wort 227). 

Darum, im Fall der Roth Gewalt wider Gewalt zu 
ttellen, ordnete Georg eilige Ausrüſtung feiner Burgen 
an, Söldnerwerbung, und Aufmahnung der Städte, 
Teinem andern dereinft als feinem Eidam Ruprecht, Erbe 
puldigung zu leiten. Einen großen Theil der Ritterſchaft 
hatte er zwar fchon gewonnen; doch andre tranerten mit 
den treuen Städten im Stillen 223), Sam Baiern lag 
in banger Sorge. 

Des Herzogs Kränftichkeit 229) nahm u. Er fühle’ es, 
Deswegen fegt er feinen Eidam zum Statthalter über 
Lauingen, Donau-Neuburg und viele andre Städte, um 
im fetten Fuß in. Baiern, und Gelegenheit zu geben, 
das Herz des Volles an fich zu ziehn. Ihm gab er 





licher Geflattung davon wieder zurück. Darum fagte das 
Volk nachber: Das Elslein von Landebut babe er licher 
gebabt, als den St. Corbinian. 

226) Biſchof Laurentius von Würzburg ward ſelbſi zu einem der 
erſten Volftreder des georgifchen Vermachtniſſes erwäplt, 
das meiſtens nur von pfälzifchen Herrn befiegelt und 

unterſchrieben war. . 

27) Albrecht batte darüber fchon im 8. 1497 Matimilians eigen. 
bändige Verfchreidung Urk. v. 23. May in Landt. Handl. 
9, 382. 

228) Andr. Bayner de bello bavarico (Defele 2, 350 ff.) 
ſchildert die Niedergefchlagenheit der Bngofflädter. . 

329) „Vieleicht aus feinem Zutrinken oder Rennen und Stehen, 

" als die Doctores gefagt haben.“ Andr. Zayner. 
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Gewalt in dem Schloß- von Landshut, und in dem ſtarken 
Burgbaufen, wo der Schätze größter Theil in feuerfeſtem 
Gewölbe lag. Dieſes Schloß batte er in den Tagen, 
da Kaifer Friedrich gegen Baiern drohte, mit ungebeurem 


NAufrand neu befeftige 2%), Durchs Land ergieng das. 


Aufgebot der Streitbaren 239), 

Unter diefen Veranftaltungen und Sorgen erſchwacht 
er fchneller. Noch wollt' er Genefung im Wildbad zu 
Baden ſuchen, und fuhr im Rollwagen über Ingolſtadt 
dahin. Er fam aber nur bis Lauingen. Entkräftung 
and Schmerzen trieben ihn zurück nach Ingolſtadt. Seine 
letzte Sehnſucht war , den Eidam au fehn. Ruprecht 
flog herbei. Freudig fegnete ihn der Sterbende, Auch 
Albrecht fandte Boten von München ab , freundliche 
Zpeilnahme zu beweiſen. Man fürchtere fie als Späher 
und verfagte ihnen den Zutritt. Des Herzogs letzte Augen⸗ 
blicke waren theuer. Es mußten bei taufend Briefe aus⸗ 
gefestigt werden allen Amtleuten, Nittern, Geiſtlichen, 
Städten und Märkten, ihnen. zu verfündigen, Herzog 
Ruprecht fei Erbe. Doch vor Vollendung der Arbeit 232) 
athmete Georg, im Seſſel ſitzend, den Geiſt aus, Et 
war der erſte Tag Chriſtmonds vom uufzehnhunderi 
dritten Jabr. 


12. unruben um das landsbutiſche Erbe 
2. 3. 1503 — 1504. 


Der wichtige Tod blieb auf der neuen Burg zu Angel. 
ſtadt ein viertägiges Geheimnis. Ruprecht verficherte 





230) Täglich waren bei 4000 Menſchen mit Aufrichtung frifcher 
Werke befchäftigt geweſen. Arnpe?b Chron. bojoar. 5,66, 


231) Das Aufgebot vom 30. Woril 1503: Landt. Hand. 13,355, 


333) Wilhelm v. Rohrbek, ein treuer Baier, dem Herjog Albrecht 
bold, fol mit Fleis durch vieles Wendern in Abfaſſung der 
Briefe deren Ausfertigung verzögert haben, Adlareiter. 


ri . x 
fi) in diefer Friſt der vornehmen Schlöffer des Landes, 
ihrer korngefüllten Speicher, und des alten Schages ih 
Burgbaufen. Da lagen noch wohlvermahrt und unberührt 
die goldnen und filbernen Platten und Geräthe, bie 
Kleinodien und Juwelen, in den Thürmen die Kiften 
voll Geldes, mas vorzeiten der Graf von Mortain aus 
v Baris entführt, oder der karge Für Heinsich in langen 
Jahren sufammengefcharet hatte 23°). Das alles warb 
anf fiebenzig fechsfpännigen Wagen binweggeführt von 
Burghaufen nach Neuburg an der Donau. Dann er 
ward das Ableben Herzog Georgs dem Volke fund; fein 
Eingeweide , in bleiernem Gefäß von Herigefalt , in der 
Bfarrkirche begraben; fein Leichnam mit feierlichen Ge⸗ 
pränge 234) der Fürſtengruft von Seligenthal zugeführt. 
Bis dahin hatte Albrecht geſchwiegen 239), um 
weder unzartes Verlangen nach Georges Abfcheiden zu 
verrathen, noch durch voreilige Mengfilichkeit fein eignes 
Necht verdächtig zu machen. Nun ritt er cilends mit 
Wolfgang feinem füngern Bruder gen Ulm, mo in den⸗ 
felben Tagen der Kaiſer die Häupter des ſchwäbiſchen 
Bundes um fich verfammelt harte, Marimilian, ein⸗ 
geben? gegebnen Wortes, ertheilte, als des Reiches oberſter 
Lehenherr, feinem Freunde und deſſen Bruder die Beleh⸗ 
nung mit dem erledigten Theil des Herzogthums Baiern 239), 


233) Es in viel, doch Ungewiſſes, von dieſen Koſtbarkeiten erzählt, 
unter welchen z. B. auch die Bwoölfboten in Lebensgröße 
von Silber gewefen ſeyn follen. Adlzreiter. . 

234) Ein Augenzeuge befchrieb es in mühfamer Umftändlichkeit, 
Weſtenrieders Beitr. 2,222. 

235) Ohne jedoch die nöthigen Schritte zur Verwahrung feiner 
Rechte ſowohl beim Kaifer , als dem Math von Bngolfiadt 
zu verfäumen. Landt. Handl. 13, 367. ff. 

:986) Ams. Chriũm. 1503, Der ältere Bruder, Herzog Sigmund, 
war ſchon ſeit beinab zwei Bahren (1. Sorn.1001) geforben, 
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welcher ihnen, feinem andern, kraft Wort und Sieget 
Des Hausvertrags von Pavia zuftand ; unterfagte Pfaligraf 
Nuprechten jede Verlegung der Reichs/ und Lebensord⸗ 
unngen , und gebot der Landfchaft von Niederbaiern dauach 
au thun. 

Dieſe ſas zu Landshut verſammelt 237) und hoͤrte wicht 
ohne Verlegenheit die Boten des Kaifers, Herzog Albrechts 
und Pfalzgraf Ruprechts; aller Begehren in ſchwer auf⸗ 
löslichem Widerſpruch 23). Nach forgfamer Berathung 
erklärten die vereinigten Stände, wie fie, feines Recht 
zu / verleten, und Krieg und Anfrubr des Bandes zu vera 
hüten ; den ‘gätlichen Austrag der Sachen erwarten 
und bis dahin das Land wohlverwahren wollten. Dazu 
erwäblten fie einen Ausſchuß von ihrer Mitte 23%) der 
in Landshut bleiben, Amtleut' und Pfleger in Pflicht 
nehmen. Städt‘ und Schlöſer in treuer Hut halten / 
and gemeine Angelegenheiten leiten ſolle; zum Kanzler 
festen fie dem Lande den rechtögelehrten Peter Baum⸗ 
gärtner. 

Solchen Sorit der Landſchaft, vol vaterländi- 
ſchen Geiftes , hatte Ruprecht nicht erwartet. Er des 
ſchwor fie vergebens das Vermächtnis ihres letzten Herzogs 
wu ehren. Sie beharrte im Entſchluß; empfabt ihm ; 





"237) Georg felöh hatte fe dahin auf den 10. Chrifm, 1503 

"einberufen, ohne die Eröffnung ihrer Sibungen erlebt zu 

baben. 

228) Was Angelus Rumpler/ als Augenzeuge, was Andreas 

i.n Banner, der Stadtſchreiber von Ingolſtadt damaliger Zeit 

1:2 über dieſe Verbandlungen und Begedenbeiten geſammelt, 
hat Krenner/ vereint wit neuen Urkunden, lichtvoll ins 
44. Bd. feiner baier, Kandtags- Handlungen jufammene 

. geordnet. 

239) Am 13. Chrifm. 1503. Der Ausichuß befand aus 16 
der hoben Geintichteit, 32 des Adels, und 16 von Stäbe 
sen und Märkten. 


u 


108 — 


ſch mit Albrecht gütlich, :oder vor dem Thron des Kaiſers 


in Rechten zu vertragen , und erklärte feierlich, vor 
folcher Entfcheidung, keinem der anfprechenden Fürften 
Erbhuldigung zu leiten. Würde aber, fügte fie hinzu, 
„einer derfelben nicht Glimpf noch Recht erkennen , ſondern 
den andern mit Krieg überzieben, fei fie fehlen Entſchluſſes, 
dem, der mit Aufruhr überzogen werde, Rath und Bee 
Rand zu than. Zu diefem Grundfag beſtellte fie aus ſich 
zur Verwaltung und Handhabung öffentlicher Ordnung: im 


Herzogehnm einen vollmächtigen Rath von ſechszehn 


Zandesverwefern 49, 

Unterdeffen hatte auch Kaifer Marimilian file 
Entwürfe gemacht , aus diefem Erbfchaftöftreite Vortheil 
zu stehn. In dem Augenblick, da ihm angelegen fchien, 
die hadernden Fürſten auszugleichen, fiellte er ſich ſchlau 
zwiſchen beide, und verſtand fich mit jedem beſonders, 
amd verfprach dem einen wie dem andern. Von einer 
Seite. harte er Albrechten, gegen Berficherung feines Bei⸗ 
fandes, ſchon vor der Belehnung zur geheimen Bedingung 
gemacht, nicht zuwider zu ſeyn, wenn er für fich und 
das Haus Oeſterreich, Kitzbühel, Kufſtein, Rattenbers / 
das Graſerthal und andre Orte an ſich söge, als dem 
Tirol wohlgelegen , desgleichen die Graf - und Herrfchafe 
ten Kirchberg , Weiſſenhorn und Mauerſtätten, die Herzog. 
Georg erſt erfauft hatte, als zu Burgau mohlgelegen; 
ferner die Xandvogteien zu Hagenau und Ortenau im 
Elſas, die Kaifer Sigmund.den Pfalsgrafen am Rhein 
verpfändet hatte, Von der. andern Geite mußte ihm 
Nuprecht geloben , ohne fein Vorwiſſen fich weder mit 
Albrecht noch der Landſchaft abzufinden, umd ficherte ihm 


240) Am 29. Cheifim. 1503. Es waren von diefen Verivefern, 
oder wieman fie auch bies „Negenten“, acht aus dem Adel, 
wien der Beiflichfeit, und vier von Städten und Martten. 


| 
yo 
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dagegen heimlich wenigſtens ein Drittel des Landes und 
die Hälfte von Georgs koſtharer fahrender Habe zu 241), 
Albrecht, wie Ruprecht, durch des Kaifers 
eigennügige Doppelzüngigkeit getäufcht, traten nun auf 
„einem: Tag zu Augsburg vor feinen Stupl 242). Da 
trügen fie durch beredte, rechtsgelehrte Anwälde die 
Gründe ihrer Anfprüche vor. Für das Recht Albrechts 
redete mit Klarheit der würtembergiſche Kanzler Georg- 
Lamparter, welcher die Heiligkeit der Gefege und 
Verträge im Reich und im Haufe Wittelöbach anrief. 
Leonhard Eglofſtein, Domberr von Bamberg , wies 
mit Nachdrud auf den letzten Willen Georgs zu Gunften 
Pfalzgraf Ruprechts, der des Verſtorbnen Schweiterfohn 
‚und Tochtermann fei. Marimilian aber, weniger um’ 
den Werth diefer Gründe, als um feinen Vortheil beküm⸗ 
mert, lies beide Redner für ipre Sache Witz und Scharf- 
finn verfehtvenden, und unterhandelte indeſſen vertraufich 
‚mit jedem Fürften befonders, wie des Gefchäftes Knoten 
zu löfen wäre. Doch keiner feiner Anfchläge und Sprüche 
gefiel. Begünftigung des einen ward Kränfung des andern. 
In diefer fchmwierigen Lage fchien es dem Kaifer Flug ge» 
than, vor allem aus erft feinen eignen Vortheil von der” 
Erbſchaft ficher zu ſtellen. Er machte den beiden Fürſten, 
wie der zu Aicha einberufenen- Landfchaft feinen Anfpruch 
und Vorbehalt Fund 23), Er foderte denfelben zur 





241) Die urk. von den geheimen Verforechungen vom 6. Bänner 
41504 abgedruckt in Landt. Handl. 14, 153. 
242) Im Hornung 1504. 
243) Am 29. Hornung. Es beitand diefer Vorbehalt , oder wie 
es geftannt würde „faiferliches Intreffe“, in folgenden 
Stücken: Rattenberg, Zillerthal, Kufftein, Grafſch. Kirche 
berg, Stadt und Oertſchaft Weiſſenborn, Obernhaufen , 
Pfaffenhofen bei Ulm, die Juden zu Regensburg, Kloſter 
Königsbronn, Schloß Neuburg am Inn , Schloß Rennarigl 
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gerechten Entfhädigung für mancherlei Aufwand and 
Mühen , die er wegen Baierns fchon beim Aufſtand des 
Löwlerbundes, beim Kriegszug am Lech wegen Regens⸗ 
burgs, fo wie für Verfäumnis auf vielen Tagen zu 
Nürnberg and Augsburg und wieder im gegeriwärtigen 
Harder gehabt und noch haben werde, 

Die Landfchaft hatte anfangs Mutp’genug zu erflären, 
daß in ihrer nicht Macht fei, etwas vom Land’ hinweg 
zu geben; bald aber, -größern Uebeln vorzubeugen, die 
durch Verzögerung einer fehlen Ordnung der Dinge oder 
durch Krieg entfpringen könnten, mwilligte fie, nicht ohne 
Schmerz, inden Faiferlichen Vortheil 244), Darauf thaten 
auch Herzog Albrecht und Wolfgang aus gleichen 
Urfachen Gleiches 2). 

Nun begann Maͤrimtlian wieder neue Vorſchläge. 
Jedem wollt er Genüge thun, Albrechten als Schwager 
und Freund, Ruprechten um deſſen Vaters Kurfürſt 
Pbilipps willen. Sein Bemühn blieb eitel, ſo maunig- 
faltig er auch die Entwürfe bildete und geſtaltete. Dar⸗ 
über verfrichen Tage und Wochen. Darüber büßte der 
junge und feurige Pfalzgraf zuerſt die Geduld ein. Dieſer 
verlies endlich Augsburg, plöblich und eutſchloſſen, erſt 





ander Donan, Manerlättenund Buch, Schloß Samieben 
ienfeits des Rech, Wälder und Hölzer in des Herrihaft 
Kisbubel, foviel davon zu den Baiferlichen Bergwerten im, 
Tirol nöthig; Gerechtigkeit auf Ellerbach, Vogtei über die 
Hocfifte Salzdurg und Vaſſau, Aber die Klöher Form⸗ 
dach am Inn und Königsbrunn bei Giengen, Bagd und 
ae fürkliche Obrigkeit in der Markgrafſchaft Burgau und 
in der Herrſchaft Spieh , dazu noch für 10,000. Betraide, 
300,000 fl. Steuergelder, Nachlaß aller Schulden des Kaifers 
beim verfiorbenen Herzog Georg und andre Nukungen mehr. 

244) Am 30. März 159%, 

5) Den 3. Aprik, 


mir bewaffneter Hand von der Erbſchaft Befig gu nehmen, 
dann über das Weitere gu unterhandeln. Wer hat, gilt 
beffer, als wer begehrt. Lange genug batte er darauf 
"bin öffentlich und heimlich Wolf geworben. Alles war 
zur Andführung eines entfcheidenden Streichs bereit. 

Am Morgen des fiebenzehnten Aprils ſaßen im Rath 
wu Landshut die Landesverwefer beifammen, als ein 
Herold der Pfahgräfin Eliſabeth vor ihnen erfchien. 
Er gab ihnen den Befehl der Fürſtin, dag fie, verdächtig 
durch Triegerifche Werbungen und noch nicht vollgogene 
Mebergabe der Stadt, Angefichts des Briefes Landshut 
verlaffen müßten. Noch laſen fie, als fchon gemeldet 
wurde , pfätzifche Kriegsfnechte zögen bei taufend ſtark 
vom Schloßberg herab, die Stadt zu befegen. Ritter 
Beorg von Rofenberg aus dem Frankenland mit 
einer flarfen Schaar , voran viel Schügen, gegen die 
alte, Georg von Wisbet, der tapfre Baier, auf 
andrer Seite gegen die neue Stadt. Eiligſt fprangen 
die erfchrocnen oder erzürnten Verweſer auseinander 
ihren Wohnungen zu, Waffen zu ergreifen. In allen 
Straßen rannten Bürger , ihre Banner oder Rettung zu 
Finden; andre in die Neuſtadt, zu den Pfähern über, 
Weiße Armbinden waren das Kennzeichen. Bor dem 
Rathhaus gingen die Fusknechte der Verweſerſchaft im 
banger Verwirrung durcheinander und fchrieen nach ihren 
Hauptleuten. Schon körte man bie und da Schüfe in den 
Gaſſen; droben den Donner der ſchweren Stüde aus 
den Scharten der Schloßmauer. 

Wie die Verweſer bewaffnet zum Platz vor dem 
Rathhaus zurücktamen, fanden fie den größten Theil 
ibrer Fuöfnechte zerftrentz dagegen in großer Ordnung 
and Anzahl den Feind, Sie wichen hoffnungslos; 
einige in das Klofter der Barfüßer; die meiſten hinaus 
aum Thor. Nur Einer ihrer, Bürgermeiter Schar- 
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ſacher, trat mit dem Stadtpanier feines Viertels auf 
den Platz, und Teiftete als Biedermann ehrliche Gegen- 
mehr, bis er übermannt wurde. Dann folgte Stile der 
Betäubung. Die Rathsglocke ward gezogen; die Gemeinde 
verfammelt. Mit großem Gepränge kam die Pfahgräfin 
zum Rathhauſe und nahm Huldigung der behüciten 
Menge an, 

Defielbigen Tages befegte Sigmund. T hängen 
in Ruprechts Namen die Stadt Burghaufen. Georg 
Wis bet aber brach auf von Landshut mit auserwählten 
Schaaren, und bemeifterte fih Dettings, Kraiburgs, 
Teisbachs und andrer Orte. Ueberall hin mußten ihn 
vier Glieder des Rathes und acht Bürger von Landshut 
begleiten, vor den Thoren der Städte und Burgen zu 
bezeugen , Landshut babe fich fchon der Pfalzgräſin ge 
geben. Ruprecht felbft, weicher inzwifchen zu Aicha 
gelegen war, rüdte mit fechshundert Reiters und einigem 
Fusvolk nach Neumarkt und Amberg. 

Kaifer Marimilian ſas bei Tifche, als er die 
Nachricht von der Einnahme Landshuts hörte. „Es 
thut mir leid um den guten Fürften!“ ſeufzte er 
and dachte an Kurfürft Philipp , welcher ihm lich war, 
and durch feines Sohnes Ungeftüm zu Gefahr und Schaden: 
Fam. : Wenige Tage darauf that er in Faiferlicher Diacht 
den Spruch: Ruprecht , welcher weder zu dem Rechtstag 

2 erfchienen war , noch den Faiferlichen Vorbehalt genehmigt 
hatte, fei feiner Anfprüche.verlufig, und wegen Bruch 
des Landfriedens fammt allen feinen Helfern in die Acht 
geworfen; Herzog Albrecht und Wolfgang aber des 
Erbes allein berechtigt 24%), 

Die vertriebenen Landesberweſer hatten ſich erſt zu 
Dingolfing, daun zu Schärding geſammelt. Sie wußten 





246) m 23. April 1504, 
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in großer Noth nicht , welchen Theil ergreifen? Einige 
die.fie aus ‚ihrer Mitte nach. Landshut fchicdten, um 
befieres Verständnis einzuleiten, wurden Tange nicht ein. 
gelaffen, und empfingen endlich von Georg von Rofen- 
berg. den trogigen Befcheid: „Geht von binnen! Der 
Herr Pfalgraf und Herzog hat neglanbt , ihr wäret 
anhergefommen, Namens der. Landfchaft zu buldigen; 
und anderd begehrt er von euch nicht zu hören!“ In⸗ 
zwiſchen erfuhren die übrigen zu Schärding den kaiſer⸗ 
lichen Rechtsſpruch. Weil num das baierifche Niederland 
* dadurch feine Heren empfangen, entfagten fie ohne Säu—⸗ 
men der gefährlichen Würde des Verweſerthums 247), 


43, Bandsbutifcher Erbfolgefrieg, Muprechts und 
Elifaberbs Tod. 
23.3. 1504, 


Der wilde Bang der Dinge überraſchte Herzog 
Albrechten nicht. Des großen Augenblicks gewärtig, 
bare’ er nicht nur feine Kriegsmacht eingerichtet , fondenn 
in tiefem Geheimnis mit mehreren Fürften des Reichs 
Hülfsverträge gefchlofen. Er griff zum Schmerd und 
mahnte die andern auf. Binnen wenigen Wochen ward 
Krieg und Kriegesgefchrei vom Zus der Alpen bis zum 
Böhmerwald und vom Böhmerwald bis zum Rhein. Zehn 
verfchiedne Heere rückten gleichzeitig gegen Ruprecht und 
deſſen Vater Kurfürk Philipp, wie gegen die mit ihnen. 
verbündeten Bifchöfe von Würzburg, Eichftätt und Bam⸗ 
berg ins Feld. In die Pfalzlande am Rhein drang Land- 
graf Wilhelm von Hefen 245) durch den Odenwald bis 


: 247) In einem Schreiben an Aldrecht und Wolfgang vom 8, 
May 1504, 
248) Mit dem fi) Albrecht am 1. Sänner 1504 verbündet ‚hatte, 
und welchem er für den Anorif gegen die rat 50,000 fl, 
zu zablen verbhies. 
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vor Heidelberg; Herzog Ulr ich von Würtemberg 2%) ,. 
über Maulbrunn, gegen Brettlingen ; Herzog Alexander 
von Zweibrüden 259) durch die Grafſchaft Sponheim. 
Dazu kam noch Markgraf Ehrifioph von Baden, Kaifer 
Marimilians Heeresmacht und die des ſchwäbiſchen 
Bundes. Gegen die Gebiete der Pfalzgrafen im Nordgau 
rückten Markgraf Friedrich von Brandenburg , Herzog - 
Erich von Braunfchweig , Herzog Georg von Sachſen, 
und von der andern Geite die Burger - und Söldner 
ſchaaren der Stadt Nürnberg 259). In Baiern ſelbſt 
Hand Albrechts Heer, ans dem Kern feines Volts, 
and den Rotten der Söldner gebildet, die alle in einerlei 
Farbe gekleidet waren 25%). Schon zwei Tage vor erlaſ⸗ 
fenem Rechtsſpruch des Kaifers hatte der Herzog Augs- 
burg verlafien, feine Gewaltshaufen in den Ebenen von 
München zu muftern. 

Ruprecht erſchrak nicht vor diefem Aufrubr Deutſch⸗ 
lands um ihn ber.‘ Er ſpottete feiner Feinde in Trug 
reimen 259), die er auf dem Nitterband von. ſchwarzem 


249) Welcher ſchon Albrechts beflimmter Eidam mar und nach 
ber wirklich ward. Der Krieäsverteng mit ibm war zu 
Ulm am 15. Cbrifm. 1503 gefiftet worden. 

280) Er trat gern zum Kampf gegen die Bralz, um einige früher 
verlorne Landichaften feines Gebiets bei diefem Anlaß 
wieder zu erobern. 

351) Albrecht hatte mit Nürnberg den Lriegsvertrag am 2. Hor⸗ 
nung 1504 errichtet. Die Stadt, Gewinn aus dem Streit 
zu siebn , ſtellte flatt des von ibt zur Reichsbülfe begehrten 
Burugs von 38 Noffen und „#78 Dann Eusvolts beinahe 
4000 Dann. 

232) Exfie Spurvom Heergewand (uachmals Uniformen geheißen) 
in Baiern. Randt. Handl. 9, 477. 

253) &je werden von vielen angefübet und beißen 

„Bund beb Kart und drich nit. 
Rom. König, du hak es nit 
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ol eingefchmolgen trug; zog vor Neuburg an der Donau , 
and vor Rain; nahm die Städte 254), gab ihnen ſtarke 
Befagung und rief um reichen Gold die fireitfertigen 
Böhmen in Menge. Ihm gleich an Heldenmuth war 
Eliſab eth feine geiftvolle Gemalin. Sie felber ritt im 
Waffenſchmuck, den Streitkolben in zarter Hand, durch 
alle Feldläger und begeiſterte die Kämpfer. Dieſer waren 
für Georgs Schäge vollauf , zehntaufend zu Zus, drei- 
saufend zu Roß, und Ariegshauptleute unter den Fahnen 
des fiegreichen Pfalgraf Friedrich erzogen. Im Iſengau 
ſtanden bei tanfend Bauern auf; Ihre Banden biegen der 
Kittelbund. Bon Böbeim kamen über zweitauſend Mann, 
Es war ein ungeheurer Raubkrieg; Dorf gegen Dorf; 
Bruder gegen Bruder; Ort um Ort mishandelt von 
Feind und Freund. Denn Ruprecht, der fein Heil nicht 
dm Olücdsfpiel einer Feldſchlacht wagen mogte, bielt die 


‚Albrecht bats in den Taſchen nit. 
Randgraf von Heſſen ſcadt mie nicht. 

- Würtemberg enge von mie nit, \ 
Mürnberg übergibt uns nit, B 
Brandenburg vermag es nit. 
gch will bleiben Vfaligraw am Mhein, 

Und widerſtebn allen Feinden mein. 
Randgraf von Heffen du kannſt mit. 
Alerander der geſiebt es mit 
Bobeim nimm zum Gehülfen Ih 
Henneberg verlag nit mich. 
Reuchtenberg das lobe ih. 
Bfalggraf Ruprecht bleibe ich 
Eine neue Mänz vermag ich. 
Der ganze Bund Kebt wider mich 
Damider frei’ ich ritterlich. ‚ 
254) Schon den 1. May hatte er fie. Du der Zeitrechnung 
befolg’ ich Die ephemerides belli palatine beic, Dsfrle 
2,48, 
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Seintgen in den Schlöſern ſtark und lies ſie, von da 
aus, durch das offne Land ſchwärmen, zum Brandſchatzen, 
oder ũbelbewahrte Plätze wegzunehmen. 

So gewann er auch Wafferburg.. Die Bürger 
zwar harten Albrechten gehuldigt; und fein Hauptmann 
Wilhelm Aheimer lag hier mit fünfzig Mann, Allein 
Beorg der Preiſinger, Pfleger daſelbſt, weiland 
Herzog Georgs vertrauter Rath, Mitbeſiegler feines letzten 
Willens, hielt heimlich zu Ruprecht; vielleicht auch, 
weil ſeine Hausfrau vom Rhein war. Sein Wort hatte 
viel Gewicht, ‚und fo geſchab, daß dem Pfalzgraf die 
> Thore aufgeichloffen wurden, fobald er davor mit funfichn 

Reitern uud vierhunders Fusknechten erfchien 259. 

Miitlerweile batte ſich auch. Herzog Albrecht, 
deſſen Hauptlente fchon mehrere Städte genommen, ins 

Feld begeben, Ihn begleitete Wolfgang, fein Bruder, 
Achttauſend Fusknechte, taufend Reiſige, sweitaufend 

Rüſtwagen folgten ihren Bannern, über Reichertshofen 

zur Donau gen Ingolſtadt 359, Hier kamen ihnen froh⸗ 

lockend Rath, Priefterfchaft und Volt aus den Thoren 
entgegen, und Albrecht: Tohnte ihre Anbänglichkeit. mit 
großen Freiheiten 257), Des Herzons Abficht bei dieſem 
Zuge war aber vornehmlich feine Bereinigung mit den 
Kriegsvölfern von Brandenburg und Gachfen gewefen, 
Sie geihab zu Donauwörth, Dann ging es über Pfaf- 
fenbofen zurück nach München, und nach kurzer Raſt 
hinab ind Niederland, erobernd fiber Ampfing bis Brau- 
nau. Da fand Albrecht zehntauſend Gulden heiligen 
Gutes, von den Klöftern der Nachharſchaft in die Stadt 


255) Den 4. May. 

256) Den 21— 24 May, 

257) Das Merbt ſich ſelber einen Pichter zu mästen, obrigkeit ⸗ 
liche' Gewalt über die Dörfer im Burggediug, u. a. m. 
Die uUrk. bei Defele 2, 439. 
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geflüchtet, Er nahm fie 25%) und betritt Damit den Sold 
feiner Schaaren, daß fie fröplicher gegen die Veſte Landau 
reiſeten. 

Hier ſtand Ruprechts tapfrer Hauptmann Georg 
von Roſenberg mit tauſend Mann. Die Stadt an 

"rer Iſar, von Graben und Mauern umzogen, das 
Schloß befeſtigt, Doch ſchwach und leicht erſteigbar, 
ſchienen nicht lange widerſtehn zu können. Dennoch 
behauptete ſich Roſenberg zehn Tage; er ſchoß mit eiſer⸗ 
nen Kugeln aus den Stücken, die großen Schaden tha- 
ten 25%), Nachdem aber Albrechts Gefchüg , welches von 
einem Hügel. Stadt und Schloß befirich , den größten 
Theil der Mauer ſelbſt den Thurm der Hauptkirche nie⸗ 
dergeſchlagen hatte, zogen die Vertheidiger in einer dunkeln 
Nacht mit ſämmtlichen Bürgern ab. Jeder nahm mit ſich 
das Beſte, was er tragen konnte. Albrecht rückte ein; 
on der Oſtſeite brannte die Stadt; die fremden Kricgs- 
knechte, um den Sturmſold lärmend, plünderten die 
Häuſer 260). 

Ins Nordgau hinaus waren die Nürnberger gezogen 
mit ein und dreißig Feldſchlangen und viertauſend Mann. 
Jany Stüber, ein böhmiſcher Ritter, war zu ihnen 
geſtoßen mit zweihundert Fusgängern, alle in rothen 
Wämſern, mit rothen und weißen Sparren auf den Aer⸗ 
meln. Da ward übel gehaufer mit Raub, Nothzucht und. 
Brand, gegen Altorf, Heersbrud, Neumarkt, Lauf ging- 
im Sturm über, Es fielen die Schlöffer Reichenek, 
255) Doch nachmals murden fie aus Kunigundens Heurathsgut 

wieder erflattet, Ephem. belli Pal. boic. 


259) Ibi primum emissi sunt ex tarınentig globi ferrei. Ephe- 
‚merides belli etc, 


" 260) Biel Gerätb und Kalbarfeit ward davon nach Schärding 


und Vaſſau verfauft. Angel. Rumpier beiDefele 2,439, 
Randau ging den 2. Heumonds Über. 
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Betzenſtein, Grimsberg. Die Kiöfer Engelthal und 
Weiſſenoh wurden erbrochen , auch Gnadenberg, eine 
Stunde von Altorf, auf dem Eichelberg , frommer Jung⸗ 
frauen Zuflucht. Noch viel andre Ortſchaften find öde 
gelegt worden. 

Das alles focht den freudisen Ruprecht nicht am. 
Friſche Kriegsleute von Böheim machten ihm frifches 
Herz. Er lies ans feines Schatzes Silbergeräth Geld - 
prägen, die Knabenmünzen; denn zwei Knäblein fah man 
darauf, einem Löwen den Machen aufreiſſend. Bow 
Frieden mogt’ er nie hören, fo kläglich auch fein hart⸗ 
bedrängter Vater am Rheine danach feufste. Auch dem 
Kaifer wars darum Fein Ernſt. Der wollte fich erſt die 
Landvogtei Hagenan, die Ortenau und andre pfälziſche 
Befigungen erobern 269), Und Herzog Albrecht ſchlug 
Anſtand und Frieden aus, man räume ihm denn zuvor 
Zandshut, Burghauſen, Wafferburg und Neuburg. Allein 
Ruprecht antwortese: „Ich laſſe mich nicht ans 
Diefen Betten bringen, man ziehe mich denn 
beim Kopf herans.“ 

Die Baiern, nachdem fie ſich Landau's bemeiftert, 
sogen über Pöring und Hermannsdorf nach Moosburg. 
Bon hier bedrohten fie Landshut felber. Der Bfalz- 
graf ihrer Stärke kundig, brach. hervor und griff an, 
während er einige Gemwaltshaufen zwiſchen Seeligenthal 
und Altorf in den Rücken des baieriſchen Heers warf. 
Da ward anf dem Grabweg ein blutiges Kämpfen. Bon 


261) „Uns dünkt“, ſchrieb Marimillan an feinen Hofmeifler 
Ztel Fritz Graf von Zollern eigenhändig: „daß der alt und 
junge Bfalzgraf genug gepugt.und gemergelt werden; darum 
fo rieth ih einen Beiſtand lieber , als einen Frieden; denn 
in mir kann ich wicht finden, nachdem der Partheien im 
Kriege und Gewinner viel feien, daß «6 bald ehrlich mag 
werichtes werden und nühlich.“ Landt. Handl. 14, 722 
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der Stadt und dem Gchloffe ber donnerte das Gefchüg. 
Die Baiern wurden Meifter. Schon wanften die Banner 
der Pfalz. Doch zur rechten Zeit drang der ausgefandte 
Hinterhalt hervor und enmiß den Giegern das Glück. 
Langſam und fechtend gingen die Baiern vom Wablplatz 
zurück und Tagerten fich zwifchen Moosburg und faret 252), 
Viel tapfre Männer waren beiderfeits gefallen; andere 
binteten an fchweren Wunden, wie Götz von Ber 
lichingen, der ritterliche Held, der feine linke Hand- 
im Kampf durch einen Schuß verlor. Einf war er 
Ruprechts, nun der gerechtern Gache und Albrechts 
Srennd. Der Pfalzgraf nahm darum den tapfern Mann 
sicht minder in Landshut auf, als derſelbe, ohne Ruh 
und Peg’ im Lager, von ihm begehrte, feinen Saaden 
in der Stadt heiten zu laſſen. 


Inzwiſchen Albrecht mit feinem Heer weiter 308 
(Landshut war ihm au ſtark verwahrt), und über Pfaf- 
fenhofen nach Ingolſtadt ging,. Neuburg an der Donau 

" vergebens befchoß , — lied Ruprecht fengend und breite 
nend rechts und links durch Oberbaiern ftreifen bis vor 
die Thore Münchens 263) ; desgleichen von Burghauſen 
ber durch Niederbaiern nach allen Richtungen. 

Nicht des Sommers‘ ungefunde ranhe Witterung, 
und der Regen, welcher in Strömen fiel, nicht das 
namenloſe Elend rings herum, mäßigte die Wuth des 
Streits. Binnen wenigen Monden lagen längs dem Rhein 
bei dreibundert Dörfer eingeäfchert. In Baiern entfand 
Hungersnoth. Weiber und Kinder, bleich und zerlumpt, 
bettelten vom Kriegsknecht das Brod, als ein Almoſen, 
was ihnen geraubt war. „Gleichviel wer unfer 


262) Das Treffen geſchah am 13. Heumonds. 
263) „Usque zu dem Brevenmann.“ Ephem. belli pal. boich, 


508 —— 


Herr ſei,“ heulten fie: „Wär’s nur einer erſt! 2 
Nun brach noch die Seuche der Ruhr aus, Gie raffte 
viele .Menfchen hinweg. GSchök Pfalzgraf Ruprecht 
erkrankte daran zu Landshut 265), , Niemand befchreibt 
das Schrecken, als. plöglich die Borfchaft vom Tode des 
vier und zwanzigjährigen Fürften laut ward 26%), Edle 
und Unedle bemeinten feinen Verluſt, fo lieb war er 
allen durch tapfres, freigebiges , leutſeeliges Weſen ger 
worden 277), Nicht wenige. Leute glaubten, man bab’ 
ihn mit Gift aus dem Lehen gefchafft; andre bezweifelten 
lange, daß er geftorben fei. Doch den Gang des Krieges 
ſtöhrte dies Ereignis Feineswegs. Ruprechts Schaaren 
fochten mit verdoppeltem Muth. Die in Burghaufen 
begingen feine Todesfeier durch Eroberung Braunau's. 
Sie kamen und umzingelten die Veſte; brachen die Inn⸗ 
brüde ab, und fperrten die Stadt von der andern Seite 
durch das Lager bei Simbach. Graf Jörg von Hel- 
fenftein, Albrechts Burghauptmann zu Braunau, bielt 
ſich zwölf Tage, bis Thürm’ und Mauern flürzten. Dann 
30g er mit allem Gepäck ab 26%), und Lied die Stadt dem 
Feinde. Die Pfälzer drohten darauf gegen Schärding‘, 
weil es zum Herzog gefchworen.“ Hier hatten Bier⸗ 
brauereien, Galz- und Weinhandel den Bürgern anfehn- 
lichen Wohlſtand gebracht. Aber die Gewaltshaufen 





264) Audivi matres sparsis erinibus cum parvulis ad spoliatores 
(id) dixisse. ‘Sagt Angel. Rumpler. . 

2365) Schon am 6. Aug. war er Frank, wie Krenner zeigt. 
Ranpt. Handl. 44, 731. . 

266) Seine Wittwe Elifabeth machte den æedetfal erſt am 21. 

Aus: fund, als wär er den Tag vorber gefhehn; Bayner 

bingegen behauptet, man babe ihn acht Tage lang verbeeli 
gebabt. 

267) Mon, boie. 15, 533, 

268) Den 23. Augufs. Ephem. bell pal. 
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zogen ohne ernſten Angriff vorbei... Denn. das Schloß 
lag gewaltig auf der Felshöhe, von zweifachen Graben 
mit Srüden, Thürmen, Wällen und Vorwerken umgür- 
tet; und mitten aus dem Platz flieg ein viereckiger Thurm 
von außerordentlicher Höhe, zur. Bewahrung von Ge⸗ 
fangnen und Waffen, oder meit herum das Land zu 
beobachten 26). Darum zogen die Pfäher ab, Teichtern 
Eroberungen nach, Andre ihrer Schaaren, vereint mit 
böpmifchen Völkern , fuchten den Nordgan heim und die 
brandenburgifchen Beſitzungen. Albrecht zu. Donau - 
wörth, Maximilian bei Marchsheim, vereinigten fich 
mit den geringen Heerhanfen , die längs dem großen 
Fluſſe Tagen, ihnen entgegen zu gehn. Dennoch blieben 
fe zu ſchwach, weil ihre Kriegsvölfer auf unzähligen 
Punkten des. ungeheuren Kampfplages zerſtreut fochten. 
Wie aber der brandenburgifche Markgraf Friedrich 
mit feinen beiden Söhnen Kafimir und Georg, dann 
Herzog Erich von Braunfchmweig, endlich auch von 
Nürnberg zweihundert Reifige zu ihnen fließen, zauderten 
fie nicht länger. Mit viertaufend zu Fus und zwölf⸗ 
hundert Pferden gingen fie über Heman und den Regen 
from gegen den Feind, Er ftand auf dem Haferreuter 
Felde bet Schlofie Schönberg, zwo Stunden ob Regens⸗ 
burg. Es waren dreitaufend aus Böheim; die Pfälzer 
hatten ſich ſchon von ihnen getrennt, 


Die böhmifchen Hauptleute befegten fogleich die 
dortigen Höhen; deckten die Stienfeite ihres Lagers mit 
verketteten Setztartſchen 7%), den Rüden mit einer 
Wagenburg und erwarteten furchtlos den Angriff, Ihn 





269) Nach Rumplers Schilderung vom damaligen Zufland 
5 Schärdings. . 
270) Oder Bavgan, wie die Böhmen fie hießen und ich fe ſchon 
beſchrieben. 
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begann der junge Kaſimir von Brandenburg mit vier⸗ 
bundert Reiſigen und acht Nürnberger Feldſchlangen. 
Die geſchloſſenen Speerhaufen der. Böhmen warfen ihn 
ket zurück, mit großem Verluſt an Reitern und Geſchütz. 


Es hatten ſich während des Vorgefechts die übrigen Heer · 


ſaͤulen gebildet. Mit geſenkten Spießen, Hellebarden 
und Büchſen, ihre Fahnen in der Mitte, rückten fie 
gegen die Höhe. Auf den Flügeln fochten an dee. Spige 
der Reiterei Marimilian und Albrecht. Der Kaifer 
ſchonte feines Lebens nicht. Cr drang ritterlich in das" 
Kampfgetümmel, Durch einen Streittolben auf den 
Rücken getroffen, ſtürzt er vom Roſſe. Das Gewühl 
ging über ihn. Herzog Erich erſah's, drang hinein 
mit ſchon durchſchoſſenem Arm, und durchbohrtem Schen- 
kel, und rettete das Oberhaupt des Reichs. 


Als die Sonne am höchſten fand, zerfprengte end» 
lich der Baiern Kraft die eifernen Reihen der böhmifchen 
Brüder. Aber auch umber auf den Feldern zerſtreut 
ſtritten diefe noch, immer je vier die Rüden. sufammen- 
legend , einzeln. Weber anderthalb saufend farben, ihres 
Triegerifchen Rubmes würdig , auf dem Wahlplag 271) 5 
nur febenhundere wurden gefangen; die andern entfamen. 
Ihre Wagenburg ,. ihr Gepäck ward der Sieger Raub, 
welche verhältnismäßig, geringen Verluſt gehabt. Dies 
geſchah am zwölften Herbſtmonds des Jahrs fünfjehn- 
Hundert und vier. 

Und am zweiten Tage nach diefer Schlacht ſtarb 


371) „Sind in 9 Gruben begraben und eingeäblt worden.“ 
Eigentlich 1622 Todte waren es; fo Zayner, bier am 
genaueren; damit verglichen Herzog Albrechts Brief deiz 
er am Abend des Schlachttages aus Hegensburg fehrieb. 
(Defele 2, 449). 
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auch Nuprechts Wittwe, die edIE Pfalzgraͤn Eliſabeth 
in Landshut 272), 


14 Forffehungdes Kriegs. Eriedensfchluß. 
3 3..1504 — 1505. 

Die Fürften, hörten zu Regensburg, wo fie mit feſt⸗ 
lichem Siegsgeräuſch Einzug gehalten , den Tod der 
Tochter Georgs, ohne die weitern Unternehmungen ein- 
zuſtellen. Schon nach Ruprechts Abfcheiden waren die 
Stände des landshutiſchen Baierns ‚zur Unterwerfung 
aufgefordert worden 273) und Albrecht hatte erfahren 


- müßten, daß fein Wort eitel fei ohne vollendeten Sieg 


im Felde. Den pfalzgräflichen Räthen und Hauptienten 
in Landshut Tag nun Befchügung der Anfprüche von 
Ruprechts unmündigen Waiſen, Otto Heinrich und 
Bhilipp, und Verantworslichkeit ob, gegen derem 
Grosvater, den Kurfürft von der Pfalz. Zwar verheelte 
Maximilian in vertrauficher Unterredung dem Herzoge 
nicht , daß der Kurfürft wirklich unter harten Bedingungen 
Frieden annehmen wolle 274) ; doch fegte weder Albrecht 
daranf Werth , noch war dem Kaifer am allzufchnellen 
Ausföhnen gelegen. - Ihm fchien dringender am tiroli⸗ 
ſchen Gebirg noch jene Pläge zu erobern, die er zu feinem 
Vorbehalt erfehen. 

Er reifete dahin, die Vergueftung auf dem Kuf⸗ 
fein au berennen. Er hatte fie fchon im Anfang des - 


272) „Um 2 Ubr nach Mitternacht“ in der Nacht vom 14. zum 
15. Herbfim. So Krenner (Landt. Handl. 14, 737) dee 
beſſere Quellen, als feine Vorgänger benutzte. 

313) Das Ausfchreiben. vom 24. Aug. in den Landt. Handl. 
14, 731. 

374) Inder That batte Marimilian damals fchon, obne es dem 
Herjog zu geehn, einen vorläufigen Vertrag mit dem 
Kurfürk genehmigt. Krenner. 
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Krieges gewonnen: gehabt, und durch Untreue des Mans 
nes wieder verloren, dem fie von ibm felber anvertraut 
worden war. Derfelbe hies Hans Pienzenauer, ein“ 
wackrer Kriegsgefeil, den fchon Herzog Georg über den 
Kufftein gefegt hatte. Ihn mogte verdroffen haben, dies 
ſtarke Gränzwerk in Oeſterreichs Gewalt zu fehn. Lieber 
wollt’ er es den Pfälzern gönnen, denn auch fie ſtammten 
aus der Schyren Blut. ” 
Marximilian, zu welchem über Roſenheim auch 


Herzog Albrecht fies, hatte bald mit feinem Geſchütz 


die Mauern der Fleinen Stadt am Fus des Berges ge⸗ 
‚ brochen. Aber ſtolz auf der Felſenhöhe trogte oben dag“ 
Schloß, als hät’ ihm die Natur Unüberwindlichteit 
gegeben. Pienzenaner lies die Mauern nur mit Befen 
fegen, wenn der Kaifer fie den ganzen Tag aus ſieben 
Stückſchanzen beſchoſſen hatte, Hohn und Uebermurh 
ſchwanden, fobald von Inſprut gröberes Geſchütz herbei⸗ 
geführt war 275), Die Wälle wurden davon zermalmt. 
Der Schlofhauptmann , vorher allen Anträgen taub, 
fandte nun felber zween junge Edelknaben in meiffen 
Kleidern, mit weiſſen Stäben ‚zum Lager des erzürnten 
Kaifers , feine Gnade zu erbitten. Sie ward ihm nicht, 
Da er mit den Seinen als Gefangner herab fam 27%), 
vergas Marimilian die fürſtlichſte der Tugenden , 
Grosmuth, und befahl die Enthauptung der Ueberwun⸗ 
denen. Pienzenauer, ein fchöner Mann von ſechs 
‚und dreißig Jahren, der nie den Tod gefürchtet, gab 
den Gefährsen feiner Tapferkeit und feines Unglüds das 
letzte Beiſpiel des Muths. Er foderte noch einen Becher 
Weins und bot dann unverzagt dem Schwerd des Henfers 





275) „Min Buchs, beißt Burlabaus,“ ein andre „Mel auf 
Oeſterreich.“ Sapner. 

276) Den-17. Weinmonds. Die Belagerung hatte fechssche 
Tage gewahrt. 
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den NRacken. Bier und swanzig andere hatten fein Schick- 
ſal. So delete Maximilian vor Kuffſtein durch Grau» 
ſamkeit den Ruhm feiner Thaten. 


Nach diefem ward Rattenberg und Schwaz , dann 
das ſchlecht befeſtigte Traunſtein und Kigbübel genom- 
men 7), Die Kriegsoberſten der Pfälzer durchſchwärmten 
indeſſen fortwährend das obere und niedre Baiern mit 
ihren Streifrotten. Georg Wishek magte ſich bis 
München, und beſchoß mit einer Feldſchlange von einem 


"Hügel an der Iſar die Stadt. Auf dem Rückzug ereilt 


ihn Here Weisdorf, des Schlofies Schwaben Burg⸗ 
banptmann, und nahm ihm viel Gepäck, Geſchütz 272) 
und Gefangne. Nicht glücklicher war Wisbet vor Bilde 
bofen. Mit‘ fechstaufend Mann berannt' er das volt⸗ 
reihe Städtlein, welches von der Vils und Donau— 
amfloffen, und von Bauern, Streitthürmen und Boll⸗ 
werten gefchügt war. Tags und Nachts donnerte fein. 
Gefchüg. Aber fünfpundert Baiern in der Stadt Ichketen 
mannliche Gegenwehr, Hieronymus von Stauf an 
ibrer Spige. Die Bürger ſelbſt warfen Feuer in ihre 
Beiden-Vorftäbte , als fie dieſelben verloren ſahn. Wisbet 
lies Sturmteitern an Die ſechszig Schuh weit zerſchoſſenen 
Mauern führen; er ging, der erſte voran, die Seinigen 
iu ermuthigen. Mir blutigem Verluſt ſab er 16 zurück⸗ 
getrieben 279), 

Tief war es im Winter, Der Schnee Tag hoch, 
Da enderen Kalfer und Herzog den Feldzug mit allge 
meiner Säuberung des Landes vom böhmifchen Raube 
Ti Wom 29. Veinmonds bis 5. Wintermonde. \ 
278) „Win groß Cartbone daran 13 Bferd zogen, dazu 10 Zentner 
" Bulver und ein Wagen mis Büchſenſteinen.“ Zaoner. 
219) Mitte Chrimonds. 
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gefindel, deſſen ausgelaſſene Wildheit allen Partheien 
entgegen mar. Nachdem die Städt’ und Orte im Gebirg 
von Inſpruk bis Reichenhall und Traunfein yefichert 
waren, machte der Feldhauptmann Reinprehs. von 
Reichenberg den Kehr ab durch die Thäter Der Rot 
umd Bis. Nichts im offnen Land widerſtand. "Die 
Böhmen baten und empfingen freien Abzug in ihr Laud. 


*.. Dies war der Augenblick, welcher dern Kaiſer bequem 
daãuchtete, auf des’ Kurfürſt Philipp wiederholte Friedens⸗ 


Bitten zu hören. Viel deutfche Fürſten, alle die Ervbe⸗ 


rungen gemacht, "und fie ins Friedensſchluß bewahrt 
ſehn wollten, boten die Hand. Auſh Herzog Al brechti 
weigerte wicht Tängen. Ein Reichstag ſollte ſchlichten. 
Mit den erfien Früplingstagen des neuen Jahres nahm‘ 


der Waßſfenſtillſtand Anfang: Frohe Hoffnung. beiehte; - 


das. tieferfchäpfte Land ; nur die Getreuen zitterten, 
welche fürchteten/ von Baiern losgeriffen und den Vfalz⸗ 
grafen gegeher gu werden. Man ſagte, des Kaiſers 
Gedanke ſei, die Pfalz am linken Donauntifer zu ent 
fehädigen 23°) , wo unter der Vitzthumfſchafd won: 
Straubing jener reiche und mächtige Adel wohnst, wel⸗ 
her einft im Löwlerbund geftanden war. : Nitker,. Aebte, 
Gtädt' und Märkte befchworen den Hering, fienicht: 
fabren zu laſſen 28). eos 
Zu Kölln am Rhein im Sommer trat der Reichstag, 





7 tn ze 1. 

280) Wie wirkllich ‚in Magimilians evflen Vorſchhagen gemefez 
die er auf den Tagen. zu Augsburg-und. Aicha gethan batte/ 

vor Ausbruch des Krieges. 
281) Noch im Cbriſtmond des. gabrs 1504. Adrecht mag durch 
„die Bute ſehr gerührt und verfprach, „wenn indert möge 
lich *, fie zu bebalten, und „Leib und Gut mit, ihnen nicht 
verſparen zu wollen.“ Landt. Handl. 16, 5 
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zuſammen. " Der Spruch geſchah 29, Die allen 
Nuprechts, deren Vormund ihr Oheim Pfalzgraf Frie- 
drichh Philipps Sohn war, empfingen aus Georgs ihres 
Grosvaters Erbe, außer den zu Landshut und Burg- 
baufen noch vorhandenen Kleinodien und Geräthfchaften 
und halbem Theil der Krieges. und Getraidevorräthe , 
‚einen Strich Landes: an der Donau und Naab, der vier⸗ 
und zwanzigtauſend rheiniſche Gulden kißrlichen Nutzens 
‚bringen ſollte. Alſo ward: ihnen der fruchtbare Land⸗ 
reich an der Donau und im Rordgau eingeräumt, wel⸗ 
her Neuburg und Sulzbach umſchloß, und fortan den 
Namen der jungen Pfalz tig 2). Marimilian 
behielt, was er zu eignem Nutzen im Krieg erobert 
parte), Dan: Übrigen Fürſten und Städten 29), die: 





282) Den 30. Heumionds 1505. Vellſtandig in den Landt. Handl. 
45, 111 abgedruit, “ 

283) Aus Beorg's Verlaffenfchaft: Schloß und Amt — 
Höochſtatt, Lauingen, Gundelfingen, Mohheim, Hilpolte 
ſtein, Heydek, Weiden, Burgbeim, Reichertsbofen, Laber/ 
allersberg, Bloß, Vobenſtrauß, Endorf, Kornbrunn / 
Hainsberg, Graisbach und Burgſtein; aus Albrech ts 
Zanden dazu: Sulibach, Lengfeld, Regenſtauf, Velburg, 
Calmünz, Veldorf , Schweigendorf, Schmidmſibl unp 
Gembauer. 

283) Ex forderte, als Nachtrag zu feinem Vortbeil noch Eitbübi 
Monſee und Schloß Wildenek, die Albrecht quch, als Ent» 
Tchädigung für Marimilians anf 200,000 fl." afgefchlage 
Kriegstoften, den 15. Yänner 1506 abtrat, fo Tang er Rh 
des auch, sie Drodingen ertalten⸗ sende batte. Randt, 
Handl. 16,75, . . 

ass) Beſonders ward Nürnberg. reich.“ & behielt Heersbruk, 
Bauf, Altorf, Welben, acht Schlöffer und dazu Vogtſchaft 
‚über Drei gloſter. Die Stadt les ſich diefe Eroberungen 
fogteih durch 8. Marimilian (Hugsburg 7. Heum. 1504) 
wufchern, und um ihres Beſihes noch gewiſſer zu bleiben, 
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am Kriege Theil genommen, wurde der Aufwand für 
die Feldzüge durch Abtretung von Ländereien; Städten 
‚und Herrſchaften, am meiften in der Rheinpfalz , erfeht. 
‚Alles Mebrige von Herzog Georgs Hinterfaffenfchaft if 
den Fürſten zu München gegeben worden, 

Ueber die Vollziehung des. Spruchs von Kin, 
Theilung des Gutes, Abſchätzung des Werthes und Ere , 
trags, zahlloſe andre Gegenſtände, erhoben fich aber der 
Behauptungen, Zweifel und Widerſprüche ſoviel, daß 
mehr als einpiapl die Hand- zum. Schwerd fuhr ,. den 
‚verworrenen Knoten zu löſen, melden die Finger der 
ſtaatsklugen Waterhändler immer enger zu ſchürzen wuß« 
ten. Jahre verſtrichen über dieſes Gegäuf, welches ſelbũ 
Kaifer Marimilians Machtſpruch auf. dem Reichsſtage zu 
Konſtanz nur unvolltommen endete 236), 


Dieſen Ausgang nahm ein Krieg, welchen ein Fürſt 
in feiner Todesſtunde entzündete, da er fein Kind mehr, 
- als das Vaterland liebte, Xlühende Landfchaften des 
Haufes von Wittelsbach, durch der Ahnen kluge Mühen 
oder tapfres Schwerd erworben, mußten Ausländern die 
Zerſtöhrung Baiernd lohnen; und der Hag der Brüder, 
welcher den heimarhlichen Boden mit ihrem eignen Blut 
gefärbt hatte, vererbte fich im die Gefchlechter nachkom⸗ 
mender Jahrhunderte. Denn die Bewohner der pfälzi« 
ſchen Gebier: im Nordgan wurden von da an Faum-nach 
geachtet , Vaierh zu fen 





nahm fe Difehen im 8. 1506 yon der Ktone wibeim vum 
Rechen, welche Kebensabbängigkeit Matimilian (Ränibeurm 
45. März 1508) befätigte, - 

256) Konkanz 3, Heum. 1507. Vouſtandig iR Lande. Handl, 
16, 200 abgedruct. Die Swine dauerten ungeachtet diefes 


Fa und feiner Aaarige noch bis zum ar 4512 
vu. 











r sr 
43. Albrecht Kifter die Untheilbarkeit Baterne. 
Seine letzten Werke. Sen Tod 

" 3. 3.1505 — 1508. 


Seit mehr denn anderthalbbundert Jahren , fo lange 
schlief fchon Kaiſer Ludwigs des Baiern Afche, mar 
Albrecht wieder der Erſte, "welcher mit beharrlichen 
Geiſt, durch Glück gekrönt, alle Baiern von den Alpen 
zum Donauſtrand, vom Lech zum Inn, wieder zu einem 
Volk verband. Als er am neunten Hornungstag des 
fünfzebnhundert fünften Jahres unſerer Zeitrechnung 
zu Münden, unter dem Geläut der Glocken in des 
großen Saal des Landtages trat, und feinen Thron die 
Stände des gefammten Baterlandes, von München wig 
von Landshut, von Straubing wie von Ingolftadt ehr⸗ 
furchtsvoll umringten: mag diefer Anblic der ſüſſeſte 
Lohn der großen Anfirengungen feines Lebens geweſen 
feyn. Das Werk empfing folgenden Jahres die letzte 
Vollendung, als Wolfgang, fein Bruder, auf alle 
Mitherrſchaft auch in dem ererbten Theil des Heriog⸗ 
thums Verzicht that, 


Wolfgang, ein farfer wohlbeleibter Here von 
fünf und fünfzig Fahren, unvermält , war auf feinem 
Schloſſe Lichtenberg an das Glück gemächlichen Stil 
lebens gewöhnt. ‘ Doppelberrfchaft, die Jabrhunderte 
batten es beurlundet, blieb des Vaterlandes Verderben. 
Dies bewog ihn, freiwillig ſeinem Recht zu entſagen, 
wohlvergnügt mit reichlicherer Ausſtattung van. Einfünfe 
wen , die ihm fein Bruder dafür auswarf 237). 





887) Auber den 8 Gchlöffern Begnenberg, Kichtenberg und 
*  Oreifenberg jabrlich 12000 fl. chein. ; Ichenskäuglichen 
Beñd/ geilliche Leben, Genuß, babe und niebre Berichte, 
Wildbann, Fiſcherei u. f. 1. von Aichach, Friedberg ſamt 
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und durch die gleiche Urkunde, welche Albrechten 
zum Alleinherrn machte, fliftete diefer für einige Tage 
die Einheit und Ungetrenntheit des Landes Baiern , und 
das Recht der Erfigeburt von Sohn zu Sohn in der 
Erbfolge sum. Herzogthum. Nachgebornen ſollten ſelbſt 
nicht Ehren oder Namen eines Herzogs, nur Grafen⸗ 
würd und zur Unterhaltung ihres Standes, viertaufend 
rheiniſche Gulden gegeben werden, ſobald fie mit dem 
achtzehuten Jahre Mündigkeit haben würden 288), 


Die übrigen Tage feines Lebens weihte der Fürſt 
ber fehönen Sorge um Wiederanfeichtung des zerſtöhrten 
Volksglückes. - Die Landſchaft bemitligte ihm eine Steuer, 
die aus dem Feldzug erwachſenen Schulden zu tilgen 
und die Haushaltung des Staates wieder herzuſtellen 28%), 
Er beftätigte des Landes. alte Freiheiten; ordner und 
erläuterte dieſelben mit Beiſtand des Adels, der Geift 
Tichfeit und Bürgerfchaft von Städten und Märkten auf 
vielen Tagen zu München, Ingolſtadt und Landshut; 
erneuerte die alte Sicherpeit und Ordnung, und mit des 
Rechteg trener Pflege die Ehrerbietung aller vor dem 
Geſetz. 

Dans won finen Werken müde, ntrhiummene 
der tugendliche Fürſt heitern Muthes am Morgen des 





Beni Zoll am Rec Odoring,Tandederg ,Roubenlechebers⸗ 
Schongau/ Weilbeim und väl. 
»383) Die. Mel. v. 8. Hrum. 1506. Landt. Handl. 15, 325. 


289) Die Steuer , bewilligt auf dem Landtag gu Ingolſtadt 1507 
betrug von den Rentmeiflerämtern zu München, Bandsbutz 
Burgbaufen und Straubing 121,743 f. 3 8. 17 dell. dazu 
wicht gerechnet die Steuer des obern und untern Waldes, \ 

Be: obngefäbr , 7000 fl. u mogte. LRandt. Haudl. 

TR, . 
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achtzehnten Maͤrzes ?0) im Fahr fünfzehnhundert und acht, 
dem drei und. fechszigften feines Lebens, dem drei und 
vierzighen feiner Herrfchaft zu Baiern. 


Das geſammte Volt wehklagte, Selbſt werde, ſo 
lang' er lebte, ihn flirchten oder tadeln mogten, er⸗ 
kannten feine Größe aus der weiten Leere des von ihm 
» verlaffenen Wikkungskreiſes. Die Fremde pries ihn hoch; 
die Gefchtchtfchreiber nannten ihn den erfien Gtaatte 
mann feiner Zeit 29,  Kaifer Marimilian befahl‘ 
mit Rührung in allen feinen Gebieten und Landen vor 
den Altären Gebete für die Seele des herrlichen Fürſten; 
und Albrechts Kindern verbied er ein neuer Water zu 
werden, 


Dem großen Leichenzuge, feftlicher durch den allge⸗ 
meinen Schmerz noch, als durch Gepränge 2%), folgte 
auch Kunigunde weinend zur Gruft, Und da die 
gelichte Afche der Erde gegeben war, ging die Betrübte 
nicht wieder in ihr herzogliches Schloß, fondern zu den 
Zellen des Franziskanerkloſters von München, Hier 
weihte fie in zwolfiähriger Andacht 293) das Leben gott 
feligen uebungen und der Glückspflege ihrer Kinder. 





290) Anzeige nom Tode Albrechts durch verzog Wilhelm. Landt. 

Handl. 14, 428. 

291) Inter sni temporis principes prudentissimus habitus, 
fagt Kilian Keib, fein Zeitgenoß. (ann. hist. sui temp. 
3. 8. 1508.) “ 

392) Der Kaifer, die mebrſten Fürfen des fünlichen Deutſch⸗ 
lands, der ſchwabiſche Bund u. f. m. begleiteten nebit den 
meiſten Bilchöfen des Landes den Leichnam. Kofordnung 
bei dem Zeichengepräng Herzog Albrechts IV. in Weſten- 
rieders Beitr. 2, 239. 

893) ‚Sie flach am 5, Hug. 1520, 
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Dies find die Schickſale der Schyren und ih 
Volks, : feit Ludwig dem hochherfgen Baier. 
bald nach diefem iſt in der Welt>großer Schmerz 
laut geworden, als. des Kirchenthums te Majeſtät 
vergieng und unter ben Trümmern des tanfentjähgigen. 
Gebaͤu's das Blut des "ganzen Welitheils floß.“ 
dem, und mas Baiern erfahren hat, bis noch einmabl 
die Krone des heiligen Reichs das Haupt eines Schyren 

sah) ſagt Dir mein fünftes Bug. " 
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